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Einleitung. 


Es folgt anbei das 1. Heft des Il, Bandes Birnen. Diefe neue Folge 
wird auf größere Volllommenbeit bejonders auch im Betreff der beigegebenen 
Zeichnungen Anſpruch machen können, als es bei Beginn de3 Unternehmens 
möglih war. Die von Lucas angeregte Idee von Illuſtrationen ftieß bei ben 
Birnen fhon auf mehr Schwierigkeit. Es lagen zwar bereit3 auch viele Zeich: 
nungen vor, es waren jedoch nur Umtiffe, wie ich fie feit Jahren nach von 
mir jelbft gebauten oder von Andern empfangenen Früdten — keineswegs zum 
Zwecke einer derartigen Veröffentlihung entworfen hatte, Viele davon erfchienen, 
als in einem ungünftigen Jahre oder nah nit hinlänglich ausgebildeten Früchten 
gefertigt, ungenügend. An allen fehlte die Einzeihnung des Kernhaufes und 
wenn diejes unzweifelhaft manden jhönen Nachweis über die innere Structur 
vieler Früchte Liefert, jo hielt ich eS damals bei Verabfaffung der erften Hefte 
do für wichtiger, ala es fich, bei jeiner Veränderlichleit nah der Größe und 
verschiedenen Form der Frucht, fpäter erwieſen bat. Die Erlangung voll: 
fommener Birnenfrüchte ift überhaupt etwas jchwieriger, als die von Aepjeln. 
In meiner Gegend wenigjtens wird der Birnbaum in ungleich geringerer Zahl 
gepflanzt als der Apfelbaum und die wenigen, bei uns in Gärten zu finden- 
den Sorten find bald vergriffen. Wenn ich jedoch auch von meinen ziemlich 
vielen Stand: und Probebäumen, jowie aus dem biefigen herzoglichen Objtgarten 
oft Schöne Früchte der weniger bekannten Sorten erhalte, jo bilden ſich doc in 
vielen Jahren die Winterbirnen nur unvolllommen aus, aber die Erndte ſchlägt 
aud öfter nad falten Wintern gänzlich fehl, wie dies bei anderen Obftgattungen 
befonder3 bei den Aepfeln doc ungleich jeltener vorkommt. 

Nahbildungen aus anderen bereits vorhandenen Werken erjchienen ſowohl 
Oberdied wie mir im Verfolge des Unternehmens mehr oder weniger uner- 
ſprießlich. Zum Theil waren wir über mande Sorte nit hinlänglich ficher, 
vielfach ftellen fie auch die Frucht in ungewöhnlicher Form und in einer Größe 
dar, wie wir fie in Deutjchland wohl nur felten erziehen, und find auch öfters 
zu jehr ibealifirt, wie dies die aus Mayer entnommenen Darftellungen der Grünen 
Herbitzuderbirne (Pomon. francon. tab. 23, Nro. 29a) und der Ruffelet von 


Rheims (Pom. franc. tab. 58, Nr. 75 — — Citate * nachträglich 
Illuſtrirtes Handbuch ber Obſtkunde. V. 
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folgen), ferner au der Markgräfin und Craſanne in der erften Lieferung zu er: 
fennen geben. Wir hielten es alfo jelbjt bei bekannten Früchten für beffer, die 
eigene Anzucht oder den Bezug aus ficheren Quellen abzuwarten, und e3 folgt 
aus diefem Grunde erjt jett noch manche Sorte, die wir früher jchon gerne 
geliefert hätten. | 

Unter ſolchen Berbältniffen ift mir die Zuſendung ſchöner Früchte durch 
andere Objtfreunde jehr erwünjcht geweſen und e3 wird mir eine ſolche Unter: 
jtügung auch ferner, nüglich fein, wenn aud das inzwiſchen zujammengebrachte 
Material vielfah noch durch eigene Hülfe bereits ſchon ziemlich reichhaltig ge: 
worden ift. Hierdurch wird künftig die Arbeit, befonders bei der jehr thätigen An: . 
theilnahme Oberdieds, immer weniger jehwierig, aber fie wird auch befjer werden. 
Legteres ſchon deßhalb, weil man bei ſolcher Beihäftigung auf ſehr Vieles hin: 
geführt wird und immer mehr lernt. 

Vielfach haben zum befjern Weiterfchreiten auch die unterdeſſen ftattgefundenen 
größeren Ausstellungen geholfen. Es war mir z. B. vergönnt, aus den vorbhan- 
denen Sammlungen in Berlin, bejonders aus den dort auägejtellten Sortimenten 
der föniglihen Objtplantage in Herrnhauſen und der Gartenbaugefellihaft in 
Angers (Frankreich), ſowie neulich erft noh vom Gongrefje in Namur gutaus- 
gebildete Früchte mit nad Haufe zu nehmen. Die inzwifchen aus Herrnhaufen, 
aus Angers, aus Bollwiller und (durch zweite Hand) von Baltet, auch von Decaisne 
in Paris u, j. w. empfangenen Zweige und zum Theil Bäume werden e3 möglich 
machen, die für die Birnen oft jo characteriftiihen Vegetationsverbältnifje den nad 
und nad) zu liefernden Beichreibungen vieler diefer Früchte hinzuzufügen. 

Bei den urjprünglich für das Handbuch enger gezogenen Grenzen mußte im 
eriten Bande alles Eingehen auf die Erziehung des Birnbaums, auf die für ihn 
paflenden Unterlagen und Bodenärten, auf feine Feinde und Krankheiten und. 
jelbft auf die in vieler Hinfiht jo wichtige Geſchichte defjelben ganz unterbleiben. 
Es möge darum vergönnt fein, hierüber nachträglich in einigen Abjchnitten noch 
Mittheilungen zu machen und dabei mit dem gejchichtlihen Theile zu beginnen, 
der mit dem Objtbau im Allgemeinen im innigen Zuſammenhange jtebt. 


Geſchichtliches und die Autoren, 


Nach dem Vorgange der Ausartung anderer Pflanzen in den Gärten find 
jedenfalls die vorhandenen edleren Birnen auch nur aus dem wilden Birnbaume, 
Pyrus communis Lin., und feiner Abart mit molligen Blättern, Pyrus com- 
munis tomentosa, Koch, dur längere Eultur entjtanden. Von den in jolder 
Weiſe gewonnenen Varietäten hatte man gewiß auch fchon bei uns in der hohen 
Vorzeit mehrere, doc fehlen darüber Anhaltepuntte in der Geſchichte. 

Aus dem griehifchen Alterthume wiffen wir nur jo viel, daß es Birnen 
gegeben habe, doch fennen wir nichts von deren Qualität, Theophraft 5. 2. 
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(geb. 371: vor Chrifto) fpricht nur nebenbei und bei Betrachtung anderer Frucht: 
bäume, wie des Pfirfhen: und Speierlingebaumes, von Birnen und dem Birn- 
baume, aber überhaupt finden wir wenig genauere Mittheilungen über die 
cultivirten Obftfrüchte bei den Griechen und Aegyptiern, und nur der Wein: 
ftod tritt deutlicher aus diefem Dunkel hervor. Dagegen waren bei den Römern 
nah Plinius (geb. 23 Jahre n. Chrifto) bereit3 43 Birnforten (und 29 Acpfel- 
jorten) befannt; fie wurden zu gleihen Zmweden wie zu unjerer Zeit verwendet. 
Man benannte fie nad) ihrer Herkunft, wie Pyra Falerniana, Soriana, Tarentina, 
Graeca, ober nad ihren Erziehern und Pflegern, wie Decimiana, Severiana, 
Tiberiana uw. ſ. w. — Cine Volumiana ober Sementina ‚war ſchon zu 
Plinius Zeit jehr alt und von Cato (faft 100 Jahre nad) Theophraft) beionders 
geſchätzt. Jedenfalls ift dies die Winterchriftbirne geweſen, die, auch nad) 
Quintinye, den Römern al3 Chrustumium und Volemum befannt war, gleich— 
wie man geneigt ilt, das Wort Bonchretien als ein veritümmeltes bonum 
Chrustumium zu betrachten. 

Durh die Ausbreitung des Römiſchen Reiches find viele Früchte nad 
England, Franfreih und auch zu ung nad Deutjchland gebracht worden. Die 
nah Columella (um die Mitte des 1. Yahrhundert3 unſerer Zeitrechnung) 
und nah Palladius (im zweiten Yahrhundert) ſehr angewachſene Zahl der 
Varietäten der verjchiedenen Objtgattungen verlor fich jedoch größtentheil3 in 
den langen Ffriegeriichen Zeiten, die auf die römische Herrſchaft gefolgt find, 
In den darauf folgenden Jahrhunderten waren es befonder3 die Klöfter, die 
die vorhandenen Schätze zufammenhielten und Neues, was die aus den 
Kreuzzügen Zurüdfehrenden mitbrachten und was fih an Ort und Gtelle darbot, 
dazu Jammelten. 

Daß auch in Deutjchland, wie in andern Ländern der Objtbau feit mehreren 
Jahrhunderten wieder fleißig getrieben wurde, davon zeugen die Werke 5. B. 
de3 Valerius Cordus (ein Hefe von Geburt, ftarb in Rom 29 Jahre alt 1544 — 
jeine Historia Stirpium gab Conrad Geßner heraus), des Hieronymus Tragus 
(itarb 1554), des Yac. Theod. Tabernämontanus aus Bergzabern (ftarb 1596), 
des Joach. Cameravius aus Nürnberg (1598), Casp. Schwentfeld aus Greifen: 
berg in Schlefien (1609), des Joh. Bauhinus (jtarb 1613 als Württemb. 
Leibarzt — feine Historia Plantarum erſchien 1650), Joh. Sohnfton (ein 
Pole, jtarb in Schlefien 1675), Joh. Siegm. Elsholz, geb. in Berlin (1688), 
Chrift. Menzel aus der Markt Brandenburg (1701), ferner au des Heinrich 
Helle (1714), Reihard (1753), Zint (1766), von Müunchhauſen (1771), Henne 
(1771) u, ſ. w. (Ueber die Schriften der Genannten gibt Loudons Encyelopädie 
bes Gartenwejens, Weimar 1825 und 1826, 3%. Band, S. 1421 und folgende, 
genauere Auskunft.) 

In der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts waren beſonders franzöſiſche 
Vomologen thätig, die vorhandenen Obſtſorten zu ſichten und in einer Aufzählung 
der beſſern iſt hauptſächlich Duintinye (1650—1680) und fein Zeitgenofie 
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Merlet (1667) bejtrebt geweſen. Duintinge kannte 300 verschiedene Frucht: 
gattungen und hält in feiner bejhreibenden Aufzählung mander Birnen: und 
Pfirfchenforte wahre Vertheidigungsreden. Ein Jahrhundert nah ihm war 
Duhamel (1768) ein nicht weniger umfihtiger und gewiſſenhafter Forjcher. 

Aus England treten uns aus diefem Zeitabjhnitte die Namen von Evelyn 
(er war Zeitgenofje und Freund Uuintinyes, 1672) Langley (1729), Miller 
(1750— 1758), Gibjon (1768), Abercrombie (1778) u. ſ. w., aus Holland 
befonderö der von Sinoop (1760) entgegen, 

Mehr als die Aepfel find die Birnen in früherer Zeit, wie jegt noch in 
Frankreich gefhägt gewejen, und auch Quintinye fuchte befonders nur Birnen 
zu fammeln, indem er fih mit 23 Nepfelforten begnügte, Wir haben auch 
diefem Lande die größere Zahl der älteren guten Birnen zu verdanken. Die 
Berzeichniffe der berühmten Garthaufe in Paris aus dem Jahre 1775 geben 
Zeugniß von der Mannigfaltigkeit der um jene Zeit jchon cultivirten Sorten, 
Eine beträchtliche Zahl von guten Birnen, die, wie die Erfahrung lehrt, durch 
Aussaat von Samen der vorhandenen Arten leicht vermehrt werden kann, ift 
übrigens auch ſchon lange in Deutjchland verbreitet, e3 ergibt fi dies aus den 
Werken der obengenannten ältern Pomologen, ſowie aus denen von Zint 1765 ,* 
Manger 1780, Mayer 1776—1801, Kraft 1792—1796 u. f. w, 

Gegen da3 Ende des verflofenen Jahrhunderts befleißigten ſich neben 
Andern bejonderd aud die beiden würdigen Pfarrherren Chrift und Sidler 
um die Berbreitung pomologiſcher Kenntniſſe und guter Obftjorten. Daſſelbe 
that mit ihnen und nad ihnen der Frhr. v. Truchſeß zu Bettenburg in der Claſſe 
der Kirſchen, und für das Kernobft der Geheime Rath Diel zu Dietz an der 
Lahn. Diefer lieferte von vielen ihm befannt gewordenen und ihm aus ber 
Ferne, aus dem Elſaß, aus Belgien und Franfreih zugegangenen Birnen und . 
Aepfeln jehr gründlihe Beihreibungen, die jetzt noch als maßgebend am meilten 
berüdfichtigt werben, gleihwie ihr Berfaffer felbft in der Pomologie nie ver: 
geflen werden wird, wenn fih im Laufe der Zeit aud ergeben hat, daß fidh 
Diel öfters, — wie bereit3 im Jlluftrirten Handbuch mehrfach dargethan ift — 
geirrt und, indem er auf veränderliche Merkmale zu großes Gewicht legte, eine 
und diefelbe Frucht unter mehreren Namen bejhrieben hat. 

Nah Dield Tode machte Küchenmeilter Dittrich in Gotha in jeinem 
1839 —1841 in 3 Bänden erjchienenen Handbude einen Auszug der von ihm 
für empfehlungswerth gehaltenen Sorten aus Diels und andern Merken und 
bat damit, weil er aud das Steinobft mit aufnahm (obgleih er nur wenig 
eigene Erfahrungen mittheilen konnte und man überhaupt doch in feiner 


* Zink war hbochfürftlih Sachſen-Meiningiſcher Eonfiftorialrath und farb 1762. 
Er hat an der Herausgabe feiner Obſtſorten jonach keinen Theil und es trifft ihn 
deßhalb auch weniger der Borwurf, den Mayer und Diel mehrfach) feinen Abbildungen 
machten. 
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Arbeit das eigene Urtheil zu fehr vermißt) ein immerhin brauchbares und wenig 
foftfpieliges Buch geliefert, was andere einzelnen und größeren Werke bei Vielen 
erjegen konnte, in der neuern Zeit aber doch nicht mehr ausreichend befunden 
wurde, weil inzwifchen viele neuen Früchte befannt wurden und zu manchen 
älteren auch Berichtigungen nothwendig geworden find. 

Unter den Zeitgenofien Dittrichs verdient als treffliher Beobachter ſowohl 
in der Pomologie, wie auch in Betreff der den Obftbäumen jhäylichen Inſekten 
der bereit verjtorbene Chorherr Schmidberger| zu Klofter St. Florian in 
Deiterreich (1824— 1836) genannt zu werden. Gleichzeitig aber hat von jener 
Zeit an au Apotheker Dr. Liegel in Braunau als gründlicher Forjcher 
befonders im Pflaumenfache viel gewirkt, wie im III. Bande des Slluftrirten 
Handbuchs mitgetheilt if. Er itarb 1861 im hohen Alter von 84 Jahren 
und war bis an fein Ende mit literarifhen Arbeiten beichäftigt. 

Noch mehrere thätigen deutihen Pomologen der Gegenwart oder jüngften 
Vergangenheit wurden den Befitern des Handbuchs aus den Beſchreibungen ber 
einzelnen Früchte bereits befannt und die am Schluſſe des III. Bandes von 
Oberdied unternommene Zufammenftellung der Literatur wird die Namen und 
Leiftungen mehrer von ihnen nod weiter erinnerlih machen. 


Die neueren belgiſchen Birnen und die van Mons'ſche Theorie. 


Wie jhon zu Diels Zeit, jo kommen auch jegt noch befonders aus Belgien 
viele neuen und jhönen Birnen zu ung, bie ihre Entftehung den Kernſaaten 
verdanken, welche jeit 1790 ber Profeffor van Mons, geboren 1765, geitorben 
zu Löwen 1842, nebenbei aber auch Andere vor ihm und nad ihm in bortiger 
Gegend gemacht haben. Bor van Mons, noch zu Duhamels Zeit, doch biefem 
unbewußt, hat jchon der Rath Hardenpont in Mond die Passe Colmar 
(Regentin), die Beurr& de Hardenpont (Hardenpont3 Winterbutterbirne — in 
Frankreich fälſchlich mehrfach Beurré d’Arenberg genannt), die Delices 
d’Hardenpont (9. Lederbifjen) und die Bonchretien de Rance (9. jpäte 
Winterbutterbirne) in folder Weije erzogen. In den folgenden Jahren haben 
fh Liart, Duquesne, Capiaumont u. ſ. w. durch gleiche Unternehmungen 
Derdienfte erworben. Unter Allen jedoch war van Mons der eifrigfte und zwar 
ging er dabei von derjelben Anfiht aus, die vor ihm 1797 Knight, ber 
Präfident der Gartenbaugejellfehaft in England, ausgeſprochen und vertheidigt. 
batte, daß die bekannten alten, meift aus Franfreich ftammenden Obftjorten durch 
das öftere Meiterveredeln mit Reifern von oft ſchon alt und kränklich gewordenen 
Bäumen, durch die oft unpafiende Bodenart und nicht zufagendes Clima, und 
überhaupt durch die Länge der Zeit fich überlebt und fo verſchlechtert hätten, 
daß deren Früchte zumal bei ungünftiger Witterung fteinig würden, aufjprängen 
und, wie zulegt die Bäume felbft, immer zuviel von den Angriffen der Inſecten 
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zu leiden hätten. Van Mons ſchätzt die Lebensdauer einer Obſtſorte höchſtens 
auf 2 bi3 3 Hundert Jahre (Annal. de Pom. I, ©. XIII.) und die Sorten 
erſchöpfen ſich um jo früher, je tragbarer fie find; nach Knight, der bejonders 
die Entkräftung des Goldpeppings behauptet hat, tritt die Erſchöpfung ſchon 
nah 100-200 Jahren ein, 

Dan Mons ftügt fih darauf und erzählt, daß er die älteren Sorten, wie 
St. Germain, Beurre gris, Crasanne, Colmar und Beurré blanc in feiner 
Jugend in dem väterlihen Garten al3 ſchöne gejunde Bäume mit fehlerfreien 
Früchten gejehen habe, jebt könne man fie jedoch in Belgien nur noh am 
Spaliere mit Vortheil ziehen und bei Allevdem gingen fie ihrem Verfalle ent: 
gegen. — Die von ihm aus Samen erzogenen neuen Varietäten zeigten dagegen 
die erwähnten Fehler nicht umd zeichneten ſich überdies jomohl durch Größe und 
Schönheit, wie durch vorzüglihe Güte des Fleiſches und Gejhmades und dur 
den Mangel an Steinen aus, jo daß fie jene älteren Sorten, zumal bei ihrer 
frühen und reichen Tragbarkeit, in jeder Hinficht erfegen könnten. 

Bei jeinen Ausfaaten befolgte van Mons ein bejonderes Syitem. 
Gr ſäete die Kerne von jungen Bäumen, die er jelbjt exit aus Saamen erzogen 
hatte und zwar deßhalb, weil er in Verjuhen mit Rofen und andern aud ein: 
jährigen Pflanzen gefunden zu haben glaubte, daß neu erzeugte Spielarten bei 
der Ausjaat jtet3 leichter wieder neue Varietäten liefern, als andere ſchon länger 
jelbititändig beftehende. Die jo newonnenen jungen Bäume ließ er tragen und 
fäete wieder ihren Samen und jo trieb er es fort bis zur 5. Generation. Er 
wäre jedenfall fchneller zu Refultaten gefommen, doc joll er von der Anficht 
befangen gewejen jein, dab ein Pfropfreis nicht eber blübe, als der junge 
Baum, von dem ed genommen, ſelbſt dazu gelange, 

Angeblich Tieferten nun die jo producirten jungen Bäume mit jeder Generation 
niht allein Früchte von befierer Qualität, fondern der Fruchtanſatz wurde auch 
beichleunigt und die Tragbarkeit vermehrt, jo dak van Mons, der auf das 
Rejultat der erſten Ausjaat 15 Jahre warten mußte, durd die 6. Ausjaat 
Ihon Stämme erhielt, die ſich durchſchnittlich im 5. bis 8, Jahre zum Frucht— 
tragen bequemten, Er war jedoch ſelbſt der Meinung, daß dieje edlen und 
tragbaren Bäume auch keine lange Lebensdauer haben und höchſtens 1/, Jahr: 
hundert gutthun würden. Van Mons bat in folder Weife recht viele neuen 
und guten Sorten gewonnen, die uns bereits als ſolche befannt find, aber er 
bat doch auch, wie die Erfahrung gelehrt hat, viele jehr mittelmäßigen und ent: 
behrlichen Früchte in die Welt gefandt. Ueberhaupt war er, weil allzufehr in 
ber Verfolgung feiner Theorie begriffen, leider zu gleichgültig gegen das Bor: 
bandene und gegen eine feitftehende Nomenclatur geworden, jo daß viele jeiner 
Sorten unter mehreren Namen von ihm ausgegeben worden find. Auch wurden 
unter den alö namenlos und neu von ihm verfandten bereits mehrere gefunden, 
die er jelbjt oder Andere früher ſchon anders benannt hatten. 

Nah van Mons jepten Mehrere, z. B. der gleichfalls bereits, zu Mecheln, 
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1847 verftorbene Major Ejperen, und Simon Bouvier (ftarb zu Yodoigne 
1848), wie ſchon erwähnt, diefe Ausjaaten fort, am längften ſcheint aber Bivort 
dem von van Mons vorgefchriebenen Syſteme treu geblieben zu jein. Bivort 
jäete um bas Jahr 1853 bereit3 Kerne aus ber 11. Generation. Man dürfe 
jedoch nicht glauben, fagt diefer (Annal. de Pom. I, ©, XV.), daß aus dieſer 
legten Ausjaat lauter Tafelfrüchte hervorgehen würden und im Allgemeinen 
dürfe man nicht vergefien, daß zur Zeit der 5. Ausfaat des van Mons die 
Zahl der guten Früchte noch Hein und nit überall befannt war, ferner auch, 
dab das, was damals gut erjhien, e3 bei den jegigen vermehrten Anſprüchen 
nicht mehr ift. Es finde ſich aud jekt noch Mittelmäßiges unter den legten 
Ausfaaten, durchſchnittlich 20 Procent, und nur das ganz Schlechte fei ſehr felten. 
Vielleicht liege e3 aber daran, dab van Mons die Samen aus mehreren Gene: 
rationen zufammen geworfen, welche Verwechslung diefer jelbjt eingeitanden habe. 

Mit Recht maht Bivort darauf aufmerkjam, dab die van Mons'ſche Theorie 
zur Erzeugung neuer guter Fruchtbäume zwar jicher den Werth nicht mehr habe, 
als bei ihrer erften Anregung, aber fie gemähre immer noch ein zu großes 
wiſſenſchaftliches Intereſſe, um gänzlich verlaffen zu werden. Es bleibe zu er: 
jorſchen: 

1) wie weit ein früherer Fruchtanſatz durch die Ausſaat bezwedt und wie 
weit dieß getrieben werden könne, ohne die Lebenskraft des producirten Baumes 
zu gefährden. 

2) Ob durch aufeinanderfolgende Ausſaaten nach dieſem Syſteme dahin zu 
gelangen ſei, eine größere Zahl von Spätfrüchten zu erzielen und 

3) ob dieſe Früchte zuletzt ſämmtlich gut und ohne Vermiſchung mit Mittelgut 
ausfallen würden. 

Bivort räth noch denjenigen, die ſich mit ſolchen Verſuchen zur Gorten- 
vermehrung abgeben, die Samen von ihren jüngſten Kernfrüchten und beſonders 
von Winterfrüchten zu wählen, was den meiſten Nutzen verſpreche. Doch müſſe 
der Samen von gehörig reifen und nicht unmittelbar vom Baume kommenden 
Früchten genommen werden, denn dieſer habe oft noch nicht die gehörige Reife 
erlangt. Auch möge man immer Kerne der beſſeren Früchte wählen, denn es 
ſei ein Irrthum, zu glauben, van Mons habe gerathen, der Samen der ſchlechtern 
jei vorzuziehen. Derjelbe habe nur gejagt, es ſei bejier, die Samen einer 
ſchlechten Frucht der Testen Generation, al3 diejenigen einer guten aus einer 
früheren Generation zu wählen, deren Neigung zur Ausartung Zeit gefunden 
babe, zur Ruhe zu kommen. 

Was nun die Anficht Knights und van Mond von einer Verſchlech— 
terung der Sorten betrifft, fo ift fie chen von England aus (Knight gegen: 
über) und auch in Deutichland von Sidler, Burchardt, Schmidberger, von Flotom, 
(auch im erften Jahrgange der Monatzjhrift für Pomologie) von Oberdied, und 
ebenfo von Dochnahl (deſſen Lebensdauer der Gewächſe, Berlin 1854) als unhalt- 
bar bezeichnet worden. Dagegen ſcheint man ihr in Belgien doch immer noch 
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mehrfach zu huldigen. So iſt erſt noch 1853 A. Royer, Verfaſſer der Ein- 
leitung in die Annal. de Pom., ſowie des nachfolgenden Vorworts zu den 
Birnen, bemüht geweſen, durch alle Zeitalter hindurch die Richtigkeit derſelben 
und die abnehmende Lebenskraft der älteren Culturbirnen zu beweiſen. Er 
fängt mit Olivier de Serres an, von deſſen Obftjorten fih nur menige nod 
bei Quintinye fänden und vergleiche man die 310 Sorten Quintinyes mit denen 
de3 Duhamel, jo fehlten davon ſchon 169 Sorten wieder bei dieſem. Dieje 
feien zwar durch eine fait gleiche Zahl neuer Früchte von Legterem ergänzt, aber 
es ergebe fich doch hieraus, daß in dem Zeitraume von 100 Jahren über bie 
Hälfte der Duintinye'jhen Sorten verlafjen worden jei. 

Wenn man nun die Früchte beider genannten Autoren vereinige, jo ftelle 
fih eine Zahl von 460 bis 480 verjchiedener Arten heraus, aber die Unter: 
ſuchung ergebe, daß bis jet 200 von ihnen jpurlos verſchwunden und ihr Anbau 
aufgegeben worden jei. 160 andern ſtehe das gleihe Schidjal bevor, denn, 
wenn fie auch noch in Verzeichniſſen figurirten, jo jeien fie ala Sorten Il. oder 
II. Ranges bezeichnet und müßten bei den fortjchreitenden Bereicherungen ber 
Pomologie verfhmwinden. Die 156 übrig gebliebenen älteren Früchte, welde 
noch Fortpflanzung verdienten, gewährten keinen triftigen Einwurf gegen die 
von Mons'ſche Theorie. Ohne Zweifel gebe es auch im Gewächsreiche Indi— 
viduen von foldher Stärke und Lebenskraft, daß fie die fortdauernden Urjachen 
der Ausartung ertrügen, welche andere nicht aushielten. Ueberdieß gebe fich 
die Berfchlechterung anfänglihd mehr noch durch Unfruchtbarkeit und durch Schwie: 
rigfeiten in der Cultur, al3 dur die Beichaffenheit der Früdte zu erkennen. 
Unter mehreren ihm befannten Beijpielen gibt er folgendes: 

Quintinye bezeichne al3 zu jeiner Zeit ganz neu die 3 befannten Birnen: 
Colmar, Birgouleufe und Craſanne. Dieje Birnen jeien jest aljo 200 Jahre 
alt, wie fi dies auch durch Merlet bejtätige. Nah ihrem Geihmade und nad 
ihrer innern Güte ſchienen dieje Früchte keineswegs ausgeartet, aber um fie mit 
Erfolg zu fultiviren jei eine Mauer oder das Spalier ganz unerläßlich. Dieſe 
Nothwendigkeit habe man in Belgien und in den nördlihen Departements von 
Franfreih, auh an der Loire anerkannt, Wo fie noch einzeln im Freien fort: 
fämen, da jei entweder ein gejchügter Standort oder bejonderer Boden die 
Bedingung, ſonſt gebe fih überall die Ausartung durch das Fehlihlagen der 
Blüthen, geringere Größe der Frucht und durch Fleden und Riße an derjelben 
zu erfennen. Zu Quintinye's Zeit, 1650—1680 habe man dagegen dieſe Sorten 
al3 zur allgemeinen Pilanzung geeignet, und nicht blos zum Spaliere betrachtet. 
Merlet babe die Birgouleufe hochſtämmig oder als Bujhbaum empfohlen und 
Quintinye in feinem hoch und keineswegs warm gelegenen Berjaille® habe 
weder die Colmar noch die Craſanne bei Aufzählung der an jeinen 7—8 Tauſend 
Fuß Mauern erzogenen Sorten genannt, jondern er habe fie ebenfall3 als 
Bujchbäume erzogen, welde Form damals die Pyramide vertrat. Gleiches Ver: 
halten zeigten, bemerkt Royer weiter, bie Beurré gris, St. Germain, Bonchretien 
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‘d’biver, und felbft mehrere nod nit 100 Jahre alte im Hennegau erzeugte 
Birnen, wie die Passe Colmar, Beurr& de Hardenpont und Bonchretien de j 
Rance, jeien) in diefer Ausartung begriffen, weßhalb man fie durch neue Säm: 1. 
linge erfegen müfeu. wm. 

Gegenüber diefen Anfichten möchte nur Folgendes zu bemerken jein: Gewiß 
nit in einer Verſchlechterung oder Beralterung bat das Verſchwinden vieler 
Sorten Quintinyes feinen Grund, fondern nur darin, da fie nicht zur Kenntniß 
und in Befis der fpäteren Pomologen gelangt find, indem fie Niemand unter 
ihrem rechten Namen aufbewahrte und fefthielt, wie aus bemjelben Grunde z. B. 
jet Schon auch gar mande Diel’jche Sorte nicht mehr befannt ift. Der Wegfall 
mancher älteren Früchte wird aber auch daraus erflärlih, dab man mit ihnen 
aus irgend einem Grunde nicht zufrieden war, So denkt 3. B. aud in ber 
Gegend von Meiningen fajt Niemand mehr daran, die früher jo beliebte Colmar, 
die Birgouleufe und jelbit die St. Germain u. ſ. w. zu pflanzen, und doch waren 
diejelben in der Vergangenheit fait in allen Gärten zu finden, Selbſt von 
Sorten, deren Vorzüglichleit zu groß und zu befannt ilt, um mit Einem Male 
vergefjen zu werden, wie B. gris und B. blanc, madt man nur nod in ein: 
zelnen Fällen, an Wänden und in gefhüsten Hausgärten, Gebrauch. Bei den 
Aepfeln verhält e3 fich ziemlih ähnlich mit Weißem und Rothem Wintercaloill, 
mit Reinette von Orleans und einzelnen andern. Dieje Sorten liefern gegen ‘ 
andere inzwiſchen befannt gewordene nur einen geringen Ertrag; ihre Früchte 
find zu oft fledig, krüppelig, nicht. ſchön. Doc iſt dies wohl von jeher jo ge: 
wejen und aud Oberdied meint, in feiner Jugend nie andere als jteinige Früchte 
der St. Germain genofien zu haben, aber man kannte nichts Beflered und war 
damit zufrieden. est ift dies anders; unter den neueren Birnen bilden fich 
viele in den meisten Jahren volllommen aus, fie übertreffen die alten in Zart: 
heit und Saftfülle und in dem Mangel an Gries und Steinen, bejonders aber 
auch in der Tragbarkeit. Aus diefem Grunde pflanzt man jept lieber eine 
Napoleon, eine Holzfarbige, eine Capiaumonts und Coloma's Herbjt:Butterbirne, 
einen Gravenjteiner, eine Engliihe Wintergoldparmaine, wenn diefe Sorten auch 
die genannten älteren nicht alle gang in Güte erreichen. 

Obgleich nun in folder Hinficht der Objtbau fichtbar im Fortichritte begriffen 
ift, jo werben doc noch mehrere Xabrzehnte darüber hingehen, ehe fich die ge 
nannten Birnen mehr an das zum Theil ziemlich raube deutjche Klima gewöhnen, 
denn wenigſtens nah dem Verhalten derjelben in meinem Garten überbauern 
bie älteren Sorten unjere Winter immer noch beſſer ald manche neuere. Die Lebens: 
fraft in den älteren Arten kann deßhalb auch nicht erlofchen fein, was fich ferner 
noch daraus ergibt, dab man aus ihren Zweigen, ſelbſt wenn fie von einem 
im Abfterben begriffenen Baume genommen werden, immer wieder kräftige 
junge Stämme erziehen fann, — Daß übrigens einige der genannten Sorten 
eine längere Reihe von Jahren hindurch fi immer weniger gut ausbildeten, 
bat ficher in der merklich geringeren Wärme der Sommer der vergangenen Decennien 
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feinen Grund gehabt. Die verfloffenen 3 Jahre 1857—1859 mit ihrer unge: 
wöhnli hohen Sommerwärme haben deutlich den Beweis hievon geliefert, denn 
in diefen Jahren erlangten diefe Früchte mit Einem Male wieder überall und 
faft auf jedem Standorte ihre Volltommenheit und trugen dur ihre Schönheit 
und durch die Köftlichfeit ihres Gejchmades nicht wenig dazu bei, ihnen auf den 
größeren damals ftattgefundenen Berfammlungen jeibjt zu allgemeiner und ver: 
mehrter Anpflanzung das Wort zu reden, in weldes Lob es freilich dem, der 
ihr Verhalten in den früheren fälteren Perioden nod im Gedächtniß und nebenbei 
den materiellen Gewinn der wegen Einträglichleit doch angeftrebten zahlreidheren 
DObitpflanzungen im Auge hatte, jchwer hielt, jo unbedingt einzuftimmen; auch 
fann wohl Niemand die Wärmergeftaltung unferer fünftigen Sommer im Voraus 
garantiren. 


Kodenverhältniffe und Klima. 


Der Birnbaum wächſt jelbft bei befter Behandlung in jeiner Jugend, bis 
die Wurzeln fich erſt mehr erftarft haben und tiefer eingedrungen find, langjamer, 
al3 der Apfelbaum. Dafür ift aber auch fein Holz, bejonder3 das bes wilden 
Birnbaumes feiter und er wird in der Regel älter alö der Apfelbaum, denn es 
gibt Bäume von bedeutender Größe und Stärke, deren Alter man auf 200 Jahre 
Ihäst. In feinen robufteren landwirthſchaftlichen Arten nimmt er mit allerlei 
Land vorlieb, doch darf dafielbe nicht fortwährend naß fein und muß gehörige 
Bodentiefe haben. Denn er treibt Pfahlwurzeln, die mit dem meijt pyramidalen 
Wuchſe jeiner Krone das Gleichgewicht halten müflen. Am beiten gedeiht der 
Birnbaum auf ſonnigen Anhöhen mit gutem Untergrunde und erreicht bier oft 
den Umfang mander Waldbäume. 

Den feinern Eulturbirnen aber ift ein gebauter, warmer, leichter, jandiger 
und humoſer Boden, der jedoch nicht zu fehr austrodnen darf, das am meiften 
zujagende Erdreih, wenn die Bäume gefund wachſen und» fehlerfreie Früchte 
bringen jollen. Auch jind viele, z. B. St. Germain, Gute Louiſe, Englifche 
Sommerbutterbirne, Sommer:Apotheferbirne, zum Theil ſchon feit länger, als 
joldhe bekannt, die anders nicht recht gut thun. Manche Sorten fommen jedoch 
auch in warmem Thonboden no recht gut fort, 3. B. Sparbirne, Rothe Herbit: 
Butterbirne, Bunktirter Sommerdorn, Grüne Hoyerswerder u, ſ. w. 

Der Birnbaum erfordert ferner in mehreren feiner Arten, damit er reichlich 
Früchte anfege und volltrage, im Mai und jo lange, bis die jungen Früchte 
ihre Kerne mehr ausgebildet haben, etwas fühle und feuchte Witterung, denn 
wenn in dieſer Zeit ſehr trodnes und heißes Wetter einfällt, jo kommen bei 
nit wenig Sorten die bereits angejegten Früchte mehrentheils zum Abfall, jo 
3. B. Gute Graue. Ein Begieben des Baumes hilft dagegen ſchon etwas, doch 
gründlicher die Beſchattung, die jedoch nur an Niederftägnmen und Spalieren 
ausführbar it. Aus diefem Grunde find aud Spalierbäume an Weftwänden 
am fruchtbarſten — fie werden von der Sonne erſt fpät getroffen und es folgt 
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bald wieder die Naht mit ihrer Feuchtigkeit. Manche Birnforten gibt es aber 
auch, 3. B. Beurre gris, Napoleon u. ſ. w., die nur bei trodener warmer 
Witterung in der Blüthe am meijten anjegen. Ueberhaupt dürfen feine Nacht: 
fröfte oder anhaltend rauhes und kaltes Wetter zur Zeit der Blüthe oder auch 
bald danach eintreten, ſonſt fallen in der Regel die Blüthen unbefruchtet und 
jpäter au die jhon angejegten Kleinen Früchte ab. — Diejes Abfallen ijt aber 
auch öfters den Verheerungen der Großen und Kleinen Birn-Mücke, Sciara Pyri, 
und der Schwarzen Gallmüde, Cecidomia nigra, zuzujchreiben, welche nad) Schmid: 
berger die Blüthen der Birnbäume anſtechen und ihre Gier hinein legen, woraus 
fleine Würmer oder Maden entitehben, die das Innere der Frucht ausfreſſen, 
jo daß jie nicht weiter fortwächſt. Aus diefem Grunde kann eine mehr fühle 
oder regneriihe Witterung zur Zeit der Birnblüthe, weil fie, wie bei den 
Pflaumen, die Thätigkeit der Inſekten hemmt, in vielen Fällen nüslich jein. 
Die Bäume der feineren Birngattungen find nun aber auch jehr empfindlich 
gegen Kälte und leiden immer mehr oder weniger, wenn die Temperatur im 
Winter unter — 20° R. herabſinkt. Sehr oft fieht man nad jtrengen Wintern 
ben Kern des ein: und zweijährigen Holzes jchwarz oder braun, doc befigt auch 
fait fein anderes Obſtbaumgeſchlecht die gleihe Lebenskraft, durch melde es 
möglih wird, den entitandenen Froftichaden, freilich öfter unter Abjterben von 
Zweigen und ganzen Weiten, zu verheilen. Desungeachtet werden die meijten' 
diefer Bäume bei uns, indem fie doch zulegt den ſich wiederholenden Angriffen 
der Kälte unterliegen, in der Regel nidt alt. Am bejten gedeihen fie noch 
in gejhügten Hausgärten und bier fann man fie zum Theil ſelbſt hochſtämmig 
pflanzen, Im Freien muß man fie niederftämmig als Pyramiden oder an 
Spalieren erziehen und dieſe fortwährend im Schnitte halten, damit fie ihre 
Lebenskraft nicht frühzeitig erjhöpfen. Aber auch anderwärts, wie Das vorher: 
gehende Kapitel zum Theil lehrt, und nicht blos in unjerem, zum Theil ziemlich 
raub und hocgelegenen Thüringen ftellt fi die Nothwendigfeit, den feinen 
Birnen einen gejhügten Stand zu geben, hergus. Auch Diel (Syitem. Ber 
zeichniß II. S. XV.) jagt: „die Birnen find bei Weitem mehr als die Wepfel 
an ein ihnen zujagendes Klima gebunden. Schon in Frankreich bleiben viele 
Sorten werthlos, wenn fie nicht als Zwerg, ja nur als Spalier an einer Wand 
erzogen werden. So kömmt 3. DB. die Virgouleufe, die Winter-Ambrette, viele 
Bergamotten u. j. w. nit hochſtämmig fort und liefern die elendeften Früchte. 
Zwergbäume jind darum in unjeren Gegenden eine, Nothwendigfeit, wenn wir 
diefe Sorten in ihrer Güte genießen wollen ꝛc.“ 
Selbſt in Belgien, der eigentliden Heimath der jegigen neueren Birnen, 
benugt man zur Erziehung der feineren, fowie der meijt nur zu Schaujtüden 
dienenden größeren Birnen, 5. B. van Marum's Flajchenbime (Calebasse 
Caraffon) und Schönen Angevine, allgemein das Spalier und gibt jich mit deſſen 
Ausbreitung an Mauern und Wänden große Mühe; zur freien Pflanzung in 
die Baumjtüde trifft man eine Auswahl von weniger zärtlihen, aber auch meiſt 
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weniger feinen Tafelfrühten. In den wegen ihres Obftertrages jo gejegneten 
fübdeutichen Ländern find es meift Koch-, Moft: und Schnigbirnen, die die mäch— 
tigen Bäume madhen und jo maflenhaft tragen. Unter einem weniger milden 
Himmelftrihe wird man aljo zur Erziehung von Birnen-Hochſtämmen für freie 
Pflanzungen mit weniger eigentlihen Tafelfrüchten vorlieb nehmen oder unter 
legteren doch immer eine jorgfältige Auswahl treffen müſſen! 


Die Erziehung und die geeigneten Unterlagen zur Veredlung. 


Kräftige und dauerhafte junge Birnbäume zur BVeredlung mit den ge: 
wünſchten Sorten erzieht man aus den Kernen der Holzbirne. Auch die in den 
Mäldern fich vorfindenden Wildlinge, wenn fie noch jugendlih find, jchönen 
ſchlanken Wuchs und gute Wurzeln haben, find gut dazu und eben jo fann man 
die aus Kernen der weniger feinen landwirthſchaftlichen Sorten erzogenen jungen 
Sämlinge dazu benügen. 

Zwergbäume von Birnen erzieht man am beften in Byramidform und mendet 
bierzu mehrfach die Quitte und zwar am liebjten die ftärfer wachſende Portu: 
giefiiche oder Birn-Duitte an. Andere haben auch Weißdorn, Cratægus Oxy- 
acantha, und jelbjt die Quittenmifpel, Mespilus Cotoneaster empfohlen. Diefe 
ſtrauchartigen Unterlagen follen bezweden, den jtarfen Wuchs mander Sorten zu 
mäßigen und die darauf erzogenen jungen Bäume bald fruchtbar zu maden, wie 
e3 meiſt auch der Fall iſt. Auch verlangen jolhe Bäume, die feinen großen 
Kaum einnehmen, keine zu große Bodentiefe, und thun jelbjt in einem etwas feud: 
teren, den Birnen felbft fonft nicht immer recht zufagenden Boden gut oder fie 
verlangen jogar einen jolden, weil die Quitte an und für fi die Feuchtigkeit 
liebt. Allein nicht alle Sorten wachſen auf der Quitte, oder fie befommen dürre 
Spigen an den Sommerzweigen, wenn ber Boden im Sommer irgend troden wirb 
und die Quitte iſt bejonders in der Jugend gegen Kälte noch empfindlicher als die 
Birne, Deßhalb fterben in jchneelofen falten Wintern die darauf veredelten Bäume 
öfters ab, Sie müſſen aus diefem Grunde fehr tief und zwar unmittelbar über 
der Erbe veredelt werben, und’ es ift jogar nöthig, daß fie an dem für fie be- 
ftimmten Standorte fo tief gepflanzt werden, daß der Pfropffnoten 3 bis 5* hoch 
mit Erde überdedt wird. Dabei geht aber mit der Zeit, wenigitens in vielen 
Fällen, jedenfalls der mit der Quitte beabfichtigte Zweck, durch das Wurzelſchlagen 
des veredelten Oberhauptes verloren. Vom Weißdorn 2. und der zu Hodhitämmen 
auch Schon angewendeten Bogelbeere, Sorbus aucuparia, habe ich jelbjt noch feinen 
Gebrauh gemacht und nur fo viel darüber erfahren, daß doch jehr viele Sorten, 
wenn fie aud mehrere Jahre dem Anjcheine nach gut darauf vegetiren, und wohl: 
Ichmedende ſchöne Früchte tragen, (weßhalb die Säfte des Grundjtammes von 
feinem erheblihen Einfluffe auf die innere Beihaffenheit der Früchte find), doch 
bald anfangen zu kränkeln und nicht lange dauern, weil die erwähnten Sträude 
und Baumgattungen der Birne doch nicht genügende oder nicht ganz entſprechende 
Nahrung zuführen. Man bat in neuerer Zeit mehrfach beide Unterlagen wieder 
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aufgegeben und veredelt au zu Zwergbäumen auf den Birnmwildling, auf wel- 
chem fih auch die Form der Früchte am beiten ausbildet.* Jedoch muß man, 
um feine zu umfangreihen Bäume zu erhalten, ſolche jungen Bäume wählen, 
die feinen zu ftarfen Trieb zeigen, oder noch befjer jolde Sorten, die an und für 
fh nur Kleine Bäume machen, wie dies übrigens bei den meiſten neueren feinen 
Birnen ber Fall iſt. In diefer Weije erlangt man viel dauerhaftere Pyramiden 
und Spalierbäume, bie einmal ausgewadfen, dann auch eine lange Reihe von 
Jahren hindurch fruchtbar find und je nach den Sorten für den ihnen eingeräum: 
ten etwas größeren Raum durch reichlichere Erndten entihädigen, Die auf Quitte 
veredelten Bäume bezeigen fi übrigens von Jugend an ſchon fruchtbar und 
werden deßhalb no von Bielen und zwar aud von Denen geſucht, die auf 
einem Eleinen Raume viele Sorten haben wollen. Auch dienen fie vielfadh zur 
Topfcultur, durch welche man fi, wie durd die Sortenbäume, in möglichit kurzer 
Zeit über die Qualität der einzelnen Varietäten Kenntniß verjchaffen fann. (Weitere 
Auskunft findet man hierüber in Diel, Anlegung einer Objtorangerie in Scherben, 
2 Bde., Frankfurt 1804, und Thomas Rivers, die Objtbaumzudht in Zöpfen und 
Kübeln, nad d. Engl. vom Freiherrn v. Biedenfeld, Weimar 1852.) Zur Prüfung 
in Scherben ſoll man (nah Diel’3 ſyſtemat. Verzeichniß II. S. XV.) aud den 
Johannisſtamm, der die Unterlage für die eigentlihen Zmergäpfelbäume abgibt, 
benugen können. 
Die Früchte mander Birnjorten werden übrigens auf der Quitte bejonders 
ihön und es jind in folder Hinfiht hauptjählih die Weiße und Graue Herbjts 
Butterbirne befannt. Die Erftere wird, weil fie auf Quitte ſehr gut wächſt, jogar 
zum jogenannten Ueberpfropfen benutzt, welches darin beiteht, daß man auf das von 
ihr auf diejer Unterlage getriebene junge Holz wieder andere Sorten veredelt. 
Zum Zmwede der Prüfung und Erlangung von Sortenfenntniß benugt man 
jeit einiger Zeit immer mehr die jogenannten Probebäume, weil fie die Abwar: 
tung und Bilege der Zopfbäume und deren froftfreie Ueberwinterung nicht erfor: 
dern. Es werden darauf immer mehrere Sorten zugleich veredelt, jo dab man 
auf Einem Stamme 20 und mehr verfchiedene Birnen zugleih haben kann, die 
freilich, weil eine Sorte öfters die andere überwädft, in ihrer Volllommenbeit 
nit lange Stand halten. Doc reichen fie wenigitens immer ſoweit aus, daß 
man mehrere Jahre lang die Frucht und die jeder Sorte zulommende eigenthün- 
lihen Begetation beobadhten kann. Ueber die Erziehung folder Bäume gibt 
Oberdiech's Schrift (die Probe: oder Sortenbäume, Hannover 1844) Anleitung 
und Belehrung, auch hat Oberd. (in j. Anl. zur Kenntniß und Anpfl, des beiten 
Obſtes, Regensburg 1852, ©. 257) diejenigen Sorten unter den befannten befieren 
Birnen namhaft gemadt, die man, um ein reiches Sortiment zu befigen zu 


* Die Früchte werden darauf ftets höher, gefpitter, Fantiger und rippiger, als 
auf Johannisſtämme oder Quitte, auf letzterer dagegen Fürzer, kugeliger und glatter. 
Auf Ältern Zwergbäumen follen fie fich jedoch nach den Bemerkungen einiger Pomologen 
immer mehr der eigentlichen Form nähern. Bon Flotew in Monatsfhrift I. S. 294. 
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3 biß 4, als zu einander im Wachsthume paflend, und alfo von längerer Dauer auf 
einem und demſelben Grundftamme haben kann. Was dann noch die Fruchtbar: 
feit der auf Birnwildling veredelten Bäume betrifft, fo dauert der Fruchtanſatz 
bei ihnen allerdings länger, doch läßt der ſtarke Trieb, wenn fie nicht übermäßig 
befchnitten werden, in der Regel bald nad. Die Fruchtbarkeit ftellt fich bei den 
meiften Pyramidbäumen ſchon nad 6—8 Jahren, von der Pflanzung an ge: 
rechnet, ein. Im Uebrigen giebt es bekanntlich Mittel, die Bäume oder einzelne 
Zweige derjelben jchnell zum Früchtetragen zu zwingen, wie den NRingelfchnitt unter 
Herausnahme eines Theils der Rinde, der aber ſtets mit Vorficht und nicht zu 
breit gemacht werden darf, damit ihn der Baum in demjelben Jahr wieder über: 
wächſt. Auch das Anlegen von Prahtringen oder das Abgraben eines Theils 
der Wurzeln wird empfohlen, doch find alle diefe Operationen zu gewaltſam, 
fie mahen den Baum immer mehr oder weniger frank und man thut deßhalb 
am beften, feine Ungeduld zu mäßigen und den Baum unbejchnitten einige Jahre 
jich jelbft zu überlafien. 


Die Feinde und Krankheiten, 


Mehrere Feinde hat der Birnbaum zwar mit unjern übrigen Fruhtbäumen 
überein, doch hat er von einigen der jchlimmiten etwas weniger, von einigen gar 
nicht, dafür aber auch wieder von andern allein zu leiden. So bleibt er jchon, 
weil feine Blätter mehr hart und lederartig find, von den Angriffen der grünen 
Spannraupe (de3 Froitnahtichmetterlings, Phalaena oder Geometra brumata), 
wenn bieje fich nicht übermäßig vermehrt, eher verfhont. Selten und nur in Er: 
mangelung der Apfelblüthen Iegt der Apfelrüffeltäfer (Curculio oder Anthono-, 
mus Pomorum), durch welchen oft der größte Theil der Aepfelerndte verloren gebt, 
jeine Eier in die Birnblüthen. Auch von der grünen Apfelblattlaus (Aphis Pyri 
Mali), welde gar manden Baum zu Grunde richtet, bleibt er frei und ebenjo 
wird das Schmarogergemäds, die Mijtel, zwar oft auf Apfelbäumen, doch nie 
auf Birnbäumen gefunden. 

Dagegen lieben jomohl der Goldafter (Bombyx chrysorrhoea), wie bie 
größeren braunen Spannraupen (Phalaena oder Geometra defoliaria und elin- 
guaria), die fih indefjen nie bis zur Landplage vermehren, die Blätter des Birn- 
baums mehr al3 die des Apfelbaums. Der Rebenftecher (Curculio Bachus) dreht 
im Juni die neu entwidelten jungen Triebe mit den Blättern cigarrenförmig zufam: 
men, indem er feine Eier dazwiſchen legt und dann den Zweig abfchneibet und jo jeine 
Brut gegen das Vertrodnen ſchützt. Ein anderes Kleines flicgenartiges Inſekt, der 
Birnfauger (Chermes oder Psylla Pyri), deſſen blattlausartige Larven oder 
Nymphen die jungen Triebe und Fruchtſtiele anfaugen und deren honigartiger Unrath 
den Ameijen zu einer Hauptquelle der Nahrung wird, bringt mandem Baunte Nad- 
theil. Die Mehlmurmartig gefärbten und geformten Maden ber Birnblattmeipe 
(Lyda oder Tenthredo hämorrhoidalis) machen ein Gejpinnft zwijchen die jungen 
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Zweige und find im Stande, einen jungen Birnzmwergbaum mitunter völlig zu 
entblättern. Von den Birnmüden, die die bereits angejegten jungen Früchte zu 
Fall bringen, war S. 11 ſchon die Rede und nur noch die Objtmotte (Tinea pomo- 
nella) wäre zu erwähnen, die den Wurmijtich in den mehr ausgebildeter Früchten, 
auch bei den Aepfeln, hervorbringt und fo deren Notbreife veranlaßt. — Außerdem 
haben die Birnbäume in naßkalten Jahren und in nicht zufagendem Boden viel von 
einigen mikroskopiſchen Schmarotzergewächſen, vom Aecidium cancellatum und Cla- 
dosporium Fumago, welche gelbliche, ſchwärzliche oder rußfarbene Fleden oder Häuf— 
chen auf den Blättern vorftellen, viel zu leiden und nicht allein die legteren, ſondern 
auch da3 ein: und zweijährige Holz wird von diejen Brandpilzen heimgeſucht. 

Viel läßt ſich gegen alle dieje Feinde nicht ausrichten, nur gegen den grünen 
Spanner, wenn er fih in Raupenjahren zulegt auch der Birnbäume bemädtigt, 
Ihügt für die künftigen Jahre der bekannte Theerring und gegen die Geſpinnſt— 
und Nefter:Raupen das Ablejen und die Raupenjcheere, ſowie e3 immerhin nütlic) 
it, die befallenen Baumtheile und die abgefallenen Früchte aufzufuhen und zu 
vernichten, weil darin die Brut der Inſekten jtedt. Bejonder® aud muß man 
die injeftenfrejienden Vögel jchonen und wenn man jo jein Mögliches gethan hat, 
der Natur vertrauen, die auch gewöhnlich entweder durch bejondere Witterung 
oder durch, jenen feindlich gegenüberjtehende, andere Inſekten Abhülfe ſchafft. — 
Gegen den Brandpilz hilft im Anfang, ehe das Uebel ſich zumeit ausgebreitet hat, 
das Abpflüden der einzelnen damit behafteten Blätter, jpäter fann man aber dem 
Berderben der Krone und oft des ganzen Baumes durch ſtarken Rüdjchnitt der 
Zweige entgegentreten und auch das Umpfropfen mit einer andern, mehr für das 
Clima paſſenden Sorte ijt anzuempfeblen. 

Was nun die Krankheiten betrifft, jo ift der Birnbaum meniger dem Krebſe 
als der Apjelbaum unterworfen, wenigitend finden fih an feinem Stamme und 
an jeinen Aejten jeltener die immer weiter um fich greifenden böjen als Krebs 
bezeichneten Stellen ; doch iſt er, wenigitens im Clima von Meiningen, dem plöglichen 
Irodenwerden des Holzes an einem Theile des Stammes oder an feinen Haupt: 
äften ausgejegt, ohne daß man äußerlich viel daran gewahr wird. Das Dürre: 
werden der Aeſte über diejen Stellen und zulegt das Abjterben des ganzen Baumes . 
ift die jpätere Folge davon. Oefters habe ich nun, bei dem Lüften der Rinde, in 
der darunter liegenden Holzihicht die treppenähnlichen Gänge und die darin leben: 
den Larven eines Borkenkäfers wahrgenommen, aber es bleibt unentichieden, ob 
dieje die Beranlafjung zur Krankheit find, oder ſich erſt jpäter an den bereits kran— 
ten Stellen de3 Baumes einfinden, In einzelnen Fällen, wo wahrjcheinlich das 
Uebel fi in einem geringeren Grade ausgebildet hatte, hat das Ausfchneiden der 
befallenen Stellen und das BVerftreichen mit Steinfohlentheer gute Dienjte geleijtet 
und den Baum gerettet. Ueberhaupt ijt der Steinktohlentheer ein gutes antiſeptiſch 
wirfendes Mittel, um das an dideren Aſt- und Stammmunden blosgelegte Holz 
gegen die dur Luft und Näfje entitehende Fäulniß und gegen das Eindringen 
von Inſekten zu fchügen. Gewöhnlich war aber alle Bemühung vergeblih und 
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ficher ift das Erfrieren des Holzes bei unferen hohen Kältegraden die Urſache des 
Uebel3, durch weldes ich ſchon manden ſchönen Baum eingebüßt habe, 

Eine andere üble Erjheinung, welcher diefelbe Urfahe zu Grunde liegen mag, 
wie der braune Holzkern folder Bäume nahmeist, und mit der ich öfters ſchon, 
doch faft immer vergeblich gefämpft habe, ijt die Bleihjuht. Es werden von ihr 
Anfangs nur einzelne Zweige, jpäter aber, doch meijt erjt nad Verlauf von 1 bis 
2 Jahren, der ganze Baum befallen, aber nicht blos an Birnbäumen, fjondern 
bie und da aud an andern Bäumen und bejonders an Apfel: und Kirihbäumen 
findet fie jih ein. Nach dem Auftreten der Bleihjucht bei anderen und bejonders 
Topf-Gewädjen, wie Rojen, Hortenfien (bei welchem diejer Zuftand vorkommt, 
wenn fie zu naß gehalten werden) ſuchte ich das Uebel in zu vieler Feuchtigkeit 
und Kälte des Bodens. Ach ließ deßhalb die Wurzeln aufräumen und brachte 
andere leichte Erbe hinzu. Doc habe ich damit jo wenig, wie mit angewendetem 
Dünger verjhiedener Qualität, auch mit Kohlenftaub, Holzaſche und Eifenvitriol, 
die ich nach und nad verſuchte, ausgerichtet und von mehreren in jolcher Weije be: 
fallenen Bäumen hat fi) nur ein einziger wieder erbolt, den ich ganz fich jelbjt über: 
ließ und nicht mehr beſchnitt. Daß übrigens ein regelmäßiges DBejchneiden das 
Uebel bei an und für ji gejunden Bäumen nicht verurfaht, wie man in neuerer 
Zeit vermuthet hat (Monatsihr. IV. ©. 97) könnte durch viele in ſcharfem Schnitte 
gehaltene Pyramidbäume in meinem und und anderen hieſigen Gärten, die fich 
ganz wohl befinden, bewiejen werden. 

Gine dritte Krankheit, die aber auh an Apfelbäumen vorlommt, ift das 
Bertrodnen der Zweigipigen. In meinem jehwer: und tiefgründigen Garten werde 
ich nichts von ihr gewahr, wohl aber in andern hiefigen Gärten mit jandiger 
leichter Erbe und kiefigem Untergrunde, auf weldem die Wurzeln aufftoßen oder 
in welchem fie wegen zu großer Trodenheit oder Unfruchtbarkeit feine Nahrung 
mehr finden. — Außer diejem fommt bei den Birnen noch das jtellenweife Auf- 
jpringen oder Rißig- und Grindigwerden der Zweige vor, jo daß diejelben nad 
und nah wie durch Abſchnürung troden werden und abjterben, Es befällt die 
gewiſſe Sorten, vorzugäweije z. B. Graue Herbjtbutterbirne, Wildling von Motte, 
St. Germain, Birgouleufe, Hardenpont3 Colmar, Suzette von Bavay und aljo 
auch die neueren Sorten find nicht frei davon. Doch haben auch einige weniger 
feinen Sorten, wie Römiſche Schmalzbirne, Paradiesbirne, davon zu leiden, in- 
deſſen willen die legteren die verlorengehenden Zweige durchs Austreiben von 
Waſſerreiſern meijt zu erjegen. Froſtſchaden jcheint weniger die Urſache zu fein, 
als ein dumpfer Standort oder zu nafler, zu trodener oder zu ſchwerer Boden. 
Selten fiehbt man die an Wandipalieren und zugleih in guter Bodencultur 
ftehenden Bäume der B. gris u. j. w. davon befallen und Oberdied ſchilderte mir 
auch einen Fall, in weldem ein auf einer jonnigen trodenen Anhöhe jtehender 
junger Baum des Wildlings von Motte am Grinde der Zweige ftark litt, 
was fich verlor, als er ihn tiefer, in die Nähe eines Baches gepflanzt hatte. 
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Syſtemkunde und Claſſiſication. 


Im 1. Bande des Handbuchs wurde von früheren Syſtemen beſonders nur 
das Diel'ſche beſprochen und dürfte deßhalb immer noch anderer vor ihm ver— 
ſuchter Eintheilungen zu gedenken ſein. Die Alten unterſchieden wie S. 3 bereits 
erwähnt iſt, die Birnen nach dem Orte der Herkunft oder nach dem erſten Er— 
zieher. Ebenſo willkührlich verfuhren Andere nach ihnen. Sie benannten 
z. B. die Früchte 1) nach der Zeit der Reife: Johannisbirne, Laurenzbirne, 
Martinsbirne, Heubirne, Weinbirne (nach der Heu: und Weinernte), 2) nad) der 
innern Bejchaffenheit: Wafjerbirne, Ajchenbirne (wie Aſche im Munde zerfallend) 
‚Spedbirne (mit ehr jehmelzendem), Schmalzbirne (mit ſchmalzartigem), Knochen: 
birnen, (mit jtet3 hartem Fleiſche), 3) nad der Größe: Pfundbirnen, Fauft: 
birnen zc. 4) nad der Geftalt: Glockenbirnen, Eierbirnen, Rautenbirnen (jpindel- 
und zapfenförmig), Kreifelbirnen, oder 5) nad dem Gefchmade: Honig-, Zuder:, 
Weinbirnen 2c., oder 6) nach dem Gerude: Nofenbirnen, Müskirte Birnen, 
Marzipanbirnen, wonad viele der jest noch üblichen Bezeichnungen jehr alt find. 

Manger in feiner Anleitung zur jyitemat. Pomologie, 2 Bde. Fol., Leipzig 
1780—1783 war der Erfte, welcher (ähnlich, wie jet von Flotow, Monats: 
ſchrift V. ©. 257 und VII. ©. 267) verjudte, die Geftalt der Früchte auf 
geometriſche Figuren zurüdzuführen, und jo die Form zur Eintheilung zu 
benugen. Er unterjchied bei Aepfeln: rund, elliptiſch, eiförmig, walzenförmig, 
platt, hyperboliſch und paraboliih ; bei den Birnen: apfelförmig, birnförmig, 
perlförmig und coniſch. Den conifchen Birnen hat er die „Ereufelförmigen‘‘ 
beigejellt, die apfelförmigen in ganz runde, eiförmige, ovale und in platttunde 
unterschieden. 

Ein ähnliches, doch etwas verändertes Syftem ftellte Sidler im T. O. 
6.1. ©.45 auf, doch jomohl er wie Manger haben, wenigitens zur erften Ein— 
tbeilung der Früchte, weil fie in ihren Formenunterfcheidungen zu weit gingen, 
wenig Nachfolger gefunden. Denn fehr oft nehmen die Früchte verſchiedene 
Formen an, und e3 hält deswegen ſchwer, die ihnen zukommende Geftalt immer 
Iharf zu unterjcheiden, Auch ift z. B. die von Manger, wie von Gidler zu 
weiteren Abtheilungen benugte verſchiedene Wölbung um den Kelch bei Birnen 
von derjelben Art ſchon fo veränderlich, daß man in Zweifel fein kann, ob die 
Frucht in die Abtheilung der um ben Kelch runden, hochrunden oder plattrunden 
Birnen gehört. 

‚Diel bielt nur die Verhältnifie der Höhe zu der Breite für etwas beftimmt 
Abzufhägendes, wie er denn auch hierauf die Ordnungen in feinem Syſteme 
gegründet bat, Nebenbei dachte er immer an ein Syftem, gebaut auf die Form 
in Verbindung mit ber Vegetation. Sn Band I. ©. 3 erklärt er diefe An- 
haltepunkte „für die 2 Fundamente der wahren Natur“, wodurd man ein natür; 
lies Birnenfyftem errichten könne, doch erfordere das Studium ber Vegetation 


die ganze Aufmerkjamkeit. Er macht ferner S, 19. et sequ, — aufmerkſam, 
Iluftrirtes Handbuch ber V. 


- 
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wie meifterhaft und ſchön eine Clafjification nah Familien und wie eine jolde 
die größte Annäherung an die Natur jelbit jein würde. Was die Vegetation 
betrifft, jo legte Diel bejonderen Werth auf feine Beobachtung, daß ein Theil der 
Birnen am einjährigen Holze ſchon kurze und lange Fruchtſpieße treibe, während ein 
anderer, ähnlich wie die Pfirfchen, zwiſchen 2—4 Blättern figende Blüthenaugen 
bervorbringe , und die Sommerzweige der -übrigen Sorten nur mit einfachen 
Blättern bejegt jeien. Hiernach glaubte er 3 Claſſen aufftellen zu können, 
doch nennt er als einziges Beiſpiel einer zujammenhängenden Familie aus 
der erſten Abtheilung nur alle „wahren“ Pomeranzenbirnen. Zu Ordnungen 
glaubte erdie im Frühlinge weißwollig oder glatt aus den Knoſpen hervorgehenden 
jungen Blätter und zw Unterordnungen oder Geſchlechtern die Beſchaffenheit 
des Fleiſches benugen zu können, doch zweifelte er jelbft an der Möglichkeit 
der Ausführung eines jolden Syſtems aus unten weiter entwidelten Gründen. 
Schwerlich möchte übrigens das von Diel angegebene Vermögen gewiſſer Arten, 
Fruchtſpieße oder Blüthenknoſpen oder blos Blätter zu treiben, ein conjtantes 
Merkmal darbieten, jondern die frühzeitige Entwidlung von Fruchtholz richtet ji 
nad der Wüchfigfeit nicht ſowohl der Sorten, fondern des Baumes, denn auf 
ſchwächlichen oder franten Unterlagen jehen wir häufig gegen unjern Wunſch bei 
allen Arten die kürzen Jahresſchoſſe alsbald in Fruchtholz übergehen. 

Unter Familien verftand Diel mehrere jhon von früheren Boniologen 


angenommene, Öruppen. Mayer (Pom. francon.) 3. B. unterjhied 1) Mus: 


fateller: Birnen, mit Biſam-Geruch und Geihmad und halbſchmelzendem 
Fleiſche; 2) Shmalzbirnen, Poires beurr&es et fondantes, mit wie 
Butter oder Schmalz zergehendem Fleiſche. Sie zerfallen in A. Butterbirnen, 
Beurres (als gleichbedeutend ſetzt er Dechantsbirnen, Doyennes, hinzu und bemerkt, 
dab die Pomologen über den Gebrauch beider Worte nicht einig jeien); und in 
B. Bergamotten, aber er giebt feine Erklärung des Unterjhieds. Es folgen 
unter B. nad) vielen Bergamotten (derem Namen Cajeneufe ableite von Bergamo 
in Italien, Menage dagegen identificire mit Beg-Armudi, von Beg oder Bey, 
Herr, und Armudi, Birne) in derjelben Abtheilung, vor Ambretten und einigen 
Beſis, die Colmar, Markgräfin, Virgouleufe, St. Germain, Gute Graue, die zum 
heil jehr wenig von der Form der Bergamotten an fi haben. 3) Halbſchmel— 
zende und brüdige Birnen, a. Blanketten, Haut glatt und glänzend mit 
weißem Grunde; b. Aufjeletten, Haut raub, mehr oder weniger bräunlich geröthet, 
im Gefolge von Zwiebelbirnen, Schönfter Sommer: und Herbitbirne, Sparbirne 
und merkwürdiger Weife auch Guter Louiſe; c. Jargonellen, wie die Folgenden 
ohne Begriffserklärung, 3. B. Liebesbirne ; d. Rietbirnen;e, Amadotten. 4) Brüchige 
Birnen, a. Zuderbirnen 5. B. Bonchretiens, Martin sec., Messire Jean; 
b. Bomeranzenbirnen, ähnlih in Geftalt und Haut den Pomeranzen; c. Honig: 
birnen, Certeaux, wozu Martin Sire, Glasbirne, Gonfefjelsbirne und Blutbirne 
gehörig und d, Apfelbirnen, Cailleaux. 5) Kohbirnen mit Catillac, Rateau 
gris, Tresor, Bellissime d’hiver u. j. w, 
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In ähnlicher Weife ftellte Diel nah der Webereinftimmung im Fleiſche, 
Aehnlichkeit in der Form und Vegetation, wie er bemerkt, doch ohne die Unterſchiede 
näher zu begründen, folgende 10 Glaffen auf: 1) Musfatellerbirnen, 2) Blan- 
fetten oder Weifbirnen, 3) Pomeranzenbirnen, 4) Ruffeletten, 
5) Shmalzbirnen (jeien das Ideal der Birnform *), 6) Butterbirnen, 
7) Bergamotten, 8) Zapfenbirnen, 9) Apotheferbirnen und 
10) Bfundbirnen. In feinen Beſchreibungen kommt er oft auf diefe Familien 
zurüd und man lernt hieraus die Eigenschaften der meijten von ihm verftandenen 
Früchtegattungen kennen. In feiner eigentlihen Claffification ließ er aber 
dieje Familien unberüdjihtigt. (Vergl. diefe, Bd. IL. S. 20 des Illuſtr. Handb.) 

Die Schwierigkeit, auch nah dem Diel’ihen Syiteme Beitimmungen zu 
treffen, rejp. den Namen unbelannter Früchte darnach aufzufuchen, weil auch die 
von ihn vorausgeftellte Beſchaffenheit des Fleifches je nach den örtliden und 
climatiſchen Verhältniſſen öfters abändert, hat Anderen nad Diel mehrfach An— 
regung zum Aufjuhen anderer Unterjcheidungsmertmale gegeben. In vielen 
Fällen ift man jedoch, wie Dittrich, bei der einfachen Eintheilung in Sommer:, 
Herbit: und Winterbirnen jtehen geblieben oder man hat die Früchte überhaupt 
nad ihrer Keifzert geordnet. Mehrere Bomologen z. B. Koh (jet Pfarrer 
in Burgtonna bei Gotha), ferner Fritſch, auch Metzger haben aufs Neue die 
Form der Früchte wieder mehr in Betracht gezogen.- Dagegen theilte v. Achren- 
thal die Birnen nah Gefhmad, Tragbarkeit und Dauer .ein und nahm 
zur Bildung von Ordnungen nod die Form. Das Syitem von Lucas, wie e3 
im Handbuch II. S. 22 auseinandergejegt ift, und nächſt dem Diel’ichen bei jeder 
Frucht citirt wird, ift eigentli eine Vereinigung des Metzger'ſchen mit dem 
Diel'ſchen Syſtem in neuer Ordnung, um die vielen in dortiger Gegend vor: 
kommenden wirtbihaftlihen Birnen leichter gruppiren zu können. Gewiß hat 
jedes diejer Syiteme feine Vorzüge und findet feine Vertheidigung beſonders durch 
den, der fi einmal darauf eingeübt hat. Auch würde ein auf die Frucht allein 
gebautes Syitem immer die größten Borzüge haben, allein die bis jegt in joldher 
Weiſe aufgeitellten Syiteme befigen nur in der Idee die an ihnen gerühmte 
Volllommenheit. In der Praris laſſen diefelben namentlich) bei den Birnen, bei 
der großen Zahl von jegt bekannten Arten und bei der Aehnlichkeit und Ver— 
änderlichteit jo vieler unter ihnen, ſämmtlich mehr oder weniger im Stide und 
e3 hat mir darum jeit länger zur Charakteriftit der einzelnen Arten, nützlich 
geihienen, die Vegetationsmerfmale, wie fie die Bäume diefer Objtgattung 
darbieten, als beihülflich mit herbeizuziehen — mie dieß aud Oberbied 
im erften Steinobitbande des Jlluftr. Handb. (der ganzen Folge III. Bd.) S. 216 
und in Monatsichrift VIII. ©. 17 zuftimmend befürwortet hat. 

Auf das verschiedene Verhalten in der Vegetation ift, wie oben erwähnt, 


* wie Römifhe Schmalzbirne, doch hat er als Schmalzbirnen fpäterhin meift 
freifelförmige Früchte befchrieben. 
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hauptſächlich auch ſchon Diel aufmerkjam geweſen, er unterließ nie, feinen Frudt- 
bejhreibungen Angaben über den Baum, über feine Sommerzweige und Anojpen, 
über die Größe, Geftalt, Bezahnung und fonjtige Beſchaffenheit der Blätter hinzuzu— 
geben, (Doch auch ſchon frühere Pomologen, z. B. Duhamel, Henne, Sidler, 
nahmen hierauf Rückſicht. Duhamel, welder die Quitte, wenn nicht gewiſſe 
Sorbus- und Mespilus-Arten für betheiligt an dem Urfprung der einen (jedenfalls 
nad der Belaubung) von ihm unterſchiedenen Art des Birnbaums hält, jagt im Vor— 
worte, Bd. III ©. 4 über diefen: „Seine Barietäten unterjcheiden ſich durch die 
Größe und Stärke des Baumes, durch die Farbe feiner Triebe, durch die Geftalt 
und Größe der Blätter und der Blüthen, und am beften durch die Form, Größe, 
Farbe, den Geihmad und die Zeit ber Reife der Frucht.“ Und ferner: „Die 
Blätter find am Rande glatt oder jeicht oder tief gezahnt, je nad den Arten.” 
Des Wolligjeins der Blätter gewiljer Arten erwähnt er bier im Allgemeinen 
nicht, doc gibt er 3.3. bei Orange musqué, bei Sanguinole an, fie feien 
etwas mit Mehl beftreut und die des Catillac unterhalb weißwollig. Auch jchildert 
er meift immer die übrige Beichaffenheit des Blattes nach feiner Größe, Geftalt 
Bezahnung, Biegung und Stellung und wir find hierdurch, wie durch die mit: 
abgebildeten Blätter (die er immer vom Fruchtholze wählte) jegt oft allein noch 
im Stande, zu enticheiden, ob wir Duhamels Frucht wirklih vor uns haben, oder 
jhweben im Dunkel, wo diefe Angaben bei ihm fehlen. — Ebenfo beihülflich zu 
Drientirung find Sidlers Beihreibungen des Baums und feines Blattes, was 
. er größtentheils recht ſchön neben der Frucht mitabgebildet hat. 

Die neueren franzöſiſchen und belgiſchen Schriftiteller gedenken 
meift immer auch nädhjft des Baumes der Sommerzweige und Blätter, jo Prevoft 
der ſtetige Berichterftatter des NRonener Bulletins, Bivort im Album, 
und die VBerfaffer der Beichreibungen in den belgiſchen Annalen. In einem 
Vorworte zu den Birnen im legteren Werke bemerkt Royer, indem er die ver: 
jchiedenen Formen der Blätter, ihr Gezahnt:, Gefägt:, Ganzrandig:, Flach- oder 
Gefrümmtfein beipriht: „Dieje Unterfhiede, niht wahrnehmbar für 
wenig geübte Augen, dienen den erfahrenen Kennern zur Unter: 
Iheidung der einzelnen Arten,” Ebenſo giebt Decaisne, im Jardin 
fruitier, den von ihm abgebildeten Früchten immer einen farbig abgebildeten 
Sommerzweig mit Blättern hinzu und bejchreibt nicht allein diefen und die Blüthen 
(ob fie groß oder Klein, beim Aufblühen weiß oder gefärbt, von welcher Form 
und Stellung die Blumenblätter, wie der Kelch und feine Ausschnitte bejchaffen 
find u, ſ. w.), jondern aud die Blätter und zwar zunächſt 1) die feuilles florales, 
die blüthenftändigen Blätter, die er als adultes, ausgewachſen, dann nochmals, 
meijt aber als faſt eben jo geformt jchildert, 2) celles des rosettes, alſo jene 
Blätter, welche die künftige Blüthentnofpe umgeben, mit andern Worten die 
Frudtblätter, und 3) celles des scions, die an den Sommerzweigen befindlichen. 
In manden Fällen bat er von den Blättern des Fruchtholzes neben dem mit 
Blättern beſetzten Sommerzweige Abbildung gegeben, jehr oft aber auch nicht, 
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woraus hervorgeht, dab Decaisne, wie Diel, die Blätter der Sommerzmweige für 
wichtiger oder doch für genügend hält. 

Was Decaisne mit Berüdjihtigung der blüthenftändigen Blätter im 
Auge hat, wird ziemlich mit Diels Hinweifung auf den wolligen Austrieb 
eines Theils der Sorten zujammen fallen, auf melden ich ſelbſt früher vielfadh 
aufmerkſam geweſen bin, ohne daß ich damals bie oben citirte Stelle in Diels 
Heft I, S. 21 noch gelejen hatte. Ich bemerkte jedoch bei fortgeſetzter Beob— 
achtung, daß der wollige Ueberzug mander Arten jehr gering ift, und von den 
Blättern während ihrer Ausbildung ſchon, oder bald darauf wieder ſchwindet und 
die Trennung in zwei Haufen alfo wegen der Ungewißheit, ob man ſolche ſchwach— 
wolligen oder vorübergehend wolligen den übrigen anreihen ſoll, erjchwert wird, 
Einen Verſuch, die dauerhaft wolligen, welche etwa vom Juli an bis zum Herbite 
die feine Behaarung noch zeigen, den andern gegenüber zu ftellen, machte ich im 
Jahre 1846 ſchon, in der Thüringiſchen Gartenzeitung Nr. 21—24, freilich nur 
mit einer Heinen Zahl von Arten. Bon einem zweiten ähnlihen Verſuche gibt das 
2te Heft der Verhandlungen des Vereins für Pomologie und Gartenbau in Mei- 
ningen aus dem Jahre 1847 Zeugniß. In Letzterem benugte ih, an der Stelle 
der im eriten Verfuche zur weiteren Unterjcheidung gebrauchten (anwefenden oder 
fehlenden) Afterblätter, die Frucht-Reife und theilweife (für die glattblättrigen 
Arten) die Bezahnung. Bei weiterer Beihäftigung in folder Weife, nachdem 
ih immer mehr Sorten zur Beobachtung angepflanzt hatte (was nöthig  erfchien, 
weil Diel den mwolligen Ueberzug der Blätter bie und da überfehen bat, und 
viele jeit jeiner Zeit befannt gewordenen Sorten noch geprüft werden mußten), 
wurde ich jedoch gewahr, daß mit einer folchen Eintheilung wenig genügt werde, 
indem nur eine geringe Zahl von Arten den molligen Ueberzug bat und eine 
zu große Menge unter den Arten mit glatten Blättern vereinigt bleibt. Für 
die Beobachtung außer der Sommerzeit hatte ich mir jedoch ein Herbarium aus 
getrodneten Blättern angelegt und hiedurch bin ich hauptſächlich auf die Unter: 
jheidung der von mir im Handb. I, ©. 14 angegebenen Blattformen geführt 
worden, 

Unterbefjen bat Herr 3.9. Dochnahl in dem 1856 erjchienenen II. Bde. 
feines Führers in die Obſtkunde, die Birnen in ähnlicher Weife nad dem Wollig: 
oder Glattjein der Blätter in zwei Hauptgruppen unterfchieden. Die zu der 
eriteren gehörigen nennt er Filgbirnartige, Dasyphylleae, die andern Holz: 
birnartige, Leiophylleae und leitet den Urfprung der Filzbirnartigen, welche 
von einigen Botanifern, 3. B. Bechſtein und Mößler, von Pyrus nivalis, 
der Schneebirne, einer in den Alpen und in Oeſtreich wildwachſenden Birnenart 
mit wolligen ganzrandigen Blättern und roh ungenießbarer, teig aber füßer Frucht, 
abitammend betrachtet werden, auch nur von der Abart des wilden Birnbaumes 
mit wolligen Blättern ab, zu welcher Anficht ich jelbit immer am meiften geneigt ' 
gewejen bin, wie mein oben beiprodener Aufjag in der Thüringer Gartenzeitung 
nachweist. 
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‚ Aus den Arten mit wolligen Blättern bildet Dochnahl 3 Abtheilungen: 
1) Bratbirnen, mit gewürzlofem, feſten, faden oder herben Fleifche, 11 Arten, * 
2) Fauftbirnen, Volema, mit meift großer Frucht und Schon befierem Fleifche, 
(dazu gehört die Fauftbirne Diels, von diefem al3 zu den Pfundbirnen gehörig 
bezeichnet, ferner Großer Katzenkopf, Königsgeſchenk u. ſ. w., aber auch Kleinere 
Birnen, wie Sommerblutbirne, Zweimal tragende Birne, Carmeliter Citronenbirne, 
Erzherzogsbirne, zufammen 46 Arten), und 3) Gewürzbirnen, mit balſamiſchen 
und zartem Sleifche, enthaltend 76 Varietäten in 2 Abtheilungen, nad) länglicher 
oder rundlicher Frucht, worunter fih Birnen mit butterhaften, halbſchmelzenden und 
raufchendem Fleiſche befinden, und wozu eigentlich auch die drei zulegt erwähnten 
Birnen aus der 2ten Abtheilung gehören. 

Die übrigen Birnen mit kahlen Blättern, die Holzbirnartigen, unter: 
ſcheidet Dochnahl nad) Beihaffenheit des Fleijches, nad Form, Größe, Gejchmad 
und Gewürz, Farbe und Reifzeit in 4) Mustatellerbirnen, 5) Weiß: 
birnen, 6) Rufjeletten, 7) Zuderbirnen, 8) Shmalzbirnen, 9) Ber: 
gamotten, 10) Dedhantsbirnen, 11) Butterbirnen, 12) Zapfen: 
birnen, 13) Flaſchenbirnen, 14) Bomeranzenbirnen, 15) Anadbirnen, 
16) Apotheferbirnen, 17) Pfundbirnen, 18) Schmeerbirnen und 
19) Troßbirnen. Er gibt au für jede Abtheilung Gattungsmerkmale an, 
doch find diefe zur Feititellung der betreffenden Familien ſchwerlich ausreichend 
und die unter die Dechantsbirnen (mit rundlicher, kreiſelförmiger oder länglich— 
runder am Stiele ſtark abgejtumpfter, mehr oder wenig berofteter, einfarbiger 
oder nur etwas »gerötheter Frucht) und die unter die Butterbirnen (mit läng: 
licher, mehr oder weniger berojteter, wenigſtens grau punktirter Frucht) ein- 
gereihten Arten bemweijen, wie ſchwer eine Trennung der in Form und Färbung 
zwar verſchiedenen, darin jedoch gar oft veränderlihen Butterbirnen auf joldem 
Wege zu bemirken ift. 

Immer möchte mit diejer Eintheilung das von Diel eritrebte höchſte Ziel 
noch nicht erreicht fein. Denn es tritt ihr ſchon der Webelitand entgegen, daß 
eine zu große Zahl von Birnen in der 2ten Abtheilung vereinigt bleibt, aber 
fie bringt auch die Früchte, welde zu natürlihen Familien gehören, «ganz aus: 
einander. Diel mag dies jelbjt gefühlt haben, indem er Heft I, ©. 21 fagt: 
„Diejes (auf die verfehiedenen Augen am Sommertriebe und auf den wolligen 
Austrieb derjelben gebaute) Syftem würde viel für fich haben, wenn es nicht die 
große Lüde hätte, daß es die natürlichen Familien der Birnen zu jehr trennte,“ 
E3 gibt nämlich Pfundbirnen, Bergamotten, Ruſſeletten u. j. m. mit wolligen und 
glatten Blättern und zwedmäßiger würden diefe wohl immer neben einander in 
wollblättrige und glattblättrige Pfundbirnen, Bergamotten u. f, w. unterjchieden, 
ftehen bleiben. — Wie groß übrigens die Zahl der glattblättrigen Arten den 
anderen gegenüber ift, dies ergibt fich auch aus diefer Dochnahl’ihen Zufammen: 


* enthalten 3. B. die filgblättrige wilde Birne, mehrere ſüddeutſchen Moftbirnen ꝛc. 
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ftellung, denn dieje umfaßt, die darin enthaltenen Synonyme abgerechnet, etwa 1000 
verschiedene Arten, davon find aber nur 133 Sorten als. filzblättrig bezeichnet. 

Zwiſchen meinen und Dochnahls Angaben über das Wollig: oder Glattfein 
der einzelnen Arten ergeben ſich bier und da Differenzen, über welche ich mic 
einigermaßen rechtfertigen muß. So führt er z. B. die Erzherzogsbirne (2 Mal) 
als wollig (einmal als ſolche unter den Fauftbirnen, das zweitemal al3 Gelbe 
Sommerhermbirne unter den Gewürzbirnen) auf, ebenjfo die Carmeliter Eitronen:- 
birne (obgleich fie nicht verjchieden von der von ihm unter die Bomeranzenbirnen 
eingereihten Grünen Magdalene ift), auch Coloma’3 Carmeliterbirne, Marie Louife 
Duqu., Graue Dechantsbirne, Coloma's Herbitbutterbirne, Rousselet Jamain, 
Bon Parent und mehrere andere, Dieje Arten gehören zu den Glattblättrigen, 
und wenn fie etwa auch im Frühling wollig auätreiben, jo find doch die von mir 
jest immer am meiften berüdfichtigten binlänglich ausgebildeten Blätter des Trag— 
holzes glatt. Auf der andern Seite werde ih auch mehrere jeiner glattblättrigen 
Arten als wollig zu bezeichnen haben. Dochnahl hat fi) jedenfalls vielfah an 
Diels Angaben gehalten, welcher meift nur die Blätter der Sommerjweige oder 
den wolligen Austrieb im Frühling beobachtet hat. Ebenjo mag er bei den ge 
nannten belgiſchen Birnen fich auf die Beichreibung Bivorts gejtüst haben, welcher 
die Sommerzweige beider als wollig und die Blätter der Jamain als büfter 
grün, und die Blattitiele der Bon Parent als wollig angibt. 

Auch den Angaben Diels über die Vegetation gegenüber muß ich. einige Er: _ 
läuterung geben. Im Illuſtr. Handb. II, ©. 17 ift bereits darauf hingewiesen, 
daß die jeder Sorte eigenthümliche Blattform am deutlichiten und beftänbigiten 
an den Blättern des Tragbolzes zu erkennen iſt. Diel bat fih dagegen 
am meilten mit den Blättern des Sommerzweigs bejchäftigt. Bei der Eiförmigen 
Auguftin, Heft VI, ©. 150 hebt er hervor, daß die mittleren Blätter des Sommer: 
zweigs die regelmäßigen, die bei feinen Bejchreibungen das einzige wahre Mufter, 
jowie auch die Augen in der Mitte des Sommerzweigs nur die ordnungsmäßigen 
ſeien. Nur in einzelnen Fällen fügt er noch Bemerkungen über die Blätter der 
Fruchtaugen oder über bie in der Geftalt von den übrigen Blättern des Sommer: 
zweigs oft abweichenden unteren Blätter an demfelben Hinzu. Dafjelbe ift meift 
auch bei den belgischen Fruchtbeſchreibungen der Fall, doch ift ſchon weit öfters 
in den leteren auf die Blätter de3 Tragholzes Rüdficht genommen. 

Die Blätter des Sommerzmweigs haben nun zwar in vielen Fällen 
diejelbe Form, wie die Blätter des Fruchtholzes, öfters jedoch aud nicht. Sie 
ſind gegen jene fehr oft in der Größe verfchieden (find bald größer, bald Heiner), 
aud länger oder kürzer geftielt. Sehr oft find die Blätter des Sommerzweigs 
mehr oder weniger wollig, bejonders nach der Spitze des Triebes hin, während 
die des alten Holzes glatt find, eben jo oft ericheinen fie mehr oder weniger ger 
jahnt, 5. B. an der Rothen Bergamdtte, während die Blätter des Fruchtholzes 
meiſt ganzrandrig ſind. 

Auch in der Form ſind ſie nicht weniger abweichend, oft ſind ſie — 


J 


24 Einleitung. 


fürmig, während das Fruchtholz ovale Blätter hat. Bisweilen findet aber auch 
das umgekehrte Verhältniß ftatt, daß nämlich die Blätter des Sommerzweigs 
eine größere Breite und eine mehr rundliche Form als die des Tragholzes haben, 
63 iſt Legteres 3. B. bei der Sommer:Apotheferbirne der Fall, deren Blätter 
am Sommertriebe rundlich oval find, während die Blätter am Fruchtholze elliptifch 
oder breitelliptifch find. Am meiften ftimmen in der Form die am Grunde des 
Sommerzweigs ſitzenden Blätter, alfo die älteften und am meiſten ausgebildeten, 
mit denen des Fruchtholzes überein. Auch die Stellung der Blätter am Stiele 
ift oft anders. Während der Sommerzweig oft nur kurzgeſtielte, mit dem Stiele 
an den Zweig gleihjam angedrüdte Blätter hat, find die am Frudtholze bis— 
weilen mit langen dünnen Stielen ausgejtattet, die das Blatt nicht gut tragen 
fönnen, weßhalb es mehr oder weniger abwärts hängt. Die Blätter bes Sommer: 
zweigs find in der Regel auch ftärker an den Seiten aufwärts gebogen und er: - 
ſcheinen hierdurch jchiffförmig, dabei auch öfters von der Hälfte ihres Länge: 
durchmefiers an (oder etwas kürzer) nah unten im Halbkreife zurüdgefrümmt 
(fihelförmig gebogen), während dies felten bei ben Fruchtholzblättern, die Dagegen 
mehr flach ausgebreitet am Stiele ftehen, aber doch auch immer noch bei vielen 
Sorten der Fall ift u. f. w. Hierdurch entitehen bie und da in meinen gegen 
Dield Angaben Abweihungen, die ich indeflen an dem betreffenden Orte mit 
einigen Worten anzubdeuten nicht unterlafjen habe, 

Was nun die von Diel meift auch immer berüdfichtigten Augen (Knoſpen), 
ihre Größe, Form und Stellung und die Beihaffenheit der Augenträger betrifft, 
jo zeigen fie je nach den Sorten zwar mande Verjchiedenheit, im Allgemeinen 
aber doch viel Uebereinftimmung und habe ich deshalb, auch bei dem beichräntten 
Raume des Handbuhs, nur das Auffällige darüber angemerkt. Aud der an— 
wejenden oder fehlenden Afterblätter und deren oft etwas abweichenden Form 
und Größe gedenkt Diel, und der ihm gefolgte Dittrich ſchien bejonderen Werth 
auf fie zu legen, denn Legterer hat fie von allen von Diel angegebenen Vegetations⸗ 
Merkmalen fast nur allein in fein Handbuch aufgenommen. Ich hatte diejelben 
früher nie außer Acht gelafien, allein ich fand bald, daß es wohl feine Birnforte 
gibt, deren Baum diejelben nicht zeigt, fie find nur bei vielen ſchwach und hin— 
fällig. Sie ftoßen ſich bei weiterer Ausbildung der Blätter, an deren Gtiele fie 
unterhalb zu zwei, eines hüben das andere drüben figen, bei allen Sorten ab, 
find aber an den an den Spiten be3 Sommertriebes ftehenden Blättern, jo lange 
der Zweig noch forttreibt, ftetS noch vorhanden. Es läßt ſich auf fie Fein ficheres 
Unterfheidungsmerkfmal gründen, denn oft findet man an einer Sorte einen Schoß, 
der keine hat, an dem anderen etwas fpäter hervorgewachſenen deſſelben Baumes 
find fie noch in fchönfter Ausbildung vorhanden. Doch mag ihrer bejonderen 
Form oder Größe im vorfommenden Falle Erwähnung gejchehen. 

In meinen Ausdrüden zur Bezeihnung der Blattformen wid ih 
zeither etwas von Diel und felbft von meinem verehrlihen Mitarbeiter Oberdied 
ab, weldher glaubte, Diel folgen zu müflen, der für mein eirund „eiförmig” und 
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für mein bisheriges eiförmig „oval“ gebrauchte, Ich habe mich darüber und daß 
ih darin mit Bischoff (deffen Handb, der botanischen Terminologie und Syitem: 
kunde, 2te Ausgabe, Nürnberg 1830), Einen Weg ging, nur dab ich anjtatt 
„oval" das deutjhe Wort „eiförmig” annahm, daß aber überhaupt bei den 
Botanikern im Gebrauche diefer Worte und des von Mehreren als gleichbedeutend 
mit oval genommenen „elliptiih“ wenig Uebereinjtimmung herrſcht, in den Ver: 
bandlungen des Vereins für Bomologie und Gartenbau in Meiningen, VII. Heft 
von 1860 zu rechtfertigen geſucht. Weil indefjen doch von Vielen der Ausdrud 
eirund al3 einerlei mit eiförmig genommen wird, jo werde ich künftig, mehr um 
Uebereinjtimmung zu erzielen, dag Wort eiförmig niht mehr, jondern 
an dejjen Statt nur nod „oval“ anwenden. Nach der im II. Bande 
©. 14 gegebenen Erklärung wird man über den Sinn des Wort nad wie vor 
nicht im Zweifel fein, fowie auch nicht darüber, daß Oberdiecks eiförmig und 
das von mir dafür gebraudte eirund einerlei Begriffe jend. 

Die Nüglichleit der Beobachtung der Vegetation erkenne ich immer mehr 
denn ſchon die Blätter geben vielfah Aufſchluß über die Richtigkeit der Sorten 
wenn man fich einmal die Form und Beichaffenheit des jeder Art zulommenden 
Blattes eingeprägt hat. Das Auffinden des Namens einer unbefannten Frucht 
wird wejentlih dadurch erleichtert, und ich war jehon öfters im Stande, die mir 
von Anderen gejendeten Früchte mit Hülfe der beigegebenen Blätter ſicher zu 
beitimmen, wo mich die Frucht allein in Zweifel würde gelaffen haben. Ebenjo 
babe ich mi ſchon mehrfah mit meinen auswärtigen Freunden aus den mir 
vorgelegten Blättern und Zweigen über dieſe oder jene in ihrem Beſitze befindliche 
Sorte verjtändigen können. 

Aus diefem Grunde bin ich auch bejtrebt geweſen, befonders nachdem die Herren 
Verleger des Handbuchs zu meiner Freude in neuerer Zeit fih williger zur Auf: 
nahme gezeigt haben, einer jeden bejchriebenen Frucht die ihrem Baume zufommende 
Blattform auf dem Holzichnitte hinzuzuzeichnen und es haben die übrigen Herrn 
Mitarbeiter, mit Ausnahme des Hrn. Geh. Raths von Flotow, welden Unwohl— 
jein binderte, zu gleihem Zwede mir mit ihren Fruchtbeſchreibungen auf meinen 
Wunſch Blätter vom Tragholze des Baumes gefendet. Sicher wird durch dieje 
Hinzugabe zur Charakteriftit der Sorten viel genugt, wenn aud einer meiner 
Wünſche nebenbei immer noch unerfüllt bleibt, welcher darin befteht, in anderweiter 
Darftellung neben der Frucht und dem Blatte auch die oft jehr dharakteriftifche 
Stellung der Blätter am Frucht: und Sommerzweige und ihre verjchiebenen 
Biegungen bemerklich zu machen. Uebrigens bin ich weit davon entfernt, zu 
glauben, daß man gerade dur Einreihbung in die von mir aufgeftellten Claſſen 
einen Vorſprung gewinne, fondern ich würde den Verſuch, die Sorten in folder 
Weiſe zu claffificiren, jchon beim Beginn des Handbuchs ganz unterlaffen und 
einfach die jeder Art zufommende Vegetation und Blattform angegeben haben, 
wenn man nicht von gemwifler Seite eine derartige Ausführung von mir ge: 
wünſcht hätte. Damit jet jedoch Uebereinjtimmung mit den früheren Liefe: 


26 Einleitung. 


rungen des Handbuchs herrſche, ift die anfängliche Form auch jept wieder bei: 
behalten worden. 

Die den einzelnen Sorten beigegebene Literatur dürfte Manchem zu meit- 
ſchweifig erjcheinen, doch hat fich Oberdied über die Nüglichkeit derfelben im Vorworte 
zu dem 3ten Steinobjthefte bereits ausgeſprochen. Mir jcheint die Ausführlichkeit 
in folder Hinfiht durchaus nöthig zu fein, um den Beweis zu liefern, daß die 
richtigen Früchte vorgelegen und wir uns überall möglichit umgefehen haben, was 
mit dem bloßen Citat der betreffenden Werke nicht abgemadıt ijt. 

Neben dem Namen der Frucht unter dem Holzſchnitte ift ala Autor immer 
derjenige zunächſt genannt, der fie zuerjt bejchrieb und in Klammern, wer dies 
etwa nad ihm that oder wer fie erzog oder auffand, wie diejes aus der Be— 
ſchreibung fih dann nod genauer ergibt. 

Die in den Beihreibungen citirten Schriften hat Oberdied am Schluſſe des 
II. Bades (Steinobft enthaltend) ziemlich vollftändig aufgezählt und ich habe 
etwa nur noch bemerklich zu machen, daß bedeutet: 

v. Biedenfeld — Handbuch aller befannten Obftjorten von Freiheren von 
Biedenfeld, 3 Bände, Jena 1854—55. (Leider find im Iſten Bande, Birnen ent: 
baltend, die Quellen der Literatur oft nicht bemerflich gemacht, weßhalb dieſer 
Band weniger braudbar ift.) 

Dahuron — PVollftändiges Gartenbuh von René Dahuron (Schüler Duin- 
tinyes, ftarb in Deutjchland), Gte Aufl, Weimar und Halle 1745. 

Lucas — Die Kernobftjorten Württemberg3 von Ed, Lucas. Stuttgart 1856. 
— — Lucas Abbildungen, — Deflen Abbildungen mürttemb. Objtforten. 
2te Lief. Birnen, Stuttgart 1858. 

Miller — Engl. Gartenbuch oder Gartenlerion von Ph, Miller, aus dem 
Engl. von ©. 2. Huth, Nürnb. 1750—58. 

Beriht der Soc. van Mond — Societ6 van Mons, Rapport ete., 1—9 
Publication. Bruxelles 1554—1862. 

Zougard — Tableau alphabetique et analytique des varietes des poires. 
etc, par M. Tougard. Ronen 1852. 

Unter Berliner Bericht iſt der Bericht des Grm. Prof. Dr. Carl Kod in 
Berlin (über die Anfangs Det. daſ. jtattgehabte Verfammlung und Austellung), 
Berlin 1861, zu verftehen. Wogegen unter 

Berliner Verhandlungen die Verhandlungen des Vereins zur Beförderung 
des Gartenbaus in den Königl. Preuß. Staaten, Neue Reihe, Jahrg. V, Heft 1, 
©. 6 u. f. gemeint find, wie im Hdb. Bd. I, ©. 307 Schon auseinander gejegt wurde. 

Außer den bereit angeführten Catalogen find noch zu nennen: Die von 
Andr& Leroy in Angers (Maine et Loire) von 1860, Jamin et Durand in 
Bourg-la Reine bei Paris, Aug. Napol. Baumann in Bollweiler, Gebr. Simon 
Louis in Me, A. Papeleu (jegt Narcisse Gaujard) in Gent (früher in Wetteren), 
De Jonghe in Brüffel und Thierry in Hälen.. Jahn. 





No. 264. Kleine Petersbirne. Diel II, 2,1.; £uc.I,2a.; Jahn II, 1. 
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Kleine Petersbirne. Sidler.*441 Mitte Aug., bisw. ſpäter, mehrere Woch. 7 
den drSr for X/ DUSL Geil pe m/f a > 
— 


rer, 
Heimath und Vorkommen: Sie ift befonders in der Gegend yrshere 
von Altenburg vielfach angepflanzt und wird fehr geichäßt, fie bat fih "7 %..- 
aber auch anderwärts hin beveit3 ziemlich verbreitet und verdient als — 
eine der beſten und tragbarſten wirthſchaftlichen Birnen immer noch mehr — 
empfohlen zu werden. 


1 

Literatur und Synonyme: Sickler im T. D.6. XI, €. 153, Taf. 7: 
Die Petersbirne, woraus Lippold (Taſchenbuch, aus dem Franzöfifchen zc., Stuttgart 
und — 1824) nach Dochnahl S. 33, übrigens auch Aug. Napoleon Baumann 
in Bollweiler Poire de St. Pierre gemacht haben. Sickler hat im T. O.G. XXL, 
S. 103, Taf. 11 auch noch eine Große Petersbirne beſchrieben und Dittrlch iſt 
geneigt, dieje, welhe auch Theilbirne genannt wird, für einerlei mit der Kleinen 
zu halten. Mir jcheint es jedoch, als ob Sidler unter dem betreffenden Namen bie 
Hammelsbirne vor ſich gehabt habe* In der Ungewißheit hierüber müfjen wir bie 
vorliegende immer Kleine Betersbirne nennen. Ob Lucas ©. 165 als Peters- 
birne unfere Birne hat, ift zweifelhaft, denn diefelbe reift ſchon Ende Juli; aber auch 
Baumann in Bollweiler gibt bei feiner Poire de St. Pierre, mit dem Zufaß Peters: 
birne des T. O.G., Mitte Juli als Reifzeit an. Vgl. Dittrid) I, S. 538 und 575, 
auh Chriſt's Howörterb. ©. 201, ferner Oberd. Anl. ©. 386. 


Geitalt: freifelförmig, nad) dem Stiele zu etwas wenig eingebogen 
und furzfegelförmig abgeftumpft fpis, um den Kelch herum etwas abge: 
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plattet, jo daß die Birne meift noch gut auffteht. Sie ift Elein oder 
mittelgroß, 1%” breit, 2° lang, bisweilen etwas länger oder auch fürzer. 

Kelch: oft lang und jpigblättrig, Doch mit niederliegenden oft 
ungleichen Blättern, ſchwach eingefenft, bisweilen mit etwas Beulchen 
umgeben, Kelchhöhle gelbbraun mit furzer Röhre, 

Stiel: 1—1'4“ lang, grünbraun, mit feinen Wärzchen befekt, ſteht 
oben auf wie eingefteet, in Fleifchringeln, oder neben einem Höfer jchief. 

Schale: gelbgrün, ſpäter grünlichgelb mit grünen oder braunen 
feinen Punkten, und an der Sonnenjeite oft ftarfer und jchöner, Doc) 
meift etwas trüber, bräunlicher Röthe; jedoch beſteht dieſe gewöhnlich nur 
in rothen Kreischen, Die um feine graue Punkte herum gezogen find. Auch 
ift meift auf der Schattenfeite mehr oder weniger bellzimmtfarbiger Roſt 
vorhanden. 

Fleiſch: mattweiß, fein und ſaftig, ſteinfrei, rauſchend von ſehr 
angenehmem, zimmtartigen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: nur durch ſehr feine, unfühlbare Körnchen angedeutet, 
bisweilen ſchwach hohlachſig, Kammern klein, Kerne länglich, hellbraun, 
zuweilen taub. 

Reife und N utzung: Die Birne reift in günſtigen Sommern in der Mitte 
des Auguft, in andern etwas fpäter, und hält fih, etwas vor ber Neife gebrochen, 
mehrere Wodyen, worauf fie teig wird. Sie bient zum frifchen Genuß, aud zum 
Saftkochen und Dürren und findet auf den Märkten jehr guten Abgang. Sie wirb 
in ihrer Heimat ebenſo geihäßt, wie die etwas fpäter reifende Leipziger Nettigbirne. 
Hr. Profeſſor Lange in Altenburg ftellt, nach brieflicher Mittheilung, im Werthe bie 
beiden Genannten ungefähr gleich, und bezeichnet die Petersbirne als feinichaliger 
und ſüßer, die Rettigbirne als jchmelzender und erfrifchender. 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe wird nur mittelftarf, macht Tange, 
nach mehrmaligem Tragen herabhängende Aeſte mit kurzem Fruchtholze und eine 
pyramidenförmige, ziemlich gefchlofjene und ftarfbelaubte Krone, und ift ſehr tragbar, 
fteht aber in der Sicherheit und Fülle der Fruchternten, wie in der Widerftandskraft 
gegen ungünftige Fimatifche Einflüffe und Bodenverhältniffe gegen die Rettigbirne 
etwas zurüd, deren Baum in ber Regel voller trägt, deren Früchte aber bei Bolltragen 
leider öfters etwas Fein bleiben. — Die Blätter find oval, oft nad) dem Stiele zu 
verichmälert und dann elliptifch oder Tanzettförmig, mit meiſt ziemlich langer aus— 
laufender Spitze, 13/4” breit, 21/—23/;* Tang, glatt, bisweilen, befonders in ber 
Jugend etwas wollig, ganzrandig, flach, oder ſchwach jchiffförmig, doch oft ftarf fichel- 
fürmig an ber Spige gekrümmt, fteif und Tederartig, dunkelgrün, etwas mattglängend, 
— Blüthenfnofpen fehr groß, eirundlich, ftumpfipig, an der Spige gelbwollig 
unterhalb braun, mit einem Silberhäutchen. — Sommerzweige bräunlidgrän, nad 
oben röthlihbraun, fein weißlich punktirt. er, 


No. 265. Cypriſche braunrothe Sommerbirne. Diel II, 2. 1.; Luc. 1, 2b.; Ja hu IV, 1. 
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Cypriſche braunrothe Sommerbirne. Diel (Merlet). * Mitte Aug. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt ſie aus der Abtei 
Maximin in Trier unter dem obigen Namen und glaubt, daß es Merlets 
Poire de Cypre ſei. 


Literatur und Sononyme: Diel VI, ©. 83: Die Cypriſche braun: 
rotbe Sommerbirne, Merlets Evprifhe Birne Poire de Cypre, 
Dubamel III, ©. 27 hat ald Rousselet hatif, Poire de Chypre, Perdreau, 
eine ähnliche Birne Braten: er jchildert fie aber als birnfürmig, Mitte Juli reif 
und Diel hält fie deshalb für verfchieden. — Nahbeftehend ift die vorliegende in Form, 
Färbung, Gefhmak und Reifzeit Decaisne's Gros Rousselet II, Lief. 21, 
diefe ift nur größer und langgeſtielt. Decaisne erflärt fie mit Etienne für verfchieben 
von dem Sommerfönig, Roi d'été, welcher bei Duhamel zwar Syn. ber Gros Rousselet, 
aber eine andere lang, wie die Fusee gebaute, doch am Stiele dünnere Birne fei. Jedoch 
Ihildert Decaisne die Blattform feiner Gros Rousselet anders. — Vrgl. noch Ober: 
died, Anleitung ©. 414; Dochnahl ©. 31. 


Geſtalt: Freifelförmig, öfters fat bergamottförmig. In erfterm 
Falle mißt fie 2 in der Breite und eben fo viel in der Höhe. 

Kelch: hartſchalig, offen, fternförmig aufliegend in einer geräumt» 
gen, mäßig tiefen Einſenkung, welche gewöhnlich eben: ift. 
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Stiel: ftarf, fleifchig, —14“ Tang, Harakteriftiich mit Fleijch- 
beulen umgeben, Durch deren eine er häufig eine jchiefe Stellung erhält. 

Schale: hellgrün, bei freihängenden Früchten zur Hälfte, und be: 
ſonders um Die ganze Kelhwölbung herum, mit einem büftern Roth 
ſtark verwaſchen, ftarf gleichmäßig punktirt und Hin und wieder beroftet. 

Fleiſch: mattweiß, förnicht, um das Kernhaus fleinicht, faftvoll, 
raufchend, aber auflöslich von einem angenehmen fühweinartigem Ge: 
Ihmade, den Diel ald zuderartig, roſenhaft, in richtiger Reife zimmt— 
artig bezeichnet. 

Kernhaus: enge Kammern enthaltend, etwas hohlachfig. „Kerne 
eiförmig, Schwarz und vollfommen. 

Reife und Nutzung: Mitte Auguft, hält ſich nur Furze Zeit. 
Die Frucht ift zwar zum rohen Genuß, wie zu wirtbichaftlichen Zweden 
brauchbar, wird indeß von andern, mit ihr zugleich reifenden Sorten 
übertroffen,’ weshalb deren mehrfacher Anbau nicht empfohlen werben 
kann. Auch Oberdieck fand fie zu körnig, ſelbſt fteinig und zu wenig 
haltbar. 

Gigenjchaften Des Baumes: derfelbe wächst Iebhaft, hat eine 
leichte Belaubung und ift ſchon früh jehr tragbar. — Sommertriebe 
lang, ftarf, violett braunroth, nur an der Spiße etwas bewollt, mit 
vielen jehr fichtbaren Punkten beſetzt. — Blätter elliptifch, groß, 
unregelmäßig, bald viel, bald wenig ftumpf gebogt gezahnt, am Fruchtholze 
leicht geferbt, auch fehr oft ganzrandig, glatt, nur bie und da am 
Rande etwas wollig, dunkelgrün und glänzend, Stiel oft fehr Tang, 
jelbft bis zu 2%. — Blüthenknoſpen flein, kurz und jcharfipigig. 

Schmidt. 
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No. 266. Gelbe Laurentiusbirne. TielHH, 3.1; Luc. L 2a.; Jahn II, 1. 
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Gelbe Laurentiusbirne. Diel. *+ wohlaud tr. Mitte bis Ende Aug., 14T. 
Heimath und Vorkommen: fie fam aus Sadjjen an Hof: 
gärtner Schulz in Schaumburg, von welchem fie Diel empfing, der fie 
als Ichöne, anfehnlich große, angenehme, für die Küche vwortreffliche 
Sommerfrudht empfahl. Sie ift aber auch zum Rohgenuß noch ganz 
angenehm und bei der Wüchfigfeit und Tragbarfeit des Baumes ver: 


dient fie immer weitere Verbreitung. 

Literatur und Synonyme: Diel U, ©. 96: Die Gelbe Laurentius 
birne. Poire de ’St. Laurent. Er finde fie mit Beftimmtheit bei feinem Pomo— 
logen; mit der Lorenzbirne in ber Befchreibung der Obftforten in der Nieder: 
lauſitz dürfe fie nicht verwechjelt werden. — Auch die von Dittrid IH, ©. 216 
nad) Eouverchel befchriebene St. Lorenzbirne, Poire Saint Laurent, Anfangs 
Aug. reifend, Fugelfürmig, grün, jpäter a Fleiſch ſäuerlich und herbe, gekocht 
ſüßer, kann die vorliegende nicht fein. — Vrgl. noch Oberdieck ©. 369, ber fie eben- 
falls als gute Haushaltsfrucht empfiehlt; Dochnahl ©. 51. 
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Geftalt: Diel bejchreibt fie als der Guten Louiſe ähnlich, Tang, 
flachbauchig, nach dem Stiele zu jchön fegelförmig, Bauch hoch oben 
nach dem Kelche fibend, um dieſen plattrund, jo daß fie noch ſtehen 
könnte, wenn Die eine Seite der Kelchfläche nicht faft immer etwas 
niedriger ald die andere wäre. Nach dem Stiele zu nehme fie ohne 
Einbiegung, Doch faft immer auf der einen Seite eingefrümmt ab und 
endige fegelförmig ftumpfipig. — Dies Gefrümmtfein war an allen von 
mir-erzogenen Früchten mehr oder weniger bemerflich, ihre Form werde 
ich als länglich eirund, nad) dem Stiele zu fegelförmig bezeichnen können. 
Die von Diel angegebene Größe von 2% Breite und 3%, bis 33,‘ 
Höhe für eine vollfommene Frucht erreichten Die meinigen nicht. 

Kelch: weit offen, ftarf, jedoch meift unregelmäßig, aufliegend, 
in flacher oder feichter Einjenfung. 

Stiel: ftarf, etwas fleifchig, 1—1'/' lang, obenauf mit feinen 
Falten umgeben, zuweilen durch einen fich anlehnenden Höcer ſchief gedrückt. 

Schale: etwas ftark, weißgelb, fpäter hellgelb, meift mit noch 
etwas Grün, mitunter mit etwas bräunlicher in der Reife hellerer Röthe 
und feinen hellgrünen Punkten, auch mit etwas feinem glatten gelblichen 
Roſt um den Stiel herum. 

Fleifch: weiß, etwas grobförnig, faftvoll, raufhend, doch auflöslih, in dem 
warmen Sommer 1859 faft ganz jchmelzend, recht angenehm füß, oder wie * Diel 
ausdrückt, von ſehr ſüßem zuckerartigen Roſengeſchmack. 

Kernhaus: mit etwas ſtärkeren Kornchen umgeben, ſtark hohlachſig, * gegen 
Diels Angabe, der die Kerne als faſt immer taub bezeichnet,) mit vollkommenen hell— 
braunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Die Frucht reifte in Meiningen zu Ende bes Auguft, nad 
Diel gegen die Mitte, des Monats und hält fi, etwas vor ber Reife abgenonmten, 
fat 14 Tage; fie eignet fi zu allen häuslichen Zweden, bejonders zum Welfen 
vortrefflich. 

Eigenſchaften des Baumes: Derſelbe wird groß und belaubt ſich ſehr ſchön, 
zeigt auch in Meiningen ſehr geſundes Wachsthum. Nach Diel wird er lindengroß 
und-Tiefert äußerſt reichliche Ernten, kommt auch auf Quitte ſehr gut fort, doch em— 
pfiehlt er ſeine hochſtämmige Anpflanzung. — Blätter oval, mit halbaufgeſetzter 
oder auslaufender kurzer oder auch längerer Spitze, 13/4” breit, 21/2—8“ lang, glatt, 
nach vorne hin deutlich fein gefägt, hinten weitläufig und ſtumpf geſägt, ſchwach ſchiff— 
fürmig und wellenförmig, auch etwas fichelförmig gebogen, angenchm etwas hell grass 
grün, ftarf glänzend, reich und fein geadert. Stiel oft ſehr lang, bis 21/4”, dünn, 
weißlihgrün. — Blüthenknoſpen groß, Fegelförmig, ziemlich ſpitz, feinbraunwollig, 
unten weißgrau beftaubt wollig. — Sommerzweige dunkel olivengrün, mit vielen 
großen ſchmutzigweißen Punkten und verbidter Spite, die oft eine braunwollige End= 
Knoſpe trägt. J. 
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No. 267. Dearborn's Sämling. Diel L, 2.1.; Luc. II, 2,1a (b); Jahn I, 1. 








Dearborn’s Sämling. Downing (Dearborn). *. Mitte, oft Ende Aug. 


Heimath und Vorkommen: ft eine amerifanifche, in Amerifa 
ſehr geſchätzte Tafelfrucht, die, nad) Downings Nachricht, erzogen wurde 
bon einem Herrn H. A. ©. Dearborn zu Bofton, ums Jahr 1818. 
In meiner Gegend war fie nur von geringer Güte. Downing nennt 
fie eine wahrhaft treffliche frühe Birne erften Nanges, und fagt, daß fie 
jehr reichlich trage, in jedem Boden gedeihe und eine der beliebteften 
frühen Birnen fei. Auch Tougard in feinem Tableau, Rouen 1852, 
©. 8 feßt fie in den Iften Rang. Mein Reis erhielt ich von dem verftor- 
benen Bornmüller zu Suhl, einem eifrigen und forgfältigen Bomologen, 
und ftimmte die Frucht mit Downings kurzer Beichreibung jo weit, daß 
ich nicht zweifeln kann, die rechte Sorte zu haben. 


Literatur und Synonyme: Domning ©. 336 unter obigem Namen. — Lond. 
Catal. ©. 134 Nr. 178 bezeichnet fie als vom erften Range für die Tafel und reifend 
im GSept., mit dem Beifaß Allied to the white Doyenne, wornad) faft etwas zweifelhaft 
ift, ob die rechte Frucht vorlag. Kommt in Eatalogen öfter vor, meift bloß der Name; 
der Vilvorder Eatalog und Leroy zu Angers ſetzen fie in ben erften Rang und die Reife 
in Aug. Domning allegirt noh Mannings Werk, in dem fie vorfomme. 
Aluuſtrirtes Handbuch der Obſtkunde. V. 3 
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Geftalt: Domwning bezeichnet fie als Freijelförmig, der Lond. Gatal. 
umgekehrt eiförmig und ift Downings Figur, weldje oben sub b bei- 
gejeßt ift, nicht ganz freifelförmig. Sch erbaute fie in drei Erndten auf 
gejundem Probezweige 1857, 1859 und 60 nicht größer, als obige Figur a, 
die ſehr Ereifelförmig ift; manche Früchte ftanden auch zwifchen Eiform 
und Sreifelform. Größe bei mir 2“ breit, 13,“ body. Der Bauch fißt 
mehr nach dem Kelche Hin, um den fie fich fo zurundet, daß fie bald gut 
auffteht, bald nicht aufſtehen kann, wenn auch der Kelch etwas vorfteht, 
Nach dem Stiele nimmt fie ohne merfliche Ginbiegungen ab, und endigt 
nur etwas abgeftumpft, oder es ging bei mir auch der Stiel aus ber 
Spitze faft heraus. Bei gut gewachjenen Früchten ift der Bauch jchön rund. 

Kelch: etwas hartjchalig, doch in feiner Vollkommenheit mit feinen 
Ausſchnitten ziemlich aufliegend, ſitzt flach vertieft, oft fait oben auf. 

Stiel: ftarf, Holzig, 14," lang, oft etwas länger, bald gerade, 
bald etwas gebogen, doch wenig zur Seite gebogen, figt in enger flacher, 
von einigen Beulen gebildeter Höhle (wie bei mir auch öfter vorfam), 
oder wie eingeftedt. 

Scale: fein, glatt, vom Baume gelblich grün, (Skin very smooth, 
clear light yellow, Downing) in der Reife hellgelb mit noch grünlichen 
Stellen. Röthe fehlt; Punkte fein, fallen nicht in's Auge; Roſt an- 
gejprengt, um den Kelch meift etwas Ueberzug davon. 

Fleiſch: fein, ſchmelzend, bei mir von gezudertem, doch ziemlich gewürzlofen 
Gefhmad. Downing fagt: Flesh white, very juicy and melting, sweet and sprightly 
in favoyr. 

Kernhaus: geſchloſſen; die mäßig weiten Kammern enthalten ziemlich voll 
fommene, oft noch weiße Kerne. 

Reife und Nutzung: Downing feßt die Zeitigung Mitte Aug., und fo reifte 
fie audy bei mir in warmen Jahren, 1860 erft gegen Ende Aug. Iſt nur Tafelfrucht, 
und wo fie größer wird, ift fie immer eine gute Tafelforte, doch möchte fie bei ung 
wohl überall von andern im Aug. reifenden Tafelbirnen übertroffen werden. In ber 
Kleinheit, wie ich fie hatte, Ließ fie felbft zu viele Hülfen im Munde. 

‚Der Baum wählt raſch und zeigte die Sorte ſich auch bei'mir früh und vet 
fruchtbar. Sommertriebe lang, etwas ftufig, braunroth (dark brown, Downing; leider 
gibt er nie die Form des Blattes an), nad) oben etwas wollig, zahlreich punftirt. Blatt 
ziemlich groß, faft flach ausgebreitet, breit elliptifch, oft auch eifürmig mit Furzer aufs 
gefeßter ſcharfer Spitze, ziemlich glänzend, fein und ſeicht gefägt gezahnt. Blatt ber 
Fruchtaugen eiförmig, manche recht lang eiförmig mit auslaufender Spike. After: 
blätter fadenfürmig; Augen ziemlid ftark, anliegend, figen auf mäßig vorftehenden 


Trägern, 
Dberdied. 
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No. 268. Zwibogenbirne. Diel UI, 2. 1; Luc. I, 2a; Jahn II, 1. 
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Bwibogenbirne. Liegel (Kraft). *+. Ende Aug., 14 T. 


Heimath und Vorkommen: Sie tft nad) Liegel wahrjcheinlic) 
eine Deftreichifche Nationalfrucht und in Ober: und Unteröfterreich allent- 
halben gepflanzt, doch findet man fie oder eine ganz ähnliche Birne auch 
ihon bei Duhamel und felbft bei Merlet, welcher Teßtere fogar mehrere 
Arten, wovon die eine Öranille heiße, unterfchied. Als eine interefjante 
und nebenbei recht gute, auch nicht zu Kleine Sommerfrucht mit jehr 
tragbarem Baume verdient fie auch in weiteren Kreifen befannt zu werden. 


Literatur und ———— Liegel n. Obſtſ. I. S. 86. Die Zwibotzen— 
birne. — Duhamel III. ©. 92. Poire & deux tötes, die Birne mit zween 
Köpfen, Zweibugen (ber Ueberf.). — Kraft, Pom. austriac. I. ©. 35. Tab. 79, 
dig. 1. Die Zweiföpfige Birne, Zwiebugenbirne, fie ift hier mit bem 
Syn. Heilige Katharinabirne zwar etwas Hein, doc ſehr hübſch abgebildet, 
weshalb ich oben Kraft mit anführte. — Mayer in Pom. francon, II. ©. 312, 
Tab. CI. Hat fie als Zweiföpfige Birne, Deux Tötes, weniger kenntlich 
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ezeichnet; bie Frucht hat einen ftarfen Höder am Stiele, wie ihn alle Früchte haben 
Ölen und M. will daraus die Anfchwellung des Kopfes und die Theilung des Kelches 
erflären. — Dittrih II. ©. 209 (nad Jaume Hilaire, Noisette und Couverchel), 
die Birne mit 2 Kelchen, Zweibußenbirne, Poire a deux tetes, Poire 
a deux yeux. Dodnahl ©. 38 bat nach Lippolds Tafchenb. nod die Som. 
Zweibüßler, Zweifeldige, Double calice. 

Geftalt: Freifelfürmig, faft rundlich, um den Kelch zwar flach, aber ungleich 
abgerumbet, indem fich oft zwei gegenüberftehende Beulen um ihn erheben; nad dem 
Stiele zu kurzkegelförmig, mehr oder weniger abgeftumpft ſpitz. Mittelgroß, 2“ breit 
und ebenjo hoch oder ein wenig höher. 

Kelch: charakteriſtiſch, wie doppelt, weil er durch die jih an ihn anlehnenden 
Beulen gedrüdt und in 2 Theile gefpalten wird, die aber oft noch mit einander zu: 
fammenbängen, fo baß er eine längliche Form annimmt. Es iſt dies aber nicht bei 
allen Früchten der Fall. Die Kelchblätter find ziemlich lang, ftehen aufrecht; offen 
‚oder geſchloſſen, auch fit der Kelch bald flach, bald in einer Kleinen länglichen Ein: 
fenfung. 

Stiel: meijt gefrümmt, 1—11/g“ Yang, oft auch Länger, ſteht ‚oben auf der 
Spitze mit einigen Hödern umgeben, von welden er bisweilen etwas jdhief gebrüdt 
wird, oder auch vertieft in einer Heinen Höhle. 

Schale: etwas ftarf, bellgrün, fpäter weißlich gelb, an der Sonnenfeite findet 
fich oft viele, etwas bräunliche Nöthe, auf der übrigen Echale find” weitläufigftchende 
graufiche Punkte, aud etwas Roſtfleckchen und Roftfiguren wahrzunehmen. 

Fleiſch: weiß, in guten Sommern butterbaft, bleibt oft etwas raufchend, befißt 
aber recht angenehmen, ſchwach jäuerlich fühen und würzigen Geſchmack. 

Kernhaus: meift nur mit feinen Körnden umgeben, etwas' hohlachſig, Kam: 
mern Klein mit ſchwarzbraunen oft unvollfommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Die Frucht reift zu Ende des Auguft, hält ſich etwas 
früher, abgenommen 14 Tage und macht fich kenntlich durch ihren doppelten Kelch 
und langen Stiel. Sie ift fhon eine von den befferen Sommerbirnen und für die 
Tafel ſehr angenehm, wenn fie auch nicht immer ganz butterhaft und I. Ranges wird. 

Eigenſchaften des Baumes: derfelbe wird nach Liegel jehr groß, gedeiht 
jehr gut Hochftämmig und auf Quitte, umd ift äußerſt fruchtbar, doch werden bie 
Früchte in manchen Jahren fteinig und Früppelhaft, was vielleicht von nicht zufagen- 
dem Boden berrührt. In Meiningen wuchs er zeither fehr gut und ift jehr gejund, 
bewies ſich auch recht tragbar, weshalb er wenigftens auf das Klima nicht eigen zu 
fein fcheint, denn feine Früchte wurden auch in dem fühlen Sommer 1860 noch groß 
und wohlihmedend Die Blätter find nad) Liegel Klein, eiförmig, oben zugeſpitzt, 
unten gerundet, doch finde ich fie groß, der Mehrzahl nach oval, oft auch eirund und 
an den Sommterzweigen breitelliptifch oder nach dem Gtiele zu Feilförmig, etwa 2’ 
breit und bis 21/4‘ ang, länger oder kürzer zugeſpitzt, glatt, regelmäßig etwas feicht- 
gefägt, am Rande etwas wellenförmig und die Spite gebogen, dunfelgrün und 
glänzend. Stiel bis 21/9 Yang, das Blatt ift deshalb im Winde leicht beweglich. 
Aiterblätter nach Liegel manchmal fehr groß, Tanzettförmig, 11/2‘ lang. — Blüthen— 
knoſpen groß, kurz fegelförmig, etwas ftechendipis, jhwarzbraun. Sommerzweige 
an der Spige oft etwas wollig, rothbraun mit gelblihweißen Punkten. 
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No. 269. Gelbe frühe Sommer-Apothelerbirne. D. U, 3 (2) 1; L. 1,1) 2a.; J.I, 1. 








Gelbe frühe Sommer-Apothekerbirne. Diel. Weniger*, als 4f. Ende Aug. 3W. 


Heimath und Vorkommen: Diel bezog fie aus Frankreich; fie 
wird bereit3 in Norbdeutjchland oft angetroffen. 


Literatur und Synonyme: Diel VI, ©. 119: Gelbe frühe Sommer 
Apotheferbirne, Bonchretien d’&t& d'oré hatif. Er glaubt, daß es bie 
mus qué aus St. Etienne’s 4 und Merlets 2 Sommer-Apotheferbirnen jein könne. 
Auch Hat dieſe Tougarb ©. 7 ähnlich als Bonchretien d’&t& musqu& befchrieben. 
Mit Knoops Hallemine bonne findet Diel ebenfalls Aehnlichfeit, doch hat diefe eine 
Ipätere Reife. — Synonyme ber Müsfirten Sommerzuderbirne, Bonchre- 
tien d’&t& musqu& nad Mayer, Pom. francon III, ©. 284 find: Pioullier 
und Poire sans peau, Birne ohne Schale, fo nenne fie Merlet. — Vergl. noch 
Dochnahl S. 177, und v. Biedenfeld ©. 10, 


Geftalt: groß, ähnlich in der Form einer MWinterapotheferbirne 
nad Diel (faft fo gab fie auch Mayer; nach obiger Beichnung Fönnte 
man fie eher nody mit einer didbaudigen Sommer - Apotheferbirne 
vergleichen.) Der hocdhaufgetriebene Bauch fit 23 der ganzen Frucht— 
länge nach dem Kelche Hin, wo fich Die — plattrund jo zu: 
wölbt, daß fie noch gut aufftehen kann; oft wölbt fie fich aber auch oben 
ftumpffpiß und fteht dann nicht gut auf. Nach dem Stiele zu endigt 
fie nach einer Fleinen Einbiegung mit einer ftarf abgeftumpften Segel: 
fpige, — Sie mißt vom Hochftamme 23,” in der Breite und 3—31,* 
in der Höhe. — 

Kelch: ſpitzblättrig, grünlich gelb, meiſtens halb offen, bald in 
einer kleinen, bald in einer tiefern Einſenkung, — mit feinen Rippen 


beſetzt iſt, befindlich. 
Stiel: ſtark, 11, —1!/” lang, ſitzt etwas vertieft von Fleiſchbeulen 
umgeben, deren eine gewöhnlich jehr hervorragend ift. 

Schale: Grünlich, nicht fettig anzufühlen, in der Zeitigung ſchön citrortengelb. Nur 
felten fieht man bei ftarf befonnten Früchten eine blafje flammenartige Röthe. Punkte 
zahlreich, gleihmäßig vertheilt, wenig ins Auge fallend, die Kelchfläche öfters beroftet. 

Fleifh: Mattweiß, faft gelblich, körnig, ums Kernhaus fleinig, faftreich, 
rauſchend, etwas herbe, von einen mit feiner Säure vermiſchten ftarfen Musfateller- 
geſchmack. — Tougard fchildert das Fleifch der musqué als brüchig, wenig füß, ſehr 
müsfirt, ohne Herbigfeit, body fleinig. Die etwas fpäter reifende, größere, gewöhnliche 
Bonchretien d’et& fei beffer, bie vorliegende jedoch fei äußerlich ſchön. 

Kernhaus: Schr Fein und gefhloffen mit engen Kammern, welche wenige 
vollfommene Kerne enthalten. Lebtere find lang und ſchwarz. 

Reife und Nugung: Reift Ende Auguft, in warmen Jahren früher und zivar 
nach und nad), fo daß man die Früchte 3 Wochen hindurch vom Baume weg gebrauchen 
kann. — Megen der Größe für ben Wirthſchaftsbedarf ganz geeignet; als Tafelfrucht 
wird fie von vielen andern Sorten übertroffen. 

Eigenjhaften des Baumes: MWächft hochſtämmig vortrefflih. Seine Aefte 
hängen fi gerne abwärts in Folge großer Fruchtbarkeit, daher berjelbe in feinem 
ganzen Habitus leicht zu erkennen if. — Die Sommertriebe find ftarf, oben mit 
wenig Wolle beffeibet, Tederfarbig, mit hellbräunlichen Punkten befegt. — Das Blatt 
bat eine elliptifche Form; (jo abnehmend nad; dem Stiele als nad) vorne, Diel) 
ift ſchiffförmig aufwärts gebogen, glattrandig und nur nady oben hin mit fehr feinen, 
Icharfen Zähnen bejegt. Afterblätter fehlen. (Am Tragbolze find die von Hrnu. 
Schmidt gefendeten Blätter länglich eirund mit auslauf. Spike, 11/,—2" breit, 31/ 
— 31/2" lang, oberhalb wenig, unterhalb aber ftarf wollig, am Stiele ganzrandig, nach 
vorne zu jebody deutlich fein, etwas ftumpf gefägt. Jahn.) — Blüthenfnofpen 
Turzfegelig von tief dunfelbrauner Farbe, Schmidt. 

Wie ih nachträglich finde, hat Decaisne als Pioulier mit dem Synon. Bon- 
chretien d’et& musqu& Lief. 7 eine von ber vorliegenden verjchiebene kleinere eiförmig- 
birnförmige Sommerfrucht befchrieben. Sahn. 


— 


No. 270. Runde Sommer-Bergamotte. Diel II, 11.; Luc. I, 2a.; Jahn J 1. 








Runde So mmer-Bergamotte. Sidler. *4. Aug. Sept. 


Heimath und VBorfommen: Diefe Frucht, welche in Thü— 
ringen ꝛc., (woher ich fie auch erhalten habe) jehr verbreitet jcheint und 
ſchon 1794 von Siedler im teut. Obftgärtner, Bd. I, ©. 283 bejchrieben 
und Taf. 14 erfenntlich abgebildet ift, findet ſich doch nur in wenigen 
teutfchen pomolog. Werfen, namentlich nicht in Diels Kernpbftjorten. 


Literatur und Synonyme: Sickler hat ihr a. a. O. (fowie im teut. Frucht— 
garten Bd. I, ©. 120, Taf. 17 den Namen runde beigelegt, weil bei andern pomol. 
Echriftſtell ern⸗ auch lange Bergamotten vorkommen, obſchon man unter bergamott- 
förmig in der Regel nur plattrunde, nach dem Stiel wenig oder gar nicht zulaufende 
Birnen verfteht. Die von Kraft T. 97 gegebene Abbildung f. Sommer-Bergamott 
paßt zu der bier in Rebe ſtehenden (bis auf den ganz Furzen Stiel) befier als feine 
Beihreibung und bejonders die der Blätter. Chrift hat fie in feinem pomolog. 
Wörterbuch, ©. 157 und in ber vollft. Pomologie Nr. 173 unter dbemfelben Namen 
und ebenfo Dittrich im Handb. Nr. 40. Beide Tegen ihr wie Sidfer die Namen 
Berg. d'été ronde und Milan de Beuvritre bei, von welchen jebody wenigftens Milan- 
de Beuvriere nach Diel, wie bei Großer ©.-Bergamotte in Bd. II, ©. 389 des Jlluftr. 
Handb. auseinandergefeßt it, der bier vorliegenden Runden S.-Bergamotte nicht zu= 
Tmmt. In franzöftichen Werken fommt aber die Bezeichnung ronde nicht vom und 
bie Beſchreib. d. B. d'été, welcher obiger Beiname gegeben wird und von welher auch 
Duhamel Orig.-Ausg. Taf. 4 eine Abbild. gibt, iſt von der vorliegenden ſehr ver— 
ſchieden. In andern ausländifchen pomolog. Schriften, wie 3. B. in Noisette ma- 
nuel p. 423, in Couverchel p. 477, im Bonjardinier 1856, p. 348, in Downing 
Nr. 6, im Londoner Catalog 1842, Nr. 38 2c. findet man mehrere S.-Bergamotten. 
Db aber dtefelben mit ber vorliegenden Frucht einerlei find, dürfte ſchwer zu entſcheiden 
fein. So viel ift richtig, daß ber Name S.-Bergamotte fehr oft falſch angewendet und 
a * dem Wildling von la Motte, ber Weißen Dechantsbirne ꝛc. beigelegt 

i 
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Geſtalt: wird ſich aus dem Abriß einer recht vollkommenen Frucht ſehr 
Deutlich erkennen laſſen. Die Breite beträgt etwa 2%,” und die Höhe 2“. 

Kelch: ziemlich Tangblättrig, grün und bräunlich gefärbt, fteif vor: 
‚ ftehend, jelten etwas wollig, offen, in einer flachen, ebenen Vertiefung ftehend, 

Stiel: dünn, nicht felten etwas länger als die Abbildung zeigt, 
grün und braun gefärbt, mit feinen braunen Punkten verjehen, oftmals 
auch knoſpig, in einer Kleinen, oft fehr flachen Vertiefung ftehend. 

Schale: ziemlidy fein, glatt und troden, abgerieben glänzend, von 
grünlich gelber Grundfarbe, auf der Sonnenfeite gelbroth, und bräunlich 
toth, zuweilen jogar dunfelroth angelaufen. Die Röthe befteht manchmal 
nur in angejprigten Punkten und Strichen, weldye bei ftarf bejonnten 
Früchten zufammenfließen ; übrigens mit vielen braungrauen Punkten be: 
dedt, die befonderd im Rothen fehr in Die Augen fallen und’ zuweilen 
roth umfloffen find. Gewöhnlich find aber auch einige braungraue Roft- 
fleden und Figuren zu bemerken. , 

Kernhaus: verhältnigmäßig Elein, durch Körnchen deutlich ange— 
geben, die Achſe nur wenig hohl. Fächer eng, mit ſchönen ſchwarzen Kernen. 

Fleiſch: gelblich weiß, ziemlich feinkörnig, brüchig und mürbe, ſaftig 
und von ſehr angenehmem, bergamottähnlichen Geſchmack, der viele Lieb— 
haber findet. 

Reife und Nutzung: Mitte Auguſt bis Anfang September nach 
und nach, muß aber bald verbraucht werden, ſonſt wird ſie teig. — Als 
Tafelobſt nur in den 2ten Rang zu ſtellen, als Wirthſchaftsobſt aber 
jehr zu empfehlen. 

Der Baum fcheint Fein ftarfes Wachsſthum zu haben und nicht 
groß zu werden, am jungen Holze zuweilen vom Froft zu leiden, trägt 
aber jehr fleißig. 

—— v. Flotow. 

(Die Blätter einiger Bäumchen, zu welchen ich die Zweige durch 
Hrn. H. Goethe in Ober-Gorbig bei Dresden aus dem Großen Garten 
in Dresden befam, flimmen, foweit ich es richtig an dem jehr jugend— 
ti Holze beurtheilen Tann, völlig mit dem von Sidler abgebildeten 
Blatte überein, find rundlich oder eirund, kurz zugefpißt, jedenfalls glatt, 
ganzrandig oder fehr undeutlich und feicht gezahnt oder nur gerändelt. 
Sch habe deren Form oben neben die Frucht gezeichnet. Jahn.) 


— 








Die Pfirfchenbirne. Bivort (Esperen). ** Ende Aug., Anf. Sept. 14 T. 


Heimath und Vorkommen: Iſt nad) belgischen Gatalogen und 
der von Bivort im Album gegebenen Nachricht erzogen von dem befannten 
Major Esperen zu Mecheln, und fol ihren Namen erhalten haben, weil 
man im Gejchmade einige Achnlicykeit mit Pfirfchen zu finden meinte, 
Gehört zu den guten Sommerfrüchten, die aller weiteren Aufmerfjamfeit 
werth find, wenngleich ich zur Zeit über ihre Tragbarfeit bei uns noch 
nicht genügend urtheilen fann. Mein Reis erhielt ich von Herrn Leon- 
bardt Haffner zu Kadolzburg, und kann nach Bivorts Befchreibung nicht 
im Bweifel fein, die rechte Sorte zu haben, nur daß die Frucht bei mir 
auf Hochftamm im Grasboden und an trodener Stelle etwas Feiner und 
an Keldy und Stiel noch etwas weniger vertieft audgefallen ift, als 
Bivort fie darftellt. F 

Literatur und Synonyme: Bivort im Album III, p. 111 Poire péchoe 
(Esperen). Auch die Gataloge von Bilvorde, Bapeleu, Thierry zu Haelen und de Jonghe 
zu Brüfiel führen fie auf als eine Frucht Iften Ranges. Der Londoner Catalog Bat 


fie im Supplement p. 23, Nr. 3401, gleichfalls als eine Frucht erfter Qualität. In 
Deutihland wird fie noch ziemlid unbekannt fein. 


“- 
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Geſtalt: Bivort bezeichnet die Geftalt als unregelmäßig oval, oft 
auch gerundet und dann fo hoch als breit. Wie ich Die Früchte erbaute, 
waren fie freifelförmig nach Jahn, oder wie ich es bezeichnen. witrde, 
ftanden zwifchen umgekehrter Eiform und Kreifelform, 2% Breit und hoch. 
Bauch nur etwas mehr nach dem Kelche Hin, um den die Frucht fich 
fanft rundet und nur fo weit abftumpft, daß fie eben noch ftehen kann. 
Nah dem Stiele macht fie ohne merfliche Einbiegung eine Furze, Dide, 
nur wenig, oft gar nicht abgeftumpfte Spike. 

Kelch: offen, ziemlich langgeſpitzt, fteht mit den fteifen, faft horn- 
artigen Ausjchnitten in Die Höhe, und fit flach vertieft. . 

Stiel: did, holzig, gerade, feltener etwas zur Seite gebogen, 
meiftend 1% Bis 1%," Yang, fißt wie eingeftet, mit einigen flachen 
Beulen umgeben. | 

Schale: glatt, ziemlich glänzend, vom Baume gelblich grün, in 
der Reife grünlich gelb. Von Nöthe feltene Spuren (nad) Bivort an 
der Sonnenfeite leicht geröthet). Won zimmtfarbigem Rofte finden fich 
Anflüge und um Kelch und Stiel etwas Veberzug. 

Fleiſch: mattweiß, faftreich, wenn Die Frucht früh genug gebrochen 
ift, ganz fehmelzend, von gezudertem, etwas fein zimmtartigen, ſehr an— 
genehmen Gejchmade. 

Kernhaus: gefchloffen, mit engen Kammern, die ziemlich viele 
ſchwarze, Iangeiförmige, mit der. Spitze etwas gefrümmte, nicht gehörig 
vollfommene Kerne haben. 

Reife und Nukung: Beitigt in Fühlen Jahren Anf. Sept., in 
. warmen ſchon im Auguft. Iſt Tafelbirn, Die noch ganz grün ab muß, 
um recht jehmelzend zu werden. Iſt fie am Baum fchon gelblich, fo ift 
fie gut halbjchmelzend und muß raſch weggegeſſen werben. 

Der Baum wächft ſchön und gefund und ift nach Bivort mäßig 
fruchtbar. Triebe ftarf, ſchlank, olivenfarbig, ftärfer befonnte mit Braun 
roth überlaufen, ziemlich reich mit gelblichgrauen Punkten bejegt. Blatt 
glänzend, glatt, faſt flach ausgebreitet, ſchön eiförmig mit auslaufender 
Schöner Spitze, nach oben am Zweige fcharf und ziemlich ftarf gefägt- 
gezahnt, unten am Zweige nur fehr feicht gezahnt, faft nur gerändelt. 
Blatt der Fruchtaugen auch eiförmig oder langeiförmig, ſehr ſchwach 
gezahnt, faſt nur gerändelt. Afterblätter fabenförmig oder pfriemen- 
fürmig; Augen bauchig, herzförmig, anliegend; Augenträger flad). 

Dberdied. 
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No. 272, Brüffeler Birn. Diel J, 3 1.3 Luc. L1a; Jahn IH, 1. 
u nn 
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Brüffeler Kirn. Diel. Faſt ** u. F. Ende Aug. 14 T. L. 


Heimath und Vorkommen: Wenn man fih an das Gapitel 
der jchon altbefannten Früchte Brüffeler Birn, Belle de Bruxelles, Poire 
Madame, Windsor pear gibt, fo fteht man zur Zeit noch vor einem 
unentwirrbaren Chaos, und kann ich von obiger, die Diel unter diefem 
Namen von Stein aus Harlem befam, nur jagen, Daß es Diejenige Frucht 
fei, welche Diel unter obigem Namen bejchrieben hat, und die bei ihrer 
Güte und reichen Tragbarfeit wir Deutjchen unter obigem Namen all- 
gemein anpflanzen mögen. Die Frucht jcheint fich noch außerordentlich 
wenig verbreitet zu haben, und ift mir nirgends vorgefommen. Mein 
Neid erhielt ich von Diel. | 


Literatur und Synonyme: Diel XXI, ©. 218 unter obigem Namen. Sonft 
möchte fie nirgends mis Beftimmtheit nachzuweifen fein. Um in die Dunkelheit über 
obige Früchte einiges Licht zu bringen, bemerfe id: 1) Es gibt eine Belle de Bruxelles, 
von Form faft wie die Edle Sommerbirn, ſchön rothbadig, im Auguft reifend und 
für Tafel und Markt fhägbar. Sie ift von der Edlen Sommerbirn, die id von 
Liegel und Booth überein habe und bei mir nie Röthe hatte, obwohl Liegel ſolche 
angibt, und auch die Monatsſchrift von 1860 fie jo abbildet, verfchieden; auch ver: 
ſchieden von der gleichfalls ſchön rothbackigen Schönften Sommerbirn. Gie ift vielleicht 


von Knoop I, Taf. 1 als Rothbadigte abgebildet, wiemohl Knoop die Güte geringer 
bezeichnet, Fann etwa auch diejenige fein, welche Kraft IL, T. 142 als Brüfjelerbirn 
bat, und Ghrift, Volt. Pomol. Nr.9, unter feiner Brüffeler Birn wahrfcheinlich meint, 
wenn es nicht die Schönſte Sommerbirn ift. 2) Daneben findet ſich im Hannoverfchen 
eine jehr jhäßbare Tieblih rothbadige frühe Tafel: und Marktfrucht, die man mir 
wohl Franzmadam nannte und von der Belle de Bruxelles und Edlen Sommerbirn 
verjchieden, vielleicht die Franzmadam des T, DO. ©. IV, Taf. 3 tft, wiewohl 
diefe auch die Schönfte Sommerbirn fein kann, (eher Römifhe Schmalzbirne, Jahn.) « 
3) Belle de Bruxelles wird in Frankreich auch die Schöne und Gute, unjere 
Diel'ſche Deutſche Nationalbergamotte genannt, doch bezeichnet Leroy fie zum Unter: 
ichiede von der rechten Belle de Bruxelles als Belle de Bruxelles sans pepins und 
Decaisne bat fie blos als Sans pepins, wobei jedoch bemerft werden muß, daß 
Knoop I, Taf. 4 als Sans pepins eine gänzlich andere Frucht bat. 4) Was ich von 
Ziegel und Urbanef überein als Frauenbirn habe, wird nad der Fenntlichen Wege: 
tation bdiefelbe Frucht fein, die ich von Decaisne als Poire Madame erhalten babe, 
und muß den Namen Frauenbirn behalten. 5) Die Windjorbirne, wie ich fie im 
Handb. U, ©. 213 bejchrieben habe, ift von allen diefen Früchten noch wieber verfchieben. 

Diel glaubt, daf feine obige Frucht die von Knoop Taf. 1 als Brüfjeler Birn 
gut abgebildete Frucht jei mit den Synonymen Poire Madame, Madame de France, 
Supr&me, Belle d’Aout, Poire de Figue, Mouille bouche d'été, Windsorse pear. Nad) 
dem Kupfer Fünnte man das glauben, aber Knoop fagt von dem Baume jeiner Frucht; 
daß er verworrened Gewächs, hängende Zweige und krummes niederwärts gebogenes 
Holz made, wovon bei Diels Frucht und aud meiner Frauenbirn fi feine Spur 
findet. Diel vermuthet weiter, daß feine Frucht die Poire Figue Duhamels jei, was 
dahin gejtellt bleiben muß, da Duhamel die Vegetation nicht angibt. Weiteres muß 
bei Diel nachgefehen werden, da es nur in Vermuthungen beftebt, und erwähne ich 
nur noch, daß Diel auch die Sparbirn öfter als Brüffeler Birn erbielt, daß der T. 
O. G. U, ©. 14, Taf. 1 auch die Lange Mundnegbirne Brüfleler Birn nennt, und 
daß die Brüffeler Birn des Pom. france. Taf. 29 obige nit ift. 


Geftalt: ſchön birnförmig, 2* breit, 3* lang. Bauch fit ſtark nad dem Kelche 
bin, um den fie ſich jchön zurundet. Nach dem Stiele macht fie bäufig nur auf einer 
Seite Einbiegung und fegelförmige Spike. 

Kelch: weit offen, lung gefpißt, Liegt auf, fit in jeichter Einjenfung, die einige 
flache Erhabenheiten zeigt, welche über bie Frucht wenig hinlaufen, aber wohl die Breite 
etwas verfchieben. 

Stiel: ftarf, holzig, gebt aus der Spite heraus, 1—11/4“ Yang. 

Schale: zart, glatt, hellgrün, in Reife gelblihgrün, in der Neberzeitigung hell- 
gelb. Röthe findet ſich nur in heißen Sommern bei ganz befonnten Früchten. Ich 
jah die Röthe einmal etwas ftreifig, zweimal mehr als Kreishen um die Punkte, 
Punkte jehr zahlreich, feine Anflüge von Roft find nicht häufig. 

Fleiſch: mattweiß, jaftvoll, ſchmelzend, von gezudertem, etwas weinigen erfri= 
jhenden Gefchmade, der in meiner Gegend noch etwas mehr Gewürz haben könnte. 

Kernhaus: ohne hohle Achſe; die engen Kammern enthalten wenige voll 
fommene (meift taube) jhwarzbraune, eifürmige Sterne. 

Reife und Nutzung: Zeitigt in guten Jahren Ende Aug., oft Anf. Sept., 
etwas nach der Eparbirn; muß 8 Tage vor der Zeitigung ab. Für Tafel, Haushalt 
und Marft brauchbar. 

Baum wächſt ſtark und prächtig pyramidal, ift in allerlei Boden gefund und 
Außerft fruchtbar. Sommertriebe ſtark, fteif, nach oben mäßig abnehmend, nur an der 
Spige etwas wollig, slivenfarbig mit trübem Braunroth überlaufen, ziemlich reich, 
aber matt, nicht in die Mugen fallend punftirt. Blatt groß, ziemic) flach, matt glänzend, 
eiförmig (eirund) nad oben am Zweige mehr elliptifch, nur feiht und ftumpfipig ges 
zahnt, oft nur gerändelt. Afterblätter pfriemenförmig. Blatt der Fruchtaugen groß, 
theils eiförmig, meift oval, oft nach dem Stiele zu etwas feilförmig, deshalb breite 
elliptijch, ftumpf gezahnt, oft nur gerändelt. Augen ſtark, herzförmig, faft anliegend, 
figen auf wulftigen, oft nicht gerippten Trägern. Dberdied 
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No. 273. Türkiſche mitöfirte Sommerbirne. Diel I, 2. 1.; Luc. I, 12: Jahn IL, 1. 





Türkiſche müskirte Sommerbirne. Dick. **, S. Ende Aug. bis Anf. Sept. 


‚ Heimath und Vorkommen: Diefe Frucht ftammt aus ber 
Zürfei und fam auf demjelben Wege wie die folgende, von Diekler 
in Wien, an Diel. Sie ift ungleich beffer als legtere, wird in guten 
Sommern bei uns jcehon ziemlich groß und fchön, ihr Fleiſch ift butter- 
haft und wohljchmedend, und fie verdient Deshalb ald eine noch frühe 
Srucht weiter empfohlen zu werden. 


Literatur und Synonyme: Di N. K.O. VI, ©. 155: Türfifhe müs: 
firte Sommerbirne, Misk Armudi (Misk, " müsfirt; Armudi, Birne). 
Dittr. Bd. I, ©. 578. — Ziegel, ae S. 64. — dochnahi ©. 19, — Sono: 
nyme find nicht befannt. 


Geftalt: Diel bejchreibt fie als den Dechantsbirnen am nächiten 
ſtehend, dickbauchig mit einer ftarfen mehr oder weniger abgeftumpften 
Kegelſpitze. Der Bauch fiße ftarf nach Dem Kelche Hin, um dieſen wölbe 
fie ſich halbkugelförmig, Doc, jo abgeflacht, daß fie noch aufitehe. Nach 
dem Stiele zu endige fie gewöhnlich ohne Ginbiegung ftumpfipig. Ihre 
Größe gibt er auf 21, —23/;" in der Breite und ebenfoviel oder etwas 
mehr in der Höhe an — was ſchon mit meiner Zeichnung trifft, nur 
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blieb die Frucht kleiner, deren Form ich nach meiner Tafel als rundlich 
oder freifelförmig werde bezeichnen Fönnen, 

Kelch: Tangblättrig, graugrün, hafboffen, in oft nur feichter, oft 
aber auch anfehnlich tiefer, gewöhnlich ebener Einfenfung. 

Stiel: auffällig lang, bis 115”, gelbgrün, etwas warzig oder 
braunfledig, fteht obenauf, wie eingeftet, in Sleifchwarzen, oder neben 
einem Wulfte Vom Stiele bis zum Kelche geht bei einzelnen Früchten 
eine Furche herab, wie bei den Pflaumen. 

Scale: am Baume etwas bläulich bebuftet, Durch Förnige Unter: 
lage uneben, jonft glatt, hellgrün, ſpäter gelbgrün, doch dann ſchon 
überveif, mit undeutlichen dDunfelgrünen Punkten, an der Sonnenjeite 
bie und da etwas ſchwacher Röthe, meiſt nur in röthlichen Bunften be— 
ftehend, auch mit etwas. Roſt, Doch befonders nur um den Kelch. 

Fleifch: weiß, recht faftreich, Kutterhaft ſchmelzend, von recht gutem 
wirklich müsfirten und durch feine Säure gehobenen Zudergejchmad, 
— Diel hat ihn ald gewürzhaften, recht angenehmen, auderartigen, fein 
weinfäuerlichen Muscatellergejchmad bezeichnet. 

Kernhaus: mit ziemlich vielen und zum Theil ftarfen. Körnchen 
umgeben, Kammern nicht groß, mujchelförmig, mit meift vollfommenen, 
ſchwarzbraunen Kernen. 

Reife und Nugung: die Birne zeitigte 1859 zu Ende des Aug. 
zugleich mit ihrer Namensſchweſter Hussein Armudi, in weniger warmen 
Sommern wird jedenfalld ihre Reife Anfangs September fein, wie Diel 
angibt. Die Frucht muß noch) grün abgenommen werben, denn irgend 
gelb ijt fie fchon innen teig und überhaupt hält fie ſich nur höchſtens 
8 Tage, ift aber als wohljchmedende Tafelfrucht recht jchäßbar. 

Eigenſchaften des Baumes: Derjelbe wähft nah Diel lebhaft, geht hoch 
und ift recht fruchtbar, und ich kann letzteres nad ben jeit einigen Jahren tragbar 
gewordenen Probezweigen beftätigen. — Die Blätter find meift eirund, öfters auch 
oval, ziemlich groß, 2’ breit, 23/4 Yang, mit auslaufender Spite, unterhalb, doch 
audy oberhalb meift deutlich wollig,. jehr verloren gezahnt, meift ganzrandig, flach, 
nur die Spitze ift häufig fpiralförmig gebogen, und die Blätter hängen an ben 
dünnen oft 21/9” langen Blattftielen meift über. — Blüthenfnofpen Fegelfürmig, 
fanftgefpist, hellbraun mit dunkelbraun fchattirt, etwas gelbwollig. — Sommer- 
zweige ſchwachwollig, ftarf und did (befonders nah den gelbwolligen Endfnojpen 
bin), olivengrün, an der Sonnenfeite dunkelrothbraun, fein ſchmutzig weiß punftirt, 
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No. 274. Huſſeins Sommerbirne. Diel I, 2.1.5; Luc. I, 2a.; Jahn I, 1. 





Huffeins Sommerbirne. Diel. *. Ende Aug. — Anf. Sept. 


Heimat und Borfommen: fie ift orientalifchen Ur 
Iprungs und fam über Wien unter dem Namen Hussein Armudi 
an Diel. Sie ift zwar als Tafelfrucht noch brauchbar, Doch fteht fie 
an Güte ihrer Namensjchweiter Misk Armudi bedeutend nad), bleibt 
auch meift ſchon ziemlich klein. Oberdieck urtheilt über fie eben jo. 


Literatur und Synonyme: Diel N. KO. VI, ©. 151: Huffeins 
Butterbirne; Dittr. J. S. 574; Liegels Anleit. ©. 645 Dodnahl ©. 108. — 
Synonyme find weiter nidyt befannt. 


Geftalt: Diel fehildert fie von Form und Farbe der Grünen 
Herbftzuderbirne ähnlich, jpigeiförmig, ſtark hochbauchig, um den Kelch 
halbfugelförmig, doc) jo abgeflacht, daß fie noch aufftehe, 11,.—1%' 
breit und 2 Hoch. — Nach meiner Formentafel kann ich Die Geftalt 
als eirund, nad) dem Stiele zu fegelförmig bezeichnen. In der Höhe 
blieb fie gegen Diels Angabe zurüd. 

Kelch: Shin, Häufig fternförmig, bald flach, bald in einer ziem— 
lichen Vertiefung ftehend, in der man feine Erhabenheiten bemerkt. 

Stiel: ftarf und Holzig, 1—12” lang, obenauf wie eingeftect, 
meift neben einem Fleiſchwulſte. 


% 
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Schale: Hellgrün, fpäter grünlichgelb, nach Diel ohne Nöthe, 
doch nahmen einzelne der von mir 1859 erzogenen Früchte einen ziem- 
lich ftarfen Anflug von mehr verwajchener als ftreifiger Nöthe an. 
Mit zahlreichen feinen braunen Punkten und grünlichen Fledchen auf 
° dem mehr gelbgefärbten Theile der Frucht ; bie und, da aud) ein Roft- 

fledchen. 

Fleiſch: nach Diel mattweiß, um das Kernhaus etwas fteinig, 
fein, überfließend von Saft, ganz zerfchmelzend, von gewürzhaftem, ſehr 
angenehmen, etwas fein weinartigen Zuckergeſchmack, ähnlich dem der B. 
gris, — wurde in Meiningen nie ganze, Jondern höchſtens halbſchmelzend 
und auch der Geſchmack, obwohl jchon ſüß und angenehm, war doc 
nichts Bejonderes. | 

Kernhaus: mit ziemlich ftarfen Körnchen umgeben, Die Achje ift 
voll, die Eleinen Kammern enthalten gewöhnlich nur wenige, kleine, 
eirunde, zugejpigte, jchwarzbraune Sterne. 

Reife und Nutzung: die Birne reift zu Anfang des September, 
1859 jchon gegen Ende August; fie Hält ſich nur ſehr kurze Zeit und 
wird oft ſchon am Baume teig gefunden. Auch Diel jagt, daß fie 
wenig haltbar ſei und vor dem eigentlichen Gelbwerden verfpeist 
werden müffe, Denn gelb jei jie bereit3 jchon teig. Den ihr von ihm 
beigelegten erften Rang möchte fie nicht verdienen, und hauptjächlich 
nur für den Sortenfammler noch von Werth fein. Sie verlangt wahr: 
Scheinlich türkisches Klima zu ihrer Vollkommenheit. 

Gigenjhaften des Baumes: derjelbe wächſt lebhaft, wird 
aber nur mittelgroß, jeßt bald Fruchtholz an und ift recht tragbar. — 
— Die Blätter find rundlich, oft herzförmig, zuweilen oval, 1%, 
breit, 2— 24” Lang, meift furz zugefpißt, glatt, ganzrandig oder nur 
jehr undeutlich und ſtumpf gezahnt, meift flach, dunkelgrün und glänzend. 
Blüthenfnofpen mäßig groß, fegelförmig, fanftgejpigt, Dunfelbraun 
mit etwas klaffenden Dedblättern. — Sommerzweige röthlich gelb- 
braun, ayf der Schattenfeite olivengrün, mit ſchmutzigweißen Punkten. 

| % 
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No. 275. Die Heſſel. Diel II, 2%. 1.; Luc. IL, 2a; Jahn TV, 1. 


— — — — — — 00 non 





Die Heſſel. Downing (Thompſon). *4. Ende Aug. — Anf. Sept. 


Heimath und VBorfommen: Nach dem Vilvorder Catalog ift 
fie amerifanifchen Urſprungs; fie findet fi) im Lond. Catalog und bei 
Domwning, der fie mit Hinweifung auf Thompfon befchrieben hat. Sie 
wird aber auch in Frankreich ſchon länger cultivirt und Prevoſt im 
Rouener Bülletin meint, weil Die Damaligen belgifchen Berzeichniffe über 
fie ſchwiegen, fie jcheine franzöſiſcher Abſtammung. — Sch erzog fie 
bereits üfterd aus Zweigen, Die ih vom Hrn. Hofrath Dr. Balling in 
Kiſſingen empfing und Fann fie als eine nody frühe, recht angenehme 
Sommerbirne empfehlen. 


Literatur und Synonyme: Downing ©. 337: Hessel mit dem Syn. 
Hazel. Gr bejchreibt fie als wohlſchmeckende, doch nur wenige Tage dauernde Schnitz— 
birne (Scotch pear *) mit äußerſt reichtragendem Baume; Frucht nicht ganz mittel- 
groß, abgeftumpft eirund, gelbgrün, ftark braun punktirt und gefledt, Fleiſch weißlich, 
laftig von angenehmen Zudergefhmad; im Sept. reif. — Cat. Lond. bat fie unter 
demjelben Namen, jchildert fie ebenfo, aber als Tafelfrucht Iften Nangs. — Im Nouener 
Büllet. S. 170 ift fie als Hessel ziemlich wie auf dem Holzichnitte oben, nur größer 


* Doch hat dies am Ende denjelben Sinn, wie Fruit à couteau bei Liron d'Airoles, 
dem Fruit & compote gegenüber, aljo: Ehfrudt — Tafelfruct. 
Huftrirtes Haudbuch ber Obſtkunde. V. 
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und nach dem Gtiele zu etwas mehr länglich abgebildet, und befchrieben als Ereifel- 
förmig oder ovalfreifelförmig, zuweilen rundlich, mittelgroß, Fleiſch etwas gröblich, 
halbſchmelzend, zuderfüß mit etwas Gewürz, Ende Aug. reif, bald zu verbrauden. 
— Tougard S. 10 ſchildert fie ebenfo; Liron hat fie nicht. — Decaisne I, (Lief. 8) 
bat ſicher als Poire Hasel mit den Synon. Hazel-Pear (nad) dem Lond. Eat. 
unb nad ben Transact. hortic. Soc. p. 310,. 1827), Haffelbirne (nah Krünik 
Encyclop.) und Heſſel diefelbe Birne, denn wenn er das Fleiſch auch als herbe oder 
rauh, wie das gewijier Bergamotten bejchreibt, jo trifft doch alles Uebrige, auch bie 
Vegetation mit der vorliegenden; er bat fie aber auch nicht wiel größer, doch gleich- 
falls. etwas mehr länglich gezeichnet. Den Namen Hafel wählte er und trug ihn, um 
Verwirrung zu vermeiden, nicht ins Franzöfifche, noisette (von der Hafelnußfarbe der 
Frucht abgeleitet) über, weil er fie für die Hajelbirne ber beutjchen Pomologen 
bält, namentlih für die von Yucas ©. 186 beſchriebene. Dod beſchreibt 
Luc. feine Frucht als länglih, im October reifend, 4 Wochen dauernd, in der Farbe 
bem jpäter reifenden Trodnen Martin ähnlich, zum Rohgenuß befjer als diejer, 
und fie ift hiernady von der vorliegenden verſchieden. Lucas Hafelbirne dürfte wohl 
eher die im Handb. I, ©. 251 von Schmidt bejchriebene Große Nietbirne mit 
den Spnon. Hafelbirne, Angobert fein. Der Angobert aber gibt Krünig den Bei- 
namen Hafjelbirne hinzu. 

Geſtalt: veränderlidy, wie aus Prevojt’s Schilderung bervorgeht. 
Nach den von mir gebauten Früchten kann ich fie eirund, nach dem Stiele 
zu oft ſtark abgeftumpft fegelförmig nennen. Die Frucht ift mittelgroß, 
2— 21,” breit und ebenjo hoch, oder etwas höher; oft ift fie aber in 
der Abrundung ungleich. 

Kelch: Hein, Furgblättrig, bornartig, offen, in feichter jchüffel- 
fürmiger Einjenkung. 

Stiel: lang und ftarf, oben auf, meiſt jchief neben einer Beule. 

Scale: etwas raub, „gelbgrün mit auffälligen und zahlreichen bräunlichen 
Punkten und hierdurch braungefledt, faft wie die Deutjche Auguftbirne, der fie auch 
in der Geftalt Ähnlich, gegen fie jedocdh mehr eirund ift. Um Kelch und Stiel häufen 
fih die Punkte und gehen in zufammenbängenden gelbbraunen Roſt über. 

Fleiſch: gelblihweiß, balbfein, ziemlich jaftreich, halbſchmelzend oder rauſchend, 
zuderjüß, von gewürzbaftem Bergamottgejhmad, obne alle Herbigkeit. 

Kernhaus: mit etiwas, aber feinen Körnchen umgeben, hohlachſig, Kammern 
Hein, Kerne ſchmal und länglich, mit einem Heinen Höder, weißlich oder gelbbraun. 

—Reife und Nußung: Die Birne reifte 1859 gegen den 24. Aug., in Fühleren 
Sommern mag die Reife aljo erft Anf. Sept. eintreten. Ein fehnelleres Teigwerden 
als an anderen Sommerbirnen babe ich nicht bemerkt, doch wird es gut fein, fie am 
Baume nicht ganz ausreifen zu lajjen. 

Eigenihaften des Baumes: Decaisne bezeichnet ihn als fruchtbar, aber 
wenig jtarfwüchig und meine Probezweige verhalten ſich auch jo. Nach Prevoft will 
er leichten Boden, wenn die Früchte nicht mittelmäßig und unfchmadhaft fein follen. — 
Blätter elliptifch, 11/5” breit, 21,2“ lang, öfters lanzettförmig, einzelne größere auch 
eirund und oval, glatt, ganzrandig, fteif und lederartig, lichtgrün, nicht ftark glänzend. 
— Blüthenfnofpen groß, länglich fegelförmig, ziemlich ſpitz, ſchwarzbraun. — 
Sommerzweige grünlich gelbbraun, nach oben violettbraun, ſchmutzig gelb punktirt. 


J. 
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No. 276. Schmalzbirne von Breit. Diel II, 2. 1.; Luc. I, 2.1.5; Jahn IH, 1, 





Schmalzbirne von Breſt. (Diel, Duhamel). * +4. Anf. Sept. 2 Wochen. 


Heimath und Vorkommen: War jchon Merlet und Duintinye 
wie allen jpäteren Schriftitelleru befannt und verdient auch wegen Schön 
beit und Güte und wegen der reichen Tragbarfeit ded Baumes in jedem 
Garten eine Stelle. — Sch erhielt fie von Liegel. 


Literatur und Synonyme: Duhamel III, Nr. XLII, tab. XVII, Inconnu- 
Chenau, Fondante de Brest; er bat fie, feiner Beichreibung nicht ganz ent: 
ſprechend, zientlich rundlich, kurzkegelförmig zugeipigt, ebenjo hoch wie breit gezeichnet. 
Kraft in Pom. austr. I, 44 tab. 96, Die Schmelzende Saftbirne von 
Breſt. Faſt ganz wie Duhamel. — Mayer in Pom. France. ©. 290 Nr. 120, tab. 
LXXXIX. möchte mit Quintinye, (welcher Inconnu du Cheneau fihreibt, was nad) Mayer 
Unbefannte Kanalbirn, holländ. Kaneel-Peer bedeutet) die Cheneau von der 
14 Tage früher reifenden Fondante de Brest, Brefter ſchmelzenden Birne unterſcheiden. 
Er hat Letztere auch etwas anders, fo wie ich oben, die Cheneau dagegen mehr rundlich 
und mittelbauchig, wie Duhamel gezeichnet. — Diel I, ©. 183, nannte fie Schmalz— 
birne von Breft und Tieferte zuerft eine genauere Bejhreibung. — Knoop 
tab. III. bat fie ziemlich unkenntlich und wie Diel meint, wahrſcheinlich die Franzöfifche 
Zimmtbirne, Kaneel-Peer, damit verwecjelt. — Auch Zinks Frucht, tab. VI, fand 
bei Diel, wahrfcheinlich wegen ber auf Dct. angegebenen Reife, Anſtoß. — Sidler 
bat fie fehr groß und lang, birnförmi — abgebildet, T. D.-G. XIV. ©. 348 
Taf. 17, und Diel hält auch diefe nicht für bie Frucht Duhamels, doc, ift fie vielleicht 
am Spaliere erzogen und e8 Fann bie Form überhaupt wechjeln, wie ich fie jelbft nad 
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obiger Zeichnung einigermaßen anders erzog, als Duhamel fie abbilbete, und Diel 
jelbft fie etwas. abweichend von diefer Abbildung befchrieben hat. Sidler gibt ihr 
für feine Gegend den Namen Schlunzenbirne hinzu und fie hat überhaupt noch 
die Eynon. Fondante ou Beaut&hative (Merlet), Cassante de Brest (Cat. 
Londin. und Tougarb), Brefter Shmalzbirne, Saftbirne von Breft, Shmels 
gende Breiter Birne, Berfifhe Birne, Spröbe oder Saftige Brefter 
Birne Vergl. noch Dittrih I, ©, 541, Chrifts Höwb. ©. 160, Oberdleck ©. 409, 
Dochnahl ©. 44. 


Geſtalt: Diel jchildert fie als etwas freijelförmig, der Bauch ſitze 
ſtark nach dem Kelche hin, um welchen fie ſich ſchön abrunde, während fie 
nad dem Stiele zu mit ftumpffegelförmiger Spige endige; vom Hoch— 
ftamme ſei fie 2° breit und 21%“ lang. Es wird dies meiner Zeichnung 
ziemlich entjprechen. * 

Kelch: offen, ſpitz- und braunblättrig, fit etwas eingejenft mit 
einigen Grhabenheiten umgeben. 

Stiel: ziemlich ſtark, bis 11,” Tag, grünbraun, nach der Birne 
zu fleifchig, oder in Hödern nnd hierdurch bisweilen ſchief ftehend. 

Schale: gelblihgrün, doch ift faft die Hälfte ber Frucht ſchön blutroth, faft 
granatrotih verwajchen, oder marmorirt. Am Baume fieht die Birne jehr hübſch Teuchtend- 
roth aus. In dem Roth gewahrt man viele ftarfe, etwas fühlbare graue und auf der 
Schattenjeite grünliche Punkte und hie und da auch verlorenen Roft. 

Fleiſch: weiß, körnig, ſaftvoll, nicht fchmelzend (auch nah Tougard), ſondern 
rauſchend, doch von ſehr ſüßem angenehmen ſchwach müskirten Geſchmack. (Diel be: 
zeichnet ihn als zuckerartigen roſenhaften Geſchmack.) 

Kernhaus: nur mit wenigen und feinen Körnchen umgeben, vollachſig, Kammern 
klein, mit vielen vollkommenen braunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Die Reife erfolgt nach Diel im halben Aug., in Mei— 
ningen trat ſie 1859 Anf. Sept, ein; die Birne kann alſo in weniger warmen Sommern 
etwas ſpäter zeitigen. — Die Frucht hält ſich, nicht zu ſehr ausgereift, einige Wochen, 
iſt zu allen Zwecken brauchbar und findet auf den Märkten wegen ihrer ſchönen Farbe 
fiber Beifall. 

Eigenjhaften des Baumes: Derfelbe wählt Tebhaft, wird aber nur mittel: 
groß, gebeiht auf Quitte, und feine Fruchtbarkeit wird von Allen gelobt, doch verlange 
berjelbe, damit die Früchte auf Hochſtamm nicht fleinig würben, guten warmen Boden. 
— Die Blätter find ziemlich groß, 31/2" lang, 2“ breit, Yänglich oval, oft aud) 
eirund mit oft langauslaufender halbfpiralförmig gedrehter Spite, meift etwas wollig, 
deshalb trüb dunkelgrün, mehrentheild ganzrandig, am ande wellenfürmig. — 
Blüthenknoſpen Fegelfürmig, ftumpffpig, braun. — Sommerzmweige graubraun, 
auf der Sonnenfeite trüb rotbbraun, mit weißlichen Punkten. ** J. 


* Ganz von der Form meiner Frucht, nur um größer, war die Fondante 
de Brest in dem franzöfifhen Sortimente aus Angers bei der Ausftellung in Berlin. 
Doch hatte fie etwas wenig Nöthe, war erft Mitte Det. veif und hege id beshalb 
binfichtlich der Richtigkeit einige Zweifel, wenn der Geihmad aud ziemlich traf. 


** Bei obiger und einzelnen noch — Früchten mußten ſchon früher an- 
efertigte Holzfchnitte benußt werden, auf welchen die Blattform nicht nachgeholt werben 
onnte. 
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No. 277. Kreifelförmige Dechantsbirne. Diel I, 2. 1.; Luc. U, 1 (2) b; Zahn I, 1. 
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Kreifelfürmige Dechantsbirne. Diel (van Mons). * +. Sept. 14 Tage. 


Heimath und Vorkommen: Iſt erzogen von Hrn. van Mons, 
in deſſen Gataloge fie ſich Ser. II, Nr. 1182 als Doyenng Pommier 
findet, unter welchem Namen fie an v. Mons Fam. ft noch wenig 
verbreitet, auch hat fie wohl nur für Sübdeutfchland Werth und nörb- 
licher nicht anders als auf Zwergen, wo fie die von Diel angegebene 
Größe erlangt. Gntbehrlich bleibf fie wohl immer und ihr Beftes ift 
ihre große Tragbarfeit, weshalb fie ſich auch wohl in belgifchen Cata— 
Iogen nicht mehr findet. 


Literatur und Synonyme: Diel N. K.O. J, ©. 166 unter obigem Namen, 
da die Benennung bes Herrin van Mons nicht angemefjen zu überfegen war. Dittr. 
I, p. 596. v. Aehrenihal gibt Taf. 58 Abbildung, I nad) falſcher Frucht. Bon 
Hrn. Dbergerichtsdireftor Bödiker in Meppen erhielt ich obige auch als Goemanns 
Butterbirne; ziemlich paßt die Diel’jche Beſchreibung der letzteren, indeß fand viel- 
leicht Reiſerverwechslung ftatt. 


Geftalt: nad Diel vollfommen freifelförmig, bei mir hatte fie 
meiftens die Geftalt der obigen Figur, die nach Frucht von fehr voll- 
figender lauter eben jo geformte Früchte tragender Pyramide in Herrn: 
haufen entnommen. ift, mithin wenigftens dickbauchig Freifelförmig, und 
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nur einzelne waren bei mir am Stiele weniger abgeſtumpft und gaben 
mehr die Kreiſelform. Auf Hochſtämmen hatte ich ſie nur einmal von 
obiger Größe, ſechsmal merklich Feiner. Der Bauch ſitzt auch nad 
Diel ziemlich in der Mitte und rundet die Frucht um ben Kelch 
fih jo, daß fie auch nach Diel noch gut auffteht. Nach Dem Stiele 
macht fie nach Diel eine ſchnelle Einbiegung und endet mit Furzer, 
ftarfer Kreifelfpige, wogegen ich wenig Einbiegungen nad) dem Gtiele 
und meiftens dicke, ziemlich abgeftumpfte Spite fand. Vollkommene 
Früchte 2 breit und hoch. 

Kelch: Furzblättrig, hartſchalig, weit offen, ſitzt der Frucht gleich, oder in ganz 
flacher ebener Einſenkung. Auch der Bauch ber Frucht ift ſchön gerundet. 

Stiel: flarf, oft wie fleifchig, 1/2’ lang oder fürzer, figt wie eingeftedt, mit 
einigen Kleinen Beulen umgeben. 

Schale: fein raub, in der Zeitigung hellgelb, wovon gewöhnlich nur wenig 
und nichts rein zu jehen ift, da zimmtfarbiger Roft theils zerjprengt, an der Sonnen- 
feite aber und um die Kelhwölbung mehr als Ueberzug die ganze Frucht überläuft. 
Stark befonnte haben in dem Roſt einen leichten Anflug von blutartiger Röthe. 
Punkte fein und durch den Noft meift masfirt. 

Das Fleiſch riecht ſtark muscatellerartig, ift weiß, fein, fleinfrei, nicht ſehr 
jaftvoll, nad Diel markicht ſchmelzend, fi) im Munde ganz auflöfend, von recht an— 
genehmem zimmtartigen Zudergefhmad, welchen Diel mit dem ber Grünen Hoyers— 
werber vergleicht, bei der das müsfirte Gewürz aber weit ftärfer hervortritt. Ach 
fand das Fleiſch halbſchmelzend und ben Geſchmack faft weinartig mit ſchwach zimmt⸗ 
artigem Gewürze. 

Kernhaus: Hein, bie, engen Kammern enthalten viele längliche, jpite, ſchwarze 
und braune Kerne. Kelchröhre geht breit umb gerundet ziemlich herab. 

Reife und Nutzung: Reift im September. Pflüdgzeit in gewöhnlichen Jahren 
ift 10. Sept., in warmen Jahren [bon Ende Aug. oder Anf. Sept. Hält fih etwa 
14 Tage. Für die Tafel angenehm, wird aber wohl zum Welten und andern Haus: 
haltszwecken recht brauchbar fein umd jagt Diel von ihr im Gataloge, daß fie nur 
ausgejuchte Frucht für den Landmann fei, was in Süddeutſchland richtig fein wird. 

Der Baum wählt ſtark, macht nah Diel eine holzreihe Krone, bie ſich bald 
überall mit kurzem Quirlholze bedeckt und liefert bald und reichliche Erndten. Auf 
Quitte kümmert er nad Diel. In feiner Belaubung jcheint er Abftammung von 
ber Grauen Herbflbutterbirne zu berrathen. — Sommertriebe wenig ftuffig, leder⸗ 
farbig gelb, mit zahlreichen doch feinen und nicht in bie Augen fallenden Punkten 
befegt, die nach unten am Zweige etwas ftärfer und mattgelb find, — Blatt Hlein, 
mit den Rändern eiwas aufwärts gebogen, glänzend, eiförmig oder langeiförmig, nur 
gerändelt, ober nur ganz fein und ſpitz gezahnt. Afterblätter fabenförmig, fehlen 
meiftend. Blatt der Fruchtaugen lang und fpig eiförmig, doch am Stiele mehr ab: 
gerundet, als auf obigem Holzichnitte, ebenſo Flein, etwas merflicher, doch auch nur un- 
regelmäßig und ftumpf gezahnt. Augen meet, fonifch, braun, etwas abſtehend. 

Ober dieck. 
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No; 278: Gelbe Sommer-Butterbirn. Diel L, 2. 1.; 2uc, IE ma; Jabı VI, 1, 





Gelbe Sommer-Butterbirn. Diel. Faſt**. Anf. Sept. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe gute, mit der 
Runden Mundnegbirn viele Aehnlichkeit habende Frucht als Goud Peer 
(Soldbirn) aus der Baumjchule von Moerbek zu Harlem, fowie von 
Bifarius Lax ald Beurré blanc d’ete, und bemerkt, dab er die Sorte 
länger für Knoops Goldbirn gehalten habe, jedoch wegen weit mehr 
Güte der obigen Frucht, Die felbft in dem napfalten Jahre 1816 
föftlich geworben jei, Diefe Anficht aufgegeben habe; die wahre Knoops 
Goldbirn bejchreibt er VIII, p. 156. Da auch die Runde Mundnet - 
birn Beurr& blanc d’&t& Heißt, nannte er obige Beurr& jaune d’etc. 
Mein Reis erhielt ic) von Diel und zeigte fi die Sorte ſowohl in 
Nienburg als bei Amtsrentmeifter Woltinann in Zeven, der mir 1860 
Früchte jandte, werthvoll und tragbar. 


Literatur und Synonyme: Diel XXI, p. 186 unter obigem Namen; 
Dittrich L p. 568, 


Beftalt: ziemlic) bergamottförmig, bei Diel 21,” breit und meiftend 
eben jo hoch; meine Früchte blieben um .“ Eleiner. Der Bauch figt etwas 
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mehr nach dem Kelche Hin, um den die Frucht fich platt abrundet. Nach 
dem Stiele macht fie Feine Einbiegung und endigt gewöhnlich mit einer 
fleinen, etwas abgeftumpften Spitze. 

Kelch: offen, lang und fein gejpißt, oft verftümmelt, Liegt ftern- 
förmig auf und fißt in feichter Vertiefung, in der fich einige flache Er- 
habenheiten finden, die fich ſelten merklich über die Frucht verbreiten. 

. Stiel: bolzig, ftark, bei Diel ,—1" Iang, bei mir und in Zeven 
1%," und gebogen, fit auf der Fleinen Spitze wie eingeſteckt, mit einigen 
Sleifchfalten umgeben. 

Schale: fein, nicht fettig, vor der Neife hellgrün, in voller Reife 
Schön citronengelb ohne Spur von Röthe. Punkte zahlreich, jehr fein, 
ganz fein grün umringelt. Dazu gejellt fih nach Diel nicht jelten in 
manchen fahren ein bejonders um Die Kelchwölbung verbreiteter rauh 
anzufühlender Roft, Der bei mir und in Zeven nur an einzelnen Früchten 
ftellenweife nicht rauhe Ueberzüge macht. Geruch fehlt. 

Das Fleifch ift weiß, überfließend von Saft, fchmelzend, nach Diel 
um das Kernhaus gar nicht fteinig, wo fi in Zeven doch eine Um: 
gebung feiner Hörnchen zeigte, von jehr angenehmem, gewürghaften Zuder- 
geſchmack. In Norddeutjchland gehört die Frucht nicht ganz zu den beiten 
Früchten für Die Tafel. 

Das Kernhaus ift Hein und gejchlofjen. Die engen Kammern 
enthalten ziemlich viele, jehr lange jpiße, nach Diel SOLRRENE, bei mir 
und in Zeven unvollfommene Sterne. 

Reife und Nukung: Beitigt Anf. Sept., oft ſchon Ende Aug. 
Muß 8—10 Tage vor der Zeitigung gebrochen werden, und hält ſich 
dann 3 Wochen. Sit hauptfächlich Tafelfrucht. 

Der Baum mwächft lebhaft, hat in feiner Belaubung und Form viel 
Aehnlichkeit mit der Weißen Herbft-Butterbirne und ift nach Diel bald 
und ſehr fruchtbar, was fich auch hier betätigte. Sommertriebe ziemlich 
fang, faft jchlanf, ohne Wolle und Silberhäutchen, Ievergelb, an Der 
Schattenfeite olivengrün, ziemlich zahlreich und noch deutlich, Doch aber 
nicht ind Ange fallend punktirt. Das Blatt ift flein, elliptiſch, oft faſt 
lanzettlich, flach ausgebreitet, dünn, jchön grün und glänzend, am Rande 
ungezahnt. Afterblätter pfriemenförmig, fehlen oft. Das Blatt der Frucht- 
augen ift Tanzettlich und gleichfalls ungezahnt. Augen ftarf, ziemlich 
fonifch und jpis, etwas nach oben oft ſtark abftehend. Augenträger 


wenig oder gar nicht gerippt. 
: a Dberdied. 
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N0..279,. König von Rom. Diel UI, 3. 1 (2); Luc. I (IT), 2a.; Jahn I, 1 (2). 
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Aönig von Rom. Siegel (Bivort, Dugquesne) * }. Anf, Sept. nr Seren hate 
; ders —2— L PETPR ad 


7 
Heimath und Borfommen: Der Abbe Duquesne, welchen An vr 
ö . 5 — * BETT 4 
wir mehrere gute Früchte, beſonders die vortreffliche Marie Luiſe ver⸗ F —— 
danken, fand ſie 1810 im Hennegau und benannte fie nach dem das” — 
3 4 8 A ae er Fandedtinen‘. — * Fe — 
maligen kaiſerlichen Prinzen von Frankreich 777, —— — 2 ER 7 
Literatuwrend Synonyme: Liegel, der fie von Diel abfiammend, vom mar, 
Burn Mascon in Grätz erhielt, bejchrieb fie in feinen 1851 erfchtenenen RD. IL 2 Wed 
©. 87. — Biemlih mit dieſer Liegel’ichen Befchreibung ſtimmend hat fie Bivart ir zur ger 
‚4858 in der Bompl, Bd VI, ©. 51 al Roi de Rome abgebilbet ü 
und ——— Nur gibt er ihr am der Sonnenſeite ſtarke Röthe hinzu, ſagt aber 


nichts über Die Reifzeit; ihre Form bezeichnet er als birnförmig pyramibal, / * Wi “u 
ähnlich der ber St, Lezin. Sie laſſe bisweilen binfichtlich ihrer Güte zu wünſchen Au 
übrig, und je darin gleich der Beurr& Bose, Double Philippe, Poire Tuerlinks, ...-. / } 


welche zwar > auf feien, imdeffen immer bejonders ihrer Schönheit wegen geſuch He, 
wären. — Liromd Niro, Descript, II. S. 42, Tab. 25, Fig. 3 gibt die Geftalt 
ganz wie Sivort und. auch ebenjo groß, 31/5 breit und 51/, hoch, wogegen meine 
Frucht freitich ſehr zurüd ficht. Die Reifzeit gibt Liron auf Nov. an, — Ebenfo 


J 


58 


ber Bericht der Societ. van Mons in Brüffel von 1857, im welchen die Birne, 
obgleich fie nicht ganz erften Ranges fei, doch als eine herrliche Deffertfrucht zur 
Anpflanzung Pe Rn wird. — Dittrich hatte fie bereits ſchon 1839, zählt fie 
aber nur dem Namen nad (Bd. I, S. 782 als unclaffificirte Sorte) mit dem 
Zuſatze „ſehr gut“ auf. — Uebrigens geht no cine andere bergamott- ober 
freijelförmige Frucht als Roi de Rome, die aud Hr. Lieut. Donauer befigt 
und Oberdief, wie er mir ſchreibt, von Burchardt früher ebenfo gehabt hat und 
durch welche er zu den in f. Anl. ©. 363 angegebenen Vergleihungen mit Bonchretien 
‚ fondante und Möndsbirn veranlaßt wurbe, die demnach unrichtig ift, Auch wird 

Napoleons Butterbirne nah Dochnahl S. 105 bie und da Roi de Rome genannt. 
— Baltet mag fi im feiner Behauptung irren, baß die in ben Annal, de Pom. 
enthaltene Roi de Rome — De Cure fei (Monatsſchr. V, ©. 297), denn leßtere 
ift anders, größer, mehr grün, weniger beroftet, auch fpäter, und der Baum, wenig- 
ftens meiner Comice de Toulon, die mit Du Cur& identifch fein fol, hat eine ganz 
anbere ungleich Fräftigere Begetation. 


Geftalt: Liegel bezeichnet fie als Tangfegelförmig, nach ber doch meift, wenn 
auch nur auf einer Seite vorfommenden Einbiegung wird man fie am beften lang— 
birnförmig nennen, 3° lang, 2 breit. So groß als die Frucht in den Annalen 
abgebildet ift, mag fie nur am Spaliere bei uns werben. 

Kelch: Furzblättrig, weit offen, fteht oft flach, oft auch vertieft im geräumiger 
jhüfjelfürmiger Einjenfung. 

Stiel: dünn, bis 11’ lang, braun beroitet, ſteht oben auf ber Spitze ber 
Frucht gewöhnlich neben einem Fleiſchwulſte und durch diefen ſchiefgedrückt. 

Schale: bellgrün, jpäter weißgelb, jedoch meift gänzlich mit bichtem zimmt— 
farbigen Rofte überzogen, jo daß man bie Grundfarbe nur noch auf der Schattenfeite 
bemerfen kann. Aud hatten meine Früchte wenigftens etwas matte bräunliche Röthe 
auf der Sonmenfeite, wovon Liegel nichts erwähnt, die jedoch Bivort alg ftarf orange- 
roth hervorhebt und in weldher dann hellgraue Punkte bemerklich feien. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, faftig, halbjchmelzend oder raufchend von recht 
gutem, durch jehr feine Säure und zimmtartiges Gewürz erhabenem Zudergefhmad, 
ben auch Ziegel als vortrefflich bezeichnet. 

Kernhaus: nur mit fehr wenigen und feinen Körnchen umgeben, hohlachſig, 
Fächer Klein, mit meift vollfommmen braunen Kernen. 

Reife und Nupung: die Frucht reifte bei mir, wie bei Dr Liegel im erften 
Drittel des September, hält fich jedoch bei Fühler Aufbewahrung wohl gegen 4 Wochen 
und wird dann teig. Nur im fühlen Jahre 1860 reifte fie im October, und jo bürfte 
wohl die obige Angabe der Reife auf November für das dortige wärmere Klima zu 
jpät fein. Iſt immer eine recht gute und ſchöne Tafelfrucht, wenn auch nur vom IL. Range, 

Gigenfhaften des Baumes: berjelbe wählt auch bei mir wie bei Liegel 
ſchwach, ſelbſt auf Wildling, ift aber gefund und faft jährlich firogend tragbar; er gedeiht 
nicht auf Quitte, worauf Comice de Toulon gut wächſt. — Blätter eirund, meift 
berzförmig, öfters auch oval und elliptifch, mittelgrof, faft Hein, 2.breit, mit der meift 
auslaufenden Spige 21/3 lang, glatt, nur die jüngeren unterhalb etwas wollig, fein- 
gejägt, die Eleineren zum Theil ganzrandig, ſchwachſchiffförmig, fonft flach, in gerader 
Richtung mit den bünnen, aber fteifen Stielen aufrechtftehend, bunfelgrün, mäßig glän- 
zend. — Blüthentnofpen länglich Fegelförmig, faft ftehendfpig, dunfelbraun. — 
Sommerzweige grünlihbraum, an ber Sonnenfeite ftarf rothbraun mit vielen und 
fiarfen gelbbräunlichen Punkten. | 24 
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Große Schöne Iungfernbirne. Diel. *+. Sept. bisw. Ende Aug. 


Heimath und Vorkommen: Der Name Jungfernbirn ift 
alt und wird verjchiedenen Birnen beigelegt. Diel erhielt die vorlie- 
gende, Die zur Familie der Zuderbirnen gehört, aus Goblenz, fand fie 
aber auch ſchon angepflanzt in Emd. — Meine Birne ded Namens 
ſtammt von Dr. Liegel und trifft ganz gut mit Dield Bejchreibung, 
mir wurde die Frucht hier auf Hochſtamm zeither ‚jelbft bei gefunden 
kräftigen Wuchfe des Baumes nicht größer, als oben; fie blieb aber 
bei Oberdieck ebenjo Hein. | 

Piteratur und Synonyme: Diel IV, S. 111. Die Große ſchöne 
Qungfernbirne. La Belle Demoiselle. Er macht darauf aufmerffam, daß 
fie weder mit Quintinyes Poire de Vigne mit dem Beinamen Demoiselle, noch mit 
air Poire de Demoiselle (tab. III, Nr. 32), auch nicht mit ber Jungfernbirne bes 

. O.G., IV, ©. 116 Taf. 8 trifft, und ebenfowenig mit des Gorbus 2 Jungfern- 
Birnen. — Am ähnlichſten fei fie Mayerd Gros Certeau d'été , Großer Sommter: 


Honigbirne (Pomon. trance. II, ©. 299 Nr. 127) und es hat diefe auch die Form 
und ziemlich die Farbe meiner Frucht, doc ift fie ungleich größer, 21/5“ breit, 31/,“ 
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hoch, wahrjcheinlih wird fie jo am Epaliere. — Tougard und Liron haben nur eine 
im Oct. und Nov. reifende Certeau d’automne aber feine Poire Demoiselle, — Da: 
gegen hat Decaisne III, (Tief. 28) eine Gros Certeau d’ete, mit ben Syn. Color&e 
d’aout, Rouge de Vierge (jo neunt Dittrih die von ihm Bd. II, ©. 208 befdhrie- 
bene Rothe Jungfernbirne), Belle de Bruxelles (partim), Certeau d’&t&, Emanuel 
(partim), Courte d’Ersol, der Frucht Mayers ganz Ähnlich abgebildet. Mit Bezug auf 
Ch. Etienne (1554) und Merlet (1675) beſchreibt er fie als mittelgroß, länglich, 
birnförmig oder flafhenförmig, glatt, gelb und rotb, Fleifh halbbrüchig, ſüß, 
wenig beriämirt, mittelgut, im Auguft zu reifen anfangend, Doc hat er fie fehr 
bunt, ftärfer gelb und mehr geröthet, als die Frucht bei ung wird, gezeichnet. Da aber 
die Vegetation ftimmt, fo dürfte e8 doch diefelbe jein. — Vergl. nody Dittr. I, ©. 556, 
Dberd. ©. 358, Dochnahl ©. 52. — Liegel in j. Anl. S. 124 nennt fie nebenbei 
Slasbirne und Oberb,, der ihre Fruchtbarkeit nicht Toben will, hält fie mit Sidlers 
Gewürzbirne, die er von der Societät zu Prag bezog, für gleich. Monatsſchr. I, ©. 81. 


Geſtalt: etwas bauchig birnförmig, öfters auch eiförmig, nad) dem Stiele zu 
(mit oder ohne Einbiegung) kegelförmig, oft wenig — ſpitz endigend, 2“ 
breit, 21/,, ſelten 3“ Pig Diel gibt ihre Größe auf Hochſtamm auf 33/4” in ber 
Länge und 21/,—23/, in der Breite an. Diefe Größe mag fie nur unter befonders 
günftigen Berhältniffen bei uns erlangen. 

Kelch: ziemlich groß, hartichalig, weit offen, flach oder ſeicht eingefenft, mit 
etwas Schwachen unregelmäßig fortlaufenden Grhabenheiten umgeben, 

Stiel: flarf, grün oder braun, nad der Birne zu fleifchig, oder in Fleiſch— 
ringeln, oft durch einen Wulft jeitwärts gedrüdt ſtehend. 

Schale: glatt, glänzend, wenn fie abgerieben wird, von — hellgelblich grün, 
auch ſpäter nur etwas gelblicher und nur in der Ueberreife hellgelb, hier und da an 
der Sonnenſeite ſchwach geröthet, in röthlichen oder gelbbraunen Punkten beſtehend, auch 
ſonſt mit vielen charakteriſtiſchen hellbraunen feinen und ſtärkeren Punkten, die in dem 
helleren Grün größer ſind und als dunkelgrüne Tüpfchen erſcheinen. Auch hat die 
Frucht um den Kelch herum meiſt einen Anflug von Roſt und hie und da Roſtfiguren 
auf der übrigen Schale. 

Fleiſch: weiß, ziemlich fein, ſaftvoll, rauſchend, doch auflöslich, von erquickendem 
feinen, weinſäuerlichen Zuckergeſchmack, den Diel als weinſäuerl. Muskatellergeſchmack, 
Ähnlich dem der Sommer-Eierbirne fhilbert. 


Kernhbaus: bat etwas ftarfe Körnchen im Umkreiſe, ſchwach hohlachſig, Kammern 
ziemlich groß, muſchelförmig, Kerne Fein, länglich, jhwarz, oft unvollfommen. 


Reife und Nutzung: Die Birne reift in guten Sommern zu Ende bes 
Auguft, fonft Anf. bis Mitte Sept., und muß a werden, ehe fie gelblihgrün 
wird. Sie hält fih dann wohl 14 Tage und kann als Tafelfruht und zu allen 
häuslichen Zweden verwendet werben. 


Gigenfhaften des Baumes: Derjelbe wirb groß und ftarf, macht feines 
bängendes Holz, belaubt fih ſchön und Yiefert auch bier ergiebige Erndten, trägt 
Büfdehweife. — Die Blätter find, wie fie Diel befchreibt, am Sommerzweige etwas 
Yänglich berzförmig, (db. b. eirund, am Stiele berzförmig), ziemlich lang und 
iSarı zugejpigt, am Fruchtholze find fie ebenſo geformt, doch find auch viele runblich 
und kurz zugefpigt und mehrere, oval, 13/4 bis fait 2” breit, bis 21/4” Tang, meift 
nur nach vorne zu ftumpfs etwas bogenförmig gejägt, Schwach ſchiffförmig und fichel- 
fürmig, am Rande etwas wellenförmig, oder halbipiralfürmig gebogen, ziemlich bunfel- 
grün und ge Ze — Blüthenfnofpen Hein, furzfegelförmig, faft rundlich, kurz 
zugefpigt. — Sommerzmweige grünlid gelbbraun, an der Sonnenfeite und nad 
oben violettröthlich, fein gelblichweiß punftirt. 


! 
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No. 281. Grüne Sommer-Butterbirne, © Diell, 3(%1.; ; 8. I, (ft M 23; J. I, 1. 








Grüne Sommer-Butterbirne. Diel. *+. Mitte Sept. 


Heimath und Vorkommen: Diefe ehr gute Frucht erhielt 
Diel vom Hrn. Gartendirector Lennd aus Goblenz, der fie ald Beurre 
vert d’etE aud Göln erhalten hatte. Weiter ijt nichts über fie befannt, 
und bemerft Diel, Daß er bei feinem Pomologen etwas ihr Aehnliches finde. 
Sie ift wohl noch jehr wenig verbreitet, verdient aber häufigen Anbau. 

Literatur und Synonyme: DIE N. K.D. II, p. 168 unter obigem Namen. 
Dittrich I, p. 590; v. Aehrenthal gibt Taf. 52 eine Abbildung, bie nur zu beeit um 
den Kelch iſt. 

Geſtalt: meiſt ziemlich abgeſtumpft eiförmig, andere haben merk— 
lichere Einbiegungen nach dem Stiele hin, 21,” breit, 21 bis 23% 
hoch. Bauch merklich mehr nach dem Kelche hin, um den fie fich ziem— 
lich flachrund wölbt. Nach dem Stiele macht fie meiftens feine Ein- 
biegung und endigt mit einer ſtarken, furzen; oft auch mit einer etwas 
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mehr verlängerten abgeftumpften PORN Einzeine Früchte Tiefen 
bei mir faft in den Stiel aus. 

Kelch: Eurzblättrig, nach Diel in die Höhe ftehend, bei mir mehr- 
mals faſt fternförmig aufliegend, offen, fit in geräumiger ziemlich tiefer 
Senkung, auf deren Rande einige flache Beulen ſich erheben, von denen 
man am Bauche wenig mehr wahrnimmt. 

Stiel: ftarf, grün, holzig, 1/4 lung, fit meift wie eingeſteckt, 
mit einigen Beulen umgeben. 

Schale: glatt, nicht fettig werdend, hellgrün, 'in der Zeitigung 
nur wenig gelblicher. Roͤthe fehlt nach Diel ganz, Doc jah ich im zwei 
Sahren Schwachen Anflug davon, oder einzelne rothe Fleckchen. Feine 
Roftanflüge finden ſich an jeder Frucht, und waren bei mir in zwei 
Sahren jelbit häufig, Punkte zahlreich, gleichmäßig verbreitet, theils fein, 
theils ftärfer, häufig grün umringelt. 

Das Fleiſch ift weiß, von Anfehen etwas grobkörnig, jaftvoll, 
jchmelzend von angenehmem gewürzhaften, fein zimmtartigen Buder- 
geihmad. Auch v. Flotow fegt die Birne **. In meinem Boden in 
Nienburg, wo id in 7 Jahren Früchte hatte, war jie etwas merflich 
förnig, mehrmals nur balbjchmelzend, und jeßte ich fie nur *, auch war 
in Falten Jahren das Zimmtartige im Geſchmack wenig merklich. 

Kernhaus: gejchloffen; die geräumigen Kammern enthalten viele 
vollkommene jpißeiförmig ſchwarze Kerne. Kelchröhre ziemlich flach. 

Neife und Nußung: zeitigt gewöhnlich im halben September. 
Pflücezeit fand ih in warmen Jahren recht jchon Anf. Sept., in 
fälteren %s bi8 Ende Sept. Die Früchte zeitigen nady und nad am 
Baume und fann man bei fuccejjivenm Brechen der jchon vollkommenſten 
den Genuß 4. Wochen haben. Die Frucht ift ohne Zweifel auch im 
Haushalt brauchbar. 

Der Baum wächſt fehr lebhaft, ſehr ſchön pyramibal und zeichnet ſich durch 
Geſundheit in allerlei Boden und jchöne reiche Belaubung aus, ſetzt früh viel kurzes 
Fruchtholz an, und wird bald und fehr fruchtbar. — Sonmmertriebe lang und 
ſtark, nur etwas gefniet, nur an der Spitze mit etwas Wolle belegt, lederfarben, an 
der Sonnenfeite oft etwas röthlich überlaufen und befonders nach unten ziemlich 
zahlreich punktirt. — Blatt groß, fat flach ausgebreitet, meift jehr herzfürmig, oft 
langeiförmig, dunkelgrün, fehr glänzend, nur leicht und oft kaum bemerklich gezahnt. 
Afterblätter pfriemenförmig, Blatt der Fruchtaugen recht groß herzförmig, meift lang 
und ſpitz eiförmig oft ganzrandig oder fehr undeutlich gezahnt, oft aber auch gröber 
und feiner gezahnt, glatt, groß. — Augen Fegelförmig, ſpib, nur etwas abſtehend. 

Oberdied. 
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N0.:282.. Frankeubitu. Diel II, 2. 1.; Luc. U, 2a; Jahn IL 1. 





/ 
Stankenbirn. Lucas (Mebger?). Fr. Sept. 2-3 Wochen. L. 


Heimath und Borkommen: Dieje ſehr ſchätzbare, recht häu— 
figen Anbau verdienende, auch für den Landmann recht geeignete Haus: 
halts- und Marktfrucht ift in Oberjchwaben und der Schweiz häufig 
verbreitet und jedenfalls deutfchen Ursprungs. Mein Reis erhielt ich vom 
Hrn. Geheimenrath v. Flotow und Hrn. Garteninfpeftor Lucas überein. 

‚ Riteratur und Synonyme: Lucas befchreibt fie mit Bezug auf den Hoben- 
beimer Catalog Nr. 170 in feinen Württemb. Kernobftforten ©. 159 und gibt als 
Synon. in verſchiedenen Gegenden: Nothbirn, Möndle, Frühe und Kleine 
sorellenbirne an. Auch Metzger wird diefelbe Birne ©. 224 als Frankfurter 
birne, Sommersfrankfurter, Frankenbirne haben, obgleich er ihre Form als birn- 
förmig, jedoch fehr wechjelnd und ihre Größe auf 31/,—4” in der Länge und 2—21/g" 
Breite angibt. 

Geftalt: nach Lucas mittelgroß, ftumpfeiförmig, etwas veränderlich, 
nad dem Hohenh. Gatal. faft birnförmig. Bei mir im trodnen Boden 
von Nienburg und Jeinſen baute fie fich wie oben, 2“ Breit und faft 
" höher, oft jo hoch als Breit. Der Bauch fit etwas mehr nad) dem 
Kelche Hin, um den die Frucht fid) fanft zurundet und nur wenig ab- 
fumpft, jo daß fie eben noch, oft auch nicht ftehen Fann. Nach Dem 


Stiele macht fie meiftens ſanfte Einbiegungen und Furze wenig oder gar 


64 
nicht abgeftumpfte Spitze. Bei manchen Früchten jigt auch der Bauch 
faft in der Mitte und nehmen dieje nach dem Kelche ftärfer ab, als in 
obiger Figur. | 

Kelch: offen, mit ziemlich langen dürren Ausjchnitten, jteht bald 
in die Höhe, bald legt er fi) mehr auf und fißt flach vertieft. Ginige 
jehr flache Beulen ziehen fich aus der Kelchſenkung über Die Frucht. 

Stiel: ftarf, holzig, 1—1"A“ Tang, wenig gefrümmt, und nur 
wenig zur Seite gebogen, ſitzt bald in Feiner, Durch einige feine Wüljte 
gebildeter Höhle, bald wie eingeitect. 

Schale: vom Baume matt grasgrün, in der Reife hochgelb, Die 
Sonnenjeite ift mit einer erdartigen braunen, im Liegen freundlicher 
werdenden Röthe bald etwas ftreifig, bald mehr getujcht gezeichnet und 
treten die Streifen erft nad) der Schattenjeite etwas hervor; häufig ver- 
breitet die Röthe etwas matter fich noch über einen Theil der Schatten- 
feite. Bei ftarf bejchatteten bildet die Röthe ftellenweife auch nur dunkel: 
rothe Kreischen um die Punkte. Letztere jind ſehr zahlreich und Maik, 
in der Nöthe meist weißgran. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift mattweiß, abfnadend, ziemlich jaftreich, von ge— 
zuckertem, etwas gewürzten, ſchwach weinartigen Gejchmad. 

Kernhaus: bat meiftend hohle Achje; Die mäßig weiten Kammern 
enthalten platte, eiförmige Sterne. 

Reife und Nutzung: Die Frucht zeitigte mir in Falten Jahren 
gegen 24. Sept., nachdem fie Mitte Sept. gebrochen war, und hielt ſich 
jehr gut Bis 10. Det. In warmen Jahren it fie jchon früh im Sept. 
zu brechen. Gefocht ift fie roth und jehr ſchmackhaft und wird für den 
Landmann auch zum frifchen Genuffe jehr angenehm fein. 

Der Baum wächit jehr lebhaft, wird nach dem Hohenheimer Gatal, 
groß, bat ſtark abjtehende Aefte und ift außerordentlich fruchtbar, welche 
große Fruchtbarkeit fich auch bei mir beftätigte. Sommerzweige ziemlich 
ftufig, rothbraun, zahlreich und ſtark punktirt. Blatt Hein, glänzend, 
etwas rinnenförmig, eiförmig oder lang- und |pikeiförmig, nur ganz fein 
gefägt gezahnt. Afterblätter fehlen meift. Blatt der Fruchtaugen groß, 
faft flach ausgebreitet, eiförmig, oft rund eiförmig, manche felbft herz— 
förmig, gleichfalls feicht und fein, Doch regelmäßiger als auf dem Holz: 
jchnitte oben gezahnt, faſt gerändelt. Augen bauchig, Fonifch, fpiß, 
abftehend, fiken auf wulftigen, ftarfen Trägern. 

Dberdied. 
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No 283 Die Räftnet: Diel 1,3. 1; Luc L, 1b; Jahn I, 1, 








Die Küftner. Diel. (van Mens). Faſt **. Sept. Oft. 


Heimath und Vorkommen: Dieje gute, doch nicht zu den 
Ihägbarften gehörende Tafelbirne fam von Hrn. van Mond an Diel 
und findet fi) in van Mond Gataloge Serie II, Nr. 140 unter dem 
. Namen Kästner d’hiver, als von ihm erzogen. In Belgien fcheint fie 
fi) wieder verloren zu haben. Ach erhielt die Sorte ſowohl von Diel 
direkt, ald auch aus Frauendorf als Säftners MWinterbirne; ingleichen 
kam fie ebenfo von Diel nach Herrnhaufen, was ich bemerfe, da ich bei 
mehreren Abweichungen Anfangs an Aechtheit meiner Diel’jchen Sorte 
zweifelte. 


Literatur und Synonyme: Diel N. K.O. IV, ©. 158 unter obigem Namen, 
bei dem das d'hiver mit Recht nicht berückſichtigt iſt, da fie ſchon vor Michaelis 
xitigt. Diel merkt no an, daß van Mons fie dem berühmten Mathematiker und 
Epigrammatiker Profefjor Käftner zu Göttingen zu Ehren benannt habe. Dittrich 
II, p. 139 nad Diel. 


Beftalt: nad Diel einer Pomeranzenbirne, ja oft einer Berga- 


motte Cadette ähnlich, 21a bis 2% breit und 244 Hoch, doch häufig 
Muftrirtes Handbuch der Obfttunde. V. — 
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auch um *4 niedriger, Diejes letzte Wort iſt wahrſcheinlich Schreib- 
fehler und joll: höher heißen, da ich gute Exemplare ftet3 merklich höher 
als Breit fand, und nur unvollkommene Früchte fo breit als Hoch. Größe 
fand ich meift vom Hochſtamme ftarf 2° breit und ſtark 21/4“ hoch, auch 
die Frucht am Stiele noch ftärker, Fat fonifch abnehmend, ald in obiger 
nad Frucht von unbejchnittener Pyramide in Herrnhaufen entnommener 
Figur. Der Bauch fit mehr nach dem Kelche hin, um den fie fid; nad) 
Diel etwas plattrund mwölbt (bei mir mehr zurundete); nad) dem Stiele 
macht fie feine Einbiegung und endigt mit Bogenlinien in eine flarf 
abgeftumpfte (bei mir öfterd wenig abgeftumpfte) Spibe. 

Kelch: Heinblättrig, in die Höhe ftehend, hartichalig, offen, fit nah Diel in 
geräumiger, nicht tiefer, ebener Einſenkung, wobei jedoch manche Früchte wie etwas 
verjchoben jeien. Ich fand in ber Kelchjenfung bisher immer Falten, und auch über 
die Frucht flache Beulen wohl bemerkbar. i 

Stiel: ftarf, nad Diel fleifhig, bei mir holzig, 1” lang, figt in kleiner Grube 
und ift durch einen fich erhebenden Fleiſchwulſt meiftens auf die Seite gebrüdt, 

Schale: glatt, vom Baume grünlich gelb, im ber Zeitigung citronengelb, wobei 
man nad Diel feine Röthe bemerkt, während ich hier immer eine bräunlide, im 
Reifen heller werdende Röthe als Anflug, mehrmals völlig rothe Bade fand. Puntte 
zahlreich, roftfarben, fein, grün umringelt. Geruch nicht merklich. 

Fleiſch: ſchwach gelblich weiß, etwas körnig, ſehr ſaftreich, ſchmelzend, von 
ſüßem, jedoch etwas fein ſcharfen gewürzhaften Muscatengeſchmack, den ich hier als 
ziemlich ſüßen, mit etwas einſchneidender Säure gemiſchten, erfriſchenden, ſchwach 
zimmtartigen Zuckergeſchmack bezeichnete. 

Kernhaus: hat kleine hohle Achſe, ift ſonſt geſchloſſen, mit feinem Fleiſch 
umgeben; die geräumigen Kammern enthalten ſchwarze, meiſtens ziemlich unvoll— 
fommene Kerne. Kelchhöhle Hein und kurz. 

Reife und Nutzung: Wohl nur für die Tafel brauchbar. Zeitigt nah Diel 
Ende Sept., der fie auch als „noch vom erften Range” bezeichnet. Iſt auf ben 
Pflückepunkt ziemlich Figlich, und wenn irgend zu fpät gebrochen bald moll, hält fich 
auch überhaupt in der Reife zu wenig lange. In warmen Jahren fand id) als rechte 
Pflüdezeit ſchon 5. und 7. Gept., in gewöhnlichen Jahren 15. bis 17. Sept. 

Der Baum wächft fehr Icbhaft, geht pyramidal in die Luft, belaubt fih ſchön 
und iſt jehr fruchtbar. — Sommertriebe ftarf und lang, ohne Wolle, oft mit 
feinen zerfprengten Silberhäutchen belegt, trüb olivenartig grün, in warmen Jahren 
auch ziemlich bräunlich, mit vielen feinen Punkten. — Blatt Fein, langeiförmig, 
oft auch elliptiih, und jo bejonders nah oben, jhiffförmig aufwärts und mit der 
Spike rüdwärts gebogen, glatt, glänzend, ungezahnt ober nur fehr fein gezahnt. 
Afterblätter fabenförmig. Blatt der. Fruchtaugen einzeln langeiförmig, meift (bie 
Spige abgerechnet) fait oval, es ift am Stiele mehr abgerundet, als auf obigem 
Holzſchnitte. — Augen ſtark, Yang und fpig, bald abitehend, bald ziemlich anliegend, 
mit der Spike etwas eingebogen. Augenträger ziemlich vorſtehend. 
| | Dberdied. 
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No. 284. Nene Marie Lonife, Diel IT, 2.2.5 Luc. IV,2a.; Jahn IL 2, 





UNene Marie Lonife. Dittrich (van Mons). *. Sept. 2-3 Wochen. 


Heimath und Vorfommen: van Mons hat fie erzogen und der Mutter⸗ 
baum derſelben foll fi nach Bivort aud noch im der früheren Baumſchule von 
van Mons zu Löwen unter feinen Sämlingen aus 1821 vorfinden. Nach deſſen Be- 
—— ſcheint es indeſſen nur ein Baum der alten Duquesne’fdhen Marie Louiſe 
u fein, die im Allg. T. Gartenmagazin von 1825 neben einem van Mons'ſchen Auf—⸗ 
age (aus den Annal. general. des scienses physiqu. von 1819) ber Frucht und dem 
Blatte nach ſehr kenntlich dargeflellt ift und worin Duguesne von v. Mons jelbft als 
Erzieher genannt wird. Diefe Duquesne'ſche M. 8. geht jetzt, wie Oberd. in 
‚ Monatsihr. V, ©. 267 et sequ. auseinanbergefegt hat, bei belgifhen und fran— 

zöſiſchen Pomologen allgemein als M. 2. van Mons, M. L. nova ober 
nouvelle, M. L. Delcourt, Poire de Donkelaar, und bie eigentliche nova, 
wie fie uns hier vorliegt, ift dort verloren gegangen. — Ich erhielt fie als M. L. 
nouvelle zuerfi von Dr. Balling, an welchen fie von Rinz in Frankfurt oder aus 
Bollweiler fam, dann 2mal aud von Oberd., das eine Mal mit der Bezeichnung 
„von Burkhardt”, das andere Mal „von van Mons ſelbſt“ mit ganz überein- 
fimmender Begetation und es dürfte hiernad über ihre Richtigkeit fein Zweifel fein, 
zumal da fie van Mons felbit noch gefenbet hat, 


68 


Literatur und Synonyme: Dittridy IH, S. 131, beſchrieb fie bereits 1841 
al8 Marie Louise nova, Poire de Donkelaar (nadı den Annal, de la Soc. 
d’Hortic. de Paris, Dec. 1834) und bemerkt, daß Poiteau, zur Vermeidung von 
Namensverwehslung mit der jchon vorhandenen M. L., deren — 1813 ge 
ſchah, die Frucht nad) dem Gärtner Donkelaar in Löwen neubenannt habe. Ban Mons 
—* aber nach dieſem ſchon eine andere Birne benannt und es müßten darum beide 

damen nebeneinander feſtgehalten werden. — In Biv. Alb. J, Taf. 29 erſcheint 

M. L. nouvelle (van Mons) ber Frucht nach zwar nicht, aber nach den mitabgebil— 
deten Blättern der Duquesne'ſchen ſehr ähnlich. — Dagegen gleicht in den Annal. 
de Pom. V, S. 33 M.L. van Mons mit den Syn. M.L.nova (nouvelle) xc. 
der Älteren jehr, allein die Vegetation ift ganz verfchieden und ftimmt auch nicht mit 
meiner M. L. nouvelle. — Auch Decaisne bat Bd. II, Lief. 15 ale M. L. Delcourt 
mit ben Syn. M. L. nouvelle, M. L. de Jersey, M. L. de Donkelaar, und 
Corchorus nur bie alte Duquesne’fhe und zwar ſehr kenntlich fowohl nad Frucht, 
wie nad) der ihr eigenen Blattform abgebildet, wonach alfo als M. L. Delcourt auch 
nur bie leßtere geht. — Nachträglich zu diefer in Bd. I, ©. 141 dief. Hanbb. ift zu 
bemerken, daß die dort erwähnte Comte de Lamy aud) Dingler heißt und daß die 
ihr noch weiter nad) dem Cat. Lond. und Downing beigegebenen Syn. M. L. nova 
oder II. (the second) und Beurré Court& (oder Courtet) ihr nad) den Annal, de Pom. 
U, ©. 69 nicht gehören; auch daß (nad) m. Auseinanderjegung in Monatsjchr. VI, 
©. 284) unter dem Namen M. %, von Hamburg aus eine faljche jchlechtere Frucht, 
wahrjcheinlich die Zimmtfarbige Schmalzbirne verbreitet worden ift. 


Geftalt: Freifelfürmig, um den Kelch flach abgerundet, nad dem Stiele zu 
‚turzfegelförmig zugejpist, 2° breit und 21/,* hoch. Dittrich befchreibt ihre Form 
ziemlich ähnlich als bauchig, nach dem Stiele zu ftumpffegelförmig, 3“ hoch, 21/,“ 
breit, welche Größe fie unter bejjern Verhältniſſen jhon erlangen mag. 

Kelch: aroßblättrig, offen, flach ftehend. 

Stiel: 1—1!/4* lang, gelbbraun, nad) der Birne zu fleifhig, obenauf, faft ohne 
Abjag, oft jchief neben einem Höder. 

Schale: bhellgrün, fpäter blaßgelb, mit fehr feinen grünen Punkten und mit 
etwas Roſt um Kelch und Stiel. Die von Dittrich angegebene ſchwache Nöthe a. d. 
©. ©. und ftärfere Veroftung wird auf mehr freiem fonnigen Stande nicht fehlen. 

Fleiſch: weiß, ziemlich fein, 1859 jchmelzend, 1860 halbſchmelzend oder raufchend, 
faftreich, fehr angenehm und pifant ſäuerlich ſüß, etwas müsfirt. 

‚ Kernbaus: mit etwas ftärferen Körnchen umgeben, ſchwach hohlachſig, Kammern 
flein, mit vollflommenen breiten, plattgebrüdten furzzugefpisten, ſchwarzbraunen Kernen. 

Reife und Nupung: Die Birne reift in Frankreich nad Dittrich zu Anf. 
des Sept., in Meiningen zu Ende bes Monats und kann immer als Tafelfrucht, wenn 
aud) nur II. Ranges, befonders dem Sortenliebhaber .empfohlen werben. 


Eigenihaften des Baumes: Meine jungen Bäume wachſen lebhaft und 
zwar. mit ftarf aufrechtftehenden Zweigen, wodurch ſich die Sorte ſchon hinlänglih von 
der Duquesne'ſchen M. 2. unterjcheidet, die immer hängende Zweige macht ımb nur 
durch Nachhülfe fih zur Pyramide ausbildet. Gerade das Gegentbeil, daß nämlich 
die Nova dünne bängende Zweige. made, gibt aber Bivort als Unterſchied von feiner 
Hark nad aufwärts jirebenden M. L. Duquesne an. — Blätter eirund, auch Öfters 
anal, 13/,—2” breit, oft 3“ lang, mit oft auslaufender Spite, die durch eine 
wellige ober halbfpiralförmige Biegung des Blattes meift zur Seite gebreht fteht, 
unterhalb deutlich wolltg, meijt ift die Wolle auch oberhalb noch fichtbar und das 

länzenbe Dunfelgrün dadurch verbüftert, ganzranbig oder nur hier und ba nad) ber 

Spitze bin noch undeutlich gezahnt, —— Stiel wollig, ziemlich ſtark und ſteif, 
verſchiedenlang. — Blüthenknoſpen kegelförmig, ſtumpfſpitz, graubraun, bie und 
da etwas wollig. — Sommerzweige wollig, grünlich graubraun, nad) oben mehr 
gelbbraun, mit fehr feinen ſchmutzigweißen Punkten. J 


— 


N0. 285. Hildesheimer Bergamotte. Diel L, 1.1.5 Luc. H,1b.(a); J.II, II)I. 


— — 


Hildesheimer Kergamotte. Diel (Cludius). ** }. Sept. 


Heimath und Borfommen: Diefe treffliche, der Rothen Berga— 
motte jehr ähnliche, faſt eben jo delikate Frucht, * Die ficher ein Sämling 
der Rothen Bergamotte ift, Fam an Diel von dem ald Pomologen und 
Erzieher mehrerer jhäßbarer Früchte befannten Superintendenten. Cludius 
zu Hildesheim, der fie ohne Zweifel auch erzogen hat, zumal fie bei 
Hildesheim jelbft mir noch nicht vorgekommen ift. Verdient recht häufigen 
Anbau und wird auch in Herrnhauſen ſehr geſchaͤtzt. 

Literatur und Synonyme: DIIN. K.O. ©. 88: Hildesheimer Bergamotte; 
Dittrih I, ©. 615 nad) Diel. 

Beftalt: bergamottförmig, oft ziemlich platt, immer breiter, als 
hoch, jelbft bei Exemplaren, die ziemlich fugelförmig ausfehen. Bauch 
ft in der Mitte, um den Kelch flachrund gewölbt, nach dem Stiele 


* Wenn die Rothe Bergamotte, die man faft überall fälſchlich Herbftbergamotte 
nennt, (welches eine ganz andere, bei uns nördlich kaum am Spalier taugliche Frucht 
it) und die in Norbbrutiehland überall jo verbreitet, als wegen ihres belifaten gewürg- 
reihen Geihmads geihägt ift, ſüdlicher weniger befannt und gefhäßt ift, jo rührt 
dies vielleicht daher, daß fie in zu trodnem Boden etwas Fein bleibt und grindiges 
Holz erhält. Gute Früchte derfelden auf Hochſtamm müſſen völlig die Größe der 
obigen Figur haben. 
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bald eben jo gewölbt, bald etwas. abnehmender. Gute Früchte vom Hoch: 
ftamme nach Diel 2%“ breit und 21/4“ Hoch; ich hatte fie bisher nicht 
über 21/2“ Breit und ſtark 2” Hoc). 

Kelch: zugeipißt, jteif, Doch nicht hornartig, bald offen, bald ziemlich 
geſchloſſen, fißt in bald etwas tieferer, bald flacher Senkung, in der man 
etwas Beulenartiges bemerkt, was fich über Die Frucht felbft nur jehr 
flach Hinzieht. 

Stiel: ftark, —1“ lang, fißt zuweilen wie eingeſteckt, mieiftens 
in fohöner Grube. 

Schale: etwas fein rauh, vom Baume hellgrün, in voller Reife 
gelb, bei gehörig zeitigem Brechen der Frucht bleibt fie jedoch etwas 
grüngelb. Zimmtfarbiger Roft bald wenig, (wie ich es bier meiftens 
fand) und nur ftellenweije wie zerjprengt, jo daß man die zahlreichen 
ftarfen Roftpunfte jehr wohl jehen Tann, bald auch häufiger, jo daß er 
den größeren Theil der Oberfläche manchmal einnimmt. 

Fleiſch: ſchwach gelblich, nach Diel etwas förnig, bei mir nur wenig 
förnig, fein, jehmelzend, von jehr angenehmen durch eine füße Säure 
hinreichend gewürzten Zudergefchmade, dem jedoch das eigenthümliche 
ſüße Gewürz der Rothen Bergamotte fehlt, was dieſe noch delifater macht. 

Kernhaus; hat Kleine hohle Achje; Die ziemlich geräumigen Kammern 
enthalten meiftens zwei vollfommene, eiförmig fpiße fchwarzbraune Kerne. 
Kelhhöhle flach und gerundet. 

Reife und Nugung: Zeitigt nach und nad, in gewöhnlichen 
Sahren gegen Ende Sept., muß in warmen Jahren oft jchon 16. Sept. 
gebrochen werden, indem fie ſonſt eben jo wie die Rothe Bergamotte nicht 
‚gehörig ſchmelzend und früher teig als jchmelzend wird, und kann ich 
Diel nicht ganz beiftimmen, der Die Frucht gebrochen wiſſen will, wenn 
fie am Baume gelblich werde. Hält fich. ziemlich lange, daß man den 
Genuß 3 Wochen haben kann und taugt auch für die Küche. 

Der Baum wächft Iebhaft, ift gefund, belaubt ſich fchön, fett viel kurzes Frucht- 
holz an und ift bald und jehr fruchtbar. Sommertriebe ftark, ſchlank, nad) oben wenig 
abnehmend, nur an der Spike etwas wollig, Iederfarbig, ftark befonnt etwas röthlich 
Iedergelb, zahlreich punktirt. Blatt Mein, unbehaart, glänzend, langeiförmig mit 
Ihöner, auslaufender Spige, ziemlich flach ausgebreitet, fein und nur unbedeutend 
gezahnt. Afterblätter fabenförmig, fehlen meift. Blatt der Fruchtaugen langeiförmig, 
ober, die Spite abgerechnet, faft oval, am Stiele etwas mehr abgerundet als auf dem 
Holziänitte oben, Augen Klein, herzförmig, liegen nad Diel an, ich fand fie an 
Träftigen Trieben abftehend. Augenträger flad). R 
Dberdied. 
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No. 286. Die Egmont. DielI,2.1.; Cuc.II, 1 b.; Jahn I, 2 (2). 
R — 8 





Die Egmont. Diel (v. Vibthumb). **. Sept. 


Heimath und Vorkommen: Kam am Diel von Herrn varı ’ 
Mons, mit der Nachricht, daß fie von Herrn von Vitzthumb in Brüffel 
erzogen ſei. In van Mons Gataloge ift fie nicht aufgeführt und fcheint 
ſich in Belgien wieder verloren zu haben. Sit ſchätzbare Tafelbirne, 
noch höchſt wenig befannt. 

Literatur und Synonyme: Die N. K.O. IL, p. 151 unter obigem Namen. 
v. Achrenthal gibt Taf. 61 ziemlich gute Abbildung. 

Geftalt: etwas veränderlih, meift dickbauchig Freifelförmig, zu- 
weilen nach dem Stiele etwad mehr verlängert, oder auch nach dem 
Stiele felbft ziemlich flachrund endigend. Bauch bei der Hauptform 
etwas mehr nach dem Kelche hin, um den fie fich breit abrundet. Gute 
Früchte auf Hochftamm 2—21/,“ breit und Hoch. Ich hatte in Nienburg 
manchmal etwas Fleinere Früchte; aber jchon in Zeven, woher ich Die oben 
dargeftellte Frucht befam, hatte fie Die von Diel angegebene Größe, jedoch 
nicht ganz das Gewürz und Das feine Fleijch wie hier. 
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Kelch: furzblättrig, hartſchalig, offen, in etwas enger Senkung, 
die meiftens eben ift, oder etliche flache Beulen zeigt, die man auch flach 
an der Frucht verfolgen Fann. 

Stiel: ftark, holzig, „—!“ Lang, ſitzt wie eingeftedt, ober geht 
mit etwas Fleiſch umringelt faſt aus der Frucht heraus. 

Schale: glatt, nur ganz fein rauh, wird in voller Zeitigung nad) 
Diel hellcitronengelb, blieb aber, zur rechten Zeit gebrochen, bei. mir 
mehr grün. Nöthe fehlt; Anflüge von bräunlichem Roft finden fich 
und nehmen bei manchen Früchten größere Stellen ein. Punkte zahl: 
reich, fein grünumringelt, auf der Sonnenfeite zuweilen mattroth um- 
ringelt, wa3 einen leichten Anflug von Röthe darftellen Fann. 

Fleifch: weiß, etwas körnig, jaftreich, fehmelzend, von angenehmen 
fein zimmtartigen, durch etwas Säure hinreichend gehobenen Buder- 
geſchmacke, ziemlich ähnlich dem Geſchmacke der Eomperette. 

Kernhaus: Hein, Kammern eng, enthalten Fleine, ſpitze, voll- 
tommene Kerne. SKelchhöhle kurz, gerundet. 

Neife und Nutzzung: Tafelfrucht, zeitigt Ende Sept. oder Anf. 
Oct. Pflüdezeit in warmen Jahren ſchon 16. bis 18. Sept., meift 
gegen Michaelis. 

Der Baum wählt Tangjam, bleibt Elein und ſchickt ſich dadurch 
recht zu Pyramiden auf Wildling. Gr trägt früh und reichlich. — 
Sommertriebe ſchlank, olivenfarbig, oft etwas mehr gelblichgrün, nur 
ftellenweije etwas zahlreicher, nicht in Die Augen fallend punftirt. — 
Dlatt ziemlich Hein, nad) Diel eiförmig, ich finde es mehr elliptijch, 
nur gerändelt oder ganz fein und flach gezahnt. Afterblätter pfriemen- 
förmig, fehlen meift. Blatt der Fruchtaugen mehr oval als elliptijch, glatt, 
bogenförmig und jeicht gezahnt. Augen ftarf, did, Fegelförmig, ſpitz, 
abftehend, mweißgejchuppt. Dberdied. 
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No. 287. Die Dunmore. Diel I, 3. 2.; Luc. UL, 1 b.; Jahn I, 2. 





Die Dunmore. Lond. Eat. u. Downing (Knight). **. Sept. Oct. 14T. 6.38. 


Heimath und Vorkommen: Diefe ſehr ſchätzbare Tafelfrucht 
wurde erzogen von dem Esq. Knight in England, Fam von der Londoner 
Societät nad) Amerika und durch Hrn. Pfarrer Urbanek auch an mich, ift 
aber bei und noch jehr wenig befannt. Verdient Die Häufigfte Anpflanzung. 


Literatur und Synonyme: Fond. Gat. p. 136, Nr. 213 Dunmore; Downing 
p. 380 Dunmore. Mein Reis erhielt ih mit bem Namen Lord Dunmore, unter 
welchem Namen ich fie bisher öfter verfandte, doch fommt die Frucht aud in J. Booths 
Eatalog vor als Dunmore pear, und weiß ich nicht, ob fie nach irgend einer Perſon 
oder nach einem Orte benannt ift, weshalb der Name wie oben angenommen ift. 


Beftalt: Die Geftalt geben der Lond. Cat. und Downing als 
umgefehrt eiförmig an, Doc) erreichte Die Frucht bei mir hochſtämmig Die 
Größe nicht, in welcher Downing fie darftellt, und wie allerdings etwas 
weniger vollfonmene Früchte fich zum umgekehrt Giförmigen ftarf neigten, 
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fo waren Die meiften Doch mehr ſchön birnförmig und ift auch Downings 
Figur Schon ziemlich Lang gezogen. Unter den vollflommenen Früchten 
ift Die, die Downingd Figur am meiften nahe fommt, oben dargeftellt. 
‘ Größe 2” breit, 3” Hoch, kürzer gebaute 21/4“ breit und 22" hoch. Der 
ftarfe Bauch fißt etwas mehr nad dem Kelche Hin, um den die Frucht 
fidy theils eiförmig rundet und nur wenig abftumpft, jo daß fie nicht 
aufftehen kann, theild etwas mehr abftumpft. Nach dem Stiele macht 
fie mit wenig merflichen Ginbiegungen oder ohne Einbiegung meijtens 
eine fürzere oder etwas längere nicht merklich abgeftumpfte Kegelſpitze, 
oder es ift auf einer Seite eine ftärfere Ginbiegung, auf der andern 
erhabene Linie, wodurd die Spite fi) etwas überbiegt. Der Baud) 
ift meiftens ſchön gerundet und die Form gefällig; an manchen Früchten 
drängt indeß auch eine Beule der Kelchwölbung am Bauche ſich ſtark 
vor und macht die Haͤlfte ungleich. 

Kelch: offen, flach vertieft, mit einigen Beulen umgeben, meiſtens 
kurz geſpitzt und hornartig, manche vollſtändigere etwas längere Segmente 
ſind mehr lederartig und liegen ſternförmig auf. 

Stiel: meiſt 11/4” lang, zuweilen 11/2”, holzig, nur wenig zur Seite 
gebogen, geht aus der Spitze faft heraus. 

Schale: ziemlic, fein, glänzend, durch den Roft etwas fein rauh, 
Grundfarbe hellgrasgrün; Röthe fehlt meiftens oder erjcheint nur als 
braune ziemlich matte Streifen, die felten fich weit verbreiten. 

Das Fleifch ift ſchwach gelblich weiß, fein, jchmelzend, um das 
Kernhaus Faum etwas förnig, von delifaten weinartigen etwas ſchwach 
müskirten Zudergefchmade, etwas ähnlich dem Geſchmacke der St. Germain. 

Das Kernhaus iſt gefchloffen, mit nur kleiner, oft nur halb aus: 
gebildeter hohler Achje. Die Kammern find groß und geräumig und ent: 
halten große, braune, vollfommene, langeiförmige Kerne. Die Kelchröhre 
ift ſehr Eurz. 

Reife und Nukung: Iſt hauptfächlich Tafelfrucht, reift in hie- 
figer Gegend in warmen Jahren gegen Ende Sept., in kühleren erft Ende 
Sept. und Anf. Det. Iſt auf den Brechepunft nicht jehr eigen. 

Der Baum wählt raſch und gejund und tft nach meinen bisherigen Erfahrungen 
aud bier früh und recht fruchtbar. Sommertriebe mittelftarf, ſchlank, ſetzen in ziemlich 
jpigen Winkeln an, find olivenfarbig, zahlreich, doch fein punktirt. Blatt mittelgroß, 
ziemlich eiförmig, häufig faft elliptifch, etwas rinnenförmig, glänzend, nur ganz fein 
gezahnt, faft nur gerändelt. Nfterblätter fadenförmig. Blatt ber Fruchtaugen eifürmig, 
nur gerändelt. Augen dickbauchig, koniſch, abjtehend, 

Dberdied, 
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No. 288. Lederbogens Bntterbirne. DielI,2.1(2); 2uc.I, (ID1a;%.IL,1(2). 


\AN 


5 





Kederbogens Butterbirne. Lucas (Leberbogen). *, ziemlich ** }. Sept. Oct. 


Heimath und Vorkommen: Der WMutterbaum befand fich 
ſchon vor etwa ungefähr 50 Jahren im Garten des Herrn Gutsbeſitzers 
Leberbogen in Bennefenbed bei Magdeburg. Herr L. wünfchte den 
Namen zu erfahren und fandte Früchte an Dochnahl, Lucas, Oberdieck 
und an mich. Allen war die Birne unbekannt, aber fie erklärten fie 
für fehr gut und ſchätzbar, und fie hat fi auch in ihrer Heimath 
bereits jehr beliebt gemadht. 


Literatur und Synonyme: Dochnahl bejchrieb fie in jeiner Pomona als 
Lederbogens Dedhantsbirne, hat fie aber im feinem Führer nicht erwähnt. 
Wegen des unbeflimmten Begriffes einer Dechantsbirne verwart Lucas dieſe Bezeich— 
nung und fie ift feit jener Zeit unter dem von Lucas gewählten Namen Leder: 
bogens Butterbirne in der Magdeburger Gegend verbreitet und befannter ge 
worben, weshalb ich diefen zur Ueberſchrift wählte. 


Geftalt: etwas veränderlich, doc immer eirund. Um den Kelch 
wölbt fie fich flach und zwar fo, daß fie meift noch gut auffteht, Nach 
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dem Stiele zu find größer gewachſene Früchte laͤnger oder kürzer ſtark 
abgeftumpft jpig, und erjcheinen zumeilen faft mittelbauchig. Kleinere 
Dagegen verjchmälern fich nach dem Stiele zu und werben jo etwas fegel- 
förmig, wie oben die fleinere eingezeichnete Frucht nachweist. Die 
Birne mißt 2— 2“ in der Breite und 214,—2'%” in der Höhe. 

Kelch: gelbbraun, hart und fpigblättrig, aufrecht oder nieberliegend, 
offen, in regelmäßiger, feichter und weiter Einjenfung. 

Stiel: grünbraun, bis 114” lang, ziemlich ſtark, oft Enojpig, in 
jeichter Höhle, meift neben einem Köder, der ihn jchief drückt. 

Schale: grünlich helleitronengelb, mit feinen grünen, in der Reife 
undeutlich werdenden Punkten, an der Sonnenfeite hie und da etwas 
ftreifiger orangefarbiger Röthe und fehr wenig Roft um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: weiß, etwas förnig, Doch jehr faftreich, ziemlich butterhaft, 
nur etwas raufchend, weil man die Körnchen im Fleiſche fpürt, zuleßt 
ganz auflöslich, von angenehmen, etwas fäuerlich ſüßen, ziemlich wür— 
zigen Geſchmack. 

Kernhaus: ebenfalld mit etwas Körnchen umgeben, voll» oder 
etwas hohlachſig, Kammern mufchelförmig mit vollfommenen länglichen 
etwas hellbraunen, mit einem Fleinen Höder verjehenen Kernen. 

Reife und Nußung: die Birne reift gegen Ende Sept. und 
dauert bis Mitte October, ift auf Die Pflüdezeit nicht eigen, fo daß 
man von Anfang Sept. bis Anf. October pflüden kann und jelbft im 
October auf den Bäumen völlig gelbgewordene Früchte find noch faft- 
reich und wohljchmedend. Wenn aber auch die Birne feine Tafelfrucht 
allereriten Ranges ift, jo ift fie Doch immer eine der beften von zweiten 
‚Rang und wird Jedermann gefallen. 

Eigenſchaften des Baumes: derfelbe wächft rafch und ift ge 
fund, gibt ſchöne Hochftämme mit hochgehender Krone und liefert all- 
jährlich eine Menge der ſchönſten Früchte. — Die Blätter find 
mittelgroß, lang und ſchmal, ftark länglich eirund mit auslaufender 
Spiße, die jchmalften Tanzettförmig, 1% —1!/.” Breit, 29uı— 31/4” Lang, 
glatt, regelmäßig, etwas bogenförmig jeicht und ftumpf gejägt ; am Sommer: 
zweige find fie länger und breiter, mehr länglich oval und ebenfo, aber 
gröber und jchärfer gejägt, ſchiffförmig und fichelförmig, ziemlich Tang 
geftielt. — Blüthenfnofpen zur Zeit Hein, Fegelförmig, ftumpfjpig, 
hellbraun mit weißlihem Anfluge. — Sommerzweige di und flarf, 
etwas ftufig, lederfarbig, vielfach fein ſchmutzigweiß punktirt. 
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No 289. Pins IX.  Diel IE.3.1 (2); Luc. I,.(U) 2 b,; Jahn I, 1.(2). 





— we 





Pins IX. Bivort. Bogerft *, wahrſcheinlich **. Sept, Oct. 


. Heimath und Vorkommen: Sie ift ein Sämling Bivorts 

aus dem Sjahre 1834. Der Baum lieferte die erften Früchte 1847 und 
bezeigte fich fogleich ald jehr fruchtbar. Als eine ſchätzbare Frucht bes 
nannte fie derjelbe nach dem Papſt Pius IX. — Mein aus Papeleus 
Zweigen erzogener Baum gab die erfte Frucht 1860 und wenn ich mit 
diejen Erftlingen nicht recht zufrieden war, fie wenigftend nicht dem 
Lobe Bivorts entjprechend fand, fo hat dies wohl an dem fühlen Sommer 
gelegen und in Fünftigen Jahren wird die Birne ſchon beſſer fein, und 
ihrem fonft ſchönen Aeußern entjprechen. 


Literatur und Synonyme: Bivort beſchrieb fie im Alb. II, ©. 105 als 
Poire Pie IX. — firon b'Airol. Liste synon. ©. 89 umd Tougard S. 39 ſchildern 
fie nur furz mit Gitat von Biv. — Ebenfo bie belgiſchen und —— Verzeich⸗ 
niſſe ohne eigene Erfahrung. Doch na hl ©. 118 hat fie als Pabſt Pius IX, aufgezählt. 
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Geftalt: Bivort jehildert fie ald groß, pyramidal, nach dem Kelche 
zu am breiteften, von da an nach und nad) gleichmäßig fich verjüngend 
bis zum Stiele hin. Er hat fie auch diefer Bejchreibung entjprechend 
hochbauchig Fegelförmig, oben eirund, nady dem Stiele zu Fegelförmig, 
ohne Einbiegung nach dem Stiele zu, gezeichnet und zwar 3%“ breit und 
faft 4" hoch. An meinem recht Fräftigen jungen Pyramidbaume wuchs 
fie aber nur fo groß, wie von mir gezeichnet und hatte Die obige eirunde, 
nad) dem Stiele zu birnförmig-fegelförmige Geſtalt. 

Kelch: Hart und fpißblättrig, gelbbraun, offen, in fehr flacher, 
regelmäßiger Einjenfung ohne Umgebung von Beulen. Auch iſt Die Ab- 
rundung der Birne gleichförmig und ſchön. 

Stiel: mäßig lang, ziemlich ſtark und fteif, gelbbraun, fteht oben 
auf der Spitze mit Fleifhanhang, oder geht ohne Abfag in Die Frucht über. 

Schale: glatt, hellgrün, jpäter citronengelb, mit noch etwas grünen 
Stellen, an der Sonnenfeite mit leichter erdartiger Röthe, und mit feinen 
bräunlichen und grünen Punkten und etwas Roft um Kelch und Stiel. 
Nach Beichreibung und Abbildung Derfelben bei Biv., jcheint im wär 
meren belgifchen Clima die Röthe und Beroftung ftärfer zu werben. 

Fleiſch: nah Biv. fein, ſchmelzend, butterhaft, faftig, gezudert und ſtark aber 
nicht müsfirt gewürzt. An meinen Früchten war es gelblichweiß, halbfein, raufchend, 
etwas weinig-⸗gewürzt ſüß, ohne befondere Vorzüge. 

Kernhaus: mit etwas, doch nicht zu vielen Körnchen umgeben, ſchwach hohl- 
achſig, Kammern nicht zu groß. Kerne vollflommen, dunkelbraun, ziemlich fpig, oben 
mit ſchwachem Höder. 

Neife und Nutzung: Die Reifzeit fteht nach Bivort noch nicht feit, einmal 
reifte fie Ende October, das folgende Mal Mitte Sept. In Meiningen war fie Ende 
Det. reif. Nach diefem erftien Ertrage ift fie freilich nur II. Ranges, doch muß fie 
immer nod weiter und zwar in befferen Sommern beobachtet werben. 

Gigenfhaften des Baumes: Derfelde wähft Fräftig und ſchön pyramibal, 
feßte auch bald Fruchtholz an und verfpridht fehr fruchtbar zu werben, wie ihn Bivort 
ſchildert. Von den von ihm am Mutterbaume bemerften Dornen habe ih an dem 
meinigen nichts wahrgenommen. — Die Blätter find groß, am Tragholze und am 
Grunde ber ftarken Sommerzweige find die jhönften und größten länglich eirund 
und länglic oval mit auslaufender Spite, 13/4; — 21/4" breit, bis 31/2" Yang, einzelne 
find auch eliptifch und lanzettförmig und dieſe Form haben meift auch bie Blätter bes 
Sommerzweigs in feiner Mitte, nad; feinem Ende hin find fie breitelliptifch; fie find 
glatt, regelmäßig fein-, etwas feiht gefägt, am Sommerzweige find fie ſchärfer gefägt, 
ſchiffförmig und ftark fichelförmig, am Rande etwas wellenförmig, dunkelgrün und 
glänzend, reichgeabert. Stiel dünn, fteif, gerabenusfehend, die Blätter daran etwas 
überhängend. — Blüthenknoſpen fegelförmig, fanftgejpigt, dunkelbraun. Sommer: 
zweige olivengrün, an der Sonnenfeite gelbröthlich mit ziemlich vielen, nicht großen, 
braungelblichen Punkten. 
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No. 290. Konnings Butterbirne. DielL,3.2.; Luc. IH, 1a.; Jahn I, 2, 











Konnings Butterbirne. v. Flotow **, Anf. Det, mehrere Wochen. 


Heimath und Vorkommen: Sch habe dieſe Birne in Reijern 
im Jahr 1855 aus der Travemünder Baumfchule von Herrn Behrens, 
welcher fie von van Mond erhalten, bekommen. Sie hat jeitdem mehr: 
mals getragen und verdient Empfehlung. 


Literatur und Synonyme: Bejhrieben finde ich dieſe Frucht noch — 
wohl aber wird im Flottbecker Catalog 1855 ©. 9 unter ben neueren belgiſchen irnen 
einer Beurr& de Konning (von v. Mons) gedacht, und auch die Verzeichniffe von 
Papeleu und von Leroy enthalten eine‘ Beurr& de Koning (van Mons), in beiden 
als eine große ——— Frucht I. Ranges, im Nov. reifend, bezeichnet, welche viel- 
leicht bietet elbe fein dürft 


Geftalt: jehr — ſchön birnförmig, 36“ breit und 12 Hoch. 
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Kelch: grünlich und ſchwärzlich braun, bald zahnartig vorſtehend, 
bald mit längeren Einſchnitten und zurückgeſchlagen (je nachdem ſich die 
Spitzen der Kelchblätter erhalten haben oder vertrocknet ſind), offen, in 
einer kleinen, ebenen Vertiefung ſtehend. 

Stiel: grünlich und hellbraun, mit helleren Punkten, bei recht aus— 
gebildeten Früchten in einer Fleinen, ebenen Vertiefung ftehend, zuweilen 
aber auch an der Frucht mit fleifchigen Wülften verjehen. 

Schale: ziemlich fein, glatt, von grünlich blaßgelber Farbe ohne 
alle Röthe, Die aber bei recht befonnten Früchten in der Reife ſchön 
hellgelb wird, mit vielen jehr deutlichen hellbraunen Punkten und ge 
wöhnlich am Stiel und am Kelch mit einem hellbraunen Roſtfleck verjehen. 

Kernhaus: nur fein angedeutet. — Achjenhöhle ziemlich groß; 
Fächer jehr geräumig, mit ſchönen, vollen, braunen Kernen verjehen. 

Fleiſch: gelblich weiß, ziemlich fein, zwar nicht butterhaft, Doc im 
Munde fi ganz auflöfend, jehr jaftig und von jehr angenehmen ge— 
wirzten Gejchmad. 

Reife und Nukung: Die Reife der Frucht am Hochſtamm fällt 
gegen dad Ende des September oder Anfangs Detober, Dauert einige 
Wochen und es ift Die Birne ald T. I. zu bezeichnen. Natürlich ift fie 
auch als Wirthichaftsohft zu Brauchen, wenn fie noch nicht ganz reif 
geworden ift. | 

Baum: geht jchön in die Luft, fcheint zwar ftark zu wachfen, wird 
„aber Demungeachtet bald und ſehr fruchtbar. 

v. Slotom. 


Wie id) die Birne des Namens von Papeleu in einem jungen Pyramidbaum | 
befite, der freilich aber noch Feine Früchte brachte, find die Blätter wie ich fie oben 
neben die Birne gezeichnet habe, eirund bald mit längerer, bald Fürzerer meift aus: 
Yaufender Spitze, am Stiele oft berzförmig, glatt, regelmäßig, meift ziemlich fein 
gefägt. Blüthenknoſpen jcheinen mittelgroß, ftumpfipitfegelförmig, glatt, dunfelbraun 
zu fein. Die Sommerzweige find grünlich gelbbraun, nad oben Hin geröthet, mit 
ziemlich vielen gelblichen Punkten. 

Jahn. 
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No; 291. Klinkhardts Bergamotte, Diel I, 2. 35 LırcyEv.1 ()3 Jahn I 2. 








Klinkhardts Bergamotte. Diel (van Mons). Faft ** und +. Oct, 


Heimath und Vorfommen: Diel erhielt diefe Frucht von 
Herrn van Mons, von dem fie erzogen ift. Sie fcheint ſich anderweit 
faum erhalten zu haben, da man fie in neueren belgijchen und franzöfi- 
hen Catalogen nicht findet, wie auch der Londoner Catalog fie nicht 
bat. Bei der reichen Fruchtbarkeit der Sorte und dem Lobe, welches 
Diel ihr ertheilt, bin ich noch nicht entichieden, ob fie neben der Rothen 
Bergamotte Diels, der fie ziemlich ähnlich ift, als entbehrlich betrachtet 
werden darf, und muß Died namentlich in füblicherer Gegend noch 
weiter erforicht werden. Mein Reis erhielt ich von Diel. 

"B Riteratur und Synonyme: Diel, Catal. 2te Fortf. ©. 93. Dittrich I, 
©. 634 nur nad) Diel. Sonſt finde id) fie nirgends. In van Mons Gataloge wird 


fie Ser. I, Nr. 84 unter dem Namen Klinkhardt vorfommen, ohne Beifaß von 
Bergamotte, 


Geftalt: Größe nach Diel 2” breit und hoch, bei mir erreichte 
fie dieſe Größe bisher nicht vollfommen, und war mehrmals nur 1%” 
in der Mehrzahl der Exemplare groß. Der Baud) fißt faft in der Mitte, 
nur etwas nad dem Kelche Hin, um den fie fich raſch zuwölbt und 


ftarf abftumpft, fo Daß fie gut auffteht. Nach dem Stiele endigt fie 
Illuſtrirtes Handbuch der Obftfunde. V. 6 
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mit fanft erhabenen Pinien, oder mit ſchwachen Ginbiegungen in eine 
furze die, nur wenig abgeftunpfte, häufig mehr zugerundete Spike, 

Kelch: erſcheint meift hartichalig, hat in ſeiner Vollkommenheit 
jedoch ſchmale aufliegende Ausſchnitte, Die meift fehlen, ift weit offen 
und fißt in flacher weiter Senkung, deren Rand nur flache Beulen zeigt, 
die flach und breit über Die Frucht fich hinziehen und einzeln fich etwas 
vordrängen, oder eine Seite der Frucht höher machen als die andere. 

Stiel: did, holzig, 1—1"4” lang, nur wenig oder gar nicht zur 
Seite gebogen, wenig gekrümmt, fit in enger Höhle oder wie eingeftedt. 

Schale: vom Baume mattgrün, in der Reife grüngelb oder ziem— 
lich gelb; Doc iſt meift nicht viel Davon zu fehen, da ein oft etwas 
rauber Roft die Frucht theils als Ueberzug, theild zeriprengt überziebt, 
der zumeilen neßartig fich darſtellt. So war er jedoch bei mir nur 
an einem Probezweige, der den größten Theil des Tages feine Sonne 
hatte, an einem fonniger geftellten, wo auch die Frucht ſchon mehr 
Güte hatte, war der Noft zeriprengt und weniger häufig. Röthe jah 
ich nur 1850 als leichten, unbedeutenden Anflug, in 7 andern Fahren 
fehlte fie. Punkte und Geruch nicht bemerkbar. 

Das Fleiſch ift gelblich) weiß, nad) Diel überfliegend von Saft, 
butterhaft jehmelzend, von wahren Bergamottgejchmad. Sich fand e3 ums 
Kernhaus fein körnig, fat Jchmelzend, mehrmals halbſchmelzend von 
füßem, fein mweinigen, etwas müsfirten Gejchmade. 

Das Kernhbaus hat nur eine feine oder feine hohle Achfe, ift 
Hein; die engen Kammern enhalten Dice, nicht lange, an der Spike etwas 
gebogene, eiförmige Kerne. 

Reife und Nukung: zeitigt in guten Jahren Anf. Det. und muß 8 Tage vor 
ber Baumreife ab. Iſt hauptfählih nur Tafelfrucdt. 

Der Baum wähf gut und zeigten die Probezweige fih recht fruchtbar. 
Sommertriebe mäßig ſtark, ledergelb, etwas in Olive jpielend, nad) oben etwas wollig, 
nur wenig punftirt. Blatt bricht wollig aus, bleibt büfter, ift eiförmig, faft flach 
ausgebreitet und mehr geränbelt als gezahnt. Blatt der Fruchtaugen einzeln eiförmig, 
meift lang und fpig eiförmig, zuweilen eilanzettlih, oft etwas wellenförmig, nur ge 
ränbelt. Augen furz, ziemlich koniſch, etwas abftehend. 


Anm. Bon ber Rothen Bergamotte Diels, von der fie wohl ein Sämling 
fein möchte, unterjcheibet fie fih, foweit dies mit Worten bezeichnet werben Tann, 
theils durch den Mangel -der Röthe (wiewohl in etwas feuchtem Boden, wo bie 
Rothe Bergamotte ihre rechte Größe und Güte erlangt, dieſe gewöhnlich auch höchſt 
wenig ober Feine Nöthe zeigt) und in meiner Gegend durch etwas weniger Güte und 
mehr Roft, etwa auch noch durch das Tangeiförmige Blatt. 

i Dberdied. 


N0.292. Späte Ehweizer:Bergamotte, Die! II, 2.2.; Luc. IV, 1a.; Jahn , 2. 


— 





Späte Schweizer-Bergamotte. Diel (Duhamel).*. Mitte Oct. 3 Wochen. 


Heimath und Borlommen: Diefe Frucht jcheint wenig ver: 
breitet und noch jehr wenig bekannt, ob fie gleid) bereit3 von Duhamel, 
Drig--Ausg. Bd. II, p. 163, T. XX. ald Bergamotte suisse, welche im 
October reift, bejchrieben und abgebildet worden ift. ch habe fie aus 
dem Garten des Herrn Handeldgärtuer Maibier in Dresden erhalten. 
Cie ift weder mit der frühen Schweizer-Bergamotte, noch mit der 
Schweizerhofe zu verwechfeln, jondern wie fi Diel, H. I, ©. 45 mit 
Recht ausdrüdt, „als Die jpäte Schweiter der Herbftbergamotte” anzu— 
ſehen. Vgl. Monatsſchrift f. Pomologie, 1857, ©. 361 und folg, 


Literatur und Synonyme: Außer Diel a. a. D. findet man fie au in 
Ehrif’s pomolog. Wörterb. ©. 157 und hiernach in Dittridy I, Nr. 212. — Die von 
Mayer, Pom. Francon. auf Taf. XXXIII. gegebene Abbildung ſtimmt ſehr wenig mit 
der vorftehenden überein. Unter ben neueren franz. Pomologen findet fie fi unter 
dem Namen Berg. suisse turbin& in Noisette manuel 1829, p. 425, bei Couverchel 
1839, p. 478, im Bon jardinier 1856, p. 349. — Noifette, im jardin fruitier 1821, ©. 108 
hält fie mur für eine Barietät der Herbftbergamotte und dürfte dies wohl weitere Prüfung 
verdienen. Eie ift nur im jeber Beziehung weit zarter und feiner als diefe. Bei ben 
Engländern finde id fie jhon in Langley pomona 1729 abgebildet und zwar ber 
unfrigen Ähnlich, aber weit größer, und niedriger als breit, als Swiss Berg. T. 63, 
Fig. 8. Im Gatalog der Londoner Gartenbau-Geſellſch. 3, Nr. 48 (rundl.), aud in 
Lindley und Loudon als Swiss Berg., dann auch in. Downing ©. 367. 


Geftalt: Die Frucht ift bald etwas plattrund,. wie die oben ge- 
gebene Abbildung zeigt, 2/5“ breit und 2" hoch, bald» faft völlig Fugel- 
förmig; doch habe ich auch welche gefunden, Die nach dem Stiel etwas 
zuliefen und mit einem kurzen Spitschen in den Stiel übergingen. Das Ver: 
hältniß der Höhe zur Breite betrug 2%, und 25%. Aber weder niedrigere, 
noch freifelförmig nad) dem Stiele zulaufende find mir vorgefommen. 

Kelch: grünlich und etwas bräunlid), wenig weißwollig, Eurzblättrig, 
aufliegend, offen und in einer jeichten Vertiefung ohne alle Falten ftehend, 

Stiel: gelblidy oder arünlich und etwas rothbraun gefärbt, mit 
braunen Punkten und knoſpig; ſteht in einer ſehr Eleinen, flachen Vertiefung. 

Scale: jehr fein, glatt, gejchmeidig, mit vielen feinen, deutlichen 
braunen Punkten verjehen. Die, Grundfarbe ift gelbl. grün, aber vom 
Stiel bis zum Kelch mit ſehr regelmäßigen, abwechjelnd blaßgelben 
Streifen verfehen, welche an der Sonnenfeite einen vöthlichen Anflug 
erhalten, der Dadurch noch verftärkt wird, daß Die hellbraunen Punkte 
der Schale auch etwas röthlich umfloffen find. Vom Kelche gehen Die 
Streifen fehr regelmäßig abwechjelnd und ftarf von dem Grün abgejeßt 
aus, nur auf der Schattenfeite befindet ſich meiftens ein breiterer grüner 
„Streifen, wo dad Gelb nur ſchwach durchjcheint. 

Kernhaus: nur fehr zart angedeutet; die Axenhöhle bedeutend groß, Fächer 
groß und fehr geräumig, gewöhnlich zwei ſchöne Kerne enthaltend. 

Fleiſch: fehr weiß, ins Gelblidhe fpielend, fein, weich und fi beim Kauen 
leicht auflöfend, doch kann man es nicht butterhaft nennen, aud) ift es nicht befonders 
faftig, doch der Gefhmad angenehm ſüß und etwas gewürzt. 

Reife und Nutzung: dieſelbe tritt übereinſtimmend mit den Angaben ber 
angeführten Pomologen und bejonders auch Lindley’8 in ber zweiten Hälfte bes 
Monats October ein. Die Frucht Hält fi aber etwa 3 Wochen, wenn fie recht gut 
aufbewahrt wird. 

Der Baum fcheint Hein zu bleiben, aber jehr tragbar zu werden. Nah Diel 
zeichnet er fich durd; pyramidenförmigen Wuchs aus. An den olivengrünen Sommer: 
trieben find öfters einige blaßgelbliche oder röthliche Streifen zu bemerken, je nachdem 
fie mehr oder weniger von ber Sonne getroffen werben. v. Flotow. 


Herr Maibier in Dresden war fo gütig, mir zur Beobachtung der Vegetation 
Zweige zu jenden, dba mir bie Sorte, bie ich früher von Oberdied hatte, in einem 
falten Winter wieder zu Grunde gegangen if. Wie bie oben mit ihr verglichene 
Herbfibergamotte ift fie überhaupt zärtlich und gegen Kälte empfindlih. Die Blätter, 
foweit id) fie im erften Sommer beurtheilen Fann, find eirund, wie fie auch Duhamel 
zeichnete, im noch jugendlichen Zuftande nad dem Gtiele zu keilförmig, wie dies 
aud Diel bemerft, Ich habe beide Formen oben neben die Frucht gezeichnet. Sie 
find glatt, bejonders im nicht ausgewachſenen Zuftande ziemlich ſcharf gefägt. 


Jahn. 


No. 293. Dir. Diel I, (IL) 5.2; Luc. IT,1(2) a; Jahn V, 2. 
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Dir. Bivort (Downing). ** oder *, October, auch fpäter. 


Heimath und Borfommen: Sie ftammt aus Amerifa aus dem 
Garten einer Madame Dix in Vofton und kam 1830 nad) Frankreich, 
Ich habe fie vor mehreren Jahren aus der Baumfchule des Hrn. Heinr. 
Behrens in Travemünde in Pfropfreifern erhalten. Sie hat bei mir 
mehrmals getragen und ift als eine fehr gute ſchöne Herbitfrucht zu 
empfehlen. 


Literatur und Synonyme: Bivort beſchrieb bdiefelbe im Album IH, 
©. 133 als Poire Lewis mit dem Eynonym Poire Louis und bildete fie 
— von gleicher Form mit obiger Zeidnung, nur größer ab. Er gibt an, daß 
ie unter diefem Namen am Belannteften fei, doch in Belgien und Franfreich auch 
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oft Poire Leurs genannt werbe. — Prevoft bat fie zuerft al® Leurs (im Rouen 
Büllet. S. 101) beſchrieben. — Nach Liron d'Airol. Deser. I, ©. 40 ift dieſer letztere 
Namen durch Corruption entftanben. Derfelbe weist Description II, ©. 48 unter 
Dix auf Lewis Pear in Tom. I, hin mit der Bemerfung, baß Dix ber richtige 
Name diefer Birne ſei. — Am IV. Bande der belgijhen Annalen ©. 48 be 
fehrieb fie nemlih Bivort inzwiſchen nochmals als Poire Dix mit dem Synon. Ma- 
dame Dix, irrtbümlich auch, wie er hinzufügt, mit bem von Lewis Pear, denn ber 
Namen Lewis P. oder P. Louis gehöre einer ganz anderen, von der Dir verfchie- 
benen, ebenfalls amerikanischen Frucht, die Bivort aud im Umrifje (wie Domwning 
©. 441) als eine Feine, kurzkegelförmige Birne neben der jett fehr hübſch birn- 
förmig, aber ebenfalls jehr groß abgebildeten Dir gezeichnet bat. — Leroy in 
Angers gibt deshalb in ſ. Verz. der Dir ganz richtig nur das Synon. Leurs hinzu, 
bie bei ihm im Oct. und Now; reift und hält Lewis mit Reifzeit im Nov. und 
San. davon getrennt. — Downing beichrieb die Dir ähnlid wie Bivort S. 378, 


Geftalt: Der vorftehende Abriß einer volllommenen Frucht zeigt die anfehnliche 
Größe derfelben, welche fie bei mir auf Hochſtamm jeit mehreren Jahren erreicht hat. 
Ihre Höhe beträgt 37/s* und ihre Breite etwa 25/g”. 

Kelch: grün und bräunlich, etwas wollig, fteif vorftehend und offen, im einer 
nur flachen Vertiefung ohne Falten. 

Stiel: ebenfalls grün, doch ift davon nur wenig zu ſehen, indem ber größte 
Theil mit Rothbraun überlaufen ift; auch bemerkt man nur wenig Punkte, zuweilen 
aber einige Knöſpchen. Er fteht in einer nur flachen Vertiefung. 

Scale: jehr fein, glatt und geſchmeidig, von Farbe grünlich gelb oder hellgelb, 
auf der Sonnenjeite jedoch etwas dunkler gelb gefärbt, aber ohne Röthe. Dabei ift 
nicht nur die Kelch- und Stiel-Vertiefung mit bräunlichem Roſt bededt, fondern auch 
ber übrige Theil ber Frucht mit deutlichen Punkten und ziemlich zahlreihen Roftfiguren 
und Roftfleden, je nach der ftattgefundenen Witterung, verfehen. 

Kernhaus: mit feinen Körnchen, doch ziemlich deutlich angezeigt; die Achſe ift 
gar nicht oder nur wenig hohl; die Fächer etwas jchmal und lang, enthalten aber 
doch ſchöne Tang gezogene Kerne. a 

Fleiſch: gelblich weiß, ſehr fein, butterhaft von fehr gutem gewürzigen Ge: 
fhmad. T. 1. W. 2 

Reifzeit: Diefe tritt bei uns im October ein und muß wohl beachtet werden, 
indem bie Frucht jchnell vorüber geht. — Nach ah. reift fie im Det. und Nov. 
— Bivort gibt die Reifzeit Ende Det. bis Januar an, ebenfo Liron d'Airoles. Beide 
finden aber das Fleifh nur balbfein, ſchmelzend, ſehr angenehm ſäuerlich jüß, nad 
Liron von einem am die St. Germain erinnernden Gefchmad. 

Der Baum jcheint Fräftig und gut in die Höhe zu gehen und fehr tragbar zu 
werden. Die Briebe find keineswegs zärtlich. 

v. Flotow. 


Ich erzog die Frucht bereits ebenfalls aus Zweigen, die ic unter dem Namen 
Lewis vom Herrn Hofrath Balling empfing, der obigen Zeichnung entfprehend, nur 
mehr birnförmig und Heiner. Das Fleiſch war an meiner Frucht nur halbſchmelzend, 
halbfein, etwas fürnig, doch angenehm gewürzt füß. Aus Leroy’s in Angers Sorti- 
ment in Berlin batte ich fie ebenjo, aber größer und fhöner unter dem Namen Dix, 
Das ums Kernhaus ziemlich ſtark körnige Fleiſch von letzterer war halbfein, doch 
butterhaft, und ſehr angenehm gewürzt ſchwach ſäuerlich ſuͤß. — Die Blätter meines 
Baumes find, wie ich fie oben neben von Flotow’s Frucht zeichne, breitelliptifch oder 
breitlanzettförmig, wie fie auch Biv. abbildete, glatt, regelmäßig feingefägt. gi den 
Sommerzmeigen find fie ſchmäler, und lanzettförmig. — Blüthenfnofpen Fegelförmig, 
Rumpffpig, dunkelbraun. — Sommerzweige grünlidh gelbbraun, an der Sonnenfeite 
ſchwach geröthet, mit wenigen und feinem gelblihen Punkten. & 

ahn. 
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No. 294. Gemeine Bfundbirne. Diel III, 3. 2.; Luc. IX, 1b.; Jahn V, 2. 








Gemeine Pfundbirne. Siegel. +7 K. Oft. 8 W. 


Heimath und Vorkommen: iegel verbreitete und bejchrieb 
fie ohne Angabe ihres Ursprungs, führt indeß an, daß fie in Ober: 
öftreich allgemein bekannt und gleichjam dort zu Haufe fei. 

Literatur und Synonyme: Liege N. O. I, ©. 97, Nr. 149. Ron 


Diel's Grüner Pfundbitne, vid. defjen Neue Kernobftforten IV. Bänden ©. 228 
(Illuſtt. Hob. IL, ©. 95.) ift fie fhon durch die Vegetation verfchieden. 


— 


Geſtalt: Veränderlich, bald kreiſelförmig-rund, bald birnförmig, 
31, bis 4“ hoch und 3“ breit. Der Bauch liegt oberhalb der Mitte, 
von wo ab die Frucht nach dem Kelche Hin fich derartig abnehmend 
rundet, daß fie nicht immer aufitehen kann. Nach dem Stiele hin macht 
fie oft nur eine geringe, oft auch flärfere Einbiegung und endigt mit 
einer mehr oder minder abgeftumpften Stegelfpiße. 

Kelch: Tangblättrig, meiftens gejchlojjen oder halboffen, in einer 
geräumigen, mäßig tiefen Einſenkung von nicht ftarfen Grhabenheiten 
umgeben. 

Stiel: ftarf, 1 5i8 1," lang, hellbraun gefärbt, am Grund mit 
Fleiſch umringelt, fteht meift gerade auf der Mitte der Frucht. 

Schale: am Baum blaßgrün, auf dem Lager hellgelblich ohne 
Röthe. Nur ehr felten findet man auf Hochjtämmen Früchte, welche 
etwas rothbraun an der Sonnenfeite angelaufen find. Punkte zahlreich, 
gedrängt und gleihmäßig über Die ganze Schale verbreitet. Diefelben 
find von bräunlicher Farbe, fallen lebhaft ind Auge und laſſen die Frucht 
leicht erkennen. 

Fleiſch: weiß," körnicht, abknackend, mäßig faftreich", von einem angenehmen 
füßen, wenig berben Geſchmack. 

Kernhaus: groß, etwas hohlachſig, mit muſchelförmigen langen KKammern, 
welche auffallend lange zugeipigte Kerne enthalten. 

Reife und Nußung: October, hält fi aber Fühl aufbewahrt, jehr Tange. 
Die befte Zeit ihrer Verwendung ift, wenn die Farbe der Schale ins Gelblichgrüne 
übergeht. Schätbar für jeden Gebrauch in der Deconomie, 

Eigenfhaften des Baumes: Freudiges Wahsthum und Größe neben Dauer: 
haftigfeit zeichnen ihn aus. Er ift recht fruchtbar, weshalb ſich denn viele feiner Zweige 
niederwärts neigen; ebenfo werben die feftpängenden Früchte nicht leiht von Stürmen 
abgeworfen. — Die ftarken, Tederfarbigen, wenig punctirten Sommertriebe find nur 
felten nach oben hin etwas bewollt. Blätter langeiförnig mit halbayslaufender Spiße, 
faft nicht oder nur ganz ſeicht gezahnt. Blüthenknoſpen ftark, did, mäßig ſpitz, ftufig 
etwas — 

nm. Ich empfing dieſe Sorte direct von Herrn Dr. Liegel und erfreue mich 
aujhein der großen Tragbarkeit des Baumes, welcher auch in rauhen Lagen gut 
gedeiht. Schmidt. 

Die von Herrn Oberförſter Schmidt beigegebenen Blätter ſind breitelliptiſch, vom 
Sommerzweige ſehr groß und breit, 21/3” breit, 31/2“ lang, ziemlich ſcharf geſägt, am 
Tragholze aber ſchmaͤler un Heiner, unregelmäßig, verloren und ftumpf gejägt, an 
ben Einjchnitten kaum etwa wollig, wie dies Liegel ebenfalls bemerkt, jonft glatt. 
Durd das Glattjein und durch die Form der Blätter unterſcheidet ſich "diefe Pfund⸗ 
birne deutlich von der im Handb. beſchriebenen Grünen Pfundbirne, denn deren Blätter 
ſind länglich oval, auf beiden Flächen wollig, doch iſt im Nachſommer oberhalb die 


Wolle wenig mehr bemerflih. Auch eine von Metzger erhaltene Pfundbirne bat 
wollige, body wieder anders geformte, faft gänzlich runde Blätter. J. 
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Bergamotte Cadette. Diel (Duhamel). * +}. Del. 


Heimath und Vorkommen: Iſt eine altbekannte, aber, öfter 
verwechfelte Frucht, in Deutjchland wohl wenig befannt, jedoch zum 
rohen Genuffe angenehm, zum Kochen und Welken recht brauchbar. Ins 
engere Sortiment gehört fie jedoch nicht. Diel erhielt die Sorte aus 
Paris und bekam ich mein Neid von Diel, jo wie bie Frucht von Diel 
auch eben jo nach Herrnhaufen Fam. 


Literatur und Synonyme: Diel VIII, ©. 107 bie Gadette, Bergamotte 
Gadette, Poire de Cadet. Diel bemerkt, daß Quiminyes Poire de Cadet nicht bie 
Duhamel'ſche fein könne, da Erfterer fie im Oct., Nov. und Dec. reifen laſſe. St. 
Etienne, instruct. ©. 63, edit 1670: Le Milan dit Cadet de Bordeaux. Merlet ©. 93 
Poire de Cadet, mit dem Synon. Voye aux Prötres. Duhamel, ©. 43 Taf. 44 Nr. 2 
hat ficher die Obige, ſelbſt nad) der Vegetation (wobei nur die Angabe fehlt, ob das 
Blatt glatt oder wollig fei) nur ein Geringes niedriger und nad) dem Stiele nody mehr 
mit gerumbeten Linien endigend, als obige Figur, was nicht wefentlich iſt. Chriſt 
Handbuch und Wörterbud (S. 153 mit ben Syn. Sicilifche Bergamotte, Bergamotte 
musqu&e de Sieile, welhen Namen id) jonit nirgends gefunden habe ;) in ber Bollft. 
Pomol. fehlt fi. Pomon. Francon,, Taf. 31 kann die rechte fein, hat jeboch zu viele 
Röthe. Kraft, Taf. 124 bildete fie ziemlich) kenntlich ab, als Kleinfte Bergamotte, Berg. 
Cadette (was auch fiher der Sinn des Namens und nur der Superlativ nicht ganz 
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paſſend iſt). Aus Papeleu's Collection habe ich eine Berg. Cadette, jedoch augenblicklich 
nur in einem kleinen Zweige auf Probebaume, wo die Vegetation ſich nicht genügend 
zeigt, und kann nur vermüthen, daß es nicht Obige ſei. Cadet de Veaux, welche 
Dochnahl, allerdings mit ? als Synonym bei Obiger aufführt, ift, wie ich fie erhielt, 
eine ganz andere, — Decaisne, II. Tert Nummer 42, Poire Cadette, mit den Syno= 
nymen Voie aux Prötres, de Cadet, Milan de Bordeaux, Biemont und Beauchamps, 
und der Bemerkung, daß die Frucht ſich in mehreren Gatalogen unter dem boppelten 
Namen Beurre Beauchamps und Bergamotte Cadette finde (wie Beide aud) Hogg im 
Manuale ©. 157 identificirt), weshalb er den älteren Namen gewählt habe. Decaisne 
bejchreibt nun zwar die blüthenftändigen Blätter der Cadette als auf der Mittelrippe 
wollig, bat jebodh jedenfalls nicht die rechte Frucht, fondern wohl ungezweifelt die Beau- 
champs Butterbirne, wie mir auc die Triebe eines von Decaisne an Lucas gefandten 
Reifes der Poire Cadette, weldyes Lucas mit mir theilte und 1861 einen ftarfen Trieb 
gemacht hat, beweijen. Die Beauchamps hat ganz glattes, — elliptiſches 
oft lanzettliches, noch bemerkbar gezahntes Blatt und der Trieb iſt ſtets voll Blätter— 
augen, auch blaß ledergelb oder olivengrün, und iſt endlich die Frucht ohne merkliche 
Röthe, nicht müskirt und weit ſchmelzender. — Rouener Bülletin; S. 44 Voie aux 
Prôtres kann eher die Obige ſein. 


Geſtalt: ziemlich bergamottförmig, nach Diel der Rothen Herbſtbutterbirne 
(Rothen Dechantsbirne) ziemlich ähnlich, während ich ſie im Ganzen und auch in 
Größe Diels Rother Bergamotte weit ähnlicher finde. Der Bauch ſitzt etwas nach 
dem Kelche hin, um den die Frucht ſich platirund wölbt; nach dem Stiele nimmt ſie 
bald etwas kreiſelförmig, bald mit flach gerundeten Linien ab. Gewöhnliche Größe 
21/4" breit und hoch, oder 2’ niedriger. 

Kelch: ziemlich ftark, Tangblättrig, doc hart und fteif, offen, fit in geräumiger, 
ausgejchweifter, oft ziemlich tiefer nk, auf deren Rand ſich einige Erhabenbeiten 
bilden und flach über die Frucht binlaufen. 

Stiel: ſtark, holzia, 3/4” lang, figt in Heiner, mit etlichen Heinen Beulen um: 
gebener Bertiefung. 

Schale: ftark, fein raub, in voller Zeitigung citronengelb; freihängende be 
haben an der Sonnenfeite etwas trübe, matte, erdartige, verwafcene Nöthe. Punkte 
ſehr zahlreich, fein, hellbraun, und gejellen fid dazu oft Anflüge von zimmtfarbigem 
Roſte. Geruch ſtark, müskirt. 

Fleiſch: mattweiß, körnig, ziemlich feſt, nach Diel halbſchmelzend, hier nur faſt 
ſo, etwas rauſchend, nach Diel von ſüßem, gewürzhaften, ſtark müskirten Zuckerge— 
ſchmacke, während in meiner Gegend das Muͤskirte nicht ſtark ausgeprägt iſt. 

Kernhaus: gefhloffen, hat nur unbedeutende hohle Achſe; die Kammern ent: 
halten „viele ſchöne, vollkommene, hellfaffeebraune eiförmige Kerne. Kelchhöhle geht 
gerundet etwas herab, 

Neife und Nutzung: Zeitigt im Oct. und hält ſich in der Reife nicht lange. 
Muß merklich vor der Baumreife gebrochen werden, um nicht bald matt zu werben. 
In warmen Jahren fand ich die rechte Brechzeit Schon 6—9. Sept., in andern gegen 
Michaelis. 

Ter Baum wächft Tebhaft, ift gefund, belaubt ſich etwas licht und düſter, und 
gehen die Aefte in ſpitzen Winkeln in die Luft. Sommertriebe ftarf, nad) oben wenig 
abnehmend, nur wenig ftufig, nach oben mit feiner Wolle belegt, rotbbraun, häufig 
Vedergelb, nur mit mattem Roth überlaufen, zahlreich, bald ftark, bald fein punktirt. 
Blatt ziemlich groß, etwas düſter von Farbe, bricht im Frühlinge wollig aus und 
zeigt jelbft im Herbite auch auf der oberen Seite noch die Spuren von Wolle. Häufig 
ift es merklich rinnenförmig, oft auch mehr flach, eiförmig, oft lang und fpig eiförmig, 
ungezahnt. Afterblätter fehlen. Blatt der Fruchtaugen eifdrmig oder langeiförmig, 
häufig zum Oval neigend, zuweilen am Stiele etwas herzförmig eingezogen, unges 
Kann Augen flach, herzförmig, anliegend oder nur wenig abjtchend, figen auf 


achen Trägern. Dberdied. 
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Czinoweſer Herbfibirne. v. Flotow. *f. October. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe in ihrer Reifzeit ſehr gute 
und zu empfehlende Birne habe ich ſchon vor vielen Jahren von einem 
guten Freunde aus Böhmen erhalten, mo fie, wie auch in Mähren, ſehr 
beliebt und verbreitet fein fol, wa8 mir auch von anderen Obitzüchtern in 
Böhmen beftätigt worden. 


_» 


Siteratur und Synonyme: Ich habe fie noch nirgends befhrieben gefunden, 
auch find mir Feine Eynonyme befannt. — Liegel führt zwar in feiner Beſchreibung 
neuer Obftforten 9. 2, ©. 47 eine Czinoweſer Sommerbutterbirn (1* br. 11/4* 5.) 
auf, die aber mit der in Rede ftehenden nichts gemein hat, als die Hindeutung auf 
benfelben Urſprungsort. — Auch in v. Aehrentbal’s Deutihlands Kernobftjorten und 
in bem Gataloge feiner Baumfchufe finde ich diefe Birne nicht. Ebenfowenig in bent 
ee von Belzer in Podiebrad, der fehr viele, angeblih neue böhmifche Birnen 
enthaͤlt. 

Geſtalt: Eine ausgezeichnet ſchöne, lange Birne, wie ber Abriß zeigt, 27/5 bis 
3* breit: und 4” hoch. 

Kelch: grünlich, etwas wollig, ziemlich feingefpißt, offen aufliegend, und fteht 
in einer etwas engen, roftigen Vertiefung, obne Falten. 

Stiel: in einer Heinen berofteten Vertiefung ftehend, hellbraun, mit einigen 
erhabenen Punkten verjehen und knoſpig. 

Scale: fein, bis auf einige Roftflede glatt und gefchmeidig, von Farbe gelblich 
grün, oder gründlich gelb, was aber auf ber Sonnenfeite goldgelb oder gelbroth werben, 
ja zuweilen ganz in hellroth übergeben, und etwas geflammt oder verrieben werden 
Tann. Dabei bemerkt man viele deutliche hellbraune Punkte, die ſich befonders durch 
hellere Monde im Rothen bemerflich machen, und braune Roftfleden und Roftfiguren. 

Kernhaus: durch feine Körnden nur ſchwach angedentet, hat eine ſehr ftarfe 
Achſenhöhle; die Fächer find verhältnißmäßig etwas Tang gezogen und enthalten 
ſchöne Kerne. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, mürbe, hinreichend faftig und von füßem, fehr ans 
genehm gewürzten Geſchmack. T. 2. W. 1. In der Wirthichaft zu jedem Gebraud 
Yu empfehlen. 

Reife: tritt gewöhnlich Mitte October nad und nad ein. Die Frucht muß 
bald, wenn fie etwas gelb wird, genoffen werden, fonft wird fie teig. 

Der Baum wächſt ftart und ſchön, ift wenig empfindlich und trägt fehr reichlich. 
Dürfte eine für den Landmann fehr zu empfehlende Sorte fein. " 

v. Flotow. 


Durch Hrn. Hermann Goethe in Ober-Gorbitz bei Dresden babe ich aus dem 
Königl. großen Garten in Dresden Zweige der Birne des obigen Namens, oder viel- 
mehr des Namens Ezinovefer ſpäte Sommerbirne, wie Herr von Flotow gefchrichen 
hatte (was id) mir abzuändern erlaubte) erhalten. Diefe find ſchlecht gewachfen, 
merfwürdigerweije bieten aber die wenigen bem Anfchein nach gut ausgebildeten Blätter 
an benfelben dieſelbe rundlihe Form wie Liegel® Gzinowefer Sommerbutterbirne 
dar, find auch etwas feinwollig und meiſt ganzrandig, wie bie ber Leßtgenannten. Ich 
babe fie oben neben die Frucht gezeichnet; weitere Beobachtungen müſſen entjcheiden, 
ob die gefchilderte Blattform ber von Hrn. von Flotow oben befchriebenen Frucht 
wirklich zukommt, oder ob mir unter deren Namen durch Hrn. Goethe nicht am Ende 
bie von Liegel ganz anders (als eine Heine lange, Fegelfürmige gelblihgrüne Auguſt— 
birne) beſchriebene Czinoweſer Butterbirne wieder zugegangen ift. 

Jabhn. 
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Butterbirne von Mecheln. Bivort (Eſperen). **+. Oct. 
(Fondante de Malines.) 


Heimath und Vorkommen: Diefe treffliche Frucht, welche fich 
auch bei und bereit3 als Delifate Tafelbirn gezeigt hat, wurde erzogen 
von dem befannten Major Efperen zu Mecheln, dem wir manche jehr 
Ihäßbare Früchte verdanken. Der Baum trug zuerft 1842. Sie ift 
einzeln mit _der Bonne de Malines, unferer Winter-Nelis verwechſelt 
worden, Doch nur durch die Nehnlichkeit des Namens, indem die Früchte 
jehr verjchieden find. Mein Reis erhielt ic von Herrn Dr. Jonghe zu 
Brüffel, von dem es eben fo nach Herrnhauſen fam, wo die Eorte be— 
reits auf unbejchnitten wachjender Pyramide trug und fich als ächt zeigte. 

Literatur und Synonyme: Bivorts Album IT, ©. 45, aud) Annal. de 
Pom, VI, ©. 9: Fondante de Malines. — iron b’Airoles, Liste syn. ©. 73 


und Tougard ©. 35 haben fie nad Bivort. — Sie wird in allen Berzeichniffen als 
[hmelzend und L Ranges gelobt, nur Leroy bezeichnet das Fleifch als brüchig (cassante), 


wie es aber nicht ber Fall ift. — Dochnahl zählte fie ©. 93 als Schmelzende von 
Mecheln auf. Nach ihrem ganz ſchmelzenden Fleiſche erlaube ich mir fie Butterbirne 
zu nennen, 


Geftalt: neigt zum abgeftumpft Konifchen und kann man, wie 
Divort meint, nach ihrer Form die Frucht zu den Dechantsbirnen rechnen. 
Die Früchte an der Pyramide zu Herrnhaufen waren 21/2” breit und 
faft 3” hoch. Die Annales ftellen die Frucht nach einem Exemplar von 
Pyramide ein wenig größer dar. Der Bauch fibt etwas mehr nad) dem 
Kelche bin, um den die Frucht ſich etwas flach zurundet, jo daß fie gut 
auffteht. Nach dem Stiele nimmt fie ohne bemerkbare Einbiegungen, 
faft mit fanft erhabenen Linien ab und bildet eine Furze Dice, etwas 
abgeftumpfte Spite. Der Bauch ift faft eben und die Form gefällig. 

Kelch: Furzgefpißt, hornartig, offen, in flacher, faft ebener Senkung. 

Stiel: holzig, mäßig flarf, braun, 1%/5* Tang,-in flacher Höhlung 
mit etlichen Beulen umgeben. 

Schale: von Roft nur ganz fein raub, Grundfarbe vom Baume 
gelbgrün, in Der Reife faft hochgelb, mit Zurüdbleiben der grünlichen 
Stellen. Röthe findet ſich nur als ſchwacher Anflug, Roſt als häufiger 
Anflug und in einzelnen Figuren, oft auch als Ueberzug um Kelch und 
Stiel. Punkte fein, durch den Noft ziemlich masfirt. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: fein, ums Kernhaus fehr wenig körnig, jaftreich, ganz 
Ichmelzend, (ſelbſt in naßfalten Jahren wie 1860) von jüßem, etwas 
weinartigen ſchwach zimmtartigen Geſchmacke. | 

Kernhaus: geſchloſſen, ohne oder mit etwas hohler Achſe. Kammern 
geräumig, enthalten meift zwei braune lange und ſpitzeiförmige Kerne. 

Kelchröhre ganz flach. 

Reife und Nutzung: Zeitigt in guten Jahren Anfangs October. 
Hauptſächlich Tafelfrucht, Doch ſicher auch für die Küche brauchbar. Nach 
den Annales hält fie fich oft bis Mitte November. 

Der Baum wächft in der Baumfchnle ſchön pyramidal, ift gefund 
und zeigte fi auch in Herrnhaufen fruchtbar. Triebe mäßig ſtark, nur 
etwas ftufig, ohne Wolle, Tedergelb, ind Dlive fpielend, wenig und nicht 
in Die Augen fallend punktirt. Blatt mittelgroß, glatt, glänzend, etwas 
rinnenförmig, lanzettförmig, nicht tief aber ſcharf geſägt gezahnt. After: 
blätter fadenförmig und lang. Blatt der Fruchtaugen lang und fpigeiförmig, 
zuweilen etwas herzförmig, auch oval und hie und da elliptüch. Augen 
ziemlich koniſch, ftumpfipis, etwas abftehend. Augenträger ziemlich fladh. 

Dberdicd. 
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Gellerts SButterbirne. Oberdied (van Mons). ** Oct. 


Heimath und Borfommen: Diefe delifate Tafelfrucht erhielt ich mit ben 
290 namenlojen Birnreifern, welche ich 1838 von Hrn. van Mons befam. Da Herr 
v. Mons bei Zufendung diefer Neifer mir fchrieb „e'est presque tout du nouveau, 
c'est tout du nouveau,‘ auch mir ſchon früher verfprocdhen hatte, von feinen legten 
Generationen mir Reifer fenden zu wellen, die nur ganz ausgezeichnete Früchte Tiefern 
würden, jo kann, wenn auch unter den erhaltenen Reiſern ſich ſpäter mande ſchon 
länger befannte Früchte fanden, auch längſt nicht Alles, was ich erhielt, fich als werth: 
vol zeigte, doch fehr wohl fein, daß obige Frucht aus feinen Tegten Kernjaaten her— 
flammt, und wird dies wahrfcheinlich dadurch, daß die auffallend Fenntliche Vegetation 
der Sorte ſich unter allen meinen neueren .Birnforten nicht findet. Ich benannte fie 
nad unferm gefeierten Fabeln- und Licderdichter Gellert. Da die Sorte auf meinem 
großen Probezweige ſich wenig fruchtbar zeigte, indem die jungen Früchte, wenn irgend 
heiße Tage Famen, immer alle abfielen, hatte ich fie in der Baumfchule wieder ein- 
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gehen Taffen; glüdlicherweife hat fie fi) in Herrnhaufen, wohin ich Reifer gefandt 
hatte, erhalten, und zeigt fi) dort im freierer Lage fruchtbar, jo daß das Abfallen 
ber jungen Früchte nur Folge der eingefchlofienen Lage meines Nienburger Gartens 
in der Stadt gewefen ift. 

Literatur und n indet fi in meiner „Anleitung“ 
1852, Seite 293 kurz — * BI 

Geſtalt: wie obige Figur zeigt, neigt ſtark zum Koniſchen. Die Figur iſt ent— 
mworfen nach einer Frucht von der vollfitenden unbejchnittenen Pyramide in Herrn— 
haufen, und hatte ich fie auf Hodflamm eben fo groß, 21/g" breit und 3" hoch. Hert 
Hofgartenmeifter Borchers ſchreibt mir, daß er fie ſchon faft mal fo groß, als obige 
Figur gehabt habe. Der Bauch fit ftarf nach dem Kelche Hin, um den ſich die Frucht 
janft zurundet und noch merklich abſtumpft, oft flach zurundet, jo daß fie gut aufjteht. 
Nah dem Stiele macht fie nur auf einer Seite eine Einbiegung und endigt mit einer 
fehr wenig abgeftumpften Epite, die durch Beulen verfchoben oder entitellt ift. 

Kelch: offen, Tiegt in feiner Vollkommenheit mit ſpitzen Ausſchnitten fternförmig 
auf und fit in mäßig weiter und tiefer Senfung, aus der flache Beulen ſich erheben, 
die auch am Bauche oft flach und breit vortreten und bie Rundung etwas verfchieben. 

Stiel: ſtark, 1/,—3/,* lang, fit wie eingejtedt, oft buch einen Wulft etwas 
auf die Seite gebogen. 

Schale: fein rauh anzufühlen; Grundfarbe ein etwas gelbliches Grün, das bei 
hinreichend früh gebrochenen Früchten in der Reife nur gelbgrün, bei etwas fpät ges 
brochenen bochgelb wird. Zahlreiche oft etwas fternförmige Punkte und Roftanflüge, 
ober feine Noftüberzüge, bededen den größeren Theil der Frucht, jo daß dieſe faft rund» 
herum leicht wie mit broncirtem Nofte überzogen erſcheint. Geruch und Röthe fehlen. 

Das Fleiſch ift mattweiß, etwas ſchwach gelblich, bei frühem Pflücken grünlich, 
kaum um das Kernhaus etwas fein förnig, fein, überfließend von Saft, ganz ſchmelzend, 
von belifatem, erfrifchenden mweinigen Zudergejchmade. 

Das KRernhaus ift Fein und geſchloſſen, mit etwas hohler Achſe; die etwas 
flachen Kammern enthalten ſchwarze, meift taube oder unvollfommene Kerne, bie in 
ihrer Vollkommenheit lang: und fpigeiförmig find. 

Reife und Nußung: Zeitigt in warmen Jahren Ende Sept., allermeift im 
Dct. und ift delikate Tafelfrucht. 

Der Baum wächſt ftark, geht ſchön pyramidal in die Luft, bildet eine reich ver: 
zweigte, ſtark und prächtig belaubte Krone, mit vielem kurzen Fruchtholze, ift gefund, 
und, wie obgedadht, in freierer Lage recht fruchtbar. In feiner Belaubung hat er viele 
Achnlichfeit mit dem der Grauen Herbftbutterbirne, welche die Mutter obiger Frucht 
fein mag. Sommertriebe ſchlank und ftark, wenig gefniet, ledergelb, oft mit etwas 
Braumvoth überlaufen, nad) oben etwas wollig; zahlreich, doch meift fein punktirt. 
Blatt recht groß, fehr glänzend, dunkelgrün, nur etwas rinnenförmig, aber faft immer 
etwas wellenförmig gebogen, fo daß es fih, ohne daß ftarfe Falten entjtehen, nicht 
flach zwiichen Papier Tegen läßt, eliptifch oder langeiförmig mit auslaufender Spike, 
flach und unregelmäßig gezahnt, ftellenweife nur wie geränbelt. Unten am Zweige 
find die Blätter eiförmig und breit. Blatt der Fruchtaugen theils eiförmig, theils 
eisoval, einzeln faft elliptifch. Afterblätter lanzettlich. Augen ftarf, koniſch, etwas 
abſtehend. Oberdieck. 
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No. 299. Franz IL. Diel I, 2. 2.5 Luc. IV,2a.; Jahn II, 2. 


— —— — — — — — — — — — — 








Franz II, Diel (van Mons). *4. Ende Oft., oft früher, oft fpäter, 8 Tage. 


Heimath und VBorfommen: Ban Mons erzog fie, wenigftens 
bat er fie zweimal in feinem Gataloge, pag. 28 als Francois II, und 
pag. 56 als Empereur d’Autriche mit dem Zuſatze „par nous“ auf: 
gezählt und an Diel unter beiden Namen gejendet, der fie al$ zwei ver: 
Ihiedene Früchte bejchrieb und wieder abgab. 


Literatur und Synonyme: Dil N. K.O. IV, ©. 183: Franz H, und 
derfelbe N. K.O. V, ©. 135: Kaifer von Deftreid). Erftere befchrieb er als 
ähnlich der Beurr& gris, doch veränderlich in der Form, butterhaft, ganz im Safte 
auflösfih, von erhabenem gewürzhaften bergamottartigen Zudergeihmad, Mitte Oft. 
reif. Die zweite als bergamottförmig, einer Pomeranzenbirne ähnlich, ſchmelzend, 
nicht jaftreich, von gewürzhaft ſüßem bergamottartigen Gefhmad, zeitig Ende Sept. 
Liegel (N. DO. II, ©. 110) erffärte jedoch bereits beide für Eins und daß das Fleiſch 
der don ihm erzogenen Früchte nie butterhaft gewefen ſei. Auch Oberd. (in f. Anleit. 
©. 360) bezeichnet das Fleifch der Kaiſer von Deftreih als abfnadend, über bie 
befprochene Identität läßt er fich nicht aus, Dieje kann ich jedoch beftätigen, nach— 
dem ich Franz UI. aus Zweigen von Liegel jelbft erzogen und mit der aus Herrn: 
haufen empfangenen Kaiſer von Deftreih, von welcher ich die Zeichnung oben gebe, 
verglihen babe. — Dittrich ©. 607 und 663, jowie Dochnahl ©. 13 und 73, haben 
beide nach Diel. Dochnahl fügte jedoch zu Kaifer von Oeſtreich Hinzu: = franz I. 

Sluftrirtes Handbuch ber Obftkunde. V. 7 
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mit einem ? und hat die Birne des letzteren Namens zu den wollblättrigen geſtellt, 
weil Diel bei diefer angab, daß bas Blatt wollig austreibe und auf der Unterfläche 
weißwollig fei. 

Gejtalt: Freijelförmig, Heinere Früchte auch mehr eirund, nad) 
dem Stiele zu furz und ftumpf ſpitz, Doc) geht Die Spige zulegt noch in 
den Stiel aus. Um den Kelch wölbt fich die Frucht flachrund und fo 
abgeplattet, Daß fie noch ziemlich gut auffteht, wenn eine oder Die andere 
füh auf der Wölbung erhebende Beule die Rundung nicht verdirbt. Die 
Größe ift wie auf obigem Holzjchnitte 22” in der Breite und 1—1'/,' 
mehr in der Höhe, oft bleibt Die Birne jedoch Feiner und baut ſich ver- 
haͤltnißmäßig etwas weniger breit, 

Kelch: Hart: und dickblättrig, geſchloſſen oder halb offen, in jeichter 
beuliger &infenfung. 

Stiel: kurz und ftarf, braun, nach der Birne zu fleifchig und gelb: 
braun, fteht obenauf ohne Abſatz, oft jedoch von einem Höcker jeitwärts 
gedrüdt. 

Schale: hellgrün, fpäter citronengelb, bie und da mit grünen Stellen, doch 
ziemlich ringsum gelbbraun, meift glatt beroftet, dazwiichen mit graubraunen Punkten, 
im Rofte weißgrau punltirt. 

Fleiſch: gelblichweiß, unter der Schale grünfich weiß, in guten Jahren und auf 
gutem Stande halbſchmelzend oder ſchmelzend, fonft abfnadend, doch von ſchwach ge: 
würztfüßem guten Gejchmad. 

Kernbaus: mit etwas vielen doch nicht ftarfen Körnchen umgeben, hohlachſig, 
Kammern eirund oder breit mufchelfürmig, mit fleinen breiteirunden braunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Die Frucht reift gegen Ende Oktober, bisweilen früher, 
bisweilen fpäter, je nad) dem Jahre und nach der früheren oder fpäteren Abnahme, 
hält ſich aber, einmal reif geworben, nicht lange. Es ift zwar eine nicht verwerfliche 
Birne, doch immer nur 2ten Ranges, oft nur vom dten, und es wäre deshalb eine 
befiere Frucht des Namens würdiger gewejen. 

Eigenfhaften bes Baumes: Mein Probezweig wuchs in der Jugend Fräftig, 
fand aber bald ftill und jegte Früchte an, wurde fpäter von andern’ Zweigen über— 
wacjen, jo daß das Wachsthum als gemäßigt zu bezeichnen jein mag. Berlangt, wie 
es ſcheint, tiefgrünbdigen, etwas feuchten Boden, wenn die Früchte ihre gehörige Voll: 
fommenheit erlangen jollen. — Blätter mehr oval als elliptifch, zum Theil jedoch 
den Blättern der Negentin Ähnlich, doch breiter und größer, 2” breit, mit ber meift 
etwas und zum Theil ſtark hervortretenden Spite bis 3” lang, glatt, ganzrandig ober 
nur nach vorne ſchwach gezabntsgejägt. Nur am Blattſaume ift bie und da etwas 
Wolle zu bemerken, body fünnen bie Blätter in ber Jugend wollig fein. Gie find 
ferner etwas ſchiffförmig und ſchwach fihelförmig, ziemlich dunkelgrün und glänzend, 
auch reich⸗ doch feingeadert. — Blüthenknoſpen kurzfegelförmig, ziemlich ſtechend— 
ſpitz, kaſtanienbraun. — Sommerzweige durch ſtark abſtehende Augen etwas ſtufig, 
nach Oben wollig, rehfarbig oder gelbbraun, mit einzelnen faſt warzigen ochergelben 


Punkten. 
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No. 300. Die Ialonfie, Diel I, 2.2.; Luc. IV,1.(2)b.; Jahn IE 2, 





Die Jalouſie. Diel (Duhamel). Faſt ** }. Ende Oct. 


‚, Heimath und Vorkommen: Stammt aus Franfreih. Diel bemerkt, wie 
viefe Mühe es ihm gefoftet habe, diefe Frucht, wie manche andere Duhamel’jche Sorte, 
jelbft aus Frankreich ächt zu erhalten, bis er fie endlich aus der Abtei Marimin zu 
Trier befommen babe. Scheint in Deutfchland fich wenig zu finden, paßt auch we: 
nigftens für Norbdeutichland nicht hinreichend, da fie bier nicht recht voll zu tragen 
Iheint und merklich körnig bleibt, fowie die Chaumontel, mit der fie in Frucht (wenn 
man recht Furzgebaute Eremplare der Chaumontel nimmt) und Baum viele Aehnlich 
fit bat. Für Süddeutſchland wird fie delifate Tafelbirn bleiben und fegt Diel fie 
in ben allererften Rang. 

Literatur und Synonyme: Diel N. K.D. IV, pag. 174 die Eiferfüdr 
tige, La Jalousie. Dieſen Namen durch Giferfüchtige zu überfegen, trage id) 
Bedenken, da der Sinn bes Namens uns nicht befannt iſt, und diefe Ueberſetzung 
eben fo umrichtig fein könnte, als Hermannsbirn für St. Germain. Hat Merlet Recht, 
ber den Namen davon berleitet, daß fie fo vortrefflich jei, daß die andern Birnen 
Urſache Hätten eiferfüchtig zu fein, jo müßte es doch heißen: bie Eiferfucht erregende. 
— Dittrih I, p. 673. Das T. Obftcab. gibt Lieferung 26 in der Form richtige, doch 
zu wenig kenntlich illuminirte Abbildung. — Duhamel IH, p. 70 Taf. 47 Fig. 3. 
Kraft I, Taf. 106 kann immerhin die rechte fein, und wäre nur die Jllumination 
niet maturgetreu und Kammern des Kernhauſes und Kerne zu groß. Pomona fran- 
coniea Taf. 54 vielleicht nicht die rechte; wenigftens zu groß und am Gtiele und 
Kelche allzu ſtark und zahlreich gerippt. Auch Diel bemerkt, daß Mayer ibealifirt 
babe. Chriſt Hat fie falſch. — Der Londoner Catalog p, 141 und Downing p. 395 
ſehen fie in den 2ten Rang. Bon den mir befannten belgifchen Gatalogen haben 
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fie nur der Papeleu'ſche und der Vilvorder, welcher lettere ald Synonym Poire de 
Pucelle angibt. — Im Rouener Bülletin ©. 32 ift fie von gleicher Form und Größe, 
wie auf dem Holzſchnitte oben gezeichnet. 

Geftalt: dickbauchig Freifelfürmig, und faft immer in ber Breite etwas ver- 
ſchoben, jo daß bie Breitendurchmeſſer merklich ungleich find; nach Diel im breiteften 
Durchmeſſer 31/5 breit und 3° Hoc, kleinere Früchte oft etwas Fegelförmig, ſtark 
abgeftumpft. Früchte dieſer Form fah ich hier noch nicht und waren die Früchte bei 
mir und in Herrnhaufen, wohin fie von Diel aud fam, etwas weniger groß, oft 
felbft noch etwas Fleiner als obige Figur. Der Bau ſitzt nad Diel faft 2/3 der 
Fruchthöhe nach dem Kelche bin, um den fie ſich flach abrundet und breit aufiteht; 
nad) dem Stiele macht fie oft auf der einen Geite eine Einbiegung und endigt jchnell 
mit einer breiten, furzen, ſtark abgeftumpften Spite. Ich habe mehrmals notirt, daß 
bei den Früchten, welche ich hatte, der Bauch doch mehr der Mitte nahe gefefjen habe 
und die Spige wenig abgeflumpft geweſen ſei; auch bildet Duhamel fie der obigen 
Figur ganz Ähnlich ab, und find Diels Früchte vielleicht große Eremplare vom Zwerg: 
baume gewejen. 

Kelch: Furzblättrig, ziemlich hartſchalig, doch nicht eigentlich hornartig, jondern 
nur verborrt und verftümmelt, offen, fit in geräumiger Einſenkung, auf deren Rande 
fich flache Erhabenheiten bilden, die fih aud; am Bauche etwas beulenartig erheben. 

Stiel: nach Diel oft recht jtarf, fleifchig ausfehend, 1’ Yang, war bei mir 
immer holzig und mäßig ſtark (Folge größerer Kleinheit der Frucht), und ſitzt auf 
ber Spitze in einer Fleinen Grube, oder wie eingeftedt. 

Schale: fein rauh; Grundfarbe vom Baum bellgrün, im der Zeitigung nur 
etwas gelblih grün, doch tritt die Grundfarbe nur fledenweife hervor, inbem bie 
Frucht mit einem etwas grünlich zimmtfarbigen Nofte bald leicht, und ftellenweife 
wie zerfprengt, bald ftärfer überzogen ift. Beſonnte haben einen Heinen Anflug ver: 
wafchener erdartiger Röthe, die bei mir über einen etwas größeren Theil der Sonnen= 
feite verbreitet und ftärfer blutartig braun war. Die zahlreichen feinen Punkte treten 
nur auf der Sonnenfeite und bejonders in der Nöthe deutlicher hervor. Geruch fehlt. 

Das Fleifch ift nad Diel mattweiß, überfließend von Saft, fchmelzend, um 
das Kernhaus körnig, von kraftvollem — der St. Germain und Grauen 
Herbſtbutterbirn ähnlichen Geſchmack. Bei mir war es überhaupt etwas fein körnig, 
in weniger warmen Jahren nur ſtark halbſchmelzend und hat der Geſchmack allerdings 
viel von dem eigenthümlichen delikaten ſüßen Gewürz der St. Germain. 
Kernhaus: klein; die engen länglichen Kammern enthalten häufig nur taube, 
in ihrer Vollkommenheit nach Diel ſchwarze (bei mir nur braune), etwas lang— 
geſpitzte Kerne. Kelchhöhle ſehr flach. 

Reife und Nutzung: zeitigt gegen Ende October und hält ſich, nicht zu ſpät 
gebrochen, 4 Wochen. In recht warmen Jahren zeitigte ſie hier auch ſo; in kälteren 
Jahren hatte ih am 10. Oct. noch zu früh gebrochen nnd mürbeten bie etwas welfen 
Früchte Ende November. Hauptſächlich nur Zafelfrucht. , 

Der Baum, welder auf Quitte nicht gedeiht, wächſt Iebhaft, wird mittelmäßi 
groß und bald fruchtbar. Sommertriebe mäßig ftarf, oft ziemlih dünn, merklich 
ftufig, ohne Wolle, ftellenweife etwas mit Silberhäutchen gefledt, röthlich lederfarben 
(ſchmutzig braunroth), zahlreich und ziemlich in die Augen fallend punftirt. Blatt 
Hein mit ſchiffförmig aufwärts gebogenen Nändern und ftark rüdwärts gekrümmter 
Spite, glatt, glänzend, bald elliptifch, bald mehr eiförmig, mit ziemlich ftarfen ſchar— 
fen Sägezäßnen. Aiterblätter fadenförmig. Blatt der Re oval mit auf: 
gejegter Spite, oder ovalseiförmig. Augen ftark, did, Fegelförmig, ſpitz, ſtark ab» 
ftehend, auf ziemlich ftarf vorftehenden Trägern. Dberdiek. 


Anmerfung Nah Bivort Alb. IV, ©. 15 gibt e8 außer der vorliegenden 
Duhamel'ſchen Sorte noch eine Jalousie de Fontenay-Vende&e und in Ca— 
talogen wird diefer das Syn. Belle des Esquermes binzugegeben. Beide haben 
nad, ihrer Abbildung und Befchreibung große Aehnlichkeit mit einander, doch ericheint 
die Fontenay mehr birnförmig und fie jol etwas früher reifen (oft ſchon Ende Sept.) 
und etwas beſſer als die andere fein. Doc wird das Fleiſch der Fontenay von Bivort 
nur als jchmelzend, das ber andern dagegen gerade als butterhaft bezeichnet. a. 
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No. 301. Die Brugmannd, Diel 1, 3. 2; Luc. I, 1a; Jahn IV, 2. 





M 


Die Krugmanns. Diel (van Mons). Faſt **. Nov. 


Heimath und Vorkommen: Dieje gute Tafelfrucht wurde er- 
jogen von Herrn van Mon, und findet ſich in deſſen Kataloge Serie 2, 
Nr. 502. Bekannt ift fie noch fehr wenig und findet fich felbft in bel- 
giſchen Catalogen jegt nicht mehr. Sft benannt nach dem 1819 in Leyden 
verftorbenen Naturforiher Brugmanns. 

Literatur und Synonyme: DIN. K.O. I, p. 200: Die Brugmanns, 
Dittrich I, p. 698 nad Diel; von Aehrenthal gibt Taf. 12 gute Abbildung. 

Geftalt: Hat in ihrer Bildung Aehnlichfeit mit der grauen Herbft- 
Qutterbirne, von der fie gefallen jein mag. Der Bauch fißt merklich 
mehr nach Dem Kelche hin, um Den fie fich gewöhnlich etwas plattrund 
wölbt, jedoch nach meinen Annotationen auch oft mehr halb Fugelförmig 
jurundet wie in obiger Figur, die nad) Frucht von unbejchnittener Pyra— 
mide in Herrnhaufen gezeichnet ift, wo die Mehrzahl der Früchte Diefe 
‚Form hatte. Gewöhnliche Größe gibt Diel 2 breit und 212” Lang au, 
und hatte ich fie in Sulingen und Nienburg auch nicht größer. Nach 
dem Stiele nimmt fie allmählig ab, und bildet eine fegelförmige Spike. 
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Kelch: furzblättrig, meift verfümmert, figt in ziemlich enger, nicht 
tiefer ebener Senkung. Auch über die Frucht laufen feine wahren Er: 
habenheiten hin, Doch ift fie nicht immer ſchön rund. 

Stiel: ſtark, fleijchig, "2 bis 4" Tang, geht aus der Kegelſpitze 
heraus, und meiftend von einem Fleiſchwulſt ſtark zur Seite gejchoben. 

Schale: fein raub, vom Baume hellgrün, in der Beitigung hell: 
gelb, Doch ift wenig Davon zu ſehen, da feiner zimmtfarbiger Roft die 
ganze Schale jo überzieht, daß die Grundfarbe nur auf der Schatten: 
feite ftellenweife hervortritt. Nur bei ſtark bejonnten findet fich Anflug 
von matter brauner Röthe. Gerudy fehlt. 

Das Fleifch ift etwas gelblich weiß, fein, ſaftvoll, ſchmelzend, nach 
Diel von fehr angenehmen erhabenem gewürzhaften Zudergefehmade, den 
ich in einem warmen Jahre dem Gejchmade der Guten Grauen ähnlich fand, 
jedoch zugleich mehrmals in Sulingen und Nienburg eine feine Herbigfeit 
angemerkt habe, Die fih an den Früchten aus Herrnhaufen nicht fand, fo 
daß Die Frucht wohl warmen, leichten und guten Boden erfordert, um 
ihre Güte zu haben. 

‚Das Kernhaus hat nady Diel feine hohle Achje, und auch bei 
obiger größerer Frucht war Die hohle Achſe jo flach, Daß ihre beiden 
Seiten auf einander lagen. Die geräumigen Kammern enthalten viele 
lange, jehwarzbraune, Doc, nicht eben eiförmige Kerne, wie fie Diel be— 
zeichnet. Die Kelchhöhle ift breit, Doch ziemlich flach. 

Neife und Nutzung: Zeitigt nad) der Grauen Herbitbutterbirne, 
meiftens erft Mitte Nov., Doc, in warnen Jahren bei mir jchon Anfangs 
Dftober, wo fie am 20. Sept. recht gebrochen wurde. In fühlen Sahren 
war die rechte Brechzeit Mitte Dftober. 

Der Baum, weldher in feiner Belaubung merflihe Aehnlichkeit mit dem ber 
Beurrs gris hat, wächſt lebhaft, ift gefund, fett viel kurzes Fruchtholz an und ift jehr 
fruchtbar, ſcheint jedoch, wenn er anſetzen joll, wie die Beurr& gris, in und yad) der 
Blüthe mehr Wärme zu bedürfen, als wir in Nordbeutichland häufig haben, wo bie 
Beurr& gris freiftehend kaum einzelne Früchte anfegt und die Wand erfordert. — Die 
Sommertriebe find lang und jtarf, mit gedrängt figenden Augen, gefniet, an ber 
Spike etwas wollig, ledergelb, oft ins Dlive neigend, nad) unten ſtark und groß, doch 
etwas matt punktirt. Blatt groß, faft flach ausgebreitet, glatt, glänzend,’ nad Diel 
breit herz- oder auch eiförmig; ich fand e8 unten am Triebe etwas lang eifürmig, 
in ber Mitte elliptiſch, und ift es am Nande bald ganz feicht gezahnt, bald mit Eleinen 
ſtumpfſpitzen Zähnen befegt. Afterblätter pfriemen= oder fabenförmig. — Blatt der 
Fruchtaugen, welches Diel wieder als eiförmig bezeichnet und ich mehr elliptifch 
fand, ift faft gar nicht oder nur nad; feiner Spige hin etwas gezahnt. Augen lang: 
Tegelförmig, fpig, ftehen oft ftarf ab, und fiten auf ftark vorftehenden Trägern. 

Oberdieck. 
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No. 302. Die Seufbirue. Diel IM, 3.2.; Luc. IX, 1b.; JahnIll, 2. 





en 


— 


Heimath und Vorkommen: Sit eine ſehr achtbare Haushalts— 
frucht, deren Baum durch Geſundheit und reiche Tragbarkeit ſich aus— 
zeichnet, und die ſowohl zum Kochen und Welken, als ganz beſonders 
zum Einmachen mit Senf tauglich iſt, zu welchem letztern Zwecke ich 
feine beſſere Frucht kenne. Meine Mutter machte jährlich eine beträcht⸗ 
lihe Quantität davon ein, Die und an manchem MWinterabende erquid- 
ten und trefflich ſchmeckten. Sie ift im Hannoverjchen ziemlich verbreitet 
unter obigem Namen, oder fie wird auch Alteweiberbirne genannt. 
Sp weit jegt meine pomologifche Kenntniß reicht, habe ich etwas ihr 
Entjprechendes in pomologifchen Schriften nicht finden können. 


Literatur und Synonyme: Kommt nur erft in meiner „Anleitung” ©. 412 
vor, Synon. Alteweiberbirne. 
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Geftalt: gewöhnlich dickbauchig Fegelfürmig, manche fait Freijel- 
förnig. Gute Früchte find 2%." Breit und 3” Hoch, Die häufig vor— 
fommenden größeren find gegen 3” breit und 314" Hoch. Bauch bei den 
legteren über 2/3 nad) dem Kelche hin, um den Die Frucht theild flachrund 
ſich wölbt, theils allmälig fich zurundet und jo abftumpft, Daß fie gut 
ftehen Fann. Nach dem Stiele macht fie, meiftens ohne alle Einbie- 
gung, eine fegelförmige, ftarf abgeftumpfte Spiße, 

Kelch: hartſchalig, offen, nicht felten faft fehlend, Dann auch wieder 
etwas fternförmig aufliegend, fteht in weiter, mäßig tiefer Senkung, Die 
mit Falten und flachen Beulen beſetzt ift, Die breit, theils jelbit etwas 
rippenartig, bis zum Bauche Hinlaufen, oder flady fich noch weiter ziehen, 
wie überhaupt die Frucht meift etwas beulig ift. 

Stiel: flarf, Holzig, Hd—1Yı’ lang, ſteht in flacher Höhle mit 
einigen Beulen umgeben und durch einen Fleifchwulft gewöhnlich auf 
die Seite gebogen oder ſelbſt zur Seite gejchoben. 

Scale: ziemlich Fark, vom Baume unanfehnlich Hellgrün, in der Neife ſchön 
gelb, die ganze Sonnenſeite und bei recht befonnten noch ein Theil der Schattenfeite 
ift mit einer düſtern, blutartigen, im Liegen merklich freumblicher werdenden Nöthe 
verwafchen, die fich umbeutlich ſtreifig oder punktirt in die Grundfarbe verliert. Punkte 
zahlreich, fehr feine Roftftippchen, in der Grundfarbe oft fein grünlich umringelt, in 
der Röthe mehr in die Augen fallend und gelblich oder röthlich weiß, worin glei) 
falls der feine Roftpunft deutlich hervortritt. Roſtanflüge finden fich bin und wieder, 
befonders um Stiel und Keld, wo der Roft auch wohl Ueberzüge bildet. Gerud 
etwas müsfirt, nicht ſtark. 

Fleiſch: etwas gelblich weiß, etwas fürnig, abfnadend, doch nicht hart, bins 
reichend faftreich, ven angenehmem ſchwach müsfirten Zudergeihmad, 

Kernhbaus: fein, obne bemerklich hohle Adhje; die Kammern find Hein, Kerne 
theils vollfommen, eiförmig und jhwarzbraun, theils aud taub. Die Kelchhöhle 
geht gerumbet nicht tief herab. 

Neife und Nutzung: zeitigt zu Anfang October und hält fich ziemlich lange. 
Rechte Brechzeit ift in Falten Jahren erft 8 Tage nad Michaelis, in warmen gegen - 
Ende Sept. Die, wie jhon gedacht, für den Haushalt [häßbare Frucht eignet ſich 
recht auch für die Gärten des Sanbmanns. Gekocht wird fie roth und ſchmeckt gezudert. 

Der Baum wählt ſtark, gebt mit den Xeften, die anfangs gebrängt ftehen, 
raſch in die Luft, doch hängen fihh nachher die Zweige etwas durch die Laft der Früchte, 
Er ſcheint nur mittelmäßig groß zu werden. Sommertriebe ſtark, merklich gefniet, 
olivenfarbig, oft Leicht braun überlaufen, nach unten ziemlich zahlreich, doch matt und 
nicht in die Augen fallend punftirt. Blatt groß, glänzend, merklich vinnenförmig, 
oval, meift Tangoval, mit kurzer aufgefetgter Spite, einzeln, und befonders nad) oben 
eisfanzettlih, ſcharf, doch nicht tief gefägt gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig. 
Blatt der Fruchtaugen meift lang-oval oder eisoval, die Furzftieligen oval, ziemlich 
ſcharf gefägt gezahnt. Augen herzfürmig, etwas flach gedrüdt, Fein, anliegend, figen 
auf ziemlich ftark vorfichenden, kurz gerippten Trägern. Oberdieck. 
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No. 303. Neue Poiteau. Diel I, 3. 2,; Luc. II, 1b.; Jahn III, 2. 





\ da 14 * 
Nene Poiteau. Bouvier, **. Ende Oft. Nov. rss Ha” 
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Einbiegung (nur auf einer Seite) nicht hat, die fie bei mir und auch in Früchten, 
die ih von Herrn Behrens 1857 erhielt, in der Mehrzahl der Eremplare zeigte. 
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Literatur und Synonyme: Bouvier bejchrieb fie zuerft 1844 im Journal 
d’Horticulture pratique de la Belgique Vol. II, &. 259; Annales 1856 ©. 21; Bivorts 
Album I, Taf. 42; Decaisne IV, Su Nummer 139, Der Londoner Catalog hat 
nur erft den Namen im Anbange. 8 Synongnt geben die zu Lyon verfammelten 
Pomologen, Decaisne und Bivort an: Tombe de l’amateur, welchen Namen ihr Hrn. 
v. Mons Gärtner Demeeftre nah dv. Mons Tode gegeben haben wird. Leroy zu 
Angers führt noch Retour de Rome (v. M.) als Synonym auf, und die Berliner 
Verhandlungen aud) Juteuse de Braunau. 


Geftalt: nad Bivort veräinderlich, meiftens birnfürmig, zuweilen oval und dann 
wieder ber Winter-Dechantsbirne ähnlich, wie er fie auch abbildet. Decaisne hat die 
größere Frucht (wohl vom Zwergbaume) faft 6" hoch und 33/4” breit abgebildet, zur 
umgefehrten Eiform neigend und mit dickem, Furzem, ganz zur Seite gefchobenen Stiele; 
die Fleinere Frucht hat die Einbiegung nur auf einer Seite, aber noch ftarf abgeftumpfte 
Spite. Wie ich fie bisher hatte, ijt jie in guten Gremplaren vom Hochſtamme 4" 
hoch, 23/4” breit. Der Bauch fit zuweilen faft in ber Mitte, allermeiit jedoch etwas 
mehr nad dem Kelche bin, nad dem fie allmählig abnimmt und fich gar nicht oder 
fo wenig abftumpft, daß fie jelten aufitehen kann. 

Kelch: kurz gefpigt, Hartichalig, an der Bafis einzeln etwas fleifchig, offen, ſteht 
mit ben Ausjchnitten in die Höhe und fit oben auf oder allermeift in enger, . flacher 
Senkung, die durd einige Beulen und Fleiſchperlen uneben ift, welche den Kelch öfter 
etwas einſchnüren und in feiner Rundung verjchieben oder halb ſchließen. Die Beulen 
laufen unregelmäßig bis zum Bauche oder noch weiter, und ift die Frucht überhaupt 
etwas fein beulig. 

Stiel: %—1“ lang, ziemlich. ftarf, an der Bafis oft etwas fleifchig, fißt auf 
ber Spige oben auf, ohne merfliche Vertiefung, mit einigen Fleifchbeulen oder Ringeln 
umgeben. Kleinere Früchte laufen faft in den Stiel aus. 

Schale: mäßig jtarf, vom Baume hell grasgrün, auch in der Reife nur un: 
merklich gelblicher. Röthe findet ſich nicht und ift bei Früchten, die lange hingen, bie 
Sonnenfeite nur etwas gelblicher. Die zahlreichen, theils feinen, theils etwas ftärferen 
Roftpunkte werden häufig durch den Roft auf größeren Streden masfirt, der, je nad) 
Jahren und Boden, bald weniger, bald ftärfer fich findet, zerfprengt und in Figuren 
vorkommt, oder ftellenweife etwas grünlid, zimmtfarbige, ziemlih rauhe Ueberzüge 
bildet. Geruch fehlt. 

Das Fleiſch ift grünlich gelb, fehr fein, jaftreich, fchmelzend, und zeigt um’s 
Kernhaus faum ganz feine Körnchen. Geſchmack belifat bergamottartig ſüß, dem ber 
St. Germain etwas Ähnlich, jedoch wenn die Frucht zu früb gebrochen wurde, nicht 
gewürzhaft genug und etwas mehr dem Gejchmade des Wildlings von Motte fi 
nähernd, etwas mehr mit Säure gemilcht. 

Das Kernbaus ift ohne hohle Achje, Die Kammern find Klein, Liegen der Achie 
nabe, die Kerne find jchwarz, meiſt taub. 

Reife und Nutzung: Zeitigt in Belgien im Dftober, bei uns Ende Okt. und 
im Nov.; 1861 wurbe bei fpäter Blütbezeit, aber warmem Sommer felbft eine um 
Michaelis gebrochene Frucht jchmelzend; rechte Brechzeit war mehrmals ?/; Dftober. 
Fault gar nicht Teicht und Hält fich in der Reife Iange. Iſt wohl nur Tafelfrucht. 

Der Baum wächſt raſch und gefund, ſchön pyramidal, jo daß er fehr Leicht ſich 
zu Pyramiden formt, und jcheint auch in meiner nördlichen Gegend feine gerühmte 

ruchtbarfeit völlig zu bewähren. Sommertriebe ſtark, etwas gefniet, olivenfarbig 
Bivort und Decaisne geben fie mehr roth an, wohl nad Stämmen auf Quitte), 
mäßig zahlreich punktirt. Blatt groß, did, glänzend, etwas rinnenförmig, am Rande 
oft ſchwach wellenförmig gebogen, oval- mit aufgejeßter Spibe, fein und jeicht gefägt. 
Afterblätter pfriemenförmig. Blatt der Fruchtaugen flach, noch feiner geſägt; bie 
fürzer geftielten furz oval oder eioval, die längergeſtielten elliptifch oft jelbit lang: 
elliptiih. Augen kurz, ſtark, etwas breiedig, ſpitz, etwas abftehend, fiten auf merklich 
vorjtehenden, gerippten Trägern. Oberdieck. 
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No. 304. Graf Yamy. Diel I, 2. 2.; Lucas IV, 1b.; Jahn IV, 2. 
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Graf Lamy (Dingler). Oberdiet (van Mons). **. Ende Oct. Nov. 
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Literatur und Synonyme: Lond. Cat. ©. 133 Nr. 162 Comte de Lamy 
mit den Synonymen Marie Louise the second, Marie Louise nova, Beurr& Curt6, 
Dingler. Domwning ©. 371 mit benjelben Synonymen. Annales 1854 ©, 69 
Poire Dingler, wobei gejagt wird, daß diefe mit der Downing'ſchen Comte de Lamy 
ganz identisch und von v. Mons erzogen fei, der fie unter dem Namen Dingler um 
1840 an den Grafen DuMont Blanc zu Ingelmünfter gefandt babe, wobei fie je: 
doch in der Folge aud den Namen Curtet fäljchlich erhalten habe, der einer ganz 
andern von Bouvier erzogenen Frucht gebühre. Die zu Lyon verfammelt gewejenen 
Pomologen betrachten Comte de Lamy mit Marie Louise nova (unter ber fie aber 
die von Duquesne verfichen) als identifh. Leroy zu Angers hat im Gataloge bei 
Comte de Lamy als Synonyme Beurre Curtet ou Quetelet, wobei unentjdieben 
bleibt, ob er die obige meint, oder die rechte von Bouvier erzogene Curtet, die nad 
Bivorts Album IL, T. 6 von Beurr& Quetelet noch wieber verkhieben ift, jedoch auch 
Bis-Curtet heißt. Als Beurr& Curtet findet fie ſich ohne Zweifel noch im Rouener 
Bullet. ©. 82, in Figur ganz mit Si: a. oben überein, und wird nur die Reifzeit 
Anfang Det. geſetzt. Auch Hogg im Manual ©. 178 hat bei Comte de Lamy als 
Synon. Beurre Quetelet, Beurr& Curtet, Dingler, Marie Louise nova. Das Re: 
fultat ift, daB wohl ohne Zweifel das einzig richtige Synonym, vielleicht der ur: 
ſprüngliche Name Poire Dingler ift. 

Geftalt: die Figur oben ftellt fie dar, wie ich fie zweimal hochſtämmig in 
Erſtlingsfrüchten hatte. Downing und ber Londoner Catalog nennen bie Gehalt 
zwar rımbdlichsumgefehrt eiförmig, Domwning zeichnet fie aber ftärker Freifelfürmig, 

deſſen Figur oben sub b. fteht, und die Annales geben die Größe der Dingler nad 
einer Frucht von Pyramide 3 breit und hoch und ftark Freifelförmig. Der Bauch 
fit mehr, bei recht freifelförmigen, ftarf nah den Keldye bin, um * die Frucht 
ſich flach wölbt und breit aufſteht. Nach dem Stiele endigt fie meiſt mit etwas er— 
habenen Linien und iſt kaum abgeſtumpft, oder die Spitze geht halb in den Stiel über. 

Kelch: offen, hartſchalig, in’ weiter flacher Senkung mit etlichen feinen Falten 
umgeben. Der Bauch der Frucht iſt oft durch breit vortretende Beulen in der Run— 
dung berjchoben. 

Stiel: holzig, “ Iang, gerade, durch einen Wulft oft etwas zur Seite 
gebrüdt. j 

Schale: fein vaub, vom Baume grün, in ber Reife *gelbgrün (die Annales 
zeichnen bie Dingler als grüngelb), Nöthe ſah ich bier noch nicht; Downing gibt 
braunröthlide Bade an, welde die Annales bei der Dingler nit angeben. Roft 
findet ſich als ftellenweifer Anflug und um Kelch und Stiel oft etwas Ueberzug, 
Punkte zahlreich, theils roftig, theils etwas grün umringelt. * 

Fleiſch: gelblich weiß, ins Grünliche ſchillernd, nur um das Kernhaus ein 
wenig körnig, fein, ſchmelzend (ſelbſt in dem kalten Sommer 1860), von ſüßem, durch 
etwas Säure gehobenen, ſehr edlen bergamottartigen Geſchmacke, ziemlich ähnmlich dem— 

der Eſpereus Herrenbirn. 

Kernhaus: hat kurze hohle Achſe; Kerne braun, ſtark, ziemlich eiförmig, meiſt 
vollkommen; Kelchhöhle breit, gerundet. 

Reife und Nutzung: zeitigte bei mir ſelbſt 1860, wo ich Oct. brach, 
ihon Anf. Nov. Downing fegt die Reifzeit Ende Sept. oder Mitte Oct., bie Annales 
die Reife der Dingler erfte Hälfte des November. 

Der Baum wählt gut und gefund, ſchön pyramibal, Sommertriebe find nur 
etwas ftufig, braunröthlich an ber Sonne, oft mehr lederfarben, ohne Wolle, mit 
zwar ziemlich vielen, oft großen, aber matten Punkten. Blatt glatt, glänzend, nur 
etwas rinnenförmig, elliptifch, auch breitelliptifch, fein und fcharf geſägt gezahnt. 
Afterblätter fadenförmig. Blatt der Kruchtaugen elliptifh und jelbft Tanzettförmig, 
einzelne oval, fein und feicht gefägt gezahnt. Augen breiedig, nach oben am Zweige 
abftehend, Träger flach, wenig gerippt. 

Dberdied. 
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No. 305. Rothe Confeſſelsbirne. D. II, 3. 2.08); Luc. IN, (V)2b.; J. I, 2. (3). 





Rothe Confeſſelsbirne. Sicller (Zink). * +. Oct, Nov., 6 Wochen. 


Heimath und Vorkommen: Abſtammung unbekannt; den Namen möchte 
Mayer von Faß (in der Schweiz und im Elſaß Fäßel, Feſſel, ein Fäßchen) ableiten. 


Sie ſcheint übrigens nicht allein in Thüringen‘, jondern auch in anderen Gegenden - 


verbreitet zu fein, wird jebodh oft mit der Chaumontel verwechjelt, mit welcher id) 
fie ſelbſt Längere Zeit für identifch hielt, bis mid) die wolligen Blätter des Baumes 
Überzeugend eines Anderen belehrten. Hr. Paſtor Jacobi in Hainrode war jo ge: 
fällig, mit der Frucht mir zugleich Blätter zu fenden. 

Literatur und Synonyme: Zink hat fie zuerft tab, IX, ©. 39 recht gut 
abgebildet und Furz bejchrieben. Sie erſcheint nach dem Kelche zu ftärfer abnehmend, 
als auf obigem Holzfchnitte, kommt aber auch oft jo vor. Er jagt, „fie dauert bis 
Ende des Jahres und ift eine recht gute Birne von mürbem, jedod etwas griefigem 
Fleiſche, Häufigem füßen Saft und qutem Gefhmad. Es gibt auch noch eine andere, 
die Grüne Gonfefielsbirne genannt.” — Am T. O.G. III, ©. 28, Taf. 3 ift fie 
ausführlicher befchrieben, auch Tenntlich abgebildet, (Im demjelben aud die am 
Kelche mehr abgerundete Grüne Gonteffelöbirne Bd. VIU, ©. 19 Taf. 2, die nur als 
lange dauernde Winterfohbirne Werth hat.) — Vergl. auch Chriſt's Hdob. 2. Aufl. 
©. 582 und deſſen Hdwb. S. 169; ferner Dittrich I, ©. 678; Dochnahl ©. 14, 
Diefer zählt fie zwar ganz richtig unter den wollblättrigen Arten auf, gibt fie aber 
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&. 102 auch wieber als Syn. der Chaumontel. Luc. ©. 208 nimmt fie ebenfalls 
für gleich mit ber Leßtgenannten. — Synon. find Graufopf bei Goflar und Con: 
feffionsbirne bei Schauen, beides nad Ehrift. — T. O.G. und Ehrift halten fie für 
Millers Rouffeline, doch ift Diels Birne dieſes Namens eine verfchiebene Frucht. — Mayer 
in Pom. Franc. ©. 305 fann als Gonfefjelsbirne, Deutfche Faßbirne, Tonneau allemande 
die vorliegende haben, fie ift aber wenig kenntlich, fehr groß und fol bis März dauern. 

Geftalt: oval, wie oben gezeichnet, nach den Kelche hin ſpitzt fich die Frucht in 
kleineren Eremplaren oft ftärfer zu und wirb auch öfters, unter einer Meinen Ein- 
biegung meift nur auf einer Seite, nad) dem Stiele hin [hmächtiger, indem fie ab: 
geftumpft Fegelförmig enbigt. Früchte von 21/5” Breite bei 3" Länge, wie fie Sidler 
befchreibt, mögen zu den Seltenheiten gehören, meift bleibt fie ſchmäler. 

Kelch: kurz- und fteifblättrig, hornartig, offen oder halboffen, in einer ziemlich 
tiefen und engen mit Beulen ober Falten befegten, oft unregelmäßigen Einjenfung, 
indem fich einzelne Beulen ftärfer erheben, die auch oft noch über den Bauch bin fort: 
laufen und die Rundung verderben. 

Stiel: holzig, braun, ziemlich ſtark und fteif, 3/4“ Yang, wie eingebrüdt, in 
engerer oder weiterer oft tiefer Höhle, mit Beulen umgeben. 

Schale: glatt, gelbgrün, auf der S. ©. dunkel erdbraunroth verwaſchen faft 
auf der Hälfte der Frucht, mit grauweißlichen Punkten in dem Roth. Nebenbei ifl 
die Schale gelbbraun beroftet, jo daß die Grundfarbe nur ftellenweife noch durchblickt 
und hierdurch auch das Roth verbüftert wird. 

Fleiſch: gelblihweiß, fein, faftreich, fchmelzend oder halbjchmelzend, zuweilen 
butterhaft, von angenehm und flarf, eigenthümlich gewürztem füßweinigen Zuder: 
geihmad, aud darin der Chaumontel ähnlich, von welcher Fleinere Exemplare auch 
äußerlich ihr ziemlich gleich fehen. 

Kernbaus: nur mit feinen Körndyen umgeben, die ſich nur nad; dem Kelche 
zu mehr häufen, nicht hohlachſig, Kammern Fein, meift unausgebildet, oft fehlend; 
die vorhandenen enthalten einzelne ſchwarzbraune, oben mit einem Fleinen Knöpfchen 
befeßte, oft aber auch nur taube Kerne. 

Reife und Nugung: fie zeitigt Ende Det. oder im Nov., hält fich, etwas früher 
abgenomnten, etwa 6 Wochen; bei zu langem Hängen bauert fie nad Hrn. Jacobi 
bis Jan., wird aber dann oft nicht ſchmelzend. Angenehme Tafel: und Wirtbichafts: 
frucht, die bie bei uns im Freien felten gut werdende Chaumontel gießen kann. 

Eigenihaften des Baumes: Derfelbe wächſt auch nad) Dittrich fehr ſtark, wird 
groß, ift gefund. Gr bildet nach Jacobi eine breit gerundete Krone mit lichter und 
fperriger Verzweigung und die hängenden Zweige biegen fi) am Ende wieder nad) 
oben. Die Fruchtbarkeit wird gelobt. Das Laub ift graugrün, wie beduftet. — Die 
Blätter find mittelgroß, faſt etwas Klein, 21/4” breit, 13, —2t/4* Yang, eirund, 
oft herzförmig, mit längerer oder Fürzerer, meift auslaufender Spitze, auf beiden 
Flächen wollig, ganzrandig (und hierdurch von ben länglich-ovalen glatten regelmäßig 
fein gefägten Blättern der Chaumontel verfhieden). Stiel dünn, verſchieden lang, 
ftarf wollig. — Blüthenknoſpen fegelfürmig, mäßig fpiß, dunkelbraun, am Grunde 
weißlich, an der Spike etwas gelbwollig, So mmerzmweige ftarf bewollt, gebogen, 
etwas flufig, an ber Spige verdidt, grünlich gelbgrau, an der ©. ©. graubraun und 
ftellenweife geröthet, mit fparfamen, größeren und Fleineren, ſchmutzig gelben Punkten. 
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No, 306. Walter Sestt. Diel I, 3. 2.; Lucas IH, 1 b.; Jahn IV, 2. 












N 
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Walter Scott. Oberdieck (van Mons). *. Oct., Nov. 3—4 W. 


Heimath und Vorkommen: Diefe delikate Tafelfrucht fand fich unter den 
300 Birnforten, welche ich 1838 ohne Namen von Herrn v. Mons erhielt, und ba 
ich Bisher, weder die Frucht umter einen andern Namen auffinden konnte, noch aud) 
unter allen meinen belgiſchen Birnforten die ziemlich kenntliche Vegetation der Obigen 
finde, fo ftammt fie vielleicht wirffidh aus dv. Mons letzten Kernfaaten, von benen er 
mit beſonders Reifer zu ſchicken fchrieb, und verdient jedenfals# möglichit bald bei 
und befannt zu werben. Ich babe fie unter obigem, von mir ihr beigelegten Namen 
ſchon vielfältig verfandt. 
Piteratur und Synonyme: Iſt nur erſt in meiner „Anleitung” ©. 433 
aufgeführt und der Frucht nad näher bejchrieben. 
Geftalt: fait groß, in Form den Apotheferbirnen Ähnlih und etwas ver: 
anderlich. Regelmäfige Früchte nähern ſich der dickbauchigen, etwas abgeftumpften 
Giform und find 215" breit und 3% hoch, jchön gewachjene jelbft 23/4 breit und 31/2" 
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hoch. Der Bauch ſitzt ofi.nur etwas, meiftens jedoch merklich mehr nad dem Kelche 
bin; regelmäßigere Früchte fpigen oder runden ſich nad) dem Kelche fo zu, daß fie, 
wenn nicht duch ungleiche Hälften der Frucht die Kelchfläche jchief fteht, eben noch 
aufſtehen können. Nach dem Stiele macht fie meift auf beiden Seiten, oft jebodh 
auch nur, wie in obiger, nad Frucht aus meinen Nienburger Gärten angefertigter 
Zeichnung, nur auf einer Seite: merfliche Einbiegungen, und dide, Fegelfürmige, etwas 
abgefiumpfte, oft auch etwas fchlanfe, halb in den Stiel übergehende Spite. 

Kelch: offen, hartichalig, durch Beulen in feiner Rundung verfhoben, fißt 
meift fehr flach vertieft, einzelne jedoch durch ſich ſtärker erhebende Fleiſchbeulen ſtärker 
vertieft und eingeſchnürt; bie Kelchjenfung zeigt ftetS Falten und Beulen, die fi 
bei regelmäßigeren, großen Früchten flach über die Frucht binziehen, häufig auch fich 
bald bier, bald dort vordbrängen und die regelmäßige Form verderben. 

Stiel: ziemlich ftark, holzig, nur an der Bafis etwas fleifchig, 13/4,—2 Tang, 
meiftens wenig zur Seite gebogen, doch oft etwas rüdwärts gekrümmt, fißt auf ber 
Spitze mit einigen Beulen umgeben, oft auch nur wie eingeftedt. 

Schale: glatt, etwas glänzend, freundlich grün, in ber Reife gelblich grün oder 
grüngelblih. Punkte zahlreich, theils fein, theils an ber Sonnenfeite ftärfer und 
bier häufig braumgeth umringelt. Die Sonnenfeite ift bei ſtark befonnten leicht und 
bräunlich geröthet, theils und meiftens nur wie punftirt, theils auch in kurz abgejeb: 
ten blafien Streifen. Noftanflüge finden ſich wenig, oft gar nicht. 

Das Fleifch ift matiweiß, oft etwas gelblih, um das Kernhaus kaum fein 
förnig, jaftreich, jchmelzend, von fein weinig gezudertem, fein alantartigen belifaten 
Gefhmade. 

Das Kernhaus hat eine ſchmale hohle Adhfe, die Kammern find ſchmal und 
eng und enthalten meiftens taube, theils auch vollfommene, jhwarzbraune, Tängliche, 
etwas gebogene Kerne. Die feinen Körnchen ums Kernhaus bilden eine fchnrale, 
langgezogene Rautenfigur. 

Reife und Nußung: zeitigt im Dct. und hält fih 3—4 Moden. In recht 
warmen Jahren brach ich ſchon am 14. Sept. redjt, in gewöhnlichen vom 20. bis 26. 
Sept., in falten 8. Oct.; doch ift die Frucht auf den Pflüdepuntt nicht befonders 
eigen; 1846 brach ich 12, 21nd 26. Sept, 1850 18. und 26. Sept. und 12, Oct. 
und wurden alle dieje Früchte gut. Iſt hauptſächlich Tafelfrucht. 

Der Baum wählt gefund und Eräftig, geht mit den Zweigen in ziemlich jpigen 
Winkeln in die Luft, feheint auf den Boden gar nicht eigen, und ift felbit in meinem 
fandigen Garten vor der Stadt Nienburg groß und fehr fruchtbar geworden, Ein 
junger Baum, ben ich im biefigen Lehmboden habe, wächſt weniger ftarf, doch wohl 
nur, weil der unten austreibende Baum im Stamme frank ift. Sommerttiche ziem: 
Yich ſtark, nur wenig ftufig, an der Sonnenfeite etwas röthlich lederfarben, oft auch 
mehr olive, ftarfe Zriebe mit ziemlich vielen feinen, nicht ins Auge fallenden Punkten. 
Blatt ziemlich groß, glatt, glänzend, ziemlich flach ausgebreitet, auch unten nicht 
wollig, fpigseiförmig, nur fein gezahnt, mit ſchöner meist auslaufender Spike. After: 
blätter finden ſich ſelten und find fein, ſtärkere Triebe haben aber viele Blätteraugen. 
Dlatt der Fruchtaugen elliptifch, meiſt eiseliiptifch, die größte Breite mehr nach dem 
Stiele bin, manche auch faft Yanzettförmig, fein oder auch ſcharf gefägt. Augen ſtark, 
ftumpf-fpig, etwas abftchend, ſitzen auf ſchwach gerippten, nicht ſtarken Trägern, 

Oberdieck. 
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No. 307. Charlotte von Bronwer. DielI,2.2; Luc. IV, 1a (b); Jahn II, 2. 








Charlotte von Bronwer. Bivort (Esperen). **, Oft. Nov. 


Heimath und Vorkommen: Sie wurde von Major Ejperen 
erzogen, der Baum gab 1835 die erfte Frucht. Als eine vortreffliche 
Zafelfrucht mit reichtragendem Baume hat fie fich ſchnell weiter ver- 
breitet und ift auch bei und zu recht häufiger Anpflanzung zu empfehlen, 
da fie im deutſchen Glima gedeiht. 

Literatur und Synonyme: Bivort beſchrieb fie zuerft im Album IH, ©.5;5 
fie eriheint auf feiner Abbildung meiner Zeichnung d doch mehr plattrund, am 
Kopfe breiter. Auch die Annales de pom. III, ©. 33 haben fie mit Beſchreibung von 
Rover, die Form ift mehr birnförmig. Ferner bei Liron d’Airoles, Descript. Bd. I, 
©. 33, Planche 10, Fig. 4 findet fie ſich ziemlich von der Form, wie fie Biv. zeichnete. 
Aud in den meiften neueren Berzeichniffen ift fie enthalten. Alle loben fie und bie 
it gruchtbarfeit des Baumes. — Ich befchreibe fie nach bereits von mir jelbft an 

eiftehender Pyramide erzogenen und aus Herrnhaufen erhaltenen Früchten. 

Geſtalt: eirund oder auch öfters freifelförmig, bisweilen birnförmig 
(j0 bezeichnet fie auch Noyer), um den Kelch oft ftarf abgeplattet, nach 
dem Stiele zu fchnell abnehmend kurz und ftumpfipig oder auch mehr 

Hluftrirtes Handbuch der Obſtlunde. V. 8 
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verlängert und mit etwas Ginbiegung, alfo mit Birnförmiger Spitze 
endigend. 24” hoch und ebenfo breit oder etwas höher. 

u Kelch: blättrig, bisweilen auch hartichalig, halboffen oder gefchloffen, 
in kleiner feichter jehüffelförmiger Ginfenkung, kaum mit etwas Beulchen 
umgeben, Doch ift die Abrundung am Bauche oft etwas ungleich. 

Stiel: kurz, aber ftark, oder länger und etwas fchwächer, gelbbraun, 
fteht ohne Abjag oben auf, oder geht in das Fleiſch über, indem fich 
dieſes in Hödern an ihn anlegt. 

Schale: ftellenweife etwas fein rauh, gelbgrün mit grünen Stellen, 
bisweilen citronengelb, mit feinen bräunlichen Punkten und Noftfleden, 
Die fich auf einer Hälfte der Frucht merklich häufen, wodurch fie wie roftig 
marmorirt erjcheint und fich eben auch dort rauh anfühlt. 

Fleiſch: gelblicdweiß, fein, ſaftreich, butterhaft, ſäuerlich- oder 
weinig⸗ſüß mit angenehmem Gewürz. Royer bemerkt, daß ſich in leichtem 
kalkhaltigem Boden das Fleiſch roſenröth färbe und ſehr deutliches Roſen— 
parfüm erhalte. 

Kernhaus: nur durch ſehr feine Körnchen angedeutet, ſchwach 
hohlachſig, Kammern ziemlich groß, Kerne etwas groß, ſchwarzbraun, mit 
einem ſtarken Höcker, meiſt vollkommen. 

Reife und Nutzung: Die Birne reift gegen Ende Oktober und 
hält fich theilweife durch einen großen Theil des November. Sie wurde 
auch jelbft 1860, troß der Kühle des Sommers, im Meiningen noch 
ſchmelzend, aber erft im Dec. reif. Die aus Herrnhaufen erhaltene Frucht 
zeitigte Ende Oct. und ftand in Süßigfeit und Würzigfeit der mieinigen 
viel voraus. Iſt ald Tafel: und Haushaltsfrucht gleich gut zu verwenden. 

Gigenfhaften des Baumes: Derjelbe wächſt freudig, feine 
Zweige ftehen ftark aufrecht. Er baut fich mit Leichtigkeit zur Pyramide, 
ſowohl auf Wildling wie auf Quitte. Die Fruchtbarkeit deſſelben tft 
groß, er trägt büfchelweife, wie, Royer bemerkt, 3—7 Stüd zuſammen. 
— Die Blätter find oval mit halbaufgefeßter Spike, 192 bis 1%” breit, 
2a bis 21/2” lang, unterhalb und am Rande oft etwas wollig, regel> 
mäßig fein gejägt, meift flah, nur Die Spike ift etwas ſeitwärts ge: 
krümmt, ziemlich dunkelgrün und glänzend. Blattftiele gelblichgrün, Furz 
oder von mittlerer Länge. — Blüthenknoſpen nah Biv. länglid 
oval, zugejpißt, hellbraun mit Dunfelbraun fchattirt. — Sommerzweige 
nach oben hin etwas wollig, auf der Schattenfeite graulich grün, gegen 
über rothbraun, mit feinen röthlichen Punkten, 
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No. 308. Die Judenbirne. Diel I, 2. 2.; Luc. IV, 1b; Jahn II, 2, 


— u 





Die Indenbirne. Bivort (Efperen). *. Oct, Nov. 


Heimath und Vorkommen: Sie wurde vom verftorbenen Major 
Eſperen nah dem Standorte des Baumes an der Dauer der Juden- 
gafje in Mecheln benannt. Derſelbe Yieferte die erften Früchte 1843. 
Die Frucht wird zwar bei und nicht ganz fein und I. Ranges, doch ift 
fie immer noch als eine etwas fpätere Herbfttafelfrucht brauchbar und 
empfiehlt fich beſonders auch durch Die Tragbarkeit des Baumes. 


. Literatur und Synonyme: Bivorts Album U, ©. 7: La Juive, Bio. 
bejchreibt fie als mittelgroß, freifelförmig, etwas breiter als hoch, gelbgrün, braun 
und grün gefledt, auf ber Sonnenfeite ftarf geröthet, Fleiſch balbfein, Komet, Bis 
— ſüß, ziemlich gut parfümirt, 1. Ranges, im Nov. reif. — Tougard ©. 64. Nur 

ch Biv. Nr iron in Liste syn. ©. 79 und Deseript. I, ©. 10 tab, VI, ‚Fig. 6. 
Dokmatl © . 158 hat fie Jubenbirne genannt. 


Geftalt: eirund oder fegelförmig, öfterd wohl auch Freifelförmig, 
nah dem Stiele zu länger oder Fürzer zugeipigt, zuweilen beulig 
und ungleich in der Abrundung, deshalb nicht immer gut aufftehend. 
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Die zum Holzſchnitte benußte Abbildung geſchah nach einer Frucht aus 
Angers und entjpricht ziemlich der Zeichnung Bivorts, welcher die Birne 
indeffen nad) dem Stiele zu noch ftärfer abnehmend, Fürzer und dünner 
jpig, Ereifelförmig, um den Kelch ſtark abgeplattet, 394“ breit und etwas 
weniger hoch abgebildet hat. Ich jelbft erzog fie mehr laͤnglich eirund, 
nach dem Gtiele zu fegelförmig, und ſah fie aus Herrnhaufen faft rein 
fegelförmig, 2%.” breit und 3” hoc). Ä 

Kelch: Furzblättrig, ziemlich hartfchalig, offen, feicht- oder nur ſchwach 
vertieft ftehend zwijchen Falten oder Beulen, welche ſich hier und da auf 
der Wölbung erheben und über den Bauch fortlaufen. 

Stiel: furz, %* lang, ftarf und fteif, obenauf wie eingebrüdt. 

Schale: glatt, hellgrün, fpäter hellgelb mit grünlichen Gtellen, 
feinen Roftpunften und Rofttreifchen, zuweilen an der Sonnenfeite etwas 
ftreifiger Röthe und um Kelch and Stiel auch mehr zufammenhängendem 
Roſte. | | 

Fleiſch: gelblichweiß, Halbfein, jaftreich, an der Frucht aus Angers 
ſchmelzend, Doch nicht butterhaft, non angenehmen, wenn auch nur wenig 
gewürzten, weinigen, nicht zu füßon Geſchmack — an meinen Früchten 


- balbjchmelzend oder rauſchend und von geringerem Wohlgeſchmack, weil 


es arm an Gewürz und Zuder war und das Weinige ganz fehlte. Die 
Herrnhaufer Frucht war 1861 gemwachjen, in welchem Sommer es nicht 
an Wärme fehlte, das Fleiſch war ſchmelzend, faftreich, im Geſchmacke 
aber ziemlich wie Das meiner Früchte. 

Kernhaud: hat etwas ftarfe Körnchen im Umkreiſe, die Achfe ift etwas Hohl, 
die nicht großen Kammern enthalten Feine eirunde, [hwärzlichbraune Kerne, die einen 
Heinen Höder haben. | 

Reife und Nußung: Die Birne reift im November, doch hatte ich fie auch 
jchon zeitig im October. Um fie bei uns eben noch fo wohlfchmedend als in Franfreid) 
und Belgien: zu erziehen, wird man ben Baum an eine Wand pflanzen müſſen. 

Eigenihaften bes Baumes: Derjelbe wächſt Fräftig und ſchön pyramibal 
und ein Probezweig trug unter allen gleichzeitig auf dem Baume befindlichen Sorten 


‘am fleißigften, ſetzte auch zeither Fein Jahr aus. — Die Blätter find Yänglid oval 


mit langer auslaufender Spiße, oft elliptifch, auch öfters lanzettförmig, mitunter wie 
das eine oben mit abgebildete Blatt ſehr ſchmal und nah dem Stiele zu ftarf Feil- 
fürmig, die größeren bis 13/,* breit und 41/5” lang, glatt, feingefägt, ſchiffförmig und 
fihelförmig, am Rande einigemal wellenförmig oder das ganze Blatt halbjpiralfürmig 
gebogen, ziemlich dunkelgrün und glänzend. Blattſtiel lang und fteif, geradeausftähend, 
bleihgrün. — Blüthenfnofpen Zurzfegelförmig, fanftgefpist, dunfelbraun, — 
Sommerzweige grünlich gelbbraun, an der Eonnenfeite geröthet, mit wenigen, 
feinen, gelblihen Punkten. 
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No. 309. Die Doctor Capron. Diel I, 2.2.; Luc. IM, 1b; Jahn IH, 2. 
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Die Doctor Capron. Bivort (van Mons). *. Oct. Nov. " | 


Heimath und Vorkommen: eine Kernfrucht von van Mons; 
fand fih mit Nr. 2783 bezeichnet in deſſen Baumfchule zu Löwen und 
wurde von Bivort, als fie 1845 zum 2ten Male getragen, nach dem 
frühverftorbenen Arzte Dr. Capron zu Jodoigne, einem eifrigen Pomologen 
benannt. 


Literatur und Synonyme: Bivort befchrieb fie und Bildete fie ab im 
Alb. I, Taf. 30, dann auch wieder in ben Annal. V, S. 41 mit ziemlich gleicher Schil- 
derung. — iron d'Airol. Descript, Bd. II, ©. 18 und Tougard ©. 33 haben fie 
ganz nad) Bivort. 


Geftalt: nah Biv. eiförmig oder länglich eiförmig, ſchwach bauchig, 
mittelgroß ; nach der übereinftimmenden Abbildung in den genannten Werfen 
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mißt fie 2%” in der Breite und 31,“ in der Höhe. Die Früchte, welche 
mir ein junger Hochitamm Tieferte, Der zum Theil mit den von Papeleu 
empfangenen Zweigen bepfropft ift, erreichten Died Maß zwar nicht, Doc) 
Jah ich an deren Form, daß ich die richtige Sorte erhalten habe. 

Kelch: unregelmäßig, meiſt gejchloffen, in ſchwacher Einſenkung; 
die Kelchblätter find did und hart, grünlichbraun. 

Stiel: did, 1” lang, holzig, braun, obenauf. 

Schale: glatt, etwas fettig, hellgrün, fpäter citronengelb mit 
röthlichbraunen Punkten und Flecken, auch mit ſchwarzen Fleckchen, Die 
mit grünem Hofe umgeben find. | 

Fleiſch: gelblichweiß, jehr fein, chmelzend, butterig, nach Dem Album 
nicht ſehr aftreich, nad) den Annalen aber faftvoll, ſehr gezudert und von 
ganz eigenthümlichem Parfüm, in welchem der Geſchmack von Mandeln 
und Banille vorherrfcht. — Die hier erzogenen Früchte wurden zwar 
noch ziemlich fchmelzend und gut, doch konnte id, in dem Parfüm die 
erwähnte Aehnlichkeit nicht erkennen. 

Kernhaus: ift mit einigen fteinigen Soncretionen, die auch Bivort 
nicht verjchweigt, umgeben. | 

Reife und Nutzung: Die Zeitigung tritt gegen Ende October ein und ver: 
längert fi bis Ende November. Die Frucht wird als allererften Ranges bezeichnet, 
doh an ihr getabelt, daß fie in Falten und regnerifhen Jabrgängen wie die Grajanne 
Flecken befomme und auffpringe, weshalb, auch wegen ber Steindyen ums Kernhaus, 
es noch fraglich ift, ob fie die an ihr gefhilderte Güte bei uns erlangt und fi 
überhaupt für bas deutſche Clima eignet. ’ 

Eigenfhaften des Baumes: Diefer wächſt lebhaft, pyramibal, body mit 
wagerecht abftehenden unteren Aeften, gedeiht auf Quitte, wie auf Wilbling (doch fei 
Veßtere Unterlage vorzuziehen) und ift fruchtbar. Er verlangt aber einen warmen 
Stand oder die Erziehung am Spaliere (mas um fo mehr bei uns zu beachten fein 
wird!) —.Die Blätter meiner Sorte find oval, die länger geftielten auch elliptifch 
und ſelbſt Yanzettförmig, 11/4 bis 11/9" breit, 21/4 bis 3" lang, mit meift auslaufender, 
mehr ober weniger verlängerter Spige (im Album find fie als oval oder ovallanzett- 
förmig, zugefpist befchrieben), glatt, etwas verloren und nur nad) vornehin deutlich 
fein gefägt, am Rande ſchwach wellenförmig, Spite meift etwas gefrümmit. Stiel 
oft jehr Yang, bis 21/5°. — Blüthenfnofpen Fein, Fegelfürmig, ziemlich ſtark ge- 
fpist, dunkelbraun (nad Biv. Hein, eiförmig, zugefpist, fhwarzbraun). — Sommer: 
zweige grünlich gelbbraun, nad Biv. haſelnußfarben, weißgrau punftirt, 


Anm. Die Abbildung gefhah nach einer ſchön ausgebildeten, von Lucas aus 
Brüſſel mitgebrachten Frucht. 2. fchrieb hinzu: *, gute Frucht, I. Ranges, gefoftet 
den 4. Nov. 1858; vollfommen eiförmig, ganz glatt, goldgelb mit ſehr feinen ſtaub— 
ähnlichen Punkten. — Oberd. erzog die Birne aus Zweigen, die er durch Hrn. Pfarrer 
Urbanek von Papeleu empfing, bereits ebenfo geformt, und mit gleicher Vegetation, 
jchildert fie aber ebenfalls nur als II. Ranges. J. 
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j No. 310. Die Schweiterbirne. DielL,3.2.; Luc. IL 1b; Jahn I, 2. 





Die Schweferbirne. Bivort (Eiperen). **. Oet., Nov. 


Heimath und Vorkommen: Efperen fand den Mutterbaum im Garten ber 
ar ng Knoop zu Mecheln und nannte die Birne deshalb Poire de Deux- 
oeurs. 
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Literatur und Synonyme: Bivort befhrieb fie im Album II, ©. 111 als 
Poire Deux-Soeurs und bildete fie von fehr langer Form und fehr grün von Farbe ab, 
fo daß fie faft einer Gurfe ähnlich fieht. In den Annal. V, 27 ift fie mehr länglich eirund 
und gelber, weil im ausgereiften Zuſtande abgebildet und ebenfalls von Bivort be- 
ſchrieben. — Dochnahl (im an ©. 16) hat fie Shwefterbirne genannt. Diefen 
mir pafiend erfcheinenden Namen glaubte ich beibehalten zu bürfen. — Bergl. aud 
Liron d'Airoles Descript. I, ©. 17, Charles Baltet ©. 23 und Tougard ©. 49. 


Geftalt: Bivort befchreibt fie als pyramidal, bauchig, ſchnell und Furz abnehmenb- 
aud) rippig und beulig gegen ben Kelch bin, ein Mittelding zwiſchen einer St. Germain 
und einer Galebafje. — Nach meiner Formentafel kann man die Birne, wie fie bier 
nach einer belgifchen Frucht gezeichnet ift (und welche in der Form mit in Herrn- 
haufen erzogenen Früchten ganz übereinflimmt, nur daß dieſe etwa um 1/4 Tleiner 
waren), eirund oder noch befier oval, nad dem Stiele zu Tänglich kegelförmig 
nennen. Sie nimmt nämlich nad dem Kelche zu immer etwas ab, wobei auf einer 
Seite der Bauch mehr hervortritt, Bivort hat fie im Album 21/,“ breit und 43/4" 
vd, in ben Annalen faft 3“ breit, bei 43/4” Höhe abgebildet, welchen Umfang fie 

ei uns nur unter ſehr günftigen Verhältniſſen erlangen wird. 

Kelch (der Herrenhäufer zen): furzblättrig, graubraun, aufrechtſtehend, offen 
in jeichter, mit etwas Beulen befeßter — 

Stiel: etwa 1* lang, holzig, braun, obenauf, ziemlich ohne Abſatz, doch legt 
ſich oft ein Höcker an ihn an, der ihn ſchief drückt. 

Schale: hellgrün, ſpäter citronengelb mit grünen Fleckchen, feinen bräunlichen 
Punkten und Roſtſtreifchen, um Kelch und Stiel auch zuſammenhängend beroftet. — 
Die Annalen heben hervor, daß ſich felten das Grün ganz verliere, wenn fie nicht 
auf Quitte erzogen werde, auf welcher fie fich oftmals ganz gelb färbe. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, faftreich, butterhaft und angenehm gewürzt füß. Bei 
etwas Säurebeimifhung würde ber Gefhmad, wie ich mir darüber anmerkte, recht 
angenehm fein. — Nad) Bivort ift er ſtark gezudert und von einem Ken beutlich aus⸗ 

rägten Mandeln- und Nußgefhmad, wovon mir gerade nichts aufgefallen iſt. Doch 
h das Mandelartige nach Baltet in einem Falten Boden und bei zu fpäter Ernte 
fih nicht ausbilden. 


Kernhaus: nur burd) feine Körnchen angebeutet, — Kammern klein mit 
länglichen ſchwarzen, mit einem kleinen Höcker ausgeſtatteten Ketnen. 

Reife und Nutzung: Die Herrnhäuſer Früchte reiften gegen ben 20, D:ct. 
Nah Bivort zeitigt die Birne Anf. Nov. und ift eine Tafelfrucht I. Ranges, die auch 
Lucas, von welchem ich die Zeichnung erhielt, ſehr preiswürdig fand und welche ebenjo 
auf dem Lyon. Congreß als gut hervorgehoben wurbe. Doch ſcheint ber Baum einen 
günftigen warmen Boden zu verlangen, wie auch Baltet bemerkt, der das Fleiſch als 
ek ac end, zuweilen halbbrüchig angibt, übrigens die Erziehung in Hochſtamm— 
orm empfiehlt. 

Eigenjhaften des Baumes: Derfelbe wächſt ziemlich Tebhaft und wird 
von allen Seiten als ſehr fruchtbar gelobt. — Die Blätter find, wie ich die Sorte 
von zwei Seiten überein habe, eirund mit oft lang auslaufender Spite, bie fürzer 
geftielte mehr oval, 2“ breit, bis 33/4” Yang, glatt, nur * und da unterhalb etwas 
wollig, ganzrandig oder nur an der Spitze geſägt, am Rande — die Spitze 
oft ſeitwärts gedreht, ſehr dunkelgrün und glänzend, doch reich geadert. Blattſtiel oft 
23/4" Yang. — Sommerzweige grünlich graubraun oder röthlichgrau mit feinen 
weißlichen Punkten. $ 





ı Erzengel Michael. Bivort (Prevoft). **. Anf. Oct. — Anf. Nov. 
(Saint Michel Archange.) 


Heimath und Vorkommen: Soll erft neuerlich in Frankreich 
erzogen worden fein und Prevoft in den Annales de Pomologie de la 
Société de Rouen eine gute Bejchreibung davon geben, ihren Urſprung 
aber nicht angeben. ; 


Literatur und Synonyme: Das Vorftehende bemerft Bivort im Album 
de Pomol. 8b. I, ©. 149, wo auch die Frucht Ähnlich wie auf obigem Holzichnitte, 
doch mehr Tänglich kegelförmig abgebildet ift. (Unter den Rouener Annalen ift das 
Rouener Bülletin gemeint, in welchem fie fih S. 47 abgebildet und befchrieben findet. 
Auch Liron d’Airol. hat fie in f. Descript. Bb. I, ©. 72 und in ſ. Table synon. 
©. 11 und Iobt fie, nur ſetze fie im Tragen dfters aus und an Älteren Bäumen 
würden bie Früchte nicht nıehr ſchön. — Nah Baltet S. 18 werben Iegtere ſchöner 
in Nantes mit deſſen befferenı Klima, als bei ihm in Troyes. Jahn.) — Ich habe 
die Reifer aus ber Travemünder Baumfchule erhalten. Uebrigens finde ich dieſe Frucht 
im Catalog von Bavay 1846/47 pag. 36 ganz kurz, aber mit bem Folgenden 
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übereinftimmend beſchrieben; besgleihhen in dem Gatalog von Papeleu 1852. Auch 
im Baumann’ihen Gatalog von 1849/50 und von Wilhelm in Luremburg 1854 
Nr. 347. — Der Londoner Gatalog von 1842 führt nur den Namen auf. 


Geftalt: ſchön birnförmig, 22‘ breit und 3% hoch, öfters ein- 
zelne Früchte noch größer. — Birnförmig, pyramidal befchreibt fie Bivort. 

Kelch: ſteif vorftehend, ziemlich lang und fein geſpitzt, grünlich 
und bräunlich gefärbt, halb offen, in einer hellbraun roftigen, ziemlich 
ftarfen Vertiefung ftehend. 


Stiel: dunkelbraun mit wenig helleren Punkten, etwas Fuojpig, 
fteht in einer kaum merflichen Vertiefung, von einem hellbraunen Roft- 
fled umgeben. 
| Schale: fein, glatt, geſchmeidig, grünfich blaßgelb, auf ber 
Sonnenfeite röthlidy gelb angelaufen, mit feinen, auf der Sonnenjeite 
etwas deutlicheren, oft röthlich umflofjenen Punkten, auch — 
Roſtflecken und Roſtfiguren verſehen. 


Kernhaus: ſehr feinkörnig und ſchwach angedeutet; Achſenhöhle 
ziemlich ſtark; Fächer groß und mit ſchönen Kernen verſehen. 

Fleiſch: gelblich weiß, ſehr fein, ſchmelzend, faſt butterhaft, von 
ſehr feinem, angenehmen, gewürzigen Geſchmack. Sehr gut. 

Reife und Nutzung: gegen Ende October. — Wird ſich in 
paſſendem Klima und guter Lage als Tafelobſt erſten Ranges bewähren. 

Der Baum ſcheint gut zu wachſen und dauerhaft zu ſein; wird 
auch von Prevoſt und Bivort als ſehr fruchtbar geſchildert,. Erſterer 
gibt Ende September oder Auf. October, Bivort Anf. October als Reif— 
zeit an, beide loben ſie als eine vortreffliche Frucht, die ſich im reifen 
Zuſtande auch noch lange gut halte. v.. Flotow. 


Ich erzog die Frucht bereits ſelbſt einigemal aus Zweigen, die ich von Papeleu 
empfing, von ziemlich gleicher Größe und Form wie oben, ſah ſie auch ebenſo in 
Herrn Leroy's Sortiment in Berlin. Da ſie bei mir auch in dem Jahre 1860 
an einem freiſtehenden Pyramidenbaum groß, ſchmelzend und recht angenehm gewürzt 
jüR wurde, wie e8 in jenem fühlen Jahre bei anderen befannten Butterbirnen nicht 
der Fall war, fo möchte ich fie unter den neueren Birnen troß ber oben citirten Be: 
merkungen Lirons und Baltets vorzugsweife empfehlen. Auch Leroy rühmt fie in 
ſ. Verzeichn. als eine gewürzreiche, ausgezeichnete Frucht. — Die Blätter meines Bau: 
mes find wie oben von mir neben die Frucht gezeichnet eirund, mehr oder weniger 
lang zugeipigt, glatt, fein etwas jeicht gefägt. Jahn. 
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No. 312. Eatinfa. DielL,3.2.; Luc. IL, 1b (a); Jahn VI, 2. 





— — — —⸗— 
— —— 


Catinka. Bivort (Eſperen). Faſt *. Oft. Nov. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe recht gute, jedoch wenigſtens 
in meinen nördlicheren Gegenden nicht zu den vorzüglichiten Tafelbirnen 
gehörende und hauptjächlich nur durch frühe und reiche Tragbarfeit ſich 
auszeichnende Frucht erjog der um die Pomologie verdiente Major 
Eſperen zu Mecheln. Sie fommt in manchen Gatalogen vor, 5. B. von 
PBapeleu, de Jonghe, Thierry zu Haelen, Leroy zu Angers, dem Vilvorder 
Gataloge und muß nicht unbrauchbar fein, wird jedoch von den meiften 
als 2ter Qualität und mittelgroß bezeichnet, während Papeleu und Der 
Vilvorder Gatal. fie als groß bezeichnen und in den erſten Rang ſetzen. 
Dein Reis erhielt ich von Herrn de Jonghe zu Brüffel und nachmals 
von. Herrn Rechtsanwalt Adam zu Altenburg von ganz gleicher Wege: 
tation und habe die Sorte um jo mehr ächt, als fie auch mit Bivorts 
Beſchreibung ftimmt, wenn Die Veränderungen berüdjichtigt werden, 
welche vermehrte Kleinheit mit fich bringt. 

Literatur und Synonyme: Bivort im Album IV, ©. 39, (aud; Decaisne 


55. Lieferung, Bd. V) gibt Beſchreibung und Abbildung. — Hogg im Manual ©. 175 
rechnet fie zu den ſehr ſchätzenswerthen Tafelbirnen. 


ed by (300 gle 
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Geſtalt: Bivort ſtellt jie ziemlich Fegelfürmig mit etwas gebogener 
abgeftumpfter Spiße dar, 3” breit und 32/5” hoch und bejchreibt fie als 
ovale—turbinde. Decaisne gibt fie mehr eiförmig, am Stiele ftärfer 
abgeftumpft und bezeichnet ihre Form als arrondie ou turbinge. — Auf 
einem jehr volltragenden Probezweige, ebenfo aber auch auf einer jungen 
Pyramide hatte ich fie 1859 und 60 von Größe und Geftalt, wie oben 
Dargeftellt, theil3 noch etwas Fleiner, von Form ziemlich Ereifelförmig, 
2“ Breit und 2%,” Hoch. Der Bauch ſitzt etwas mehr nach dem Kelche, 
um den fie fich flachrund wölbt. Nach dem Stiele endigt fie mit fanften, 
oft Schwachen Einbiegungen und fchöner Kreiſelſpitze. 

Kelch: hartſchalig, weit offen, feheint jedoch in feiner Vollkommen— 
heit feine, verborrte, meift fehlende Ausjchnitte zu Haben und fißt flach 
vertieft, oft mit ein paar flachen Beulen umgeben. Der Bauch der 
Frucht ift jedoch Schön geformt, wenngleich Die eine Seite oft ftärfer ift 
als Die andere. | | 

Stiel: holzig, 1%” Tang, meift janft gekrümmt, mit der oberften 
Spike der Frucht, die faft in ihn übergeht, meiftens etwas zur Seite 
gebogen. 

Schale: glatt, ziemlich glänzend, vom Baume hell grasgrün, jpäter hellgelb. 
Röthe fehlt; Punkte fein, zahlreich, Roft findet fi in Anflügen und einzelnen Figuren, 
um den Kelch allermeift als etwas Ueberzug. Geruch fehlt. 

Fleiſch: gelblich, fein, ſchmelzend, felbft in dem Falten Jahre 1860, doch findet 
fih um das Kernhaus in meiner Gegend eine Reihe ftarfer Körner und iſt das Fleiſch 
überhaupt ein Weniges feinkörnig. Geſchmack erfriſchend ſüß weinartig, ſchwach 
zimmtartig. In wärmerer Gegend wird bie Frucht beſſer fein, doch bezeichnet ſelbſt 
Bivort das Fleifch als un peu grosse, mit einigen Steinen ums Kernhaus. Das 
gegen bejchreibt es Decaisne als fein, butterhaft, fehr jaftig, erhaben ſäuerlich ſüß, 
bisweilen mit bittermanbelartigem Beigefhmad. 

Das Kernhaus bat Heine hohle Achſe; die ziemlih geräumigen Kammern 
enthalten ſchwarze, fpiteiförmige, oben mit einem Knöpfchen verfehene, häufig nicht recht 
vollfommene Kerne. ’ 

Reife und Nutzung: Zeitigte bei mir 1869 Mitte, 1860 Ende Oct. und 
hielt fi wohl drei Wochen. Bivort feßt die Reife Anf. Oct., mehrere Gataloge 
Det. Nov. Ob fie für mande Haushaltszwede bei großer Fruchtbarkeit tauge, jcheint 
noch nicht erforfcht zu fein. Decaisne tadelt nur an ihr, daß fie oft fehr ſchnell teig werde, 

Der Baum wächſt Fräftig und fcheint fehr früh, wenigftens recht reich fruchtbar 
zu werben, Gommertriebe gerabe, ledergelb, oben nur wenig wollig, höchſt wenig 
punktirt, Blatt ziemlich Hein, langelliptiſch, manche felbft lanzettlich, etwas rinnen⸗ 
förmig und mit ber Spige abwärts gebogen, glänzend, hellgrün, nur geränbelt. After 
blätter werben fehlen. Blatt der Fruchtaugen Yanzettförmig, oft auch eilanzettlich. 
Augen did, bauchig, Tonifch, etwas weiß gefhuppt, abftehend, nad) unten am Zweige 
oft anliegenb. Dberbied. 
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No. 313. Wpitfield. Diell, 22 2.; Luc. IV. 1 a; Sabı I, 2, 


— — — — — — — — — mn 


—— 
— 
W 





whitfield. v. Flotow. *. Oct. bis Dez. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe Birne, welche ich vor vielen 
Jahren aus England bekommen habe, finde ich auch blos in dem Cataloge 
der Gartenbaugeſellſchaft zu London, und zwar in dem vom Jahre 1842 
unter Nro. 438 aufgeführt, und ſtimmt meine Frucht mit den dort freilich 
nur kurz angegebenen Charakteren überein. Uebrigens iſt ſie mir nirgends 
vorgekommen und ich kann alſo auch eine weitere 


Literatur und etwaige Synonyme derſelben nicht angeben. Sie ſcheint mir 
eine nahe Verwandte ber alten Erajanne zu fein, 


Geftalt: Die jehr variirende und öfters ſehr auffallende, nach dem 
Kelche zu fich jehr verjüngende Geftalt ift durch die beiden hier beigefügten 
Abbildungen, welche Die äußerſten Gegenfäge darftellen, zwifchen denen 
alle Mittelglieder vorfommen, anſchaulich gemacht. Die Früchte find etwa 
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21/4” breit und 2%" hoch. Am auffallendften find mir die jehr oft vor: 
fommenden Früchte erjchienen, welche wie Fig. b nad) dem Kelche viel 
Ipiger zulaufen, ald nach dem Stiele. 

Kelch: gelblich grün, ziemlich lang und fteif, offen, mit enger Röhre, 
in einer nur flachen Vertiefung ftehend. 

Stiel: lang und meiftend gedreht, grünlich und braun gefärbt, mit 
wenig braunen Punkten verjehen und in einer Eleinen Vertiefung ftehend. 

Scale: ftarf, etwas raub, förnig, von grünlicher und blaßgelbl. 
Farbe, auf der Sonnenjeite zumeilen etwas braungelb angelaufen, mit 
vielen feinen, rothbraunen, zuweilen grün umfloffenen Punkten und 
einigen Roſtfiguren verjehen. 

Kernhaus: nur fein angedeutet. Achſe Hohl. Geräumige Kammern 
mit jchönen, hellbraunen Kernen, 

Fleifch: gelblich weiß, fein, Butterhaft ſchmelzend, angenehm füß, 
jedoch ohne jonderliche Grhabenheit. 

Neife und Nußung: Die Frucht reift Ende Det. nad) und nad 
bi3 in den Dezember und ift als Tafelobjt wohl nur in den 2ten Rang, 
in einzelnen ehr günftigen Jahren vielleicht in den erften zu feßen. Jeden— 
falls ift fie aber eine jehr gute AN SORERUNE wenn fie noch etwas 
unreif verwendet wird. 

Dieje Sorte ift jehr tragbar. 

v. Flotow. 


Hr. Hermann Goethe in Ober-Gorbitz war jo gütig, mir von dieſer Birne Pfropf—⸗ 
reifer aus dem Königl. großen Garten in Dresden zu jenden. Bon den jetzt im erften 
Sommer ausgetriebenen Blättern bildete ich die beftausgebildeten oben neben Hrn. 
von Flotows Frucht ab. Die Form berjelben ift hiernach rundlich, was vielleicht fpäter 
ins Eirunde zum Theil übergeht. Die Blätter find glatt, regelmäßig fein, doch ziemlich 
Iharf gejägt. Farbe der Sommerzweige nod nicht recht zu beurtheilen. — Die Frucht 
bat in ihrer Geftalt viel Aehnlichkeit mit Rouse Lench, Hdb, I, ©. 181, doch reift 
dieje fpäter und der Baum hat eine andere Vegetation, 

| i Jahn. 
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No. 314. Rheiniſche Herbitapotheferbirne. Diel IL, 3.2.; Luc. IN, 2a.; Jahn IV, 2. 









— 


sen 


„ — 
Rheinifche Herbſtapothekerbirne. Diel. ++. L. Nov. 4 W. 

Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſe gute wirthſchaftliche Frucht, 
die er zu allgemeinem Anbau empfiehlt, aus einem alten adelichen Garten in Dietz. 
Er nannte fie wie oben, weil er fie unter feinen aus Frankreich bezogenen Sorten 
nie erhalten hatte, und bemerkt, daß er feinen Pomologen für fie anführen könne. 
Mayers Spanischer Präfident (Taf. 84 Nr. 116) würde ihr in Form am nächſten 
fommen, doch nenne Mayer biefe auch Bonchretien doré d’Auch, welche fich ſchon 
durch ihr zärtlich ausfehendes fafrangelbes Holz auszeichne, was Mayer bei der eben 
gedachten nicht erwähnt habe. Auc die Rheiniſche Birne des T. O.G. XVII, Taf. 
11 pag. 254 fcheint mit der obigen nichts gemein zu haben, — Mein Reis erhielt id) 
von Diel und kam die Sorte eben fo von ihm nad Herrnhaufen, wo fie gut trägt 
und geſchätzt wirb und eine unbefchnittene Pyramide in dem Falten Sommer 1860 
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Früchte Tieferte, die ber gewöhnlichen Größe ber Frucht auf Hochflamm in meiner 
Gegend glei fommen werben, und nad benen obige Zeihnung entworfen if. 

Literatur und Synonyme: Diel IV, pag. 135 unter obigem Namen; 
Dittrih I, pag. 780 nad Diel. 

Geftalt: jehr groß, ſelbſt die Spaniſche Gutechriftenbirne an Größe über: 
treffend, eine wahre Apotheferbirne, in ihrer Form ber Spanifchen Gutechriftenbirne 
am ähnlichſten und oft wahrhaft birnförmig, häufiger noch fegelförmig und dann 
ziemlich regelmäßig gebaut, während andere wieder durch ftarfe Beulen fehr ent- 
ftellt, ja manchmal ganz unförmlich, Yang Fartoffelartig find. Vollkommene Früchte 
find nah Diel 33/4 breit und 43/4 Yang, alfo noch weit größer als obige Figur. 
Der ftarfe Bauch fit beträchtlich mehr nach dem Kelche hin, um den bie Frucht fi 
bald etwas plattrund, bald ftarf abnehmend fo zurundet, daß fie nicht mehr aufftehen 
fann. Nach dem Stiele nimmt fie Fegelförmig ab und endigt mit einer: abgeftumpf- 
ten Spitze. 

Kelch: ſchmalblättrig, fehr lang geſpitzt, halb offen, ſitzt bald in enger, bald 
in weiter und tiefer, oft recht tiefer Einſenkung, auf deren Rande ſich beulenartige 
Erhabenheiten zeigen, die über den Bauch hin in mancherlei, bald flache, bald ſtarke 
beulenartige Erhabenheiten übergehen und die Frucht ſehr höckrig machen. 

Stiel: ſehr ſtark, fleiſchig ausſehend, an der Baſis oft wirklich fleiſchig, ſitzt 
auf der ſtumpfen Spitze wie eingeſteckt, mit Beulen und Fleiſchfalten umgeben, und 
iſt von einem Wulſt oft auf die Seite gedrückt. 

Scale: fein rauh, nicht fettig, vom Baumte gelblich Hellgrün, in ber Zeitigung 
blaß hellgelb. Die Sonnenfeite ift mit einem dunflen, bei der Zeitigung freund- 
licher werdenden Roth rein verwaſchen. Befchattete zeigen nur leichten rothen Ans 
flug oder find ohne Röthe, und war bier auch 1860 faft un allen Früchten wenig 
Röthe. Punkte jehr zahlreich, aber jehr fein, nicht in die Augen fallend. Ange— 
jprengte Roftfiguren und bräunliche Roftfleden finden fih oft. Gerud, fehlt. 

Das Fleiſch ift ſchwach gglbli, körnig, nad Diel halbſchmelzend, ſich im 
Munde ganz auflöfend, von gewürzhaftem, fein zuderartigen Musfatellergefhmad. 
Hier fand ich es um das Kernhaus etwas merflich fteinig, fonft fein, mürbe, faft 
balbfchmelzend, von gezudertem, aber mer ſchwach musfatellerartigen, durch eine beis - 
gemengte feine Säure gewürzten Geſchmacke. 

Das Kernhaus bat ftarke hohle Achſe; bie geräumigen , recht Tangen Kam: 
mern enthalten ziemlich viele lange braune Kerne. 

Reife und Nutzung: zeitigt Anfangs November und hält fi nad Diel 
nicht über 4 Wochen, fondern fault gern. In biefiger Gegend hält fie ſich lange 
und hatte ich 1860 noch 2 Früchte um Weihnachten. Für den Haushalt jehr brauchbar. 

Der Baum wird nad Diel groß, geht ſchön im die Luft, ſetzt früh Fruchtholz 
an und liefert jehr reichliche Ernten. Sommertriebe ftarf, nad oben mit etwas 
Wolle bededt, olivengrün oder ins Leberfarbene jpielend, auf der Sonnenfeite trüb 
röthlichbraun überlaufen, mit vielen ftarfen Punkten gezeichnet. Sohannistriebe find 
ganz roth. — Blatt groß, glänzend, elliptifch, oft nad) dem Stiele ftärfer als nad 
der Spite abnehmend, mit fehr langer ſchöner Spige, am Rande mit ſehr kleinen 
fpigigen Zähnchen beſetzt. Afterblätter fadenförmig. Blatt der Fruchtaugen elliptiſch, 
faft lanzettförmig, kaum gezahnt. Augen fiumpf ſpitz, braunroth, breiedig, etwas 
abftehend, figen auf ſtark vorfichenden Trägern. | Dberdied, 
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No. 315. Frühe St. Germain. Diel U, 3. 2.; Lucas II, 2b.; Jahn II, 2. 





A aus 977 ie 
— X2 SL Sort 
* \ * Ede rosa) 


*  Srühe St. Germain. Dittrich. *4. Nov, Da ——— Zu 
Heimath und Vorkommen: Sie fam an Diel aus der art"... ciao 
hauſe bei Paris ald Gute Louiſe, erwies ſich aber fpäter als falſch Virhrre 
und als eine früher reifende St. Germain. Die Gute Louiſe hat / 
Diel erſt ſpaͤter noch erhalten und als Wahre gute Louiſe beſchrieben. rs Ve 


ER und Synonyme: Diel I, ©. 2155 derfelbe V, S. 130. Diel 





bielt fie bie Frühe St. Germain Merlets, doch zeigte Dittrich den 
ber ven Reife der Merlets (die, wie ich fie aus germbaufen auf ber 

ung in lin FA weiß, fr — Kr ee 2 

g —— tift, von Dit ‚ ©. 626 ziemlich aut bejchrieben. J. 
und Seferieh De hal. I, ©. 718 als Frühe Hermannsbirne, Gute 
ije. Dittrich hielt auch die Gute Sonife des T. O.G. V, ©. 108 Taf. 5 für 
Diefelbe Frucht (doch ſcheinen die von Sicler mitabgebildeten Blätter auf die richtige 





Gute Loniſe enter. — Bon der letzteren untericheidet fich die Beübe &t. Gerhart 
—— den von Hrn. — Schmidt hinzugegebenen Blättern deutlich durch eine 
a AL £ 


a em. J. 
res Bahböud der Obſttunde. V. 9 
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Geftalt: Dittrich beſchrieb fie als lang, flachbauchig, Tegelförmig, 
einer wohlgebildeten St. Germain ähnlich, nur mehr regelmäßig in 
der Form und glatter. Bauch ſtark nach dem Kelche Hin, um welchen 
fie fich ftark abnehmend fo zurundet, daß fie felten aufitehen kann. Nach 
dem GStiele zu macht fie feine Ginbiegung (mas nach obiger Figur doch 
etwas der Fall ift) und endigt oft ftarf abgeftumpft. In ihrer Vol: 
fommenheit ift fie 31/.“ lang und faft 3” breit, am Spaliere auch größer. 

Kelch: Klein, oft fehlerhaft, offen, figt in einer feichten, ziemlich 
ebenen Einſenkung. Die Abrundung am Bauche wird jedoch öfters 
durch breite Erhabenheiten entſtellt. 

Stiel: charakteriſtiſch —/2“ lang (nach oben auch länger), in 
ſeinem Anfange fleiſchig, doch auch öfters nur holzig ‚ etwas krumm, 
fteht häufig jchief. 

Schale: vom Baume jchön Hellgrün, Bei voller Zeitigung hell- 
gelblichegrün oder weißlich gelb, auf der Sonnenjeite nie geröthet, mit 
jehr zahlreichen feinen braunen oder Dunfeler grünen Punkten, auch häufig 
Heinen Roftanflügen und NRoftfigurene und zuweilen auch mit bunfel- 
grünen, wie jchmußigen Fleden. 

Fleiſch: weiß, körnig, faftreich, Halbjchmelzend und von einem 
fein parfümirten füßen, etwas roſigen Geſchmack. 

Kernhaus: groß und lang, Kammern mufchelförmig, geräumig, 
mit nicht vielen, aber fchönen, langſpitzen, hellbraunen Kernen. 

Reife und Nubung: fie zeitigt im November und Dezember, 
halt fich oft bis Weihnachten, welft nicht, wird nicht leicht teig, fault 
aber jpäter. Sie beweilt ſich überhaupt der Bejchreibung Dittrich ent- 
Iprechend, ift gleich gut für Die Tafel wie für die Wirthichaft, deshalb 
eine der vorzüglich ſchätzenswerthen mir befannten Birnforten. 

- Eigenfhaften des Baumes: er wächſt Tebhaft, wird ftarf und 
zeigt ſich auch in minder günftiger Lage dauerhaft, trägt nebenbei auch 
ungewöhnlich fleißig. — Die Blätter der Sommerzweige find lang-oval, 
Ihiffförmig aufwärts gebogen, nad) vorne mit einer ſchönen auslaufenden 
Spiße, jehr fein geadert, glänzend und am Rande ftumpf gezahnt. Der 
dünne Blattſtiel hat feine Afterblätter. (Vom Tragholze find fie Länglich- 
oval, Kleinere auch elliptijch, 1, —2” breit und 2%:— 3/4” ang, mit theils 
auslaufender, theils aufgefeßter Spiße, glatt, grob und ſcharf gejägt; an den 
Heineren Blättern find Die Einjchnitte ſeichter. J. — Blüthenknoſpen 
fegelförmig, länglich, ftumpfipis, wenig bewollt. — Sommertriebe 
vöthlich grünbraun, mit jehr feinen Punkten. | Schmidt. 
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No. 316. Die Sonnenbirne. Diel I(ID, 2.3.; Luc. IV, 1(2)b.; Jahn VI, 3, 





Die Sonnenbirne. Dochnahl (Bivort). **'l Nov., Dez. 


Heimath und VBorfommen: Der Mutterfiamm wuchs in Dem 
Garten des Majors Eiperen auf, fein Stand war an der Mauer einer 
Brauerei Namend Grand Soleil, welde Benennung Ejperen auf die 
Birne übertragen hat. 


Literatur und Synonyme: Bivort befchrieb fie als Grand Soleil im Alb. II, 
©. 113; eine 2te ziemlich gleiche Befchreibung und ans berfelben Lieferte er in 
ben belgifhen Annalen der Bom. V, &. 93. In leßteren ift die Frucht nur mehr 
gelb, mit einem beſonders biden Stiele abgebilbet. Unſer Holzſchnitt oben trifft mit 
beiden Abbildungen ziemlich Überein, nur ift auf letzteren die Birne am Kopfe ver- 
bältnigmäßig etiwas weniger breit und um ein Geringeres nach dem Stiele zu länger 
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— ger bat die Birme in j. Führer ©. 66 Sonnenbirne genannt. — Unter 
den franzöfiihen Pomologen ſchilderten fie 1) mit fehr kurzen Worten Tougard ©. 52, 
2. Liron b’Airoles, Descript. I, ©. 47, Planche 12, Fig. 2, ziemlid Ähnlich wie 

wort und 3) Baltet ©. 31. — Aus Lebterem werbe ich Einiges zu der unten 
en aus den Annalen entnommenen Beihreibung anfügen. Die Zeichnung ges 
chah von Lucas nad) einer aus dem de Jonghe'ſchen Sortimente in Wiesbaden ent- 
nommenen Frucht, | 

Geftalt: ziemlich veränderlich, meift verfehrt oval (obovale). — 
Nach der im Handb. I, ©. 3 gegebenen Formentafel und nach den bei ung 
gültigen Begriffen von „oben“ könnte ich fie wohl als Breitzeirund, ich 
werde fie aber noch beſſer als freifelförmig=fegelförmig bezeichnen. — Die 
Frucht, welche Biv, ald mittelgroß bejchreibt, hat in den Annalen 3“ in der 
Breite und ebenfoviel in Der Höhe, ift alfo noch um 1/,* größer, ald oben. 

Kelch: klein und unregelmäßig, fit in tiefer, enger, rundlicher Ein- 
fenfung. Seine Blätter find ſchwarz, meift vergänglich, 

Stiel: did, fleifchig, braun, oft ſehr kurz, oft auch 1” Iang, fteht 
obenauf, oder in enger, ziemlich tiefer Höhle, in Rippchen oder Beulen. 

Schale: rauh, hellgrün, in der. Reife goldgelb, roſtig geftreift, 
punftirt und verwafchen und bisweilen an der Sonnenfeite leicht geröthet. 

Fleifch: weiß, halbfein, ſchmelzend, ſaftvoll, ſüß, durch etwas Leichte Säure ge— 
hoben und ſtark parfümirt. — Nach Baltet ift bas Fleifch gelblichweiß, halbfein, halb: 
ſchmelzend, boch befitt e8 eigenthümliches vortreffliches Gewürz. — Auch Lucas bezeichnete 
ben Gefhmad als vortrefflich. 

Kernbaus: wie oben gezeichnet, nur durch feine Körnden im Umkreiſe ange: 
deutet, bie Achfe ift etwas hohl. 

Reife und Nukung: Die Birne reift im November und Dezember, ift eine 
Frucht I. Ranges und nad der Abbildung auch äußerlich ſehr ſchön. Es muß in- 
befien noch erprobt werden, ob fie in Deutihland unter ben gewöhnlichen Berhält- 
nifjen eben jo gut wird und ob ber Baum tragbar ift, wie Beides nach einigen ſchon 
vor mehreren Jahren von mir auf einen Hochſtamm aufgefegten Probezweigen, bie 
jebod bis jegt nur wenige und unvollfommene Früchte brachten, auf freiem Stande 
wenigftens, nicht ber Fall zu fein ſcheint. 

Eigenifhaften bes Baumes: Das Wahsthum deſſelben wird als ziemlich, 
lebhaft bezeichnet, doch ſoll auch in Belgien die Fruchtbarkeit nur mittelmäßig fein. 
Er liefert nach Biv. auf Wildling und Quitte ſchöne Pyramiden, doch wird dem erfteren 
für die meiften Gärten ber Vorzug ‚gegeben. Wie Baltet bemerkt, ift die Sorte auf 
Quitte nicht Tebensfähig, doch bezeichnet er fie fonft als fruchtbar in allen Formen, 
nur wolle der Baum nicht zu troden ftehen. — Die Blätter, wie id die Sorte 
von Papeleu befige, find (wie fie Bivort faft ebenfo befchreibt) etwas breit Tanzett= 
fürmig, meiſt Hein, 11/4“ breit, 21/2” Tang, größtentheils am Blattſaume etwas wollig, 
fein, etwas jeicht gefägt, ſchiffförmig und nad vorne fihelförmig, nicht lang geftielt. — 
Blüthenfnofpen fegelförmig, faſt ſtechendſpitz, dunkelbraun mit borftigen Dede: 
blättern. — Sommerzweige grünlid; gelbbraum, jehr fein gelblich punktirt. (Biv. 
bejchreibt fie als hafelnußfarben, fein röthlid punftirt.) ’ 





No. 317, Grüne Herbſtumscateller. Diet I, 32; Luc. m, 2&(b)-; Jahn vI, 2 


— — 











Grüne Herbſtmuscateller. Oberdied. *4. Nov. u. Dez. 


Heimath und Verbreitung: Dieſe ſehr achtbare Frucht, deren 
Baum durch reiche Tragbarkeit ſich auszeichnet, erhielt ich von der Socie— 
tät zu Prag, und fann in pomologifchen Werken nichts ihr Gleiches 
finden, weiß auch nichts über ihre Herkunft. Vieleicht ift es eine böh— 
mijche Frucht. Die Sorte verdient es jehr, erhalten und verbreitet zu 
werden, 


Literatur und Synonyme: Findet ſich nirgends beſchrieben, und ihrer nur 
erſt gedacht in meiner „Anleitung“ ©. 382. Grüne Muscateller iſt Synonym ber 
Gaffolette, nad; Dochnahls Führer auch der Sommer-Robine, und Dittrich hatI, ©. 613 
eine Herbſt-Museateller, die auch die obige nicht fein kann, da fie fih mur 14 Tage 
halten fol. Beibe find mit obiger nicht zu verwechſeln. 


Geftalt: 2% bis 2%" Hoch, ſtark 2“ Breit, neigt zur umgekehrten 
Eiform, oder ſteht zwijchen diefer Form und abgeftumpft Konijch. Der 
Bauch fißt etwas mehr, oft ziemlich ftark nach dem Kelche hin, um den 
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die Frucht fich fo zurundet, daß fie nicht ſtehen kann. Nach dem Stiele macht 
fie nur ſchwache Einbiegungen und kurze dicke, etwas abgeftumpfte Spibe. 
- NKeelch: offen, fein und lang gefpikt, (in andern Jahren fand id, 

ihn jedoch auch Fürzer gefpikt und fteif, gerade in Die Höhe ftehend) fit 
ganz flach auf, mit einigen ganz feinen Falten umgeben, doch ift der 
Bauch der Frucht faft immer ſchön gerundet. 

Stiel: holzig, %4—1” lang, in Heiner Höhlung, häufig etwas unter: 
halb der fich neben ihm noch etwas erhebenden Spitze. 

Schale: ziemlich glatt, wenig glänzend, vom Baume matt hell 
grasgrün, in der Reife grüngelb und zuleßt hellgelb. Die Sonnenfeite 
hat nur einen Anflug oder leichte undeutliche matte Streifen einer bräun— 
lichen Röthe, die allermeift unbedeutend ift, oder nur in feinen rothen 
Fleckchen um die Punkte beſteht. Letztere ſind ſehr zahlreich, nach der 
Schattenſeite fein und nicht ins Auge fallend. Roſtanflüge ſind gering; 
Geruch fehlt. 

Das Fleiſch iſt matt gelblichweiß, fein, ums Kernhaus nur wenig 
körnig, in voller Reife im Dezember halbſchmelzend, mäßig, doch hin— 
reichend ſaftreich, von reinem Zuckergeſchmack, der in meiner Gegend nur 
in recht warmen Jahren einen Anflug von Muskatellergewürz verräth. 

Kernhaus: faſt geſchloſſen, mit nur ganz kurzer hohler Achſe; 
Kammern mäßig geräumig, Kerne ziemlich zahlreich, oft unvollkommen, 
lang und ſpitz eiförmig, oben mit einem Knöpfchen. — kurz 
und gerundet. 

Reife und Nutzung: Iſt im Dezember auch für die Tafel ganz 
angenehm, für Die Küche ſchon früher brauchbar und liefert ein ſchmack— 
haftes Gericht. 1860, in einem naßfalten Jahre, wo ich Ende Okt. 
brach, welkten die Früchte mir jelbft auf der Obftkammer nicht, (was 
ich in meiner Anleitung als Fehler für biefige Gegend angab, doch hatte 
ich zu früh gebrochen) und Hielten fich bis nach Weihnachten. 

Der Baum wächft gefund und ift früh und fehr reichlich tragbar. 
Sommertriebe mäßig ſtark, etwas ftufig, oft etwas gebogen, ledergelb, nach 
oben mit Wolle bejebt, faſt nicht punktirt. Blatt etwas ſchmal- und lang: 
elliptifch, etwas rinnenförmig, mit Der Spiße ftarf nach unten rückwärts ge- 
bogen, glänzend, nur gerändelt. Afterblätter fabenförmig. Blatt Der 
Fruchtaugen von ziemlich gleicher Geftalt oder noch öfter Tanzettlich, noch 
ftärfer rinnenförmig. Augen did und ftark, bauchig, ſtumpfſpitz, ziemlich 
abftehend, ſitzen auf etwas vorftehenden nicht flarf gerippten Trägern. 

Dberdied. 
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No. 318. Duſſarts Bergamotte. Diet 1, 2.3.; Luc. Via; Jahn IV; 3. 
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Dufarts Kergamotte. Bivort (Duffart). **. Nov. — Jan. 


Heimath und Vorkommen: Der Gärtner Duffart gewann 
fie 1830 au8 Samen und Bouvier reihte fie, indem er ihr den Namen 
des Erziehers gab, den Bergamotten an. Ich befam die Pfropfreijer 
bon Ad. Papeleu in Wetteren. 


Literatur und Synonyme: Bivort’s Alb. I, ©. 167, aud Anal. der 
Tom. ©. 39: Bergamotte Dussart. Im Alb. ift fie rein ge über 
3" breit und 23/4“ hoch abgebildet, während fie in den Annal. Feiner, mehr Freifel- 
förmig und höher als breit erfcheint. — Liron d’Airoles Deseript. I, ©. 24 Taf. 7, 
dig. 6 hat fie ſogar von Apfelform (b. h. plattrund) gezeichnet. — Tougard ©. 45 
nur kurz, nad) Biv. Alb. — Dochnahl ©. 81 desgl. 


Geftalt: freifelförmig, oft etwas oval (letzteres Die Fleineren 
ſchmaͤchtigeren Exemplare), um den Kelch bald ſtark, Bald’ wenig ab» 
geflacht, in letzterem Falle nicht gut aufftehend, nad dem Stiele zu 
kurze und fpisfegelförmig, fo muß ich die Geftalt der von mir auf 
Hochſtamm erzogenen Früchte bezeichnen, und zweifle nicht, daß troß 
diefer verfehiedenen Form, auf welche Bivort felbft Hinweift, meine 
Frucht richtig iſt, da fie fonft in Allem mit Bivorts Beſchreibung 
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ftimmt. Kleinere Früchte waren 2” Breit, 21” hoch, größere Ay" 
breit, 21/2" hoch. — Bivort bejchreibt die Frucht in den Annal. als 
mittelgroß , bergamottförnig oder etwas Freijelförmig, während er fie 
im Alb. mehr einer Dechantsbirne ald einer Bergamotte ähnlich bezeichnete. 

Kelch: ziemlich großblättrig, außen gelbgrün, innen Bbraungelb, 
aufrechtitehend, offen, in einer Fleinen und engen, unregelmäßigen, mit 
Beulen bejegten Einſenkung, zum Theil ziemlich flach jtehend. Dieſe 
Beulen erheben fich theilweife über die Wölbung und den Bauch Hin 
und machen die Abrundung ungleich. 

Stiel: “—1“ lang, am Ende braun, nach der Frucht zu grün 
gelb oder grün, zuweilen mit Wärzchen bejegt, mehr holzig als fleijchig, 
figt oben auf der Spige der Frucht ohne Abſatz, theilweife durch einen 
fi) anlehnenden Höder etwas zur Seite gebrüdt. 

Schale: etwas ftarf, grünlich citronengelb mit feinen grünlichen 
und bräunlichen Punkten, an der Sonnenfeite etwad matter erbartiger 
Röthe, in Punkten und Fleckchen betehend, und mit etwas Roftitreifchen 
und dünnem Roſte nad) dem Stiele zu. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, faftreich, fchmelzend, weinig-gewürzt- 
füß, jehr angenehm und erhaben. — Ebenfo fehildert es Bivort, nämlich 
als jchmelzend, jaftreih, weinig, ſchwach fäuerlich gezudert, und mit 
angenehmem Gewürz, was nicht bergamottähnlich fei. 

Kernhaus: mit etwas, doch nicht zu vielen und ftarfen Körnchen 
umgeben, hohlachſig, Kammern mufchelförmig, mit vollfommenen ſchwarz⸗ 
braunen, mit einem Eleinen Höder verſehenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Bivort gibt die Reife für November bis Januar, in 
ben Annal, bis Februar an; meine Früchte reiften von Mitte bis Ende Dezember 
und waren glei gut, und zwar verhielten fie fih jo in bem Jahre 1860, in 
welchen fo viele anderen Birnen nicht wohl zu brauchen waren. Die Anpflanzung 
diefer Sorte ift alfo zu empfehlen; auch Bivort nennt die Frucht im Album 
excellent. | 

Eigenfhaften des Baumes: mein Probezweig ift ſchwachwüchſig, body be- 
weift er fi tragbar. Nach Bivort wächſt der Baum fehr lebhaft, ift in allen Formen 
fehr fruchtbar, gebeibt auch auf Quitte, — Die Blätter find bei Fräftigem Wuchfe 
bes Baumes meift elliptifch, an dem jetzt ſchwach vegetirenden Zweige finb fie 
meist länglicheoval, 1%“ breit, 23/4” Yang, glatt, fein und ftumpf gejägt, oft verloren 
gefägt, etwas wellenförmig, jonft flah, nur bie Spige etwas nad unten gebogen. 
Mittelnerv ſehr hervortretend, wie dies auch Bivort im Album bemerft. — Blü- 
thenknoſpen kurzkegelförmig, Furzgeipitt, dunkelbraun. — Sommerzmweige 
nah Bivort grünlich grau, oben ſchwach bräunlich, vielfach ſchmutzigweiſſ punftirt. 
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No; 319. Die Winter-Ambrette,, Diel 1, 1.) 3.; Luc. VI, La (by Jahn IL 3. 








— 
Die Winter-Ambrette, Diel (Merlet). *+. Ende Nov., oft Jan. u. Febr. 


Heimath und Vorkommen: fie war ſchon den älteren Pomo— 
Iogen, Merlet, Duintinye und Duhamel befannt, doch wurde 
fie haufig mit der Sagdbirne und dem Winterdorn verwechfelt. 


Literatur und Synonyme: DielTV, ©. 3 befchrieb fie als Wahre Winter: 
Ambrette, Ambrette d'hiver. Er nannte fte deshalb die Wahre, weil e8 ihm ſchwer 
bielt, fie Acht zu befommen. Merlet nannte fie Ambrette, Poire d’Ambre ou la 
Reine, Ambre gris, auch Besi de Quessoy, welche ihr zwar Ähnlich, aber doch wieder 
verfchieden if. Quintinye I, p. 233 hat als Synon. Trompe Valet, Knoop tab. V 
zählt fie ald Ambrette d’hiver, Ambrette grise, Ambre gris, Belle Gabriele (?) Trompe 
Valet auf, Mayer, Pom. franc. ©. 229 tab. 47, at m Trompe coquin hinzu. 
Wegen der von Einigen beobachteten bornenartigen Fruchtfpieße des Baumes heißt 
fie auch Ambrette epineuse, Ambrette mit Dornen, und jonft noch Amberbirne, in 
Thüringen angeblih aud Wintermuscatelleer (Dochnahl I, ©. 85). — Die Frudt 
des T. O.“G. V,-©. 310 erſcheint fraglih, Diel hält fie für die des Winterdorn, 
Epine d’hiver. — Vgl. no Duhamel III, ©. 53 tab. 31 (er hat fie faft fugelrund, 
aber ganz mit der ihr eigenthümlichen Blattform abgebildet); Tougard ©. 44 und 66 
(ichildert fie Furz als mittelgroß, Fleifch grünlich, fein, jchmelzend, erhaben ſüß, U. 
Dual., Nov.Febr., Baum dormig, wenig fruchtbar, auf Quitte Decaisne, 
Lief. 37 (bildete fie bauchiger, fait 3” breit und etwas über 21/5“ hoch ab, wie fie 
wohl nur am Spaliere wird); Dittr. I, ©. 370: Chrifts Howb. S. 149; Oberb. 
©. 263; Luc. ©. 213; Liegel in Monatsjchr. IL, 177. — Im Cat. Lond, von 1842 
ift fie als bes ferneren Anbaus im Societätsgarten nicht würdig bezeichnet. 


Geftalt: rundlicd, mehrentheils nad) dem Stiele zu mehr abneh— 
mend, ald nad) dem Kelche hin, doch immer mittelbauchig, meift Elein, 
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nach Diel 2%“ Breit und 244” hoch, nach feinem ſyſt. Verzeichn. ©. 71 ° 
von 1818 jedoch nur etwas größer ald eine Welſche Nuß, oft jo breit 
wie hoch, felten etwas höher al3 breit. 

Kelch: Hein und hartſchalig, oder blättrig und fternförmig, flach 
oder feicht ftehend ohne Beulen, Doch meift mit etwas Erhabenheiten über 
den Bauch Hin, Die die Rundung ungleich) machen. 

Stiel: ſtark, bis 1/4“ lang, etwas vertieft in Beulen, oder auch 
fich ohne Abſatz in Die Frucht verlierend. Ä 

Schale: fein raub, hellgrün, fpäter grünlichgelb, oft gänzlich grau: 
braunlich beroftet und punktirt. 

Fleifch: angeblich geruchvoll (mit dem Parfüm der Centaurea moschata, welche 
in Frankreich Ambrette heißt — nad) Anderen wird die Frucht ihrer ambrasgrauen 
Farbe wegen Ambrette genannt,) grünlicweiß, nad Diel überfließend butterhaft, von 
äußerft angenehmem erhabenen zuderartigen Geſchmack — nad Decaisne feft ober 
halbſchmelzend, von einem der St. Germain Ähnlichen, jehr angenehmen ſüß ſäuerlichen 
Geſchmack. — An Früchten, die id) 1860 und 1861 aus Herrnhaufen, und 1860 jelbft 
aus Angers in Frankreich hatte, war es halbjchmelzend und ſchwach gewürzt ſüß. 
Doch mag die geringe Güte an dem Jahrgange ober an zu früher Abnahme gelegen 
haben. Schon Duhamel fagt, daß die Frucht ihre Vortrefflichkeit nur in guten Jahren 
und in anftändigem Boden erlange. Auch wurbe fie, wie ih aus einer Zeichnung mit 
Bemerkungen von Hrn. von Flotow jehe, in deſſen Garten größer als oben gezeichnet, 
auch erhaben und butterhaft. 

Kernhbaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, vollachſig oder hohlachſig, 
Kammern groß, mit oft tauben, oder wenigen, aber großen, am Kopfe ziemlich ab- 
gerunbdeten Kernen. 

Reife und Nukung: Die Frucht reift Ende Nov., oft erſt im Jar. und 
Febr., will aber lange hängen, fonft welft fie ftarf. Iſt zwar unter Umftänden eine 
gute Tafelfrucht, doch für Fältere Lagch wohl ohne Werth und um fo weniger zu 
erüpfehlen, ba fie nach Diel, der ihr Anfangs zu viel Lob gefpendet hat, an einer 
fühlichen Wand gerne auffpringt, auf Hochſtamm, worauf fie am beften werben ſoll, 
in. der Regel aber nur 2/53 ber oben gezeichneten Größe erlangt. 

Eigenjhaften bes Baumes: Diefer wählt jehr lebhaft, will warmen tief- 
gehenden Boden, ift nad) Decaisne auch fruchtbar. Die ihm urfprünglich eigenen und 
von Duhamel erwähnten Dornen hat er nach Decaisne wie viele anderen Arten burch 
das Pfropfen abgelegt. Die Blätter find oval mit auslaufender Spitze, 13/4" Breit, 
21/, bis 3” Yang, nach dem Stiele zu oft flarf verfchmälert, oft auch elliptifh und 
einzeln felbft Yanzettförmig, unterhalb und oft auch oberhalb etwas wollig, meift ganz- 
randig, etwas fteif und Iederartig, ſchwach ſchiffförmig und fihelförmig, ſtark geabert. 
Die Blätter des Sommerzweigs find nad; Diel herzförmig, was ich nicht finde, ſondern 
eirund, mehr oder weniger lang zugeipigt, wie fie auch Decaisne ſchildert. — Blüthen- 
knoſpen furzfegelförmig, ſcharf gefpigt, dunkelbraun. — Sommerzweige grün- 
lichgrau, auf der Sonnenfeite mehr graubraun (gris de lin, Duhamel), nad) oben Hin 
rothbraun, graumeiß oder gelblich punktirt, 
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Die Kolarmmd. Diel (von Hartwiß). K, (felten *.) Dez. 


Heimath und Vorkommen: Wie ihr Name e3 anzeigt, ift fie 
wahrfcheinlich türkischer Abftammung und Fam von Hm. v. Hartwiß 
aus Nikita an Diel. Die Frucht verlangt jedenfalld zu ihrer Aus— 
bildung ein wärmeres Klima, als wir ihr bieten fönnen, und wird we— 
nigftens auf freiem Stande in biefiger Gegend nicht gut, weshalb deren 
Anpflanzung nur unter befferen und günftigeren Verhältniffen zu em— 
pfehlen ift. | 


Literatur und Synonyme: Diel fhilberte fie al im foften. Verzeihn. 
—— U, ©. 97 Nr. 372 als eine anſehnlich große dickbauchig-kreiſel— 
örmige Wintertafelbirne — Dittr. I, ©. 735 nahm Diels Beihreibung un— 
verändert auf. — Oberdied ©. 281 äußert fich fehr wenig mit ihr zufrieden und erzog 
nur ungenießbare Früchte. — Dagegen lobt fie Liegel in Monatsjhrift II, ©. 14 
wie unten folgt. 


Geſtalt: kreiſelförmig, am Kelche ſtark abgeflacht, nad) dem Stiele 
zu birnförmig⸗kegelförmig, mit meift wenig abgeſtumpfter Spitze endigend. 
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Die von Diel angegebene Größe, 242“ breit, 3" hoch, mag fie wohl 
jelten erlangen, auf freiem Standbaume wurde fie bei mir nicht größer 
als oben gezeichnet. 


Kelch: groß und langblättrig, doch oft unregelmäßig und unvoll- 
ftändig, in meift ziemlich tiefer Einſenkung, mit ftarfen auf der Frucht 
ſich noch fortjegenden Rippen umgeben. 


Stiel: ftarf, oft kurz, obenauf, häufig neben einem Höcker, oder 
fih auch ohne Abjak in das Fleiſch verlierend. 

Schale: glatt, Doc, vielfach durch Beulen uneben, blaß-citronen- 
gelb, hie und da noch mit Grün, beſonders in Vertiefungen, an welchen 
Stellen unter der Schale fteinige Goncretionen abgelagert find; ohne’ 
deutliche Punkte, an der Sonnenjeite aber bie und da ſchwach, etwas 
flammig geröthet. _ 

Fleiſch: weiß (nach Diel faftreich, oft überfließend, butterhaft, von zimmt- 
artigem Zudergefhmad, in jchlechten Jahren nur halbſchmelzend), blieb in Meiningen 
gewöhnlich nur rübenartig, aud in den warmen Sommern 1857 und 1858 wurbe es 
nicht ſchmelzend, fondern war feit, fpedartigemarfiht, brüdig, zwar von einem 
füßen, aud angenehmen, gemwürzten Gejhmad, doch nur zu einem Fleinen Theile 
brauchbar, weil e8 ums Kernhaus herum zu faftlos, pelzig und überdies mit fteini- 
gen Zufammenballungen durchwachſen war. — Auch bei Oberdied blieben die Früchte 
zu ein, fteinig und bolzig und hält derjelbe die Sorte ebenfalls nicht für das deut- 
ſche Klima geeignet. — Nur Liegel fagt, daß die Frucht bei ihm, jelbft auf Hoch— 
ftanım in gebedter Lage völlig ſchmelzend und jehr gut werde, auch der Baum fleifig 
trage und empfiehlt deshalb ben Anbau, da die Frucht auf en wohl nod 
größer und Föftlicher werde. 


Reife und Nutzung: die Birne reift im Dezember, hält ſich aber nicht durch 
Januar, ſondern wirb nad) und nach innen braun, troden und zulegt langſam faul, 
wenigftens wie ich fie hier erzogen. Sie ift hiernach nur für den Sortenfammler 
geeignet oder nur in günftiger Lage und leichtem warmen Boden mag fie gebaut 
werden, wenn man bei ber großen Menge fi) ungleich bejjer ne Früchte noch 
zu ihr Luſt hat. 

Eigenſchaften des Baumes: ſein Wachsthum iſt ſehr raftig, und er hat 
in der Vegetation Aehnlichkeit mit dem des Kleinen Katzenkopfs, auch brachten die 
Probezweige oft Früchte. — Die Blätter ſind groß, oval, nebenbei auch oft 
elliptiſch, mit halhaufgeſetzter, oft ganz kurzer, aber ſcharfer Spitze, 2“ breit, 
23/4" lang, glatt, meiſt nur an ber vorderen Hälfte deutlich und ziemlich ſcharf ge— 
fügt, etwas ſchiffförmig und fichelförmig, dunkelgrün, glänzend und reich geadert. — 
Blüthenfnofpen rundlich, Furzgefpigt, dunkelbraun. — Sommerzweige bid 
und kurz, nad) oben verdickt und flufig, graubraun, auf der Sonnenfeite röthlich braun, 
Ihmußigweiß punftirt. — Das Fruchtholz hat bier und da Dornen. 3. 
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Be 
Die Sroom Park. Baltet (Thompfon, Knight). **. Dez., bigmweilen früher. 


Heimath und Vorkommen: Diefe neue Birne ift,ein Sämling 
Knights. Sie hat fich aber ſtark in Amerika verbreitet und wird dort 
hoch gejchäßt, weshalb auch manche Obftverzeichnifje fie für eine ame: 
rifanifche Sorte ausgeben. Den Namen weiß ich nicht zu deuten. 


Literatur und Synonyme: Downing, ber mehrfady citirt wird, hat fie 
S. 428 nur kurz nad Thompſon befchrieben als mittelgroß, rundlid, braun, Fleiſch 
weiß, ſaftig, ſchmelzend, — delicat, von Melonen- oder Ananasgeſchmack, 
Dez. Jan. — Ziemlich ebenſo Cät. Londin, v. 1842; auch Tougard ©. 68 und 
Liron, Table synon. ©. 32. Auch die Verz. von — Vilvorde, Papeleu und 
Leroy wiſſen nicht mehr, ſtellen fie in den I. Rang. Liron ſchreibt Brum-Park, Leroy 
gibt als Synon. Shobdencourt hinzu. Am ausführtichflen bejchreibt fie Baltet ©. 35, 
nämlid als mittelgroß oder Hein, zwiebelförmig, am Stiele edig abgefchnitten, Schale 
did, rußig-braun punktirt. Fleiſch halbfein, halbbrüchig, bald fledig werdend, von 
eigenthümlichem, doch feinem Ananas, Pfirfhen- oder Melonengefjhmad. — Ich er: 
zog fie mehrfad aus Zweigen von Papeleu, jah auch bie Birne aus Angers, welde 
oben gezeichnet ift, und gebe folgende Beichreibung nach diefer und meinen Früdten. 


Geſtalt: rundlich oder etwas freifelförmig, um den Kelch ftarf ab- 
geplattet, nach dem Stiele zu kurz: und ftark ftumpfipis, ‚öfters ift fie 
aud) plattrund, ohne alle Stieljpige (jo waren meine Früchte) ; in beiden 
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Fällen figt der Bauch ziemlich in der Mitte. Die Frucht aus A. hatte ziemlich 
23/4” in der Breite und 21/4” in der Höhe, meine waren etwa um ?/s Kleiner. 

Kelch: Hein und Ffurzblättrig, graubraun, offen, in weiter, etwas 
jeichter, jchüffelförmiger Einſenkung. Von der Wölbung aus laufen 
ziemlich regelmäßig fünf rippenartige flache Beulen über den Bauch big 
zum. Stiele bin fort. 

Stiel: grünbraun, fpäter ſchwärzlich, holzig, 1“ lang, ziemlich ſtark und fleif, 
in einer flachen mit Meinen Hödern befepten Vertiefung, wie eingebrüdt, ſtehend. 

Schale: ſtark, bellgrün, fpäter citronengelb, ſtark gelbbraun roftig punftirt, 
gefledt und geftreift, obne daß der Roſt jedoch, welcher fi nur wenig rauh anfühlt, 
auf große Streden bin zufammenhängt. 

Fleifch: ziemlich ſtark gelblichweiß, halbfein, an der Frucht aus A. ſchmelzend, 
ihwachfweinig füß mit etwas rofen- oder himbeerartigem Parfüm, was Andere erb- 
beerartig (ananasartig) u. f. w. gefunden haben mögen. An meinen eignen Früchten 
war bas Fleiſch raufchend, Schwach gewürzt füR, ohne mir auffälliges befonderes Parfüm. 

Kernbaus: mit etwas, doch nicht zu vielen Körnchen umgeben, hohlachſig (über 
ber hohlen Achſe fand ſich ein mit der Kelchhöhle zufammenhängenber Fleiner leerer 
Raum,): Kammern groß, breit mufhelfürmig, Kerne jhwarzbraun mit nod etwas 
weißliher Spike und einem Kleinen Höcer, zum Theil auch taub. 

Reife und Nubung: Die Birne aus Angers reifte im Dez. und es geben 
auch alle Berzeichnifie die Reife vom Dez. bis Jan. an. Die bier in ben warmen 
Sommern 1857—59 erzogenen Früchte zeitigten jedoch ſchon früher, Ende Oct. und 
im Nov,, aber es kann durch die Trodenheit des Bodens eine Art Nothreife herbei- 
geführt worden fein. Uebrigens war eine Frucht aus Herrnhauſen 1860 auch jhon 
Ende Oct, reif, jedoch bin ich hinfichtlich diefer, weil fie nur wenig beroftet und nad) 
dem Stiele zu fpitfegelförmig gebaut war, noch etwas in Zweifel, und e8 muß deshalb 
die, unter günftigen Verhältnifien auch bei uns gewiß recht gut werdende Birne hin— 
fihtlih ihrer Reifzeit noch weiter sbeobacdhtet werden. Sie hat Aehnlichfeit in ihrer 
tippigen Form und in ber Färbung mit Fortunde, doch ift dieſe ſtärker beroftet und 
nad) dem Stiele zu länger zugeſpitzt. — Achnlih, doch Fleiner ift auch Knight's 
Monarch, doc noch genauer zu vergleichen. 

Eigenjhaften des Baumes: Derfelbe wächft bei mir mittelftarf, mit ab: 
ſtehenden und unregelmäßigen Zweigen, bat an feinem jungen Holze Dornen. Die 
Fruchtbarkeit fcheint mittelmäßig zu fein. Auf Quitte treibt er nad) Baltet ftarf und 
blüht voll, fett aber felten an und er empfiehlt deshalb den Hochſtamm für fandigen 
leichten Boden, — Die Blätter find elliptifh, zum Theil auch Tanzettförmig und 
oval, an den Sommerzweigen auch eirund, bie Mehrzahl hat aber den Feilförmigen Anſatz 
am Gtiele. Sie find länger oder Fürzer zugefpigt, 11%—13/4“ breit, verjchieden lang, 
bis zu 3%, nur in der Jugend unterhalb etwas verloren wollig, jonft glatt, meift ver- 
loren und fein (ſchwächer als auf dem Holzfchnitte oben), und nur nad ber Spike 
hin etwas ftärfer gefägt, etwas wellenförmig und ſchwach ſchiffförmig, dunkelgrün 
und glänzend. Stiel verfchieden lang. — Blüthentnofpen Furzkegelförmig, 
ſtumpfſpitz, dunkelbraun. — Sommerzweige grünlich gelbbraun, an ber Sonnen- 
feite viglettbraun, fein gelblich punktirt. J 
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No. 322. Colmar Flotow. Diel I, 2.3.; Luc. V, 1a; Jahn II, 3. 
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Colmar Slotow. v. Flotow (Oberdiek). **. Dez., Jan. 


Heimath und Vorkommen: Dieje Birne erhielt Herr Super: 
intendent Dberdied, damals zu Nienburg an der Weſer, von van 
Mon ohne Namen und hatte die Güte, ihr 1852 den Namen v. Flo— 
tow Butterbirne zu geben. (Vrgl. Oberdied Anleit. 3. Kenntn. des beten 
Dbites für das nördliche Deutjchland ©, 590.) Site dürfte aber, we: 
nigftend nad) den von mir erbauten Früchten wohl mehr zu den Col— 
mars gehören, wie ich ſchon früher bemerft und fie unter Diefem Namen 
empfohlen und verjendet habe. 


Literatur und Synonyme: Ich habe fie noch in feinem andern Werke ge- 
funden. Die Frucht hat die größte Aehnlichkeit mit der von Diel N. K.O. V, ©. 151 
befehriebenen Neuen fpäten Winter-Dedhantsbirn, Nouvelle Pentecöte, welche 
id} aber leider nicht Tange genug habe beobachten fünnen, um bie völlige Jdentität 
zu conftatiren, da mir das Pfropfreis, nachdem es einige Male getragen, einging. 
Vrgl. Oberdied a. a. O. ©. 328. Wenigftens gehören beide zu einer Familie. 


Geftalt: Die Frucht tritt fehr oft in zweierlei verfchiedenen Ger 
ftalten auf, wie fie vorftehend abgebildet find. Der mit a bezeichnete 
Abriß ſtammt von der Frucht einer Nandblüthe und die Mehrheit der 
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Früchte hat in der Regel dieje Form, während der mit b bezeichnete Die 
alt der von der’ mittleren Blüthe des Straußes ftammenden Früchte 
ellt. Zwiſchen dieſen Formen fehlen allerdings auch die Uebergänge 

Beide zeichnungen find aus. der Ernte des ſehr reichen Jahres 

1860 entnomm men. Im Jahr eo am die R 
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attgelb, zuweilen ſelbſt etwas grünlich-wei auf der Sonnenfeite nur 
g dunkler, mit vieler h feinen hellbraunen Punkten und eini- 
md Fleden, letztere namentlih am Stiel 


und a wellen etwas goldartig ſich färben. 

ernhaus: mit zi ſtarken Steinchen umgeben, faſt oval- 
rund; Achfe Hohl; F —* verhaältnißmaͤßig groß, ſchwarz, aber meiſt 
nur zum Theil ausg il 


Fleiſch: gelblich weiß, ganz fein, fchmelzend, nur um das — 
haus herum, und wo Beſchädigungen ſtattgefunden, etwas ſteinig, von 
ſehr ————— ſüßen, gewürzigen, ganz colmarähnlichen Geſchmack. 

Re fe und Nutzung: Die Frucht muß fo lange ald möglich am 
> me bleiben und reift dann * dem Lager. Die wege Reife der 





RR, 
sohl als Tafelobft in den erſten Rang zu ſetzen. Sie ift aber auch in 
Y: 8 nreifem Buftande ſehr gut in der Wirthſchaft zu brauchen. 
Sigten chaflen des Baumes und der Sorte: Die Sorte wächſt jehr gut; 
ber Baum breitet ſich ſtark aus, hat bei mir durch den Winter nie bebeutend gelitten 
und außerordentlich tragbar. Nur im J. 1857 ſcheinen die sa ‚nicht die gehörige 
Baumtreife erlangt zu haben. v. Slotom. 


Die Blätter einiger jugendlichen Baumchen, die ich aus von Sbadiec empfange⸗ 
nen- Zweigen erzogen babe, find von mir ihrer Größe und Geftalt nad; oben neben 
die Frucht gezeichnet, ee find oval, regelmäßig meift feingefägt, „glatt, am Sommer: 
zweige ſind ſi — er. — Sommerzweige grünlich-gelbbraun, a. d. S. ©. geröthet, 
mit feinen gelblichen oder größeren ſchmutzig· weißen Punkten. Die Blätter der Neuen 

tsbirne ‚haben mit «denen der vorliegenden Achnlichkeit, find aber am 
Stiele meiſt qwach Berg ausgeſchnitten. Jahn. 
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No. 323. 2eopold I. DielL,3.3.; Luc. V,1b.; Jahn IN (TV), 3, 
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Leopold LI. Bivort (van Mons). *. Dez., Jan. 


Heimath und Vorkommen: Stammt aus dem von Herrn 
Bivort angekauften Nachlafje des Herrn van Mond und trug zu Geeſt— 
St.-Remy zuerft 1848. Iſt benannt nach dem Könige der Belgier. 
Mein Reis erhielt ich von Herrn de Jonghe zu Brüffel, und darf nad) 
Bivort? Beſchreibung glauben, die Sorte ächt zu befigen, Die jedoch in 
meiner Gegend dem Lobe, welches Bivort ihr beilegt, nicht entſprach. 
Sie trug mir an gefunder Pyramide in dem warmen Jahre 1859, wo 
die Früchte im Winde jchon in der Hälfte Det. abfielen und ganz welk⸗ 
ten und in dem kalten und feuchten Jahre 1860, wo ich 4. Nov. brach 

Muftrirtes Handbuch der Obfttunde. V. 10 
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umd die Früchte zwar faft jchmelzend wurden, aber fabe blieben und 
jehr körnig waren. Der Umriß von Bivortd Abbildung einer Frucht 
von Pyramide ift oben sub b. beigefügt. 

Literatur und Synonyme: Annales VI, ©. 1 unter obigem Namen; Bi: 
borts Album II, ©. 39. 

Geftalt: Bivort bezeichnet fie als assez gros, turbin& pyriforme, legerement 
bossele. Daß Früchte bei größerer Kleinheit am Stiel die Abſtumpfung verlieren, 
ift mir ſchon dfter porgefommen, und Tann aud die Form meiner bier erzogenen 
Früchte von 2“ Breite und 22/3 Höhe noch als zwijchen Kreifelform und Birnform 
ftehend bezeichnet werben, während Bivorts Abbildung mehr ber abgeftumpften Kegel: 
form fi nähert. Der Bauch figt etwas nach dem Keldhe hin, um ben meine Früchte 
ſich faft eiförmig zurundeten und nad dem Gtiele faft ohne Einbiegung eine halb in 
ben Stiel auslaufende Spitze madten. 

Kelch: bartfchalig, mit etwas ſtarken Ausjchnitten, in die Höhe ſtehend, ſaß 
bei mir faft ganz oben auf, während Bivort ihn etwas vertieft angibt. 

Stiel: 11/4" lang, nur wenig gekrümmt, wie Bivort ihn bezeichnet, ſtark, ohne 
fleiſchig zu ſein. m der Abbildung Bivorts ſitzt er in kleiner, durch einige Beulen 
gebildeter Höhle, doch jagt Bivort, daß er oft auch oben auffiße. : 

Schale: ziemlich fein, glatt,.faft roftfrei, vom Baume hellgrün, in Reife 
grünlidh gelb, ohne alle Röthe. Roft fand fih in Figuren oder Fleinen Flecken 
bauptfählih nur um den Kelch. Punkte bei mir zahlreich aber fein, nicht fehr in 
bie Augen fallend, während Bivort fie ziemlich ftarf und als Fleine Roftfledchen ab: 
bildet. Geruch fehlte. 

Das Fleiſch ift nach Birort gelblich weiß, fein, ganz jchmelzend, gezudert und 
fortement parfumee, Bei mir war es fein, jaftreih, ums Kernhaus weiß, mit 
ziemlich ftarfem Kranze von Steinen ums Kernhaus, nad) ber Schale hin grün: 
lich gelb, fchmalzartig, fat fhmierig, von BENSEIEN, ſchwach weinartigen und etwas 
zimmtartigen Geſchmacke.* 

Kernhaus: geſchloſſen, mit feiner hohler Achſe. Kammern theils unvoll- 
kommen ausgebildet, die guͤt ausgebildeten ziemlich geräumig. Kerne lang, mit der 
Spite etwas gefrümmt, faft ſämmtlich unvollfommen. 

Reife und Nukung: reift nah Bivort Mitte Dezember und hält ſich bis 
Mitte Januar. Bei mir mürbeten 1860 bie Früchte erft Mitte Januar. Gehört für 
wärmere Gegenden, ober verlangt das Spalier. 

Der Baum wächſt, wie auch Bivort bemerkt, pyramidal, aber etwas ſchwach 
und jet die Zweige in fpigen Winfeln an. Sommertriebe furz, etwas ftarf, leder⸗ 
gelb, ziemlich zahlreich punktirt. Blatt mittelgroß, etwas rinnenförmig, langellip- 
tiſch, oft faſt lanzettlich, jehr fein gefägt gezahnt. Blatt der Fruchtaugen faft lang— 
oval, oft mehr etwas elliptifch mit kurzer aufgefeßter Spite, fein, etwas ſtumpf ge 
fügt. Afterblätter fabenformig. Augen ftarf, abftehend, ſpitz, figen auf mäßig 
ftarfen Trägern, Dberdied. 


* Eine Fendt, die ih aus Namur mitnahm, war Ende Now. se butterbaft, von gewürz⸗ 
reihem Zudergefhmade. Jahn. 
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No. 324, Die Winter-Mpotheferbirne. Diel II, 3.3.; Luc. XI, 1 b.; Jahn IN, 3. 
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Die Winter-Apothekerbirne. Diel Merl. Quint., Dub.).+.K. Dez. Jan. u. länger. 


\ Ahr und Borfommen: Sie war ſchon den Römern als Crustumium 
und Volemum befannt und ber ranzöffge Name Bonchretien läßt fih als 
ein eltes Bonum Crustumium betrachten. Nach Einigen Fam fie dur 





ben heiligen Martin aus Ungarn nad Toms; nad) Anbern er fie Franz von 
ul —— le bon, Chretien, aus Calabrien in Frankreich e ngeführt. — Quin⸗ 

| sie u body und fie wurde überhaupt früher in Frankreich auch zum rohen 
noch werthgeſchätzt. ig ift fie durch neuere fchmelzende Birnen verbrängt 
und zu ber Kochbirnen verwiefen. — In Deutichland hat man fie noch auf ben 
Verfammlungen in Naumburg und Ggiha als jpäte Winterfodbirne enfpfohlen, bod) 
e viel Wärme und guten S und wird jelbft in Frankreich und Belgien 

nur am liere- volltommen, weshalb man ſich bei ums vergeblich, wenigftens mit 


deren hochſtämmiger Anpflanzung bemühen wird. 


mw 
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Literatur und Synonyme: Diel I, ©. 169. Die Winter-Apotheferbirne. 
Winterhriftenbirne. Gute Winterchriftenbirne. Le bon Chretien d’hiver. Er weift 
nad, daß Duintinye im Lobe zu weit ging, und bemerkt, „weiter nördlich bleibt. 
fie Hinter manden Pfundbirnen zurüd, dba fie oft fehr welt.” — 
Dubamel II, ©. 71 Tab. 45 (die Abbildung ift ähnlich obigem Holzſchnitte, bie 
Frucht nur größer), „Fleiſch fein und zart, doch brüchig, gezudert, etwas parfümirt, 
weinartig; wenn der Baum ſchmachtet jchlecht und wentg haltbar.” Die Nachfolger 
bezeichnen fie als II. oder III, Ranges, als Kochbirne I. Ranges. Baltet S. 41 will 
fie nur ans Spalier anftatt der Pfirfche in große Gärten. (Die Bonchret, d’Auch ift 
nad) ihm gleid mit B. de Vernois und Turc, größer, quittenförmig, auf freiem Stanbe 
eher gut werbend. Auch nad) Decaisne ift die d’Auch eine jelbftftändige große Frucht.) 
— Abbildungen geben no Zinf Taf. X, Nr. 92; Pom. francon. ©. 286 Nr. 117 a.; 
T. D.6. II, ©. 263 Taf. 13; Annal. de Pom. I, ©. 4; Liron d'Airol. Descript. 
II, 60; und am jchönften Decaisne Lief. 25. — Bergl. ferner Ehrifts Handwb. 
S. 167; Liegels Anleit. ©. 131; Lucas ©. 250; Derfelbe in Monatsſchr. I, ©. 358; 
Dittr. III, € 202; Dochnahl II, ©. 175; Tougard ©. 61; iron d’Airol. Liste 
syn. ©. 44. — Weitere Synonyme: Rübenbirne, Winter Zuderbirne (Luc. und 
Mayer), Regelsbirne, Spätregelsbirne, Winters Zuderadenbirne (Chrift), Winter: oder 
Dfter-Augsburger, Minter-Bunfredie, Graue Bergamotte, Rohbirne, Franzöfijche 
Birne, Winter-Königsbirne, Schmelzbirne, Panfratiusbirne (Metzger), Poire du 
Chretien, Gros Chretien en Anjou, Poire de Limousin, Gracioli, Saffran d’hiver, 
Poire d’Apothicaire, Sueré d’hiver, Angoisse (Mayer. Angoisse auch bei Tougarb, 
Leroy und im Lond. Eat.), Bonchr. du Constantinople (Decaisne), Bonchr. de Tqurs, 
Poire de St. Martin (Liron d’Air.). — Woher fie in Deutſchland Apotheker: 
birne beißt, findet fih nirgends, — Oft wird fie mit bem Catillac Bd. I, 
©. 525 verwechſelt. 

Geſtalt: meift birnförmig, wie oben gezeichnet, doch oft bauchiger und beulig 
und oft auch ſchmächtiger und Fürzer nach dem Stiele zu. 

Keldy: lang- oder kurz- doch jpigblättrig, meift gejchlofjen, in tiefer, durch Beu— 
len oft unregelmäßiger Einfenktung. 

Stiel: bolzig, dünn, ſchwarzbraun, im ziemlich tiefer und weiter Höhle, oft 
neben einem Höder ſchief. 

Schale: grün, jpäter grüngelb oder gelb mit fehr feinen Punkten, an ber 
Sonnenjeite auch öfters fanfter carminfarbiger Röthe und mehr oder weniger feinem, 
bisweilen auch faft fühlbaren bräunlichen Roſte, 

Fleiſch: ſchwach gelblichweiß, halbfein, etwas förnig, abfnadend, ziemlich faftig, 
rein und ſtark jüß, ohne Herbigfeit, audy ohne Säure, doch auch ohne viel Gewürz. 

Kernbaus: etwas hohlachſig, Fächer mufchelförmig, länglich, ſchmal, mit 
kleinen, ſchwarzen, braunen, diden, furzzugefpigten, volltommnen oder unvollfomm- 
nen Kernen’ mit ſchwachem Höckeranſatz. . 

Reife und Nukung: Die Frudt reift vom Dez. bis Jan. an und hält ſich 
oft bis Juni, wenn fie gut ausgezeitigt ift; außerdem bleibt fie grün und welft ftarf, 
weshalb jchon Ehrift vorjchlug, fie zwifchen die Kartoffeln zu ſchichten. 

Eigenſchaften des Baumes: Derfelbe wählt gut und ift ſehr fruchtbar, 
will aber nahrhaften, leichten Boden und warmen Stand. Auf Quitte werben bie 
en größer, farbiger, feiner (Duhamel). — Blätter, wie ich biefelbe von Dr. 

alling und von Baumann in Bollweiler und mit diejen jeit 1860 auch von Lucas 
überein habe (des Lebteren frühere Sorte hat andere Vegetation), oval, oft etwas 
eirund und berzförmig, ziemlich groß, 13/,—2' breit, 21/,—3" Yang, mit aufgefeßter 
‘ kurzer Spige, am Blattfaume und unterhalb meift etwas wollig, ganzrandig ober 
nur an der Spike undeutlich geferbt, am Sommerzweige aud deutlicher gejägt, 
ſchwach ſchiffförmig und mehr oder weniger wellenförmig, ziemlidy dunkelgrün, nicht 
ftarfglänzend, reich geadert. — Sommerzilige ee. gelbbraun, nach oben hin 
geröthet, mit ziemlich vielen ſtarken gelblichen, Hun ten. 


* 


149 


No. 325. Die Franc Real. Diel III,2 (3). 3.; Luc. XI, 1 b.; Jahn II, 3. 








N 
— — 
Die Franc Réal. Diel (Merlet, Quintin. u. Duhamel). 4. Dez. — März: L. 


Heimath und Vorkommen: ine alte, wenig bekannte, doch recht ſchätzens⸗ 
werthe Kochbirne für den Winter, gekocht roth, ſüß und jehr —— Eben 
jo urtheilt Hogg über fie. Da bie erſten Früchte von meinem von Diel bezogenen 
Reife mit Diels Beichreibung im 3. Hefte wenig ftimmten, und die fpätere Beſchreibung, 
Heft 21, mir noch nicht befannt war, bezog ich, die Sorte nochmals von Burkhardt 
und erhielt diefelbe Frucht, auch von Decaisne 1860 diefelbe Teicht kenntliche Vege— 


tation. Der Name weist auf jpanifchen Urfprung hin, und würde am beften buch 
Edle Königsbirne überjekt. 


Literatur und Synonyme: Diel IH, ©. 244. Späte Winter-Golbbirne, 
Frane Réal, Fin Or d’hiver; dann hat er nochmals XXI, ©. 229 als Franc R£al 
zwar merklich abweichend, aber doch nach Allem, namentlih nah Gitaten und Syno— 
nymen, jedenfalls nur diefelbe Frucht bejchrieben. Die letztere Beſchreibung ift, nach 
den Früchten, die ich bisher hatte, die richtigfte. — Deeaisne IV, Tert Nr. 143 
Frane Real, mit ſehr fenntlicher Abbildung, noch etwas größer und ein wenig 
höher gebaut, als obige Figur; Synonyme Franc Real d’hiver; Fin Or d’hiver, 
Fort d’hiver, Gros Micet und Castelline mit?. — Etienne hat 2 Sorten Franc 
R£al, eine gris und eine d’or&6, bie nicht verſchieden fein werben (fiehe 3. B. Mes- 
sire Jean gris unb d’or&); Merlet, ©. 110 Syn. Gros Micet und Fin Or d’hiver; 
Quintinye, ©. 275 (1756) Franc Réal, Fin Or d’hiver. — Duhamel II, ©. 49 
ohne Abbildung, ſetzt Reife in den Nov. Pomon. Franconica IH, Taf 111 Nr. 
146, wo fie auch Regelsbirne in unpaffender Ueberfegung des Real (regalis) genannt 
if. Der Niederlaufiger S. 37 nennt fie Kräuterbirne. Chrift Wörterb. ©. 179; 
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Hogg im Manual ©. 221 und Fond. Cat. ©. 138 Nr. 242 Franc Real d’hiver 
und Gros Micet, wobei Franc Réal gros ald Synonym ber Angelique de Bordeaux 
egeben, und- al® weiteres Syn. noch Cristalline hinzugefügt wird. Downing 
© 436, — Die Sorte muß nicht verwechfelt werben mit ber ſchon gebadhten Franc 
Real gros und mehreren Sommerkirnen, bie als Fin Or mit Beifägen vorkommen, 
auch nicht mit Franc Réal d'été , welche unfere Runde Mundnegbirne ift, bie auch 
Gros Micet und Milan blanc d’&t& heißt, und welche auch ich von Urbanef als Franc 
Real d’&t& erhielt. j 
Geftalt: veränderlih, meift rundsfreifelförmig (das Mittel haltend zwiſchen 
- Eiform und Kreifelform), 2%, bis zu 3“ und felbft 31/5“ breit und body, oft auch 
höher als breit. Bauch ziemlich in die Mitte, um ben Keld bald flachrund gewölbt, 
‚bald abnehmend und noch ſtark abgeftumpft. Nah dem Stiele nimmt fie fchnell 
ab und endigt mit ftumpfer Spite. Sie ift in ihrer Form einer Diels Butterbirne 
oft faft ähnlich. 

Kelch: kurzgeſpitzt, bartichalig, in die Höhe ftehend, offen, fit bald in jeichter, 
bald aud) — tiefer Senkung, auf deren Rande ſich meiſtens etliche Beulen er— 
heben, die bis zum Bauche hinlaufen und die Rundung oft entſtellen. 

Stiel: ſtark, bis zu 1“ lang, meiſt 12—3.“, ſitzt in enger Grube, mit Fleiſch— 
höckern umgeben. Bei kleineren Exemplaren fand ich ihn auch wohl oben aufſitzend, 
während Diel Heft 3 ſagt, daß er in einer charakteriſtiſch tiefen Höhle ſtecke, wie bei 
mandyen Aepfeln, was nur bei Früchten von Apfelform jein fann, die ich noch nicht ſah. 

Schale: fein rau — nad 9. 3 — wie ich ſie noch nicht fand — 
vom Baume matt hellgrün, in Reife gelb, oft ziemlich goldgelb, nach H. 21, und 
wie ich ſie fand, ohne Röthe, nach Heft 3 mit Anflug von erdartiger, in der Reife 
heller werdender Röthe. Roſtpunkte und Anflüge oder Figuren von zimmtfarbigem 
Roſte ſind häufig, beſonders um den Kelch. Geruch fehlt. 

Fleiſch: gelblich, ſaftreich, abknackend, etwas körnig, bei mir um das Kernhaus 
nur fein körnig, von gewürzhaftem zuckerartigen Geſchmacke. 

Kernhaus: geſchloſſen, nur mit kleiner oder keiner hohlen Achſe; Kammern 
nach Diel eng, wie ich ſie ſah und Decaisne ſie gibt, ziemlich geräumig; Kerne theils 
unvollkommen, theils vollkommen, ſchwarzbraun, ziemlich eiförmig. 

Reife und Nutzung: Heft 3 ſetzt Diel die Reifzeit in den Januar bis Som— 
mer und will ſpätes Brechen; Heft 21 ſetzt er ſie mit Duhamel in den Nov. und 
die Frucht nur 6 Wochen haltbar. Decaisne und Hogg bezeichnen fie als Winter: 
frucht. Diefe verichiedenen Angaben werden durch die Pflückezeit herbeigeführt fein; 
Ipät gebrochene Früchte waren Ende Nov. plöglich innen mol, wie id auch ſchon recht 
jpät gebrochene Winterdechantsbirnen 14 Tage nah dem Pflüden ſchmelzend hatte, 
Mitte October geerntet waren fie von Dezember bis Februar und März ohne zu 
welfen brauchbar. 

Der Baum ift-durd fein düſteres, wie beftaubtes Anſehen fenntlich, wächſt rafch, 
macht im der Baumſchule Terzengerade berrlihe Stämme mit langen, ziemlidy ge— 
fnieten Trieben, wird aber nad) Diel nur mittelgroß; er ſetzt früh viel Furzes dt: 
holz an und wird jehr fruchtbar. In Vegetation hat er Aehnlichkeit mit der Grauen 
runden Winterbergamotte. Sommertricbe olivengrün, oft zu Ledergelb übergehend, zahl: 
reich und fehr in die Augen fallend punktirt, mit feiner Wolle, befonders nad, Oben 
befegt. Blatt mittelgroß, rinnenförmig, mit der Spike abwärts gebogen, auf beiden 
Seiten fein wollig, dadurch büfter, eioval, meift Yang und fpiteiförmig, mit ſcharfer, 
auslaufender Spite (oben am Zweige eilanzettlih), nur gerändelt. Blatt der Frucht: 
augen ftark zur Eiform neigend, am Stiele oft etwas eingezogen. Afterblätter faden— 
fürmig. Augen flarf, ſpitz berzförmig, abftehend, figen = Hart vorftehenden Trägern. 
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No. 326. Schönfte Winterbiene.. Die! III, 1.3.; Luc. XII, 1a.; Jahn Il, 3. 
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lissime d’hiver verdient. Ich erhielt die Frucht von Hrn. Lieut. Donauer in Co— 
burg, ber fie unter dem Namen Kaiferbergamotte aus Weitertshofen bei 
Dachau unweit Münden empfing und fpäter aus derfelben Quelle auch Pfropfreifer 
nad) deren Vegetation ich die Belaubung fehildern Fan. Im vorigen Jahre befam 
ich bdiefelbe Birne auch namenlos von Hrn. Kunftgärtner Krämer aus Trier. Sie 
trifft ganz mit der Abbildung ber Wunderfhönen Winterbirne, wie fie Mayer 
nennt, in Pom, franconica und mit Merlets und Duhamels Angaben über diefelbe, 
jo daß ich die Sorte wohl richtig vor mir habe. 


‚ Literatur und Synonyme: Mayer in Pom. france, ©. 319 Taf. 109. Er 
bezieht fih auf Merlet, ber fie I, ©. 169 Belissime d’hiver de Bur ober 
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Vermillon des Dames nennt und als gelb’ und roth, fehr groß, um Malen 
A ſchön, erhabener, dicker und viel beffer als Gatillac, gekocht eine der beten Birnen 
yvsyWrogbeiäreibt, und auf-Duhbamel, der fie III, ©. 85 ähnlich und als groß, faft. rund, 
gegen den Stiel etwas abnehmend jchildert, aber nicht abbildete, auch über die Vege— 
tation nichts fagt. —Diel II, ©. 205 beſchrieb wahrſcheinlich als Schönfte Winter- 
ieh A Birne ben Großen Katzenkopf, det unter erfierem Namen vielfach verbreitet ift. 
Lu agegen bat Diel die Schönfte Winterbirne jedenfalls VIIL, ©. 167 als Gracieuse | 
Ark Mh rtbeihrieben. — Abbildung gibt noch Decaisme Lief. 1, und das Arnold. Obft- 
cabinet; Ießteres recht ſchön nad der von mir gelieferten Donauer'ſchen Frucht, 
—— Dittr. I, ©. 734 als Geſtreifte [hönfte Winterbirne haben wird. . 
— Ehrift — S. 220, gibt als Syn. Vermillon d'Espagne hinzu, worunter jedoch 
nach dem Rouen. Büllet. Frederie de Würtemberg ———— zu verſtehen iſt. — 
Defters gebt fie als Belle de Noel und als Grand Mogul (doch war Gros Mogul aus 
Angers anders); ferner bat Cat. Lond, als Syn. Teton de Venus (gehört der Ga: 
tillac) und Belle Noisette (war aus Angers eine ber Gatillac ähnliche andere Frucht). 
en von Dochnahl ©. 5 angegebene Syn. Angleterre d’hiver ift nicht hierher 
gehörig. 

Geftalt: Freifelförmig, um ben Kelch ſchön abgerundet, nad) dem Stiele zu Hark 
abgeftumpft Tegelfürmig, 4" breit und ebenjo hoch, wie oben gezeichnet. Soll mit- 
‚unter noch größer fein, auch öfters etwas ſchmächtiger. 

Kelch: kurz- faft hartblättrig, braungrün, offen, aufrecht, in regelmäßiger, 
ſchöner, etwas weiter und ziemlich tiefer ſchüſſelförmiger Einfenkung, von flahen Fal- 
ten umgeben, welche zum Theil fortlaufend verurfadhen, daß die Frucht auf der einen 
Seite zuweilen hoch-, auf ber anderen dagegen mittelbauchig erfcheint. 

Stiel: ftart, holzig, braun, bis 2” Tang, etwas krumm, in ſchöner, meift 
regelmäßiger, nicht zu enger, trichterförmiger Höhle. ‚ 

Schale: glatt, faum etwas durch Vertiefungen, wie die des Katzenkopfs un: 
eben,. jehr ſchön blaß citronengelb mit fehr feinen bräunlichen, oft undeutlichen Punk: 
ten, ohne Roft ober doch nur mit fehr geringem Anfluge um Keld) und Stielwölbung, 
doch meift an der ©. ©. feurig carminroth und hierdurch zum Malen jcdhön. 

Fleiſch: geruchvoll, gelblichweiß, gröblih wie das des Katzenkopfs, faftig, 
brüdig oder abfnadend, von fühem, nicht herben ſchwachgewürzten Geſchmack. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnden umgeben, etwas hohlachſig, mit marfi- 
ger Wandauskleidung, oft ohne ausgebildete Kernfächer, auch find die etwa vor— 
bandenen Kerne meift unvollflommen und taub. 

Reife und Nutzung: Die Reife erfolgt im Dezember, doch hält ſich die 
Frucht auch noch länger, oft bis zum März und April, und dient vortrefflih zum 
Kochen, ebenfo aber auch als Schauftüd bei Tafelauffägen, wie ähnliche große Bir: 
nen, bie fie an Schönheit ber Färbung faft ſämmtlich übertrifft. 

Eigenfhaften des Baumes: Meine Bäumden find von mittelmäßiger 
MWüchfigkeit und pyramibalem Baue. — Die Blätter find eirund, oft ziemlich 
breit, 11/, bis faft 2“ breit, 21/,— 31/4“ lang, mit auslaufender oder aufgefeßter Spike, 
oft berzförmig, oberhalb glatt und dunkelgrün, unterhalb etwas braunlih grün, wie 
leicht beroftet und verloren wollig, meift ganzrandig oder nur nach vorne etwas ges 
jägt, etwas mellenförmig und fihelförmig, mit feitwärts gerichteter Blattſpitze. — 
Blüthenknoſpen Furzkegelförmig, Htumpffpig, bdunfelbraun, am Grunde etwas 
fein graulih wollig, — Sommerzweige grünlidegraubraun, vielfah und flark 
gelbbräunlich punktirt, nach oben bin feinwollig. J. 
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No. 327. Colmar van Mond. Diet II, 3 (2). 3.; Luc. xI (XD) re Zahn VI, 3, 





Die Colmar van Mons. Diel (Bivort, Duquesne). +- Jar, durch den Winter. K. 


Heimath und Vorkommen: Sie wurde 1808 von Duquesne 
in Engbien aufgefunden und von ihm nad) van Mons benannt. Hat 
befonders nur als große, lange bauernde Kochbirne Werth und wird zu 
diefem Ende bejonderd in Belgien häufig gebaut. 


- Literatur und Synonyme: Diel (ſyſtem. Verz. II, Fortj. 99 Nr. 377) 
de mc fie nur Fury als mittelgroße, reifelförmige, fpäte Wintertafelbirne mit 
vollem abfnadenden Fleiſche von feinem zimmtartigen Zudergeihmad. Ausführ: 
—F i fie Bivort im Alb. I, Taf. 20 ald Gros Colmar van Mons. Auch 
aben fie alle neueren franzöfiihen Pomologen, 3. B. Prevoft im Rouener Bülletin 
&. 200, Liron d’Airol. in feiner Liste synon. S. 50 und Baltet ©. 46. Letzterer 
L fie im der Form der Winterdehantsbirne Ähnlich und nach Prevoft würde 
der Name Golmar nicht für fie pafien, weil man darunter fhmelzende Birnen ver 
I — Nach Jamin und Duranb, nach Leroy und nad Decaisne, 46. Lief., ift bie 
& van Mons ibentifh mit Colmar des Invalides und bat fie Letzterer 
unter dem Namen Poire des Invalides, nebenbei mit den Syn. Beurr& de printemps 
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und Crasanne d’hiver mit Bezu — auf Prevofts —— RAR ab: 
ebilbet und befchrieben. Nach Lyron. b’Airol. Table synon. ©. 19, auch nad dem 
Benz. von Papeleu. von 1856/57 — bie Colmar des Invalides van Mon er- 
zogen haben, doc findet fih ihr Name nicht in feinem se Auch gibt Pa- 
peleu allein bie Reifzeit im Sept. und Oct., die Übrigen Schriftiteller, — ſie eben⸗ 
falls nur kurz erwähnen, geben dieſe ſpäter an. Tougard ©. 99 bemerkt, daß er nir- 
gen ends eine Beſchreibung der Frucht, die er nur bem Namen nad, aber getrennt von ber 
olmar van Mons aufzählt, finde. Ebenfo furz ift bie Colmar des Invalides int 
Lond. Catalog nur genannt. Uebrigens hatte meine von Papeleu bezogene Colm. 
des Inv. mit der nebenbei auch von ihm erhaltenen und auch anberwärts her mir 
ansegangenen et — Mons die gleiche Vegetation. — Vergl. über Colmar van 
ons noch Dittr. J. S. 767 (hat ſie nur nach Diel) und Oberdieck S. 322. 


Geſtalt: — mit Neigung zur Kegelform, oft ſtark bauchig, 
überhaupt veränderlich, wie fie auch Decaisne in 2 ganz verſchiedenen 
Formen, einmal fegelförmig länglich, 3” breit, 3%,“ Tang, in dem an— 
dern Exemplare faft rund und ftarf mittelbaudhig, 31,” breit und 3“ 
hoch abgebildet hat. Im Album von Bivort erfcheint fie faft einer 
Winterdehantsbirne aͤhnlich und iſt 4” hoch und 31," Breit, welche 
Größe fie nur am Spaliere bei uns erlangen wird. 

Kelch: meift regelmäßig, kurz-, ſtark- und braunblättrig, fteht in 
einer mehr oder weniger tiefen, oft mit einigen Beulen bejegten, meift 


weitgejchweiften Senfung. 

Stiel: verfchieden lang, oft ſehr furz, did u. fleifchig, grün oder braun, in ziem— 
lich tiefer, mit ftarfen Beulen bejegter Höhle, oft durch eine derfelben feitwärts gebrüdt. 

Schale: grün, jpäter etwas gelblich, zulegt bisweilen citronengelb, jelten ſchwach 
geröthet, mit feinen braunen Punkten, öfters mit ſtarken bräunlichen — und 
um Kelch und Stiel auch zuſammenhängend gelbbraun beroſtet. 

Fleiſch: weiß, ziemlich fein, doch trocken, nicht ſaftreich, abknackend und nicht 
auflöslich, doch gezuckert, aber wenig gewürzt, ähnlich nach Biv. im Geſchmack einer 
unreifen Regentin (Passe Colmar), nach Decaisne an den der Süßäpfel erinnernd. 

Kernhaus: mit nicht zu ſtarken Körnchen umgeben, hohlachſig, Kammern 
muſchelförmig mit braunen, vollkommenen, ziemlich breiten, mit einem kleinen Höcker 
ausgeſtatteten Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift im Winter vom Januar an, fie hält 
fi aber Tange, fogar bis zum anderen Jahre, weshalb fie auch in Belgien „Va 
deux ans“ genannt wird. — Auch nad; Decaisne ift fie nur Kochfrucht, jeboch bes 
zeichnet fie Biv. als eine der befieren unter den ihm befannten Kochbirnen. 

Eigenjhaften des Baumes: Diefer ift jehr Fräftig und ſtarkwüchſig, ver- 
langt viel Raum und darf nur flüchtig befchnitten werben, wenn er nicht jpät erft 
tragbar «werben fol. — Die Blätter find Tanzettförmig, viele auch elliptifch 
und länglich oval, 114“ breit, 21/2” bis faft 3° Tang, glatt, ganzrandig, nur ein: 
zelne verloren gejägt, flach, nur etwas fichelförmig oder an ber Spike fpiralfürmig 
» gefrümmt, bellgrün. — Blüthenfnofpen baudig fegelförmig, ſtumpfſpitz, hell: 
braun mit Dunkelbraun. — Sommerzweige grünlich braun, mit röthlichen oder 
weißlichen Punkten. J. 
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No. 328. Joſephine von Mecheln. Diel J, 1. 3.; Luc. VI,1a.; Jahn II(VI) 3. 
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Iofephine von Mecheln. Bivort (Eſperen). **. Jan. — März. 


Heimath und Vorkommen: Der in Mecdeln 1847 verftor: 
bene Major Ejperen hat fie um 1830 erzogen und nach feiner Gattin 
Joſephine benannt. — Sie wird in den franzöſiſchen Schriften ge- 
lobt und ſcheint nach Früchten, Die id) aus dem Herrnhauſer Sorti- 
mente in Berlin mitnahm, auch bei uns gut zu werden, wenn fie aud) 
in jenem Fühlen Sommer 1860 nicht die an ihr gerühmte Güte voll 
fommen erlangte. 


Literatur und Synonyme: Bivorts Album II, ©. 31: Josephine de 
Malines. — Annal. de Pom. U, ©. 3. In letzteren ift fie von Royer ber Haupt- 
ſache nach gbenfo bejchrieben. Sie fei in vielen Stüden, auch im Baume und feiner 
— der Regentin ähnlich, mittelgroß, auf Hochſtamm klein, birnförmig 

eiſelförmig, meiſt etwas breiter wie hoch, Fleiſch roſenroth, fein, butterhaft, ge— 
zudert und parfümirt, von einem an Roſen und Hyacinthen erinnernden Geruch, 
Januar bis März reif. In beiden Werken iſt fie ziemlich gleich, kegelförmig, um 
den Kelch ſtark abgeplattet und breit, 23/4” breit und 3” hoch abgebildet. — Man 
findet nod Abbildung bei Liron, Deseript ©. 10 Taf. 6 Fig. 5, fie erjcheint hier 
mebr eirund, nach dem Stiele zu Fegelfürmig, 21/g" breit, 3“ body, und wirb be 
ſchrieben als Klein, größer am Spaliere, auf Wildling wie auf Quitte gedeihend. 
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* Leroy iſt der Baum auf letzterer aber ſchwachwüchſig, gibt jedoch ſehr ſchöne 
cht.) — Tougard S. 69 wie in Biv. — Baltet S. 36: Fleiſch lachelarbig ſchmel⸗ 
zend, ſaftreich, ————— parfümirt. 

Geſtalt: kreiſelförmig, faſt rundlich, doch hoch oben unter dem 
Kelche am breiteſten, hier auch ſtark abgeplattet, nach dem Stiele zu 
mehr oder weniger kegelförmig und wie auf dem Holzſchnitte oben oft 
ſehr kurz und ſtumpf zugeſpitzt, 214“ breit, 2— 21/4” Hoch (vergl. oben). 

Kelch: graubraun, Furzblättrig, offen, in ziemlich tiefer, jedoch 
enger jchäfjelförmiger Einjenfung, ohne Beulen, doch tritt eine und bie 
andere Stelle des Bauches jtärfer hervor und verdirbt hie und da Die 
Rundung. 

Stiel: ftarf, 1” lang, gelbbraun, fit auf der ftumpfen Spiße 
wie eingebrüdt, oft legt fich ein Höder an ihn an und drüdt ihn chief. 

Schale: bellcitronengelb mit grünlichem Schimmer, zuweilen an 
der Sonnenfeite ſchwach geröthet, mit vielen ziemlich jtarfen, ftellen- 
weife aber feinen, undeutlichen Punkten, etwas Noftftreifchen und zu: 
jammenhängendem gelbbraunen Roft um Kelch und Stiel. 

Fleifch: gelblich weiß, um das Kernhaus herum meift etwas lachs⸗ 
farbig geröthet, fein, faftreich, war an den Herrnhauſer Früchten fchmel- 
zend, von weinigefüßem, zwar angenehmen, aber nur ſchwach gewürzten 
Geihmad. In anderen Fahren tritt wahrjcheinlich das Gewürz ftärfer 
hervor und das Fleiſch! mag dann wohl auch völlig butterhaft werden. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, voll- oder hohl— 
achſig, Kammern flügelförmig, mit vollfommenen jchwarzbraunen, mit 
einem Fleinen Höder verjehenen Kerüen. 

Reife und Nutzung: Die Reife erfolgt wie angegeben im Jan. und Febr., 
oft ſoll fich die bereits reife Frucht aber auch ganz gut bis in den April halten und 
feine Verderbniß zu beforgen fein! — Die Herrnbäufer Früchte waren übrigens jchon 
im Januar etwas gewelft, was in ber frühen Abnahme, wie fie die Zeit ber Aus: 
ftelung erforderte, feinen Grund hatte, doch deutet dies wohl immer barauf hin, daß 
es gut ift, fie möglichſt lange hängen zu laffen und gehörig ausgereift wird fie dann 
hoffentlich auch bei ums die an ihr gerühmte Vortrefflichkeit erlangen. 

Eigenfhaften bes Baumes: Derfelbe ift nad Bivort ſchwachwüchſig und 
nicht recht zu Hochſtamm geeignet, paßt aber gut zu Pyramiden und Spalieren. — 
Die Blätter, welde ich nur an einigen ſehr jugendlichen Bäumchen, bie ich aus 
Zweigen von Hrn. Gartenmeifter Borchers erzogen und nad einem Zwergbäumden 
aus Angers, in biefem Jahre erft empfangen, beobachten kann, find oval, oft elliptiſch 
und Yanzettförmig, glatt, regelmäßig feingejägt. — Bivort beſchreibt fie ähnlich als 
Hein, oval oder Tanzettförmig, zugeſpitzt, feingefägt, bie Blüthenfnofpen als oval, 
ffumpffpig, dbunfelbraun mit Grau und Schwarz fdhattirt, die Sommerzweige als 
grünbraun, an der Somnenfeite violettbraun, beren Endſpitze fet oft eine Blüthen— 
knoſpe. 
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No. 329. Zohann de Witte. Diel I(IT) 2. 3.; Lucas VI, 1(2)b.; Jahn IH, 3, 





Johann de Witte. Diel (van Mons, Vitzthumb). *. Jan. u. Febr. 


Heimath und Vorfommen: Sie wurde, wie dan Mong, von 
welchem fie Diel erhielt, in feinem Gataloge S. 39 unter Nr. 679 
nachmweift, von einem Hru. Vitzthumb (oder Witzthumb) erzogen. Diel 
ſchrieb wie van Mons ſelbſt Jean Dewitte, er glaubt jedoch, der Name 
müſſe De Witte gefchrieben werden, ımb van Mond habe fie der 
Horticult. Soeiet. auch als De Witte gejendet; und man findet ihn 
jetzt auch allgemein jo gejchrieben. Die Widmung ift ſonach dem be- 
rühmten, aber ungiüdlichen Großpenfionär von Holland widerfahren. 


Literatur und Synonyme: Diel NR. KO. VI, ©. 190: Johann De 
witte. Jean Dewitte. — Dittrid I, ©. 757. — Liegel Anw. ©. 86, — Ober: 
bied ©. 358, etzos ſie ſelbſt auf Hochſtamm in guter Lage völlig ſchmelzend und 
wohlſchmeckend, bezeichnet fie als Ähnlich der Winter-Nelis, doch med fie wein 
artiger und reife fpäter. Cine von dv. Hartwiß erhaltene Beurr€ de Malines (ver: 
ſchieden von ber Achten Winternelis) jei wahrſcheinlich mit der De Witte identiſch. — 
Ich jelbft ſah fie früher von Oberdied ähnlich der Genannten, doch überzeugte ich 
mich durch die gut ausgebildete, von Herrn Dr, Löper in Neubrandenburg erhaltene 
Frucht, die oben abgebildet ift, von deren Verfchiebenheit. Vergl. Dochnähl ©. 91. 
— Nah dem Gataloge von Leroy führt fie hie und da bas Synon. Beurr6 de 
Hemptienne, 


Geftalt: nad Diel etwas veränderlich, abgeftumpft Ereijelförmig, 
doch verlängere fich Die Sreifelfpie zu einer etwas länglichen Form 
(und von einer folchen Tänglichen Frucht Tiegt auch eine Zeichnung von 
Lucad aus 1858 vor mir). Um den Keldy fei fie ſchön abgerundet und 
zwar jo, daß fie noch gut aufftehen könne, nach dem Stiele zu ohne 
wahre Einbiegung mit fürzerer oder längerer Spike endigend ; — 
breit und ebenſo hoch, ſelten bedeutend länger. 

Kelch: ſchmal- und langgeſpitzt oder auch furzblättrig, hartſchalig, 
geſchloſſen oder halboffen, in enger und ziemlich tiefer, oder auch weiter 
und ſeichter Senkung mit flachen noch über die Frucht ſich hinziehenden 
Erhabenheiten umgeben. 

Stiel: ſtark und holzig, nach der Birne zu fleiſchig, 1” lang, ſteht 
obenauf, wie eingefteeft, oder ziemlich vertieft zwilchen Beulchen. 

Schale: glatt, hellgrün, fpäter hellgelb mit feinen bräunlichen 
Punkten, die ſich zu feinem -zimmtfarbigen Rofte häufen, der beſonders 

um Kelch und Stiel ftärfer ift, oft aber auch die Schäle ganz oder 
jtellenweije überzicht; ohne alle Röthe. 

Fleiſch: ſehr fein, gelblichweiß, jaftvoll, nach Diel in warmen 
Jahren jchmelzend, jonft öfters nur halbjchmelzend, von jehr angeneh— 
mem, Eräftigen, gewürzhaften, zinmmtartigen erhabenen Geſchmack. Das 
Fleifch an meiner Frucht aus dem Jahre 1859 war butterhaft und ich 
bemerfte mir den Gejchmad als recht gut, gezudert und gut gewürzt. 

Kernhaus: ift nur durch fehr feine Körnchen angedeutet, ſchwach 
hohlachſig, Kammern groß, muſchelförmig, mit nicht zu vielen, großen, 
breitgedrückten, langgeſpitzten, ſchwarzbraunen, auch oben etwas zugeſpitz— 
ten Kernen, deren Form und Größe Diel als charakteriſtiſch hervorhebt. 

Reife und Nutzung: bie Frucht reift im Januar und Februar und hält ſich 
gegen 3 Wochen, aus 1859 war. fie* ben 9..Yan. jeboch ſchon faft überreif. Sie muß 
jedoch fpät abgenommen und fühl verwahrt werden, ſonſt welft fie, wie Diel be- 
merkt, der fie in ben I. Rang ftellt und welchen fie, gut ausgezeitigt, auch verbient, 
“ obgleich fie öfters etwas Fein bleibt. 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe wähft ber Befchreibung nach Ieb- 
haft, macht viel Holz, ift ſehr fruchtbar und gebeiht nad Liegel auch auf Quitte. — 
Die Blätter find an einigen noch jugendlichen, aus Oberdiecks Zweigen erzogenen 
Bäumen mittelgroß, faſt Hein, 11/,“ breit, 21/4” Yang, oval, auch öfters elliptiſch, 
mit aufgefeter, oft jehr kurzer Spite, glatt, feicht, fein und flumpf gefägt, ſchwach 
ſchiffförmig und etwas wellenförmig, dunkelgrün und glänzend, reich geabert. Diel 
bat fie ziemlich ebenjo befchrieben. — Sommerzweige DUREESOLNDENGERR an ber 
Sonnenfeite ſchwach geröthet, ſehr fein gelblich punktirt. 
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No. 330. Doctor Bretonnean, Diel IL, 3. 8.5 Luc. V,2a,; Jahn II, 3, 











Doctor Bretonneau. Bivort (Ejperen). *. März — Juni. 


Heimath und Vorkommen: Sie ift ein Sämling Eſperens, 
der Baum trug zum erftenmale 1846 und wurde die Frucht von einem 
Freunde des bereitd verftorbenen Erzieherd nach dem Dr. Bretonneau 
in Tours benannt. Sch erzog fie bereits jelbft aus den von Papeleu 
erhaltenen Zweigen, nahm aber zur Abbildung und Befchreibung die von 
Hrn. Oberförfter Schmidt mir gejendete befjer ausgebildete Frucht. _ 

Literatur und Synonyme: Bivort beſchrieb fie im Alb. II, ©. 15 als 
Beurr& Bretonneau, in ben Annales de Pom. VII, ©. 97 dagegen als Docteur 
Bretonneau (mit Angabe, daß Beide Eins feien), weil er inzwiſchen gefunden zu 
haben fcheint, daß fie nicht recht Butterbirne ift. — Tougard ©. 61 nennt unter 
den Früchten, die bie Winterapotheferbirne verdrängt hätten, neben Bergamotte de 
Pentecöte und Beurr& de Rance aud; Beurrö Bretonnesu und ©. 77 bezeichnet er 
fie als eine ercellente drugt, — Baltet ©. 41 bejchreibt das Fleiſch als fait fein, 

Ibjhmelzend, bisweilen halbbrüchig. Die Frucht verlange, um gut zu werden, Ent: 
fätterung und fpäte Ernte, nicht gut ausgereift fei das Fleiſch Torfartig, ohne Wohl- 
eſchmach — Liron d'Airol. Lyste syn. ©. 39 „halbſchmelzend“; in ſ. Deseript. 
©. 9 Taf. 6 Fig. 9 bat fie die Form wie in Biv. Alb. und auch bie Befchreibung 
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ift jo. Als Synon. nennt er wie Decaisne Calebasse d’hiver, bezeichnet e8 aber als 
ungeeignet. — Doch gab man ihr diefes auch auf dem Lyoner Eongreß, wo fie em⸗ 
rs wurde, und es wurbe bemerkt, die Frucht müſſe, um lange haltbar zu fein, 
Anf. Oct. gepflüdt werben, fpäter geerntet, baure fie nur bis Jan. — Decaisne bildete 
fie im III. Bande (Lief. 41) auf der Durchſchnittszeichnung meiner Figur oben ent- 
ſprechend ab, erklärt fie aber nach 6jähriger Prüfung nur für eine Kochbirne. 

Geftalt: Bivort bejchreibt fie in den Annalen als länglich eirund, bisweilen 
freifelförmig. Im Alb, bat er fie ſehr länglich nad dem Stiele zu, 3“ breit, 41/4% 
hoch, abgebildet, in ben Annal. erfcheint fie meiner Zeichnung oben Ähnlich, nur größer 
und mit etwas Ginbiegung nad) dem Stiele zu, 31/4" breit, 41/4“ hoch. 

Kelch: am meiner Frucht kurz- und fpigblättrig, graubraun, Halb offen, in 
ziemlich tiefer unb enger, etwas unregelmäßiger Einfenfung. 

Stiel: bejonbers did und flarf, nad der Birne zu fleifhig und gelb, jonft 
braun, Steht obenauf etwas fchief neben Hödern. 

Schale: etwas vaub, bellgrün, fpäter goldgelb, an ber Sonnenfeite ſchwach ge= 
röthet, mit vielen feinen braungelben Punkten und zerfprengtem neßartigen Rofte, be: 
fonders zuſammenhängend nur um den Keld). | 

Fleifch: beichrieben im Alb. als fein, gelblich weiß, zart, butterhaft, halb— 
jhmelzend, weinig ſüß, in den Annal. blos als halbſchmelzend, hinreichend jaftig, 
gezudert, mit angenchmem, doch nicht ftarfen Parfüm; es fehle nichts als etwas 
mehr Saft, um fie in den I. Rang zu ftellen. — Ich bemerkte mir das Fleifh an 
der gegen Ende April verfuchten Birne als fein, nicht jaftreich, halbſchmelzend, doch 
etwas zähe (wie noch nicht ganz reif), von gutem, ſchwach jäuerlich ſüßen, auch 
ziemlich gewürzten Geſchmack. Erzogen war biefelbe in dem warmen Sommer 1859, 
aber fie war bis daher ziemlich gewelkt. 

Kernhaus: mit feinen Körnchen umgeben, etwas hohlachſig, Kammern Klein, 
mit ſchwärzlich gelben, meift vollfommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: bie Frucht zeitigt im März und April, läßt ſich aber 
vielfah bi8 Mat und Juni aufheben. Berlangt nah Bio. jpätes Pflüden. In den 
Annalen bemerkt er, daß fi Mehrere unzufrieden über fie geäußert hätten, doch 
fomme Alles auf den Boden an. In kaltem thonigen Boden werde fie nur eine 
gute, ein ganzes Jahr dauernde Kochfrucht, in warmem Jeichten Boden dagegen 
eine gute ſpäte Tafelfrudt. Decaisne erklärt jedoch, daß ber Boben des Mufeums 
troden und falfhaltig ſei — wahrjcheinlih ift er aber allzu troden in ben legten 
Jahren gewejen. — Jedenfalls wird die Birne bei uns fein großes Glüd machen, 
und nad den bis jet von mir felbft gebauten Früchten hatte ich Feine Hoffnung 
bazu. Dod war die Frucht Schmibts befier und wie oben geſchildert. 

Eigenjhaften bes Baumes: Bivort fhilbert ihn als von Natur aus pyra- 
mibal, ziemlich Iebhaft und ſehr fruchtbar, Nach Baltet nimmt er jede Form an und 
ift mittelfruchtbar, gedeiht aber nicht gut auf Quitte, — Mein Probezweig wächſt außer: 
ordentlich ftark, hat aber bisher nur wenig getragen. — Die Blätter find länglih eis 
rund, oft ſehr lang ausgezogen, mit meift auslaufender Spike, 11/,— 13/4” breit, big 33/4* 
lang, bisweilen oval und lanzettförmig, glatt, fein oder auch gröber'gefägt, am Ranbe 
wellenförnig, bunfelgrün und glänzend, reich geabert. Blattftiel oft fehr lang, bis 21/4", 
bünn, aber fteif. — Blüthenfnofpen furzkegelförmig, etwas eirund, ftumpf ſpitz, 
Thwarzbraun. — Sommerzweige grünlich gelbgrau mit ſtarken warzigen ocher⸗ 
gelben Bunften. J. 


No 331;, Doctor Bagwier. Diel I, 3. 3:; Luc. V, b.; Jahn II, 3. 








Doctor Konvier. Bivort (van Mons). **. Febr. u. März. 


Heimath und Vorkommen: van Mons erjog fie aus Sa— 
men und hatte den Sämling unter Nro. 2664. Der Baum trug zum 
erften Male 1844. Als Bivort die van Mons'ſche Baumfchule 1845 
übernommen hatte, benannte er die Sorte nad) dem Doctor der Medizin 
Bouvier in Jodoigne, dem Neffen von Simon Bouvier dajelbft. 


Literatur und Synonyme: Bivort befchrieb die Birne im Alb. I, ©. 53 
ald Docteur Bouvier. — Dochnahl im Führer II, ©. 65 nannte fie Bouviers 
Ehmalzbirne Auch ift fie von Bivort eigentlih nur als age halb⸗ 
ſchmelzend beſchrieben (dem richtigen Sinn beider Worte, wie fie-oft in ben belgiſchen 
Werken neben einander geftellt oder auf einander folgend vorfommen, weiß ich nicht 
recht zu deuten), allein nach ben bereits von mir erzogenen Früchten fteht fie doch 
den Butterbirnen näber als den Schmalzbirnen und ich glaubte am beften zu thun, 
fie unter ihrem urfprünglichen Namen aufzuzählen. —Tougard und Liron d’Airoles 
in Liste synon, haben fie nur nad Bivort. iron d’Airoles in ſ. Not. pom. I, 
&.45 Planche 12 Fig. 6 bildete fie nach dem Stiele zu etwas mehr lang und fpik, 
als auf, meiner Zeichnung, nad) der ihm von Biv. gefendeten Frucht ab. 


Geſtalt: Bivort bejchreibt fie als bisweilen Tänglich, bisweilen 
bauchig birnförmig, ftark abnehmend nad) dem Stiele zu. - Er bildete 


fie von derjelben Form, wie ich oben, ab, nur wie alle feine Früchte 
Muſtrirtes Handbuch der Obfilunde, V. . 11 


von vermehrter Größe, 294“ breit, 3%." Tag, wie fie bei mir an einem 
freiftehenden Pyramidenbaume nicht wurde. — Ihre Form kann ich auch 
nad; meiner Formtafel als bauchig birnförmig bezeichnen; die big jegt von 
mir gebauten Früchte hatten alle dieſe Geftalt. 

Kelch: hartſchalig, hornartig, Furzblättrig, oft blattlos, offen, in 
Schwacher jchüffelförmiger Ginfenfung, bisweilen mit etwas Beulen um- 
geben. 

Stiel: bolzig, braun, bis 114“ Tang, obenauf wie eingedrüdt, 
oft gekrümmt und jchief ſtehend. 

" Schale: etwas ftarf, doc abztehbar, glatt, hellgrün, jpäter hoch— 
citronengelb, hie und da mit grünlichem Schimmer, bisweilen wie 1859 
an der Sonnenfeite ſchön, etwas flammig, Doc) fanft geröthet, mit feinen 
bräunlichen Punkten und zerjprengtem Roſte, bejonderd um den Feld). 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, faftig, ziemlich butterhaft, von recht ans 
genehmem gewürzhaften, Durch ſchwache Säure gehobenen Zuckerge— 
ſchmack, auch nicht ohne Gewürz, wie dies (mit Ausnahme des von ihm 
als Hakbjchmelzend, u. ſ. w. bezeichneten Fleiſches) Bivort ebenjo angibt. 

Kernhaus: mit ziemlich vielen, . doch nicht zu großen Körnchen 
umgeben, etwas hohlachfig, Fächer groß, eirund, zugefpißt, mit ſchmäch— 
tigen, ſehr langgefpisten, oft tauben, ſchwarzbraunen Kernen. 

Reife und Nukung: Tie Reife erfolgt im Februar und März 
und meine Früchte aus dem warmen Sommer 1859 hielten fich recht 
gut bis dahin, ohne zu welfen. Aus dem naffalten Jahre 1860 welk— 
ten fie jedoch ziemlich ftarf, wurden erft bis April genießbar und waren 
nur halbjchmelzend, Doc war der Gejchmad defjenungeadytet noch an— 
genehm. Ich ftimme deshalb Bivort bei, welder fie als eine recht 
brauchbare, gute MWintertafelfrucht faft I. Ranges bezeichnet, nur wird 
man wohlthun, dem Baume einen möglichjt guten Stand zu geben. 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe wächſt lebhaft, treibt feine Aeſte in 
fehr jpigen Winkeln, und gibt auf Wildling ſchöne Pyramiden, die aber ein etwas 
wildes Ausfehen haben, indem fie mit langen und jcharfen Dornen qm jungen Holze 
bejegt find. — Die Blätter find länglih eirund mit auslaufender Spite, bis— 
weilen auch oval und elliptifch, 11/,— 13/4" breit, 21/,—3” Tang, die am Grunde ber 
Sommerzweige ftehendben Blätter auch Länger, glatt, regelmäßig ziemlich ſcharf gefägt 
(nady dem Stiele zu feiner und feichter als auf obigem Holzſchnitte), flach oder etwas 
ſchiffförmig, dunkelgrün und glänzend, ziemlich ftarf und fteif. Blattſtiel did, ſtark, 
bis 14/5" Yang, geradenusftehend, bie größten Blätter jebod am Stiele hängend und mit 
ihm, wie e8 aud) Bivort ſchildert, einen rechten Winkel bildend. — Blüthenknoſpen 
eirund, flumpffpig, dunkelbraun. — Sommerzweige röthlid olivengrün, auf der 
Sonnenfeite ſtark braunroth, hie und da ſchmutzigweiß punftirt. ; 
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No. 332. Schatzbirne. Diel II, 3. 3.; &ucas XI, 1a.; Jahn IL, 3, 





. — M LEN? 
2. Schabbirne. Diel (Duhamel u. Mayer). }. Dezbr. — Frühling. Drlle Bass 4 
uns U re) 
g eimath und Vorkommen: Eine alte franzöfifche Birne, welche 


anfreich aus ſchon feit langer Zeit audy nady Deutjchland vers 
breitet worben ift. 


164 
— — Puhanuf Tore VI PH Je inf ’ 

Literatur und Synonyme Duhamel beſchreibt fie T. II, ©. 236 DO. 4. 
unter dem Namen Tresor oder Amour, gibt aber feine Abbildung. — Mayer in 
ber Pom. franc. bildet fie Tab. CVIII, recht qut ab und bejchreibt fie Theil III, 
©. 318. Diel bat fie unter ben Namen Treſor-, Schatz- oder Riebesbirne V, 
©. 187 und hiernach findet fie fich bei Dittrich I, Nr. 282 und mehreren Andern. 
Noifette im manuel p. 428 Nr. 121 unter bem Namen Presor, d’Amour, und im 
Bon jardinier 1856 I, p. 352 unter gleihem Namen. — Der Londoner Catalog 1842 
bat fie Nr. 415 unter demjelben Namen und bezeichnet fie als brüchige Kochbirne. 
— Gonft finde ich fie nicht. 

Geftalt: Unfere Abbildung zeigt bie ausgezeichnete Größe (4“ Breite und 51/4" 
Höhe) und Form der Frudit. 

Kelch: Fein und kurz, fleif im die Höhe lebend, grünlich und offen, fteht in 
einer ziemlich tiefen ſchüſſelförmigen Vertiefung, von der einige Erhabenheiten auslaufen. 

Stiel: kurz und ftark, ziemlich hellbraun, an der Frucht etwas verbidt. Die 
Stielvertiefung ift ziemlich eng, aber nicht tief. j 

Schale: ftark, troden, wenig raub, bei vollkommen erlangter Reife ſchön gelb, 
mit vielen braunen Punkten und befonders am Stiel und Keld mit einigen ber: 
gleihen Roftfleden und Roftfiguren verjehen, auch bemerkt man bie und da auf ber 
Frucht flache beufenartige Erhabenbeiten. 

Kernhaus: iſt durch Körnchen jehr deutlich bezeichnet. Die Kammern find 
ſehr Tange, bie Kerne aber meift flad. Die Achſe iſt voll. 

Fleiſch: ziemlich feft, brüchig, vielleicht in recht günftigen Jahren und Lagen 
fi im Kauen auflöjend, wie Diel angibt, von etwas (nad; Diel rofenartig) ſüß— 
lihem Geſchmack, aber nicht gewürzt. — Noifette jagt a. a. O. mit zartem, füßen, 
gekocht wohlichmedenden Fleiſch und ber Bon jardinier a. a. D.: Fleiſch brüchig, füß. 

Neife und Nutzung: die Frucht zeitigt im Dezember und Hält fi, gut auf: 
bewahrt, bis ins Frühjahr. Dürfte wohl nur als’ Wirthſchaftsfrucht UI. Ranges 
gelten fünnen, Nach meinem Dafürhalten ift fie eigentlich nur als große Schau: 
frucht zu empfehlen. 

Baum: Nach Diel wähft der Baum ſtark und wird erſt ſpät fruchtbar. In 
‚hiefigen Gärten; wo ich fie gejehen, trug fie jelbft auf Hochſtamm bald, dürfte aber, 
ſchon der Winde wegen, hochſtämmig nicht zu empfehlen fein. v. Flotow. 


Herr Kunftgärtner Maibier in Dresden war fo gefällig, mir Zweige der Schaf: 
birne, wie er fie mit Hrn. v. Flotow überein haben werde, zu fenden. Bon den im 
erften Sommer ausgetriebenen Blättern bildete ich die fhönften oben neben ber 
Frucht ab, wonach ich deren Form als eirund mit Anſatz zum Eliptifchen werde 
bezeichnen Fönnen, Sonſt find fie glatt, ziemlich ſcharf und grobgefägt, etwas jchiff- 
fürmig und am Rande wellenförmig, ſtark geadert. Gegen Diels Befchreibung 
weichen fie nur in jo ferne hauptſächlich ab, als diefer das Blatt als ganzrandig 
ſchildert, wie es ſich vieleicht am Tragholze geftalten Fan. — ebenfalls hat Decaisne 
obige Frucht als Poire d'Aueh (Bonchretien d’Auch, mit den Synon. Bonchretien 
Turc und Belle Bessa) in 54. Lieferung (V. Band) abgebildet und beſchrieben. Er 
ſchildert diejelbe ganz übereinflimmend mit Hrn. von Flotow und weift nad, daß 
Noifette und Poiteau die d’Auch unter bem Namen Poire d’Amour abgebildet haben. 
Bejonders zeigen auch die von Decaisne abgebildeten Blätter mit denen der Obigen 
Uebereinftimmung. ‘ Jahn. 


No. 333. Die Calvillbirn. Diel II, 3.3.; Luc. V,2b.; Jahn II, 3, 








Die Ealvillbirn. Diel (van Mons). *. Febr. u. März, bisweilen früher. 


Heimath und Borfommen: Diel erhielt fie al$ Parfum 
CalvPlle von van Mons, der fie wahrjcheinlich erzogen hat, und wählte 
dafür den obigen, ihm felbjt noch zweideutig fcheinenden Namen, Da 
weder das Fleiſch den himbeerartigen Geſchmack und Geruch der Galvill- 
äpfel hat, noch auch Die Form der Frucht eine Aehnlichkeit mit den letz— 
tern bietet. Doch hat van Mond vielleicht die großen Fächer Des 
Kernhaufes vor Augen gehabt und feine Phantafie hat ihm dann 
wohl auch einen befondern Geruch oder Geſchmack, den er den Galvillen 
verglich, an der Birne wahrnehmen laſſen. 


Literatur und Synonyme: Diel N. KO. I, S. 135. — Dittr. I, ©. 
764. — Oberd. ©. 316. Letzterer ift wenig mit ber Frucht zufrieden, auch Fonnte 
ich zeither mich felbft wenig lobend über bie aus Liegels Neijern erzogenen Früchte 
äußern, da ich fie an einem freien Standbaume nur Hein und wie Oberd. auch ab- 
fnadend und ohne Wohlgeihmad erhielt, allein Herr Med.-Rath Dr. Löper in Neus 
brandenburg fandte mir im vorigen Herbfte die äußerlich ganz Ähnliche und demnach 
richtige Frucht von befjerer Qualität, jedenfalls von einem Spalierbaum aus guter 
Lage, wie fie oben abgebildet ift, über welde ich zu Diels Befchreibung einige Bes 
merfungen einfließeh laſſen fann.. 
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Geftalt: Diel beſchreibt fie als dickbauchig, hoch ausſehend, um ben Keld 
balbfugelförmig; nad meiner Formentafel werde ich fie als eirund, um ben Kelch 
etwas freifelförmig: zu bezeichnen haben. Nah dem Stiele zu macht fie meift nur 
auf einer Seite eine Cinbiegung und endigt mit einer Tegelförmigen Spige. Sie iſt 
mittelgroß, 21, —21/" breit und bis 23/4‘ hoch. 

Kelch: Furzblättrig, hartfchalig, offen, oft ziemlich flach ftehend, zuweilen mit 
einigen, auch etwas über die Frucht hinlaufenden Beulen umgeben. 

Stiel: holzig, ſtark, braun, 11/4“ Yang, obenauf wie eingeſteckt, meift aber feit 
wärts neben einem Höder ſchief ftehend. 

Schale: wie etwas raub, auch did, gut abziehbar, hellgrün, fpäter ſchön citro= 
nengelb mit ſehr feinen, doch ftellenmweife auch ftärferen bräunlichen Punkten und 
neßartigem ober auch nur verloren angeiprengtem Rofte, der um bie Stiel: und Kelch— 
wölbung zufammenhängend wirb, hie und da auch an ber Sonnenfeite etwas erd- 
artiger Röthe. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, jaftvoll, marficht, ſchmelzend, von einem erquiden- 
ben, angenehmen, fein weinfäuerlichen, muskatellerartigen Zudergefhmad, Diel. An 
ben von mir gefofteten Früchten war es halbjchnielzend, raufchend und den Gejhmad 
bemerkte ih mir als ſüß, ſchwach zimmtartig gewürzt, ziemlih gut, doch feines- 
wegs erhaben. - 

Kernhaus: an fich nicht zu groß, fondern verhältnißmäßig, die Fächer find 
aber fehr groß, eirund zugefpigt, je nachdem ber Schnitt geführt wird, bald faft 
beutel-, bald flügel-, bald länglich-muſchelförmig. Die Kerne find ziemlich zahlreich 
vorhanden, braunfhwarz, groß, länglich, mit ſchwachem Höckeranſatze, oft aber unvoll- 
fommen und taub. Die Achſe ift voll. Auch Diel befehreibt das Kernhaus (worun⸗ 
ter er nicht ben Äußeren Umkreis, ſondern die Fächer und Achſe verfteht), als groß 
und geichlojien. 

Reife und Nukung: Die Frucht zeitigt nach Diel im Febr. und März, hält 
4 Wochen, dann fault fie und jo verbielten ſich au die von Herrn Dr. Löper 
erhaltenen Früdte Wie ich fie früher felbft erzog und von Hrn. Oberdied und 
Donauer ſah, zeitigte fie im Nowember und paffirte gewöhnlich bald und®ber Ge: 
Ihmad bot nichts Angenehmes. Ebenſolchen fabe-füßen Gefhmad zeigten aus Herrn: 
haufen 1861 erhaltene Früchte, welche erft Anfang Febr. genießbar wurden; aud 
Dberb. bemerkt, daß fie bei ihm auch in guten Jahren nicht einmal halbſchmelzend 
und fehr jchlecht gewefen fei und, da fie auch als Kochbirne wenig tauge, für uns 
nicht paffe. Die Sorte will deshalb, um brauchbar zu werben, einen befonders gün— 
fligen Stand. Schwerlic verdient fie bei uns ben ihr wegen fpäterer Reife zuge: 
theilten I. Rang. 

Eigenfhaften des Baumes: Diefer wächſt lebhaft, geht faft pyramibal in- 
die Luft, hat nach Diel in der Belaubung etwas Aehnliches mit dem ber B. blanc 
(body ift die Blattform anders) und wird früh und bald fruchtbar. — Die Blätter, 
auch wie ich bie Sorte von Dr. Löper bereits befite, find oval, kurzzugeſpitzt, 11/4“ 
breit, bis 11/5“ Yang, einzelne länger geftielten auch elliptifch, glatt, feingefägt. — 
Blüthenknoſpen z. 3. Mein, furzfegelförmig, etwas ftumpf gefpigt, dunkelbraun. 
— Sommerzweige grünlid ‚gelbbraun, mit feinen gelbweißen Punkten. 


J. 


"No. 334. Die Reymenand. 9 Diel II, 2. 3.; Luc. VI, 2a; ; Jah VI 8. 








Die Reymenans. Diel (van Mons). *+ ober +4. Febr, März. 


Heimath und Vorkommen: Wurde erzogen von Herrn van 
Mons, in deſſen Catal. Ser. 2, Nr. 542 fie ſich findet. und fam von 
van Mons an Diel,- von dem ic} fie erhielt. Iſt höchſt wenig befannt, 
im Ganzen auch wohl entbehrlich, wiewohl noch weiter unterfucht werden 
muß, ob fie ‚nicht eine fehr brauchbare Kochbirne für den Winter Br 
da der Baum durd) Fruchtbarkeit fich auszeichnet. 

Literatur und Synonyme: Diel: Neue Kernobftf. IL, 275. Sonf 
finde ich fie nirgends und kommt fie auch in belgischen Catalogen it vor. 

Beftalt: Diel rechnet fie pafjend zu der Familie der Pomeranzen- 
Birnen und ift fie ziemlich freifelförmig. Der Baud) figt ſtark nach dem 
Kelche hin, um den fie fich flachrund wölbt und gut auffteht. Nach dem 
Stiele macht fie mit erhabenen Linien eine dicke, etwas abgeftumpfte 
Spike. Die Größe gibt Diel zu 2” Breite und Höhe an, und war 
fie in der That in dem dürren und warmen Sommer 1859 an unbe: 
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Schnittener junger Pyramite in Herrnhauſen kaum größer. Sch hatte 
fie aber jelbft am Probezweige auf Hochſtamm in Nienburg mehrmals 
von obiger Größe und in dem warmen jahre 1846 unter mehreren 
ſchönen großen Exemplaren eine Frucht von 3” Breite und Höhe. 

Kelch: fchmalblättrig, weit offen, liegt fternförmig auf und fißt 
in geräumiger, nicht tiefer, 'ebener Senkung. Auch über die Frucht 
laufen feine Grhabenheiten Hin. 

Stiel: nad Diel dünn, holzig, —0* lang; wie ich die Früchte 
hatte, war er jedoch 1“ lang, ſtark, an der Baſis meiſtens etwas flei- 
ſchig und figt in Meiner Grube oder wie eingeftedt. 

Schale: ziemlidy fein, glatt, mit nur leichten Roftanflügen, vom 
Baume ſchön Hellgrün, im Winter in der Reife gelb. Bon Röthe. ift 
nach Diel feine Spur,. von der ich jedoch zweimal einen ziemtich ftarfen, 
in der Reife faſt rojenrothen Anflug fand, während in andern Jahren 
Röthe fehlte. Punkte meijt fein, wenig bemerkbar, Geruch fehlt. 

Das Fleifch ift weiß, nad Diel ums Kernhaus etwas fteinigt, 
was ich bei den größeren Früchten in Nienburg nicht fand, deren Fleisch 
jehr fein war. Diel bezeichnet Das Fleiſch als halbjchmelzend (ich fand es 
nur mürbe), jaftvoll, von angenehmen ſtark alantartigen Zudergejchmad. 

Das Kernhbaus hat mır fleine hoble Achje, die muſchelfoͤrmigen 
Kammern enthalten nur wenige ſchwärzliche Kerne. 

Reife und Nutzung: zeitigt nach Diel im Febr. und März und 
hält fich bis in den April. In dem warmen Sabre 1846 wurden meine 
am 20. Det. gebrochenen Früchte ſchon Ende ‘Dezember gelb. 

Der Baum wächft nicht jtarf, wie Diel vermuthet und fi in 
Herenhaufen betätigt, belaubt fich gut, ſetzt bald Fruchtholz an und 
wird früh fruchtbar. Sommertriebe mittelftark, ohne Wolle und Silber: 
häutchen, braunröthlich, an der Schattenfeite mehr ſchmutzig ledergelb, 
nach Diel zahlreich und ftarf punktirt, während ich die Punkte nicht in 
die Augen fallend fand. Blatt Elein, vinnenförmig, mit der Spibe 
rückwärts gebogen, glänzend, elliptiich, mit Ianger anslaufender Spiße, 
am Rande mit vielen feinen fpigen Sägezähnen befebt. Afterblätter 
Elein, oder fehlend. Blatt der Fruchtaugen Tanzettförmig. Augen ſtark 
fegelförmig, ſpitz, etwas abftehend, ſitzen auf ſtark vorftehenden, ge: 
rippten Trägern. Dberdied. 


No. 335. Die Nene Bouvier. Diel IL, 2. 3.5 Luc. V, 2b; Jahn IL 3. 
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Die neue Bonvier. Bouvier? (v. Mons) kaum“*, meiſt K. für Jan. — Febr. ſelten Ap. 


Heimath und Vorkommen: Sie wird bis jetzt nur in Cata⸗ 
logen aufgezählt und zwar als Nouveau Simon Bouvier mit Dem 
Bufaße van Mond, wonach fie alfo von Leßterem erzogen wurde. Ich 
erhielt die Zweige von Ad. Papeleu in Wetteren und erzog an einem 
freiftehenden Pyramidbaume öfters ſchon Früchte, welche die obige Form 
und Größe hatten und fich wie unten folgt verhielten. 

Literatur und Synonyme: In Papeleus Verzeichniß ift bie Frucht als 
veränderlich, ſchmelzend, groß, im Febr. und März reifend, der Baum als ſehr frucht⸗ 
bar bezeichnet. — Jamin und Durand in Paris geben ſie als ſchmelzend, II. Qual., 
mittelgroß, im März und April reifend, auf unterſter Rangſtufe ſtehend, an. — In 
von Biedenfeld Hdb. I, ©. 116 iſt fie ais groß, veränderlich, ſchmelzend, doch je nach 
Boden und Lage bald I., bald IL, bald Un Ranges erwähnt, — Tougard ©. 76 


ichildert fie nach dem Gatal. von de Bavay als ſchmelzend, doch ſehr wechielnd 
(changeant) von II, oder II. Qual. Sie habe viel verfproden, doch wenig 


bewieſen, fie ſei aber von langer Dauer. — Außer der Obigen und bem bereits im 
Handbuch II. befchriebenen Bürgermeifter Bouvier und dem Anbenfen an Bouvier gibt 
es immer nod) eine Simon Bouvier, eine Bouvier d’automne, eine Bouvier de Prin- 

ps (ift vielleicht die vorliegende) und eine Docteur Bouvier, welche letztere im 
—X V, ©, 161 vorausgehend beſchrieben wurde. 

Geſtalt: birnförmig-kegelförmig, in einzelnen Früchten auch rein 
kegelförmig, in der Mehrzahl jedoch um den Kelch ſanft abgerundet, ſo 
daß ſie nicht gut aufſteht. Nach dem Stiele zu macht ſie meiſt eine kleine 
Einbiegung und endigt mehr oder weniger abgeſtumpft ſpitz. 2— 214" 
breit und bis 31,4“ Hoch, öfter aber auch niedriger. 

Kelch: hartichalig, offen, aufrecht, oft etwas vorgejchoben, obenauf, 
nicht eingejenft ſtehend. 

Stiel: jehr ftarf, meift furz, holzig, nad) der Birne zu bisweilen 
fleijchig in Feiner Vertiefung. 

Schale: ftarf, nad) dem Stiele zu glatt und gelblichgrün, fein 
bräunlich punftirt und vorübergehend beroftet, nach der Kelchwölbung 
bin jedoch jehr fühlbar rauh und dick beroftet, doch jo, Daß fich Der 
Roſt Faft fletd unterhalb ter Mölbung regelmäßig abgrenzt und nur 
die Kelchfläche Dedt. = 

Fleiſch: gelblichweiß, etwas körnig (halbfein), raufchend, kaum halbſchmelzend, 
faftig, jüß, und eigenthümlich gewürzt, ohne wohlſchmeckend zu fein. 

Kernhaus: fteht body oben unter bem Kelche, es richtet fich jeboch im feiner 
Form nadı der Breite der Birne, jo daß ed vom Kreifelförmigen ins Breitrunde über: 
gebt. Es ift nicht mit zu vielen und zu großen Körnchen umgeben, hat nur zumwei- 
len eine hohle Achfe, die Kammern find mujhelförmig, je nad) ber Länge der Birne 
länglich oder fürzer gebaut. Kerne eirund, zugejpigt, hellbraun, meift volllommen. 

Reife und Nukung: die Reife wird nad Obigem für Febr. bis April an— 
gegeben, doc; wurben viele der von mir erzogenen Früchte felbft aus ben warmen 
Sommern 1857—59 bis Februar ſchon faulfledig, aber auch die fi länger bal- 
tenden wurden nicht jchmelzenber, ſondern vertrodneten nach und nad, indem ſie 
unter ber Schale ſich bräunlich färbten. Ste wurden nicht teig oder weich, weil 
bie ftarfe Schale das Fleifch zufammenhält. Vielleicht wird die Frucht an einer Wanb 
noch brauchbarer und beffer; wie ich fie zeither erzog, möchte fie au als Kochbirne 
nicht wohl zu brauchen fein. Ebenſo urtheilt Oberdieck über fie. 

Eigenfhaften des Baumes: berfelbe beweift fih bier ſtarkwüchſig und 
frudtbar, Sein Wuchs ift ſchön pyramidal. — Die Blätter find eirundb mit 
Anſatz zum Breitelliptifhen, länger oder fürzer auslaufend zugefpigt, viele find oval, 
die längſtgeſtielten breitelliptifh, 13/4” breit, 2 bis 23/4” Tang, oberhalb undeutlich, 
unterhalb deutlich wellig, ganzrandig oder nur in ber vorberen Hälfte fein gejägt, 
mehrentheils flach, doch etwas wellenförmig, die Spige feitwärts oder nad) oben ge 
dreht, nicht jehr dunkelgrün und glänzend, did und fteif, auf der Oberfläche etwas 
uneben. Blattftiel bisweilen 21/2" lang. — Blüthenfnofpen did und kurzkegel— 
fürmig, furzzugefpigt, dunkelbraun. — Sommerzweige bunfelolivengrün, an ber 
Sonnenfeite lebhaft braungeröthet, ſchmutziggelb punttirt. J 


Zen. 


No. 336. Die Chaptal. Diel III, 33.; Luc. XI, 1a.; Jahn II, 3. 








| INN 
Die Chaptal. Diel. +}. K. Winter bis Frühjahr. 


Heimath und Vorkommen: Soll im Jardin des Plantes 
in Parid aus Samen entftanden fein; wurbe dem berühmten Grafen 
Chaptal gewidmet. | 

Literatpr und Synonyme: Dil N. KR.O. IH, ©. 322, Dittr. L Bd. Nr. 
286. — Dochnahl hat fie Chaptals Apotheferbirne genannt. Deſſen Fübrer I, ©. 176. 

Geftalt: fie ähnelt in ihrer Form bald einer Colmar, bald einer 
Chaumontel, ift 2%“ Breit und gewöhnlich einen Zoll Länger, alſo 
oft länger, al8 auf obigem Umriſſe. Der Bauch ſitzt ?2/; der Fruchtlänge 
nad) den Kelche zu, wohin fie fich fo abrundet, daß fie gut aufftehen kann. 

Kelch: Tanggefpigt, halb offen, in einer etwas tiefen, mit breiten 
Erhabenheiten umgebenen Einſenkung. 


Stiel: ſtark, —1“ lang, tritt aus der Segeljpike mit Fleiſch 
umgeben hervor. 
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Schale: bellgrün, raub anzufühlen, ftarf beroftet, nur jehr jelten 
etwas erdartig geröthet, manchmal fein punktirt. 

Fleifch: mattweiß, nicht fteinig, feſt, abfnadend, etwas hülfig, 
von einem zimmtartigen Gejchmade. 

Kernhaus: groß, mit langen Kammern und eben dergleichen 
ſchwarzbraunen Kernen, weldye letztere auch am Kopfe eine Spite haben. 

. Neife und Nußung: Die Frucht zeitigt im Winter und hält 

fih Bid ind Frühjahr. Iſt nur als Kochbirne zu benußen. 

Gigenfchaften des Baumes: derſelbe wächlt jehr lebhaft, ſetzt 
viel Fruchtholz an und wird bald recht tragbar. Die Blätter find der 
Beichreibung Diels entjprechend, etwas Flein, länglich eirund, oft herz— 
förmig und endigen mit furzer ſcharfer Spike; fie find 2%2” lang, 11/,* 
breit, glatt, faft flach gebreitet und oft gar nicht oder doch nur undeut- 
lich gezahnt.. Blattſtiel meift kurz, %— 11%" lang. Blüthenfnojpen 
jchön Dunfelbraun , ftechend pi, wenig bewollt. Sommertriebe trüb 
dunkel lederfarben, mit vielen bräunlichen, nicht fehr ind Auge fallenden 
Punkten bejeßt. Schmidt. 


Man findet die Chaptal bie und da auch noch in neueren franzöfiihen Schrif: 
ten und Obſtverzeichniſſen als gute Winterfochbirne aufgezählt und Tougard bemerft, 
baß fie mit Unrecht auch Beurr& Chaptal genannt werde. Diel fagt ſchon über fie: 
„Man muß fi an die große Vorliebe der Franzofen für ihre verrufene Bonchretien 
d’biver erinnern, wenn man das Lob der Obigen würdigen will, denn mit biefer hat 
fie in Allem die größte Achnlichfeit, fie ift wie dieſe weltberühmte Birne bei uns 
nur eine gute Kochbirne. Dagegen bemerkt Bapelcu zu der von ihm ebenfalls nur 
als Kochfrucht aufgezählten Birne: Die Chaptal, weldhe ich in Paris zu often Ges 
legenheit hatte, war eine jehr jchmelzende und jehr gute Frucht, von welder Dupuy 
bie Pfropfreifer von Chaptal felbit.erhielt. Im Handel gebt eine falfche Sorte. (? Die 
Red.) — Nah Liron d'Airol., table syn. ©. 35 bat die Poire Chaptal ein Herr 
d'Albret zu Paris erzogen, L. bezeichnet fie aber auch nur als Kodbirne So 
auch Decaisne, ber fie II, Lief. 17 fehr groß und jchön, ziemlich birnförmig ab: 
gebildet hat, obgleich er fie als Ereifelfürmig ‚oder bauchig befchreibt; nach ihm hat fie 
Hervy, Direktor der Baumfchule in Luremburg zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
erzogen. — Auf: der Ausftelung in Namur ſah ich fie mehrfach Decaisnes Abbildung 
entjprehend. Die von dort mitgenommene Frucht hatte halbfeines abfnadendes Fleisch 


von mäßig füßen, mehr fein berben, als zimmtartigen Geſchmack. J. 
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No. 337. Die Betzelsbirne. Diel III, 2. 3.; Luc. XII, 1 b.; Jahn v3. 





RR 
Die Sebelsbirne. Mebger. +. K. Yan. — April. 


Heimath und Vorkommen: Deutjhe Nationalwirthichafts- 
birne, die im Elſenz- und Nedarthale über den Ddenwald bis nad 
Mainz und Darmftadt, auch in der Pfalz, in Speier, wie Lucas mit- 
theilte, verbreitet und ein Abkömmling des Kagenkopfs ift, von welchem 
nad) Metzger in dortiger Gegend unzählige Spielarten befannt find. 
Der Große franzöfische Katzenkopf wird in Darmftadt zum Unterfchied 
Große franzöfifche Betzelsbirne genannt, während nach Luc. Bd. IL, ©. 524 
des Illuſtr. Handb. der Kleine Kagenkopf. im Württembergifchen unter 
dem einfachen Namen Große Bepelöbirne bekannt ift. 

Literatur und Synonyme: Mebger Kernobftforten ©. 207. Synon.: 
Gemeine oder Mittlere Bekelsbirne (bei Darmftadt), Beklichsbirne, 
Bleblesbirne (Baden), Boftelsbirne (am Nedar), Wergelsbirne, Kun: 
delsbirne, Kefjelsbirne, Rothbirne, Bupelbirne, Legenbirne, Kaps 
Ar a7. “Bi aripen Ay Abameht uote» Jeche, Dogunbeldr Mahn 

IREBER. 777977, 7 | — 


__ 1 

Geftalt: kugelig, bisweilen faft plattrund, mittelgroß, 2“ breit 
und ebenſo hoch. Gegen den Stiel läuft die Frucht in eine furze, 
ftumpfe Spite aus, die der Frucht ihr kugeliges Anfehen benimmt. 

Kelch: groß, offen, feicht ftehend, in Falten oder Beulen, die je 
doch die Rundung nicht ändern. 

Stiel: bald did, bald dünner, 1” lang, in einer Kleinen Grube 
mit einem Fleifchwulft umgeben ober auch durch ihn verbrängt. 

Schale: grünlichegrau, Später gelblich), mit vielen dunkelgrauen 
Punkten und an der Sonnenſeite etwas erbartiger Röthe. Die Frucht 
ift jehr raub und hat feinen Geruch. 

Fleiſch: weiß, fehr raubförnig, vor der Reife zufammenziehend, 
jo daß fie vor der vollen Beitigung nicht genofjen werden fan. 

Kernhaus: ift nad) Meßger Hein, wie Die Abbildung zeigt ift es 
jedoch ziemlidy groß, mit großen Kammern, jedody nur wenigen oft un- 
vollfommenen Samen. 

Reife und Nutzung: die Birne reift im Januar und dauert 
bei guter Aufbewahrung bis in den April. Diejelbe gehört zu den 
rauhen Moftbirnen, die einen jehr guten, dauerhaften Moſt liefern, der 
demjenigen von der Nummelter Birne nachfteht, allein dennoch von jehr 
guter Qualität ift. Sie dient jedoch auch zum Schnigen uud dem 
armen Manne zum Rohgenuß, der dieſelbe wegen ihrer langen Dauer. 
jehr werth hält. Z 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe kömmt in rauhem Boden und raubem 
Clima gut fort, verfhmäht jedoch auch einen guten feinen Boden nicht, wo er rajch 
heranwächft, bald trägt und ein hohes Alter bis zu 100 Jahren erreicht. eine 
Fruchtbarkeit ift groß, ein Idjähriger Stamm lieferte bisweilen ſchon 30 Gefter 
Birnen. Er ift befonders auch als Feld: und Straßenbaum zu empfehlen, weil bie 
Frucht vom Baume nicht genojfen werben fann. Die Blätter find, wie id bie 
Sorte von Metzger hatte, breitelliptifch, 11/a— 13/4" breit, 21/2“ lang, öfters oval 
und eirund, mit etwas aufgefegter, nicht Tanger Spitze, bejonders am Blattjaume 
wollig, ganzrandig ober meift nur nad vornen (etwas ſtumpf-) gefägt, meift flad. 
— Blüthentnofpen mittelgroß, Turzfegelförmig, fhımpffpig, Tichtbraun, hie und 
da etwas wollig, — Sommerzweige meift etwas wollig, nad) oben ftufig, gelb: 
braun, fonnenwärts dunfelrothbraun, mit vielen feinen weißlichen Punkten. 


NB. Herr Garteninfpeftor Lucas fandte mir die obige Zeihnung der Birne und 
ich fügte aus meinem Herbarium bas Blatt hinzu. Bon dem wiebereingegangenen 
Zweige ſah ich felbft Feine Frucht. — Durch die längere Dauer der Frucht und durch 
bie verfchiebene Blattform bes Baumes unterfcheidet fi die Beßelsbirne hinlänglich 
vom, Kleinen Katzenkopf. 
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No. 338. Wildling von Vaat. DielI,2 (3,3; Luc. VE(V),1 a; Jahn IV, 8. 





Wildling von Vaat. Diel (van Mons). **! Febr. u. März. 


Heimath und Borfommen: Sie flammt nad Diel, der fie von v. Mons 
empfing, von Parmentier in Engbien und zwar wurbe fie urjprünglich, nad) van Mons 
Beſchreibung berjelben in’ ber Revue des Revues 1830, welde Bivort aboptirt hat, 
in einer ehemaligen Abtei, Namens St. Vaast in Frankreich aufgefunden; fie wurde 
aber bereits in Belgien, in Enghien 2c. mehrfach cultivirt. 


Literatur und Synonyme: Diel N. K.D.I, ©. 218: Wilbling von Vaat. 

Die Baat. Bezi Vaat. Dittr. I, ©. 636; Oberd. S. 427 macht darauf aufmerffam, 
bat Diels Bejchreibung auf bie aus feinen Zweigen erzogene Frucht wenig paſſe. 
Dochnahl ©. 107. Bivort II, ©. 55: Besi de St. Vaast, Besi Vath, Besi Vaöt, 
Besi Va, B. Waät, B, de St. Waast. Annal. de Pom. VII, ©. 21. Im yon. Ber. 
wird ihr als Synon. Beurre Beimont oder Beymont, aud; Beaumont. beigegeben, 
welches Letztere auch Liron und Leroy (defien Eat.) haben, was aber Biv. nicht erwähnt, 
überhaupt fraglich ift, weil es nad dem Berz. von Jamin und Dürand, aud nad) 
dem Rouener Bülletin S. 127 zugleich noh eine Sommerbirne biefes Namens 
gibt. Die Winterbirne Beurr& de Beaumont ift übrigens im — Büllet. ganz 
aͤhnlich der vorliegenden beſchrieben, jedoch ziemlich klein, kreiſelförmig, oben ſtark ab— 
—— nach dem Stiele zu kurz- und ſpitzkegelförmig abgebildet. Meine Beurré 
eymont von Papeleu bat zwar ähnliche, doch durchaus geſaͤgte Blätter und ſcheint 
aud nad) der bereits gelieferten Frucht, obgleich fie im Jan. reifte, anders und bie 
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von Biv. II, ©. 43 beſchriebene Poire Beymont zu fein. Brol. noch Liron b’Air., 
Liste syn. ©. 36, auch deſſen Descript. II, ©. 46, Taf. 29, Fig. 1. Die Abbilbung 
ift hier ziemlich wie bei Bivort; ferner Baltet S. 34. 


Geftalt: Diel vergleicht fie nach einander einer länglichen B. blanc, noch mehr 
der Großen britanifhen Sommerbirne und wie van Mons audy der Colmar, aus deren 
Samen fie wohl entitanden fei. Ihre wahre Form fei jedoh pyramidal, um ben 
Kelch plattrund, deßhalb breitauffigend, nad) dem Stiele zu ohne Einbiegung flarf 
abgeftumpft fenelförmig, felbft auf Hochſtamm 23/4” breit und fait 31/4,” hoch. Im 
Bivorts Alb. ift fie 3” breit und nur wenig höher und etwas mehr bauchig, ſonſt wie 
meine Frucht oben, die aus Angers war, abgebildet. Aus Herrnhaufen Tag fie in 
Berlin ziemlich breit eirund mit etwas Einbiegung nad dem Stiele zu vor, während 
Lucas eine Bergamotte de St. Vaat aus dem belgiichen Sortimente in Wiesbaden 
(mad) feinen Notizen ficher diefelbe Frucht) mehr bergamottförmig -gezeichnet hat, fo 
daß aljo ihre Form veränderlich ift. 

Kelch: hartſchalig, Furzblättrig, offen, oft ziemlich vertieft in Beulen, die bis: 
weilen fortlaufen und die Nundung verderben. 

Stiel: oftlang, nad Diel bis 21/2” Yang, oft furz und did, wie fleifchig, ſteht 
obenauf wie eingeftedt, oft auch vertieft in ftarfe Beulen. 

Scale: glatt, gelbgrün, ſpäter citronengelb, bisweilen an der Sonnenjeite recht 
lebhaft, jedoch auch öfters nur erdartig geröthet, mit vielem zerjprengten zimmtfarbigen 
Roſte umd zahlreichen hellbraunen oft röthlichen Punkten. Aud nad van Mons 
rufjeletartig in der Färbung. . 

Fleiſch: nad Diel weiß, grobförnig, überfließend, butterhaft, von angenehmen, 
etwas rofenartigen Zudergefhmad, nad) van Mons ganz eigenthümlich parfümirt. 
Auch Andere loben das jchmelzende und gewürzbafte Fleiſch, was in guten Jahren 
fowohl die bereits von mir erzogenen Früchte, wie auch die aus Angers zeigte, obgleich 
leßtere 1860 gewachſen, und von mir zu früh, jhon im Nov. gekoſtet, deshalb noch 
feftfleifjchig war. Die Herrnhaufer Frucht aus 1860 war Mitte Dez. jhmelzend, won 
weinigjüßem, doch etwas ſchwach gewürzten und herbem Geſchmack. Es lag dies fidher 
an dem Jahrgang und in anderen Jahren wird fie dort gewiß ebenjo vortrefflic. 

Kernbaus: etwas hohlachfig, Kammern nicht groß, mit braunen, mit einem 
fleinen Höder ausgeftatteten, oft tauben Kernen. 

Reife und Nutzung: felten reift wohl die Frucht, wie Diel angibt, ſchon Anf. 
Oct., Andere geben für Franfreih Dez. und Jan. an. Hier Fam fie meift erjt im 
Febr. und bei Oberd. fogar im März zur Reife. — Nady der geringen Größe und 
dem meist ziemlich jtarfen Welken der meinigen verlangt übrigens die Sorte wohl 
bejonders guten Boden und warmen Stand, auch jpäte Abnahme der Frudt. 
Eigenſchaften des Baumes: Derfelbe wählt bei mir nicht ftark; jo ſchildert 
ihn auch Baltet, der ihn ſonſt als ſehr fruchtbar unter allen Formen und auf 
jedem Stande bezeichnet. — Blätter der Mehrzahl nach elliptifch (am Sommerzweige 
auch breitelliptifch) viele Tanzettförmig und andere länglid oval, 11/—1%4* breit, 
bisweilen über 3“ Yang, glatt, nur nach der oft langen meift auslauf. Spike hin 
ſchwach geferbt oder verloren gezahnt, ſchwach ſchiff- und fihelförmig, etwas wellen- 
förmig oder halbjpiralförmig, (Blattjeiten oft ungleich) lichtgrün, ſtark glänzend, reich-, 
doch feingeadert. (Ban Mons beſchrieb das Blatt als profondement incisee, Diel 
wie ich hier). — Blüthenfnofpen furzkegelförmig, faft ftechendjpig, Faftanienbraun. 
— Sommerzmweige grüngelb mit faft ladrothem Anhauch und feinen gelblichen 
Punkten. J 


Nachſchrift.“ Auch Decaisne hat fie ähnlich meiner Zeichnung oben, nur etwas 
größer in 54, Lieferung abgebildet und befchrieben. Nach ihm ift fie jegt am meiften 
als Poire St. Waast befannt. Er fchildert das Fleiſch als halbſchmelzend, zuderig, 
ziemlich erhaben, bisweilen herbe ſäuerlich, oder etwas ruffeletartig, die Frucht vom 
Det. bis Mitte Dez. reifend und wegen. diefer Jängeren Dauer fei fie bejonders 
ſchätzenswerth. 
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Suzette von Bavay. Bivort (Efperen). *. Febr.—April, bisweilen früher. 


Heimath und Vorkommen: wurde vom Major Eſperen er— 
zogen, Der fie 1843 nad) der Madame de Bavay: Suzette de Bavay 
nannte. Sie findet fich bereits in Den meiften belgifchen und frangöfifchen 
Schriften und Verzeichniffen und verdient als Winterfrucht Beachtung, 
doch Scheint fie nicht für jeden Boden paffend zu fein. 


Fiteratur und Synonyme: Bivort Alb. UI, ©. 141. Tougard ©. 79. 
Baltet ©. 38. — iron b’Airol. Descript. I, ©. 30. Auf der Abbildung, Planche 8, 
Fig. 5, ift aber irrthümlich von Liron an ihrer Statt aus Biv, Alb, die auf dem— 
felben Blatte abgebildete Besi d’Esperen, cine länglidy eirunde, nach dem Kelche zu 
ſtark abnehmende Frucht, gezeichnet, doch kann ſich auch die vorliegende nad Früchten, 
die mir Herr Dr. Balling fandte, wie die eine oben mitabgebildete Frucht zeigt, ziemlich 
eirund geftalten. Auch Decaisne Bd. IV, Lief. 48 gibt Abbildung, feine Frucht er— 
jheint ziemlich bergamottförmig, 31/4” breit und ebenfo hoch, und der Keldy fitt, wie 
an meiner einen Frucht links oben, zwifchen einigen ihn überragenden Beulchen, während 
er bei Bivorts einer Frucht auf einer wirklich vorgefchobenen Spitze fißt. 


Geftalt: wechjelt in den bereit3 erwähnten 2 Formen, und geht 
vom Plattrundsftreijelförmigen in das Eirunde über; nad) dem Stiele zu 
endigt Die Frucht ftarf abgeftumpft ſpitz. Sie ift mittelgroß, faft klein, 
die Größe von etwas mehr als 3” Breite und 2%.“ Höhe, in welcher 


fie Bivort zeichnete, mag fie wohl felten erlangen.’ 
IHuftrirtes Handbuch der Obftlunde. V. 12 
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Kelch: aufrechtftehend, offen, nach Biv. im Mittelpunfte eines 
zißenartigen Vorſprungs figend, der aber nicht immer vorhanden, Deshalb 
nicht charafteriftifch ift, jedoch an den von Balling erhaltenen Früchten 
durch ftarfe beulenartige Erhabenheiten angedeutet war. Bisweilen fteht 
er eingefenkt, bisweilen flach; er iſt hornartig, grauroftig. 

Stiel: bis 1” lang, dünn, holzig, grünbraun, in tiefer enger, oft 
beuliger Höhle, Doc auch bisweilen obenauf ftehend. 

Scale: glatt, hellgrün, jpäter citronengelb, fein gelbbraun punftirt, 
um Kelch und Stiel auch ebenfo beroftet und zumeilen ift dies der Fall 
auf der ganzen Hälfte der Frucht. 

Fleiſch: grünlichweiß, nach Bivort fchmelzend, ziemlich jaftreich, 
gezudert und ziemlich ftarf gewürzt, war an meinen Früchten ziemlich 
grobförnig und wurde auch in den warmen Jahren 1857—1858 faum 
halbſchmelzend (wie e8 auch Baltet, Decaidne und Leroy nur ald raufchend 
bezeichnen), Doch war es oft ſelbſt im März noch fehr faftreich, ſüß und 
angenehm gewürzt. In Fühleren Jahren bleibt e8 nur härtlich und ges 
Ihmadlos und Die Frucht ift dann wenig zu brauchen. 

Kernhaus: mit ziemlich viel Körnchen umgeben, Fächer Fein, Kerne 
bräunlichichwarz, jchmal und ſpitz, oben mit einem Fleinen Köder. 

Reife und Nutzung: Die Reife tritt im Februar bis April ein, 
bisweilen auch früher, einmal hatte ich ſchon bis 20. Dez. die Früchte 
zum Theil überreif. Will lange hängen, fonft welft die Frucht, und 
verlangt, um bei uns "gut zu werden, günftige Witterung und gejchüßten 
Stand, und jedenfalld Teichten und fruchtbaren Boden. Nach Decaidne 
empfiehlt fie fich bejonderd wegen Der längeren Dauer, in welcher fie 
jelbft Die Glücksbirne oft übertreffe. 

Eigenschaften des Baumes: Derjelbe wächft bei mir gemäßigt, 
nad) Xeroy treibt er aber ſtark und nach Baltet paßt er für alle Formen. 
Er ift au) in meinem Garten fehr fruchtbar und trägt büfchelmeife, 
Doc leiden feine Zweige ausnahmsweife gegen alle übrigen auf dem— 
jelben Plabe ftehenden Birnbäume ftarf am Grinde und am Vertrocknen 
des Fruchtholges, woran mein ſchwerer Boden wohl Urfache if. — Die 
Blätter find elliptifch, zum Theil auch oval, mit mehr oder weniger 
langer etwas aufgefeßter Spike, 12 —15 breit, 21:—3" lang, glatt, 
hier und da am Saume etwas wollig, meift ganzrandig und flach. — 
Blüthenfnofpen ziemlich groß, fegelförmig, ziemlich ſpitz, dunkelbraun, 
am Rande der Dedblätter hellbraun. — Sommerzweige grünbraun, 
feinvöthlich punftict. J. 
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No, 340. Der Beteranen-Wildling. D. II, (III) 3. 3.; 8. V{XD) 2 (1) b.; 3. III, 3, 
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der Veteranen-Wildlin g. Poiteau (van Mons). *4. (zuweilen K.) März u. April, 


Heimath und Vorkommen: fie ſtammt von van Mons, ber fie in feinem 
Verzeichniß, Serie II, unter Nr. 524 al$ Des Veterans mit dem Zujaß par nous 
aufzählt. Poiteau bat zuerft Nachricht von ihr in ben Annal, de la Soc, d’hortic, 
de Paris, Dez. 1834 gegeben. 


Literatur und Synonyme: Dittrih III, ©. 152: Wildling der Vete— 
tanen, Besi des Veterans, Gr befchreibt fie nach den — Annal. kurz 
als länglichrund, 21/5“ Yang, ſchön gelb mit Roth, halbſchme zend, füß, mit eigner 
Säure gemifcht, nicht wohlſchmeckend, zu ſauer, wie unreif — wie es bei der auf Mitte 
Det. angegebenen Reife wohl nicht anders fein fanıı. — Nach ben Gatalogen von 
Jamin, von Leroy, von Papeleu und nad dem Vilvorder ift fie Winterfrudt, vom 
Dez. bis April reifend, II. R., balbfchmelzend oder brüdig. Der Vilvorder gibt 
I. Rang und bezeichnet, wie eigentlich aucd Poiteau, ihre Form als eirund (ovale- 
arrondie), iron b’Xirol. Table syn. S. 5: halbſchmelzend, II. R., als Kochfrucht 
IR, ohne Reifzeit. ZTougard ©. 61 hat mur den Namen und Dec. — Jan. Der 
Bericht der Societ. van Mons, Brüffel 1860, ftellt fie unter die empfehlungswerthen 
Sorten und bezeichnet fie als eirund (ovoide), fehr angenehm gewürzt füß, aber Butter 
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haft⸗ſchmelzend, I. R., Ende Oct. reifend, wozu ich ein ? Jetze. Ausführlicher und 
als Winterfrucht, halbſchmelzend, wenig jhmadhaft, befchreibt fie Decaisne IL, 27, 
Lief., als Poire des Veterans, bildete fie auch nad) Form und Färbung kenntlich ab. 
Er gibt als Syn. Baneau, Hericart de Thury und irrtbümlich auch Bouvier Boufg- 
mestre, denn leßtere ift ſchon im Fleiſche und in der Reifzeit weſentlich verſchieden. 
Auch mit Rameau (Fürfts Winterbirne, Oberb.) hält er fie, wie Willermoz, für 
identifh und mag darin ſchon eher Necht haben, wenignftens war Rameau aus Herrn= 
haufen ſehr ähnlich und auch Oberd. Beichreibung, Anleit. ©. 396, zeigt viele Ueber— 
— Doch iſt Rameau in Biv. Ufb. III, ©. 71, (welche im Nov. reift, wie 
Biv. bemerkt, aber nah van Mons im März reifen follte,) ganz anders und zwar 
mebr bitnförmig (ziemlich wie Bouvier Bourgmestre in den Annales de Pom, IV, 
©. 83, bier nur mehr ausgereift) abgebildet. Diejer Form näherte ſich auch Rameau 
aus Angers in Berlin, war auch Mitte Octrfchon überreif und faft butterhaft, während 
die Herrnhäuſer Ende Jan. noch feft war. Sie ift deshalb jedenfalls doch eine andere 
Frucht, weshalb ich auch hier, wie zu der im Nov, jchmelzenden Rameau in Biv. Alb. 
ein ? feße. Uebrigens fommt die vorliegende nach Dochnahl S. 61 in Frankreich als 
Besi Rameau und in Galalogen als Beteranenbruft vor 


Geſtalt: eirund, bisweilen faft rundlich, um d Red jo abaeflacht, daß fie 
zur Noth noch aufftehtz; nad dem Stiele zu fchneller abnehmend und mit Fürzerer 
oder längerer, fegelförmiger, oft zigenartiger, wenig abgeflumpfter Spige endigend. — 
Groß, 21/2” breit und je nad) ihrer Zufpisung 23,314" hoch. . 

Kelch: gelbbraun, blättrig oder bartichalig, offen, feicht: oder mehr vertieft ftehend 
in meijt enger, oft unregelmäßiger, mit flachen Beulen beſetzter Einjenfung. Durd 
die jich bie und dba über den Bauch hin erbebertden Beulen wird die Abrumdung 
oft ungleich. 

Stiel: jtarf und lang, gelbbraun, oft fleifchig und gekrümmt, verliert ſich meiſt 
in die Birne ohne Abjat, doch legt fich häufig ein ftarfer Höder an ihn an, der ihn 
chief drückt. 

ä Schale: glatt, grüngelb, wie etwas weißlich bebuftet, jpäter ſchön gelb, mit 

feinen bräunliden Punkten, an der Sonnenfeite dfters auch janfter Nöthe und mit 

etwas gelbbraunem Roft um Keld und Stiel. 

.. Fleiſch: mattweiß, fein, ziemlich faftreih, abfnadend, faft balbjchmelzend oder 
im Munde doch ziemlich zergehend, von gutem, doch ſchwach gewürzten ſäuerlichſüßen 
Geſchmack. In weniger guten und trodenen Jahren bleibt es abfnadend und fade- 
jüß, ohne Säure und ohne Herbigfeit. 

Kernhaus: mit nicht zu ftarken Körnchen umgeben, hohlachſig, Kammern ziemlich 
groß, mit großen bunfelbraunen, mit ſchwachem Höderanfage verjehenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Die Reife erfolgt hier im März und April und die Frucht 
hält fich gut, ohne zu welfen oder zu troden zu werden. Cine Frucht der Besi des 
Veterans aus Angers war Ende Januar ſchon ausgereift und zum Rohgenuß recht 
angenehm; fie verhielt fi) ganz wie oben und in guten Jahren meine eignen Früchte. 
Die Birne dient übrigens auch gut zum Kochen und ift auf dem Markte, bei ihrer 
langen Dauer, Schönheit und Größe fehr angenchm. 

Eigenjhaften'des Baumes: Derſelbe wächſt bei mir ziemlich ftarf, trug 
Thon öfters voll, wie auch Andere feine große Fruchtbarkeit Toben. — Blätter oval, 
13/5 —21/g" breit, 23,— 3%," lang (am Commerzweige oft größer und breiter, zuweilen 
eirund und breitelliptifch), die längftgeftielten Blätter jchmäler und Tanzettförmig, unter: 
halb oft etwas feinwollig, fein= oft ftumpf= und nur nad) vorne bin gefägt, etwas 
er. ‚und bie und da wellenförmig, fonft flach, hellgrün, nicht ſtark glänzend, 
reich⸗ doch feingeadert. — Blüthenfnofpen Furzfegelförmig, ftumpfipig, hellbraun. — 
Sommerzweigegelblihgrün, nad) oben röthlichbraun, jehr ſtark gelblichweiß punktirt. 
Am 2jährigen Holze ift die Punktirung auffällig ſtark und mehr weißlich. (Uebrigens 
bejchrieb Biv. die Sommerziweige dev Rameau ebenfalls als characteriftifch jehr Hart 
faft jilberweiß punftirt, weshalb Dochnahl fie ©. 15 als Silberäftige Gewürzbirne 
aufgezählt hat. Nach Oberd. würde man fie Balmarienbirne nennen können, da Bivort 
den Namen von ber Fäte des Rameaux ableitet.) J 
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No. 341. Eſperens Bergamotte. Diel I, 1. (2) 3.; Luc. VI, 1b.; Jahn II, 3. 








Eſperens Bergamotte. Bivort (Ejperen). ** (?) März u. April, bisweilen früber. 


Heimath und Vorkommen: Der Major Ejperen in Mecheln 
erzog ſie aus Samen 1830 und hielt dieſen Sämling unter allen feinen 
Sämlingen für den werthvolliten. 


Literatur und Synonpme; Bivort beichrieb fie ald Bergamotte d'Es- 
peren im Alb. I, eben Taf. W, And mit wenig Abänderung auch wieder in den 
Annal. de Pom. V, ©. 75. Doch ift fie in letzteren mehr bergamottförmig, nicht fo 
abnehmend nad dem Stiele zu abgebildet, als im Album. Nad dem Kataloge von 
A. Bapeleu in Wetteren von 1856/57 und auch in einem jpäteren Berzeichniffe deſſelben 
würde jie mit Besi d’Esperen, ebenfalls von dem genannten Major erzogen, identifch 
fein. Dod bat biefe Ießtere Bivort im Bd. II, ©. 143-des Albums von anderer mehr 
ovaler, Tänglicher Geftalt und als Novemberfrucht dargeitellt und ebenfo ift fie wieder 
in die Annalen Bd. V, ©. 63 aufgenommen, ohne daß in einem diefer Werke auf 
die Identität hingewieſen ift. Auch halten Tougard und Liron d'Airol. die genannten 
Früchte getrennt; erfterer hat die Berg. d’Esperen ©. 31 als im März und April 
teifend und Besi d’Esperen ©. 31 und 47 (einmal birnförmig Freifelförmig im Oct. 
und Nov. reifend, das andermal länglich im Nov. und Dez. zeitigend, nach dem Gatal, 
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von de Bavay und nad) Biv. Album) aufgezählt. Liron d'Airoles hat die Berg. 
d’Esperen Deseript. I, pag. 13, Planche III, Fig. 6 ziemlid wie Biv. in den Annal. 
und die Besi d’Esperen in Descript. II, pag. 15, Planche 21, Fig. 3, ganz wie Biv. 
abgebildet und nad) biefem bejchrieben. Baltet gebenft nur ber Bergamotte d’Esperen 
©. 39, Dochnahl hat diefe ©. 80. Auch Decaisne Bd. I, Lief. 48 bildete Bergamotte 
d’Esperen als Poire d’Esperen ab und lobt fie als cine fehr qute Frucht. Ich befite 
beide Sorten, die Teßtgenannte von Papeleu, und Eſperens Wildling von Hrn. Hof: 
rath Dr. Balling aus Jamin und Dürands Baumfcule abftammend, beide haben zwar 
eine einigermaßen Ähnliche, doch wieder verſchiedene Vegetation. Früchte jah ich jedoch 
von beiden noch nicht. Die Abbildung gefhah von Lucas nad) einer belgiſchen Frucht 
und gebe id) die Befchreibung von Bivort aus ben Annalen hinzu. 


Geftalt: unregelmäßig rundlich, beulig, bisweilen etwas Freifel- 
förmig, mittelgroß, doch ift fie auch in den Annalen 3” breit und 23/4 


hoch gezeichnet. 

Kelch: Elein, unregelmäßig, braunfchwarz, ‚in enger, etwas beuliger 
Einſenkung fißend. 

Stiel: 4" Tang, ziemlich ſtark, Holzig, gefrümmt, Braun, fteht in 
einer rundlichen jeichten Höhle. | 

Schale: rauh, grün mit grauen Punkten, roftig geftreift und ge— 
fleckt ringsum; mit Eintritt Der Neife färbt fich Diefelbe etwas gelblich. 
„Bon Farbe der Besi de Ja Motte“ bemerkte Lucas dazu. 

Fleiſch: ſchwachröthlich (blanc-rose), fein, jchmelzend, faftreich, 
füß und angenehm parfümtrt. Nach Baltet befikt das Fleifch die Farbe 
der frifchen Butter, ift fein, jchmelzend, ausgezeichnet durch ftarfes Ger 
würz. (Luc. fchrieb „fein fäuerlich, wie Beurré gris, jehr qut.“) 

Kernhbaus: wie oben gezeichnet, an einem andern mehr plattrunden Gremplare, 
wovon nod Abbildung geſchah, find die Fächer breiter und eirund bargeftellt. 

Reife und Nutzung: Die Birne reift bisweilen ſchon im December, doch in 
der Regel im März und April und wird als eine fehr gute Frucht empfohlen, fo 
aud von Leroy in Angers, ber fie für eine der befieren Winterfrüchte erflärt, doch 
ift e8 immer noch fraglich, ob fie im beutfchen Clima überall diefe Güte erlangt, was 
nad) einer Aeußerung Oberdieds über diejelbe (S. 388 feiner Anleitung) nad) den 
damals gelieferten Erftlingsfrüchten nicht der Fall zu fein ſchien. 

Eigenfhaften des Baumes: Derjelbe wächſt lebhaft, pyramibal und ift 
fruchtbar. Nach Baltet trägt er büfchelweife 10—12 Stück zufammen, bringt auf 
Quitte größere und bisweilen geröthete Früchte, — Die Blätter befchreibt Biv. als 
Yanzettförmig oder ovallanzettförmig (ovales Janceol&es), zugefpigt, ganzrandig ober 
nur an ber Spite gejägt, hellgrün, was von denen ber Sommerzweige hauptſächlich 
gilt. An meinem Baume find fie oval (am Stiele breiter abgerundet, als auf bem 
Holzſchnitte oben) mit auslaufender, oft Furzer, am Sommerzweige aber auch oft recht 
langer Spite, 11/4” breit, bis 23/4“ lang, glatt, fein gefägt, zum Theil auch nur fein 
geferbt, am Rande wellenförmig, und etwas fichelfürmig beſonders nad) ber Spitze 
hin getümmt. — Sommerzmweige nad Biv. röthlihbraun, gegenüber graulic, 
hellröthlich punktirt. ' J. 


ie. 


No. 342. Die Kaiſerb. m. d. Eichenbl. Zienn (IT), 3.3.; 8. VI) 


’ 


2b. J. IV, 8. 





Die Kaiſerbirne mit dem Eichenblatt. Diel (Duh.). *, meiſt K. Apr. u. Mai. 


Heimath und Vorfommen: Schon Duhamel fannte fie als 
Imperiale ä feuille de Chöne, ebenfo Mayer, welcher meinte, 
dab Merlets Neapolitanerin, Poire de Naples, diefelbe Frucht 
ſei. Diel zieht dies aber in Zweifel, denn auch legtere habe gefräufeltes 
Laub. — Sn deutjchen Gärten ift fie, wie es ſcheint, wenig einheimifch 
geworden, jondern wird nur bie und da der Merfwürdigfeit wegen von 
Sortenfiebhabern gepflanzt. 


Literatur und Synonyme: Diel befchrieb fie im V. Hefte, S. 76, darnach 
Dittr. I, ©. 773. Auch Metzger ©. 276, Ehrift Howb. ©. 187, Luc. ©. 216 haben 
fie. — Dubamel IH, ©. 82, tab. LIV, und Maver in Pom. france, III, ©. 272, 
tab. LXXVI, gaben von ihr und ihrem Laube Abbildung. — Tougard ©. 75. 

Geftalt: bei vielen Früchten zwar Fegelförmig, doch neigt fie fich 
auch öfters zum Birnförmigen, wie unfere Abbildung zeigt. Um den 
Kelch ift fie oft Breiter und jo abgeflacht, daß fie gut auffteht, nach dem 
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Stiele zu endigt fie Bald länger (pie oben), bald ganz Furz fegel- 
förmig und ſtark abgeftumpft; oft etwas beulig und ungleich in der 
Nundung. Sn gewöhnlicher Größe ift fie 21/2”. breit und bis 314" 
lang, am Spaliere wird fie merflich größer. 

Kelg: flein, hartblättrig, offen, flachjtehend, ohne Erhabenheiten. 

Stiel: holzig, nicht ganz 1” lang, obenauf in’einer Fleinen Ver— 
tiefung, oft neben einem ftarfen Höder. * 

Schale: etwas ftarf, glatt, hellgrün, jpäter gelblich oder hellgelb, 
ohne Röthe, mit zahlreichen bräunlichen. Punkten, um Kelch und Stiel 
auch etwas Roſt. | 

Fleiſch: nach Diel feit, feinförnig, faftig, am Spaliere halbichmelzend, raus 
ſchend, doch auflöslich, im Freien erzogen abfnadend, von gewürzhaftem, jehr ſüßen, 
ganz eigenen, dem ber Virgouleufe etwas ähnlichen Gefhmad, war an ben jehr großen 
Früchten, wie ich fie von Herrn Dr. Löper erhielt, nur in ber Ueberreife halbſchmel— 
zend, an einer Hleineren Frucht aus Angers ziemlich grobkörnig, troden, abfnadend, 
fadeſüß, wie jehleimig, und im Fleiſche der erfteren zeigten ſich auch ziemlich Steine. 

Kernhaus: vollachſig, mit ziemlich viel ftarfen Körnchen umgeben, Elein und 
unregelmäßig, hat oft nur 4, bisweilen felbft nur 3 Kammern, die oft 
nad; der Achſe zu ofen find. Kerne Faffeebramı und langgefpibt, mit einem ftarfen 
Höcker, öfters taub. 

Reife und Nutzung: zeitigt im April und Mai und Hält fi aud noch 
länger, welft aber, zu früh abgenommen, gern, darf, deßhalb vor Ende Oct. bis Anf. 
Novbr. nicht abgenommen werden. Iſt zum Nobgenuß faun brauchbar, dody wegen 
ihrer langen Dauer ſchätzenswerth. Diel gab ihr I. Rang; Tougard lobt fie mur 
als Kochbirne. 

Eigenfhaften des Baumes: dieſer wächſt ſehr ſtark, belaubt ſich ſchön, geht 
faſt pyramidal in bie Luft, ſetzt viele kurzen Fruchtſpieße an, wird aber erſt in den 
mittleren Jahren recht tragbar. Die Blätter find elliptifch, meift groß, 13/4“ breit, 
mit der etwas Ianggezogenen Spite 31/4" lang (nad Diel vom Sommerziweige 21; 
bis 23/4” breit, 31/,, oft 4" lang, die unteren Blätter noch größer), fie find in der Mitte 
flad, jedoch gerne etwas gemunden, glatt, hell grasgrün, glänzend, am Rande ftarf 
wellenförmig gefräufelt und dabei mit flumpfipigigen und bogenfürmigen 
Zähnen befeßt, die als ſolche meift nur an der Spite deutlicher werden. Gelten zeigt 
das Blatt bie und da wirflih Einfchnitte oder Ausbuchtungen, wie die Gichenblätter, 
an bie es nur durch feine jtarfe, nach Duhamel mehr dem fraufen Kohlblatt ähn— 
liche Kräufelung erinnert, die indeſſen bei mehreren Blättern auch wieder fehlt. — 
Blüthenfnofpen 3. 3. kurzkegelförmig, faft ftehendfpig, dunkelbraun. — Some 
merzweige trüb olivengrün, nach oben bisweilen röthlich, mit vielen ftarken, weiß: 

' grauen Punkten. 


NB. Die obige Zeihnung ift nad Duhamel und wurbe ber bereits im vorigen 
Jahre fertige Holzſchnitt benußt. Ich hatte die Sorte früher von Metzger, doch gaben 
die Zweige Feine Frucht und gingen bereitS wieder ein. Erſt 1860 erhielt ich fie 
wieder von mehreren Seiten. Sie macht fich durch ihre eigenthümlichen Blätter be 
ſonders interefjant. J. 
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No. 343. Bergamotte von Bugi. 2 Diel I, 2. 3.3 eac. —— ; Jahn II,S, 








Die Bergamotte von Bugi. Diel *+ (meift mır K.) April—Sommer. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie von Filajfier in 
Paris. Gr hatte Noth, die richtige Sorte zu erhalten, denn ſchon 
früher, wie jet noch, wurden andere Winterbirnen damit verwechjelt 
und"nur Duintinye und Merlet waren Darüber mehr im Klaren, aber 


unter ſich nicht ganz einig. Sie joll aus der Probtng Bugi an der 
Savoyer Grenze abftammen. 


Literatur und Synonyme: Diel bejchrieb fie im Heft V, ©. 3. als Berga— 
motte von Bugi, la Berg. de Bugi. ®Bergl. aud Chrifts Hdwb. ©. 161; ' 
Dittr. I, ©. 774; Oberd. ©. 275; Luc. ©. 215. Die ältere Literatur ift wenig 
eriprießlich. Dubamel hatte fie nicht, fondern nur die Winterbergamotte, Berg. de 
Paques, die aber vielfach damit verwechjelt wird, wie denn auch jegt noch Cat. Lond, 
die Berg. de Bugi blos als Synonym der genannten angibt und id) jelbit als Berga- 
motte de Paques aus frankreich und Belgien auch nur die Bugi erhielt. Doch bat 
fie Decaisne unter dem Namen Poire Bugi richtig und bildete fie Lief. 19 ziemlich 
von gleiher Form und Größe wie oben ab. Als Synonyme bat er Ministre, Nicole, 
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Violette, Grosse ronde d’hiver, Pera Spina. Er betrachtet fie als eine „Sous-Barietät“ 
der Souler8, mit welcher fie Vieles — babe. In Pom. frane. II, ©. 221, 
tab, 37, ift fie, wenn aud vom Spaltere, von folder Größe und Schönheit abge— 
bildet, wie fie jelten vorfommen wird. Als Synon. gibt Mayer an: Nicolausbirne, 
Poire de Nicole, Priefterbirne, du Ministre, Violette große runde Winterdornbirne, 
Pero-Spina in Stalien. 

Geſtäalt: eirund oder Freifelförmig, nach dem Stiele zu auf einer 
Seite kaum merklich eingebogen und ftark abgeftumpft ſpitz, 21/," breit 
und 21 2%/,* Hoch. Am Spaliere foll Die Frucht bis 3” breit werben 
fönnen. 

Kelch: kurz- und fteifblättrig, halboffen, flach oder feicht-, zuweilen 
auch tiefer eingefenkt. 

Stiel: 14” lang, meift ſtark, oft knoſpig und etwas warzig, 
bolzig, dunfelbraun, oben auf oder ſchwach vertieft ftehend, meift neben 
einem Köder, 

Schale: hellgrün, fpäter blaßgelb mit feinen bräunlichen Punkten 
und etwas NRoftanflügen befonderd um den Kelch. | 

Fleiſch: mattweiß, etwas körnig, ziemlich jaftreich, halbjchmelzend 
oder raufchend, am Spaliere wohl auch ganz fchmelzend, von angenehmen 
etwas ſchwach jäuerlichen gewürzreichen Zudergejchmad. 

Kernhaus: mit etwas, Doch nicht zu ftarfen Körnchen umgeben, 
ſtark bohladyfig mit großen Kammern und meift vollfommenen ſchwarz— 
braunen langipigen Kernen, Die einen fleinen Höder haben. 

Reife und Nukung: Die Frucht reift Ende April oder Anf. Mai, muß aber 
lange hängen, jonft welft fie, nimmt im dumpfen Keller auch Modergerud an, Im 
Freien wird die Birne in Meiningen nirgends gut, fie bleibt rübenartig und bie 
Schale ift meift voller ſchwarzer Flecken, die tief ins Fleifch eindringen. Auch Ober: 
bied und Liegel fonnten fie nur felten ſchmelzend erziehen. Ich hatte fie jedoch 1861 
von einem Topfbaum vollfommen ausgebildet und fledenlos, fie war Ende Februar 
bereits balbjchmelzend und dürfte fpäter auch noch ganz fchmelzend geworden fein. 
Den Gefhmad fand ich wie oben gefchildert. Die Sorte verlangt alfo Schutz und 
am beften wohl die Erziehung auf Quitte. Unter jolhen Bedingungen mag man 
fie pflanzen. | | 

Eigenihaften des Baumes: dieſer wächſt ſtark und ift nach Diel fruchtbar, 
bier trägt er aber fehr wenig. — Blätter eiförmig, oft ziemlich Tänglich, mit aus: 
laufender Spige, I—1!/g" breit, 13/,—21/," Tang, öfters am Rande etwas wollig, 
ganzrandig oder mır am ber Spite gefägt, ziemlich dunkelgrün, doch nicht ſehr glän- 
zend, Blattfläche faft hagrinartig und durch Biegungen und Falten uneben. — Blü: 
thenfnofpen groß, Fegelförmig, fanftgefpigt, dunkelbraun. — Sommerzweige 
gelblih grünbraun, mit ſehr feinen gelblihen Punkten. J. 
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Hildegard. Oberdieck (van Mons). +}. K. Winter bis Oftern. 


Heimath und Borfommen: Fand ſich unter den von van Mons 
namenlo8 an Oberdieck gelangten Sorten und ift eine der ſchätzbarſten 
Kochbirnen für den Winter. Da Oberdied eine gleiche Vegetation unter 
allen feinen belgifchen Birnen nicht findet, glaubt er, daß die Frucht 
wohl den legten Kernjaaten des Herrn van Mond angehören möge (von 
denen er bejonders Neifer jenden wollte) und noch ganz unbefannt fei. 

Literatur: DOberdieds Anleitung ©. 352. 

Geftalt: zwifchen Kegel- und Kreifelform, meift dickbauchig kreiſel— 
förmig, um den Kelch plattrund und ſtark abgeftumpft. Nach dem Stiele 
zu macht Die Frucht meift eine fanfte Einbiegung und endigt mit Furzer, 
dider abgeftumpfter oder auch etwas Freifelförmiger Spitze. Sie ift 21. 
breit und 3% Hoch, oft eben jo hoch al3 Breit. 

Kelch: Hartichalig, Hein, offen, aufrecht, in weiter ziemlid) tiefer 
Senkung, mit etwas flachen Beulen an deren Rande, jo Daß die Frucht 
auf einer Seite meift etwas ftärfer und höher ald auf Der anderen wird. 
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Stiel: ſtark, holzig, oft gekrümmt, bis 214° lang, in flacher Grube, 
oder auch oben auf wie eingeſteckt. 

Schale: hellgrün, auf dem Lager, wenn ſpät gebrochen, zuletzt 
hellgelb, bisweileh mit etwas matter bräunlicher Röthe, mit zahlreichen 
ftarfen und feinen Noftpunften, und bie und da etwas Roſt. 

Fleiſch: ziemlich weiß, fein, ganz fteinfrei, abfnadend, von reinem 
jehr angenehmen Zuckergeſchmack mit jchwacher Säure. 

Kerubaus: ſtark hohlachfig, Kerne meift unvolllommen. 

Neife und Nutzung: Die Frucht reift in den Wintermonaten 
und hält ſich bis Dftern, fie Faun in befferen Jahren Schon um Michaelis 
gebrochen werden, in fühlen Sommern etwa den 10. bis 15. October. 
Ihre meist ziemliche Größe und ihr angenehm fäuerlich ſüßes Fleiſch 
machen fie zum Kochen und Schniten jehr geeignet. 

Gigenichaften des Baumes: Diefer ift gefund, wächſt kräftig 
und trägt reichlich, jcheint jedoch, nach dem Verhalten de3 Probezweigs 
in M., gegen Falte Winter empfindlich zu fein, litt in ſolchen immer 
mehr al3 andere Sorten auf dem Baume, was Dagegen nad) Oberdied 
in Nienburg nicht der Fall war, wo der große Probezweig jeit 1840 
gejund wächſt und mehrere harte Winter unbejchädigt überftand. Die 
Blätter des mit Oberd. Reiſern gefertigten Zweig®, Der mir leider im 
vorigen Jahre gänzlich abſtarb, habe ich mir angemerkt als breitelliptijch 
mit etwas vorftehender (d. h. halbaufgefeßter) Spitze, bisweilen im vor: 
deren Theile am breiteften, oft ziemlich groß, 174 bis faft 2“ breit, 
mit der 1/5” Tangen Spike bis 392“ lang, am Blattfaume mehrentheils 
wollig, meijt fein= und verloren und nur an der Spiße gefägt, am 
Rande vielfach wellenförmig, meist etwas fichelförmig, jehr dunkelgrün 
und glänzend; Die Blüthenfnofpen als Furzkegelförmig, fait ftechendfpig, 
gelblic, braun; die Sommerzweige als an der Spige verdidt, grünlich— 
braun mit feineren und gröberen ochergelben Punkten. — Herr Superint. 
Oberdieck hatte die Güte, mir auf meinen Wunfch nochmals einige Blätter 
des Tragholzes zu fenden, die die oben angezeigte Bejchaffenheit ebenjo be: 
fißen, nur nicht ganz jo groß, und nicht jo breit find und 11,“ in der 
Breite nicht überfchreiten, jo Daß fie aljo wohl nur als elliptifch, ins 
Lanzettförmige übergehend, zu —— ſind. Ich habe ſie oben neben 
die Frucht gezeichnet. J. 
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No. 345. Nother Hnfentopf. Diel II, 3. 3.; Luc. XI. 1a.; Jahn II, 2. 
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Rother Hafenkopf. Diel. +. Winter bis Frühjahr. 


Heimath und Vorfommen: Eie fam von Inſpector Hüffel 
in Sladenbad im Herzogthum Naffau an Diel, welcher bemerkt, daß 
eine Birne d. N. bald ald Winter: bald als Herbftbirne in älteren Obſt— 
verzeichniffen fich finde. — ch befam die Frucht aus dem Herrnhäufer 
Sortimente in Berlin und auch ſpäter von Hrn. Hofgartenmeijter Borchers 
in Herinhaufen Zweige, jo daß ich Die Befchreibung liefern kann. 


Literatur und Synonyme: Diel V, ©. 204: Rother Winter: Hafen: 
fopf. Er madt darauf aufmerkfam, daß Mayers (bis Febr. dauerndes) Eſelsmaul, 
Bequ£ne in Pom, fr. tab. CI, „nur nicht um den Stiel” Aehnlichkeit habe, Decaisne 
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en Bd. III, Lief. 31, als Bequäsne jedoch eine andere, im October reifende Birne 
eſchrieben. — Wie mir Herr Borchers fagte, hält Oberdied die Grüne Gonfefjels- 
birne, T. O.G. VII, ©. 19, tab. 2 für identifch mit der vorliegenden. Diefe ift 
allerdings ganz Ähnlich befchrieben und abgebildet, und fagt Sidler, daß fie, die Manger 
für eine Barietät vom Gänfefopf halte, um Gotha als lange dauernde Kochbirne jehr 
eihäßt werde und foldhe Birnen mit Meblflöjen für den dortigen Landmann ein 
Seftefen feien. — Dochnahl bat fie ©. 147 nad) Diel. 

Geftalt und Größe: Nah Diel ift die Frucht anfehnlid groß, vom Hoch— 
ſtamm 21/%,—23/,* breit und 31/2” Yang, in ihrer Form etwas unregelmäßig, lang, 
oft etwas eiförmig, bisweilen auch mehr fegelförmig, Bauch bald in ber Mitte, bald 
mehr nad) dem Kelche hin, um diefen bald ftumpffpig, bald wieder jo abgerundet, 
daß fie aufſtehen kann, nad dem Stiele zu eine abgeftumpfte Fegelförmige Spike 
bildend.- Durch ftarfe und breite Erhebung des Bauchs vieler Früchte werben biefe 
gleihjam krumm gebogen und erlangen dadurch bei ihrer charafteriftiihen Bildung 
um ben Stiel mit einem Haſenkopfe Achnlichkeit. 

Kelch: ſchwarzbraun, hart: aber jpigblättrig, in einer Kleinen tieferen oder flache 
ren Senkung, die oft mit einzeln fortlaufenden Beulen befekt ift. 

Stiel: ftarf, meift lang, holzig, fteht obenauf wie eingedrüdt, jedoch meijt mit 
ftarfen Beulen umgeben, wovon fi oft eine jchnabelartig erhebt und worin man 
Achnlichkeit mit einem Hafenfopfe gefunden bat. 

Schale: ftarf, fein rauh, hellgrün, fpäter mehr gelblich und zuleßt ganz gelb, 
an der Sonnenfeite mit büfterem erdartigen Roth verwaſchen, auch mit vielen fehr 
ftarfen braunen Punkten und ftellenweife mit bald feinem und zerjprengten, bald mit 
zufammenhängenben rauhen Roſt. 

Fleiſch: ſchwach gründlich weiß, etwas körnig, nicht faftreich, abknackend, hülfig, 
rübenartig feft, von ſüßweinſäuerlichem Geſchmack. 

Kernhaus: mit ziemlich vielen ftärkeren Körnchen umgeben, hohlachſig, Kammern 
nad Diel enge, ſchön mujchelförmig, mit platten vollfommenen hellzimmtfarbenen 
Kernen, die an ber von mir oben gezeichneten Frucht ganz fehlten, wie A 
die Kammern eigenthümlich Fein und ſchmal waren. 

Reife und Nutzung: Die Birne reift im Januar und hält fidh bis März, 
wo fie nady Diel zu ſehr welft, wie aud) die von Herren Borchers etwas früh abge: 
nommenen Früchte bei mir im Jan. bereits ziemlich gewelft waren. Iſt ficher eine 
recht gute Kochfrucht, wozu fie auch Diel allein empfiehlt. 

Eigenfhaften des Baumes: Derjelbe wird nad Diel groß, macht eine 
breite Krone mit fperrhaften Leitzweigen, fett viele Kurze Fruchtfpieße an und belaubt 
fi) etwas düſter, trägt fehr reihlih. — Die Blätter von Hrn. Border Zweigen 
find oval, auch öfters elliptifh, wie fie Diel fchildert, mit kurzer ſehr jcharfer, halbauf- 
gejeßter Spike, 11/,—11/z breit, bis 21/5“ Tang, glatt, undeutlich und fein, nur nad) ber 
Spite hin gefägt, oft ganzrandig, dunkelgrün (nad) Diel ganzrandig, trüb grasgrün.) 
Blüthenknoſpen etwas eirund, fanftgefpigt, dunkelbraun, mit Gelbbraun gefäumt, 
an der Spibe oft etwas braumwollig, am Grunde grauweißlich — Sommerzmweige 
grünlih braum mit wenigen feinen weißlichen Punkten. J. 
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Carl X. (aus Herrnhauſen.) *}. März April, K. 


Heimath und Vorkommen: Die Frucht dieſes Namens, reſp. 
von Charles X, wonach fie franzöfifcher Abſtammung wäre, findet fich 
angepflanzt in der Königl. Obftplantage zu Herenhaufen bei Hannover- 
Herr Hofgartenmeifter Borcherd hatte fie bei den Ausftellungen in Berlin 
und 1861 in Erfurt und war fo gütig, fie mir zu überlaffen, aud) 
mir fpäter Holz und Laub zu ſenden. Woher fie nach Herrnhaufen ges 
fommen ift, hat mir Hr. B. nicht mitgetheilt. Der Namen ift anlodend, 
doch ift Die Frucht hauptfächlich nur zum Kochen geeignet und hat un— 
gefähr mit dem Kleinen Katzenkopf (Bd. II, ©. 523) gleihen Werth. 
Garl X. fonnte ſich darin mit Louis Philippe tröften, unter weldyem 
Namen auch nur eine große im September und October reifende Koch— 
birne, befannter noch unter dem Nanen Grand Salomon, geht. Es 
ift wohl Pflicht der Herausgeber, auch Früchte dieſer Gattung befannter 
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zu machen und habe ich 3. B. vom Hrn. Superint. Oberdief im Winter 
1862—63 aud) noch eine Winter-önigsbirne und eine Hildesheimer 
W.Kochbirne gejehen, welche im dieſelbe Gategorie gehören und beide 
wohl aus dem Kerne „Des Großen oder Kleinen Katzenkopfs entjtanden 


‚ jind, von welchen die Teßtgenannte dem KL. K. am nächſten fteht und 


wenn Die Vegetation trifft, wohl auch Diejelbe Frucht ift. — Unter dem 
Namen Garl VI. hat Diel jun.,im ſyſt. Verz. unter Nr. 367 eine von van 
Mond erzogene, im Oct. fchmelzende Butterbirne bejchrieben. 


Literatur und Synonyme: Die mir zu Gebote fichenden Schriften und 
Verzeichnifje enthalten Feine Birne des Namens Charles X. Dagegen ift bemerklich 
zu macheh, daß Napoleons Butterbirne, wie in Bd. U, ©. 139 unter diefer angegeben 
ift, bier und da Charles X, genannt wird. Im Berliner Ber. babe id angeführt, 
daß auch Belle Noisette, Cassante des bois, Catillac rosat, Fontarabie, Gros Lucas 
und Franchipanne (nidyt zu verwecjeln mit Diels Sorte diefes Namens, Bd. I, 
S. 315 des Illuſtr. Handb.) aus Leroys Sortiment in Berlin, und Delvigne bes 
Hrn. Borhers mehr oder weniger, befonders in manchen Früchten, zum Großen oder 
Kleinen Katzenkopf hinneigen. Die Begetation würde manden Aufjchluß geben. 

Geftalt und Größe gibt obige Zeichnung. Man wird die Form hiernach 
freifelförmig, nad) dem Stiele zu (etwas birnförmig) Fegelförmig nennen können. 

Kelch: Hein und graublättrig, geichlofjen, wie znfammengedrüdt durch Beulen, 
die ihn umgeben und die Einſenkung beengen. Dody geht die Kelhhöhle tief herab. 

Stiel: ftarf und bolzig, ziemlich lang, ftebt auf der abgeftumpften Kegelſpitze 
mit Fleifchringeln umgeben. or 

Schale: glatt, doch durch körnige Unterlagerung wie die des Großen Raten: 
fopfs etwas uneben, von Farbe lebhaft citronengelb, mit angenehmer ftarfer Röthe 
an der Sonnenfeite, mit feinen bräunlichen Punkten und etwgs wenigem Roſt. 

Fleiſch: auffällig und ſtark gelb, wie es das des Großen Katzenkopfs nicht iſt, 
fein, ſaftreich, abknackend, von ſchwachgewürztem etwas ſäuerlich ſüßen Geſchmack, noch 
angenehm zum Rohgenuß, doch jedenfalls gekocht am beſten. 

Kernhaus: mit nur kleinen und wenigen Körnchen umgeben, hohlachſig mit 
mebligmarfiger Ausfleidung, Kammern groß, mit großen vollfommenen, am Kopfe 
was breiten, mit einem jehr geringen Höckeranſatze verfehenen Kernen, die immer 
nod ein weißliches Spischen hatten. 

Reife und Nukung: Die Frucht hält ſich ganz gut bis in den April, jcheint 
aber ein langes Hängen am Baume zu verlangen, indem die Früchte des Jahres 1861 
nad und nad etwas welften. Iſt befonders nur als eine jpäte Winterfohbirne zu 
empfehlen. 

Eigenjhaften bes Baumes: nad Hrn. Borders wächſt er Fräftig und auf- 


recht mit wenig abftehenden Zweigen, über feine Tragbarfeit jagt er nichts. — 
' Blätter einiger jungen aus Herrnhäufer Zweigen angezogener Bäume länglich eis 


förmig, glatt, etwas grob-, ſcharf- oder ftumpfgefägt, ſehr dunkelgrün und glänzend. 
— Blüthentnofpen groß, fegelförmig, janftgefpigt, dunkelbraun, hellbraun ge: 
rändelt, glatt. — Sommerzweige grünlid) gelbbraun, an der S.S. röthlidy leder— 
farben, fein weißgrau- punktirt. 
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Gelbe Frühbirne. Digl, * ti. Ende Juli. 14 Tage * 


Heimath und Vorkommen: Man muß ſich wundern, daß dieſe in Deutſch— 
land verbreitete, ſehr gute, frühe Birne, die ich in meiner nördlicheren Gegend lieber 
eſſe, als die zwar ſchmelzendere, aber zu gewürzloſe Grüne Magdalene, von den 
Pomologen nicht mehr beachtet worden ift, während fie bei reichiter, faft unausge- 
jegter Tragbarfeit und ihrer Brauchbarkeit für Markt und Küche bäufigite Anpflan- 
zung verdient, und die Müskirte Frühbirne und Johannisbirne an Güte merklich 
übertrifft. Diel hat fie ohne Zweifel bejchrieben ala Kleine gelbe Frübbirne, hat 
aber wohl nur Früchte aus unpaffendem Boden gehabt und ihren Werth nicht ge- 
börig geſchätzt. Als Abdonsbirne lobt fie der jüngere Diel in der 2ten Fortfegung 
des Catalogs jchon weit mehr, gibt auch die Größe auf 2° Breite und 21/4’ Höhe 
an, welche Größe fie füdlicher in Busen: Boden erlangen kann. — Da id) fie 
von Diel unter faljhem Namen — ten hatte und den rechten Namen lange nicht 
erfahren konnte, bejchrieb ich fie in meiner Anleitung wegen ihres häufigen Bor- 
fommens im Hannoverjchen als A Margaretbenbirne, mwelder ' 
Name wieder untergehen muß. Dieſe zeigte jich jpäter in Frucht und Vegetation 
mit der bom Diel erhaltenen Abdonsbirne, und der von Liegel bezogenen Gelben 
Frühbiene dentiſch, welcher legte Name der pafjendfte ift. *) 

. *2 
So zweifle | ‚ba i machte Hannoverſche Jakobsbirne 
SU. 3 — eu len Smalogen deise Tann * fr sn Kıgeublie ni Fugen 
| , er Name, iger reift, wies 
Der Tche pafleb ie © e Früh vortomme, welch me, da fie mit obiger rei 
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Literatur und Synonyme: Diel Catal. 2te Fortf. S. 108 Abdondbirne, 
benannt nad dem Kalendertage 30. Juli. Liegel, Neue Kernobitforten Heft II, 
©. 81 Gelbe Frübbirne, gibt die Größe nur von 16’ Höhe und Breite an, lobt 
aber Güte für den Marft und guten Gefchmad. Bergl. ferner Diel III, ©. 203, 
Kleine gelbe Frühbirne. Zweifel an der Identität könnte erregen der 11/,’' Tange 
Stiel, der fternförmig aufliegende Kelch und das als charakteriftifch rund bejchrie- 
bene Blatt. Doc hatte Liegel nach brieflicher Mittheilung feine Gelbe Frühbirne 
ebenfall3 von Diel, deffen Kleine gelbe Frühbirne mit Liegels Angaben recht gut 

immt. In Uebereinftimmung mit Diel halte ih Duhamels Sapin für diefelbe 

ruht, die Chrift im Handwörterb. S. 216 als Tannenbirne bejchrieb. Auch Krafts 

annenbirne, Taf. 78 Fig. 2, kann troß der etwas abweichenden Geftalt und 
merflihen NRöthe, die Obige fein. ChriftS Kleine Margaretbenbirne, Kleine gelbe 
Frühbirne, Kirſchenbirne (Vollſt. Pom. ©. 510) ift wohl eine andere. Auch Decais- 
nes Hativeau I, Taf. 13, für die er Merlet und Duhamel citirt, ift zwar von ähn— 
licher eiförmiger Geftalt, wie die rechtS gezeichnete Frucht oben, wird aber nad 
dem ſtark vorgejchobenen, mit Beulen umgebenen Kelche ſchwerlich die Unjerige 
fein. Ob und unter welchem Namen fie etwa in England befannt ift, ſteht da- 
hin. — Gute Abbildung gibt das Jen. Obftfab. N. Aufl., Sect. II, Xief. 10. 


Geftalt: ift etwas veränderlich, bald Fonifch, mit mehr oder weniger abge- 
ftumpfter, oft auch faft in den Stiel auslaufender Spite, bald mehr eiförmig, 
11/a—13/4‘' breit und 1/44 höher, bei ftärferer Abftumpfung oder Freifelfürmiger 
Geftalt auch jo hoch als breit. Der Bauch figt mehr nach dem Kelche hin, um 
den fie fich bald ziemlich flach, bald mehr gerundet wölbt. Nach dem Stiele macht 
fie jelten eine merfliche Einbiegung und endigt mit mehr oder weniger abgejtumpfter 
Spige, die oft mit einigen Ringeln in den Stiel übergeht. 

Kelch: offen, ift, wenn wie gewöhnlich die weicheren Spiken der Ausjchnitte 
fehlen, ziemlich bornartig, ſteht in die Höhe und ſitzt in ram Vertiefung oder 
steht der Kelchwölbung gleich. 

Stiel: ftarf, an der Baſis oft fleifchig, Ya—1” lang, fitt, meift von einigen 
Falten umgeben, wie eingejtecdt, ift auch mitunter etwas auf die Seite gebogen. 

Schale: glatt, fein, am Baume ſchön bellgrün, zulegt bellgelb. Stark be- 
fonnte haben mitunter einen — von Röthe, die gewöhnlich fehlt. Punkte fein, 
meiſt fein grünlich umringelt. Roſtanflüge nicht häufig und nur fein. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, in paſſendem Boden und wenn die Frucht gelb— 
grün gebrochen wird, halbſchmelzend, ziemlich ſaftreich, in voller Baumreife zuletzt 
mehlig, von ſchwach zimmtartigem, ſüßen Zuckergeſchmacke, der ſich auch dann noch 
findet, wenn die ziemlich gelb abgeſchüttelte Frucht bald verſpeiſet wird. 

Kernhaus: geſchloſſen, mit feiner, hohler Achſe; Kammern klein und eng, 
Kerne eiförmig, bei voller Reife ziemlich ſchwarz, oft noch weiß. 

Reife und Nutzung: Zeitigt in hieſiger Gegend Ende Juli oder Anfang 
Auguſt, ſüdlich oft ſchon im halben Juli. Als früheſte Tafelfrucht zum rohen 
Genuſſe oft recht angenehm und für Markt und Küche recht brauchbar. Da die 
Früchte nach und nach zeitigen, hat man den Genuß 14 Tage. 

Der Baum wächtt raſch und gejund, gedeiht überall, geht mit etwas zer- 
ftreuten, nicht zu ſehr veräftelten Zweigen, die fich jpäter durch die Früchte etwas 
hängen, raſch in die Luft und jest an dem zahlreichen Furzen Fruchtholze bald und 
reichlich Frucht an. Die Sommertriebe find lang, glatt, nur wenig gefniet, 
grünlich ledergelb, nach oben oft röthlich überlaufen, mit zahlreichen, matten, grau- 
gelblichen Punkten gezeichnet. Blatt mäßig groß, glänzend, rinnenförmig, meiſtens 
ziemlih lang- und fpigeiförmig, oft auch nad dem Stiele etwas abnehmend, 
am Rande jeicht und unregelmäßig gezahnt. Afterblätter furz, fadenförmig, fehlen 
meift. An den Fruchtaugen find die furzitieligen Blätter häufig oval mit furzer 
Spige oder breit eiförmig, die langftieligeren eiförmig, oft jelbit recht lLang— 
und jpig-eiförmig, diegen flach und find faft nur gerändelt, oder nur nad) der 
Spite hin deutlich fein gezahnt. Augen kurz, dreiedig, ſchwärzlich gefchuppt, ſtehen 
unten am Zweige etwas ab, liegen nad) oben an und fiten auf flachen, wenig 
gerippten Trägern. Dberdied. 
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L4 Fa ”) Ba nyeudon Pant 
depaer 7 uhr Ar: 5, 


Kreifelförmige Hlankette, Diel. *rr. Anfang Aug., oft Mitte Aus, ma, —— / 
4. ui rt E ee 

Heimath und Borfommen: Scheint jehr wenig verbreitet, verdient aber BL ve 

ſehr, befannter zu werden. Diel erhielt fie unter dem Namen Gros Blanquet aus PTR art 7 

Paris und nochmals aus Meg. Sie fam von Diel noch mit nad Herinhaufen, “ / { 

woher auch ich fie erhielt, und ſtimmt mit Diel3 Bejchreibung. Doch wurde fie bei 

mir jelbft auf Hochftamm etivas größer, war aber bisher in Herrnhauſen nicht jo 

kudtbar, als Diel angibt. 


Stteratur und Synonyme: Piel VI, ©. 77 Große freifelförmige 
Blanfette, Gros Blanquet. Das Beitvort Große blieb weg, da Diel jagt, 
daß es ihr nur im Gegenfate gegen die Berlförmige Blanket zulömmt, und außer- 
dem der Name Gros Blanquet wohl richtiger einer andern Birne gehört. Schon 
Diel bemerkt, daß feine Frucht weder mit der Gros Blanquet Quintinyes (deſſen I, 
©. 261) noch mit der des Duhamel (II, ©. 14) ſtimme und wußte derſelbe ſie 
auch nicht unter den 4 Blanquets Etiennes oder in der von Merlet neben jeiner 
Petit Blanquet oder Poire de Perle noch aufgezählten Gros Blanquet, aud) Musette 
d’Anjou genannt, aufzufinden. on und halb ſcheint Diel, troß jeiner Zweifel 
wegen der von Duhamel mit der der Cuisse Madame verglichenen Vegetation, feine 
Frucht für Duhamels als Freifelförmig bejchriebene. Gros Blanquet rond (befien 
Bd. IH, ©. 15) gehalten und deshalb als Gr. kreiſelförmige Blanfette bejchrieben 


‚S 


196 


zu haben. — Decaiöne hat ſowohl eine Gros Blanquet mit den Synon. Grosse Blan- 
quette, Musette d’Anjou, Gros Roi Louis (Jard. fr. Bd. I, Taf. 47) unter Eitat 
von Merlet, Duint. und Duham., wie auch (Bd. V, Taf. 15) eine Gros Blanquet 
rond (ebenfall® mit dem Synon. Gros Roi Louis und indem er Dubamel citirt). 
Erjtere ift mehr länglich und ftärfer birnföürmig, als Diels Frucht, und die Blätter 
der von Decaisne erhaltenen Zweige haben nichts von Wolle. Seine Gros Blan- 
quet rond gleicht unferer Frucht mehr, auch in der gefchilderten Vegetation, allein 
die wenig und nur als jehr tragbar gelobte Frucht reift Ende Septbr. (während 
die des Duhamel Ende Juli zeitigt), weshalb hier wiederum Zweifel obwalten, 
denn auch Etienne hatte eine im Sept. zeitigende, rundliche, gelblichweiße, angeblich 
aber ſehr gute Gros Blanquet. — Unferer Frucht ſehr ähnlich ift die Gros Blanquet 
rond ber Pom. francon. ©. 238, Taf. 55, dagegen wenig jowohl in Farbe wie 
Geftalt die Gros Blanquet rond Taf. 76 der Pom. austriac. — Chrift im Hdwb. 
gibt nur aus franzöſ. und anderen Werfen. — T. D.-®. bat unfere Frucht nit. — 
Dittrih IH, ©. 116 bat Diels Frucht, fügt Silberbirne und aus Noijettes Hob. 
©. 288 Roi Louis als Syn. hinzu. — Schwerlich wird man in engl. und amerif. 
Werfen über fie Auskunft finden. 


Geftalt und Größe: fehr ähnlich der Volltragenden Bergamotte, doch früher 
reif und mit jehr abweichender Vegetation. Diel gibt die Größe einer Frucht vom 
Hochſtamme an auf 15/4‘ Breite und gewöhnlich etwas Weniges niedriger oder fo 
hoch als breit. Form wahrhaft freifelförmig, oft am Kelche noch etwas flacher 
gerundet, als in obiger Figur, jo daß, wenn der Kelch nicht daran hindert, fie 
gut auffteht. Nach dem Stiele macht fie feine Einbiegung und endigt mit kurzer, 


ſtumpfer, oder auch halb in den Stiel auslaufender Spike. 


Kelch: hartichalig, offen, ſitzt der Frucht gleich oder in einer feichten, flachen, 
ebenen Einjenfung. Auch über die Frucht ziehen fich feine bemerkfharen Erhaben— 
beiten bin, und iſt der Bauch ſchön gerundet. 

Stiel: ftarf, oft fleifchig, 1/, bis 3/4 Yang, fist auf der Spike wie einge- 
fteet, oder mit einigen flachen Beulen umgeben und hiedurch feitwärts gedrückt. 

Schale: glatt, ziemlich ftarf, nicht fettig.” Grundfarbe am Baume ein jchö- 
nes, blafjes Gelb, überzeitig faft citronengelb. Die Sonnenjeite zeigt eine ange- 
nehme, fait etwas rofenartige Röthe, die meiftens nur wie gefledt oder undeutlich 
jtreifig aufgetragen ift, und bei Befchatteten fehlt. Punkte zahlreih, im Roth 
gelblih, in der Grundfarbe meistens grünlich umringelt. Geruch ftark, gewürzt. 

Fleiſch: mattweiß, etwas grobfürnig, faftreih; im Kauen etwas raufchend, 
Br —— ganz auflöſend, von ſüßem, merklich zimmtartigen, ſehr angenehmen 

eichmade. | 

Kernhbaus: Hein, mit hohler Achje; die engen Kammern enthalten voll- 
fommene, fchwarze, langeiförmige Kerne. 

Reife und Nugung: Zeitigt nach Diel im legten Drittel de3 Julius und 
hält fich nicht lange. Bei mir reifte fie felbft in warmen Jahren erſt Anfangs 
Auguft, in Fühlen erft nach Mitte Auguft. Iſt zum friſchen Genuffe fehr angenehm 
und muß für mancherlei Haushaltszwecke jehr brauchbar fein. 

Der Baum mwächft lebhaft, geht mit ftarfen Aeften ſchön in die Luft und 
gedeiht nach Diel auf Quitte. Die Sommertriebe find nicht lang, aber ftarf und 
did, nach oben wenig abnehmend, ohne Wolle, nach oben mit ganz dünnem Silber- 
bäutchen überlegt und —— zahlreich mit ſtarken, gelblichgrauen Punkten 
beſetzt. Blatt nach Diel klein, an kräftigen Trieben jedoch groß, faſt flach, eiförmig, 
oft auch ei-oval, mit ſchöner, ſtarker Spitze, auf der Oberfläche mit ganz feiner, 
weißer Wolle belegt, wenn dieſe abgejpühlt ift oder abgewijcht wird, dunkelgrün, 
nur matt glänzend, jehr feicht gezahnt. Afterblätter fehlen. Blatt der kegelförmi— 
gen, diden, braun- und weiß gejhuppten Fruchtaugen wenigſtens unterjeitS immer 
noch etwas fein wollig, eiförmig, einzeln langeiförmig, zum Theil mit Anfat zum 
Breitelliptifchen, flach, meift Faum gerändelt. Augen ſtark, did, kegelförmig, ſtehen 
ftarf ab und fihen auf ſtark vorftehenden, abgerundeten, wenig gerippten Trägern. 
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Türkifche gelbe Sommerbirne,. Sary Armud, 

Ziegel (v. Hartwiß). *Fr. Mitte Aug. 14 Tage, 

Heimath und Borfommen: Diel machte uns ſchon mit der Misk 
Armud der Drientalen (Türkische müskirte Sommerbirne ©. 45 diefes 
Bandes d. Ill. Hob.), aud) der Hussein Armud (Huffeins Sonmmerbirne 
©. 47 diejes Bandes) befannt. Das Reis der Obigen erhielt ich von 
Herrn von Hartwiß, Director der Kaiferlihen Gärten in Nikita, mit 
einer Anzahl anderer Armudis, worunter Bein Armud den Wildling 
von Motte und Bosdurghan Armud die Sommer-Apotheferbirne lieferten, 
einige andere aber noch nicht trugen. Die obige trug früh und öfter 
und ijt eine recht gute Sommerbirne, die vorerjt alle Beachtung der Po— 
mologen verdient. Nach der brieflich gegebenen Nachricht ift fie in der 
Krim, ähnlich wie der Sary Sinop (Gelber Apfel von Synope, unter 
melden: Namen jedoch Diel nicht den rechten gehabt hat) weit verbreitet 
und jehr geichäßt. 
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Literatur und Synonyme: Eine Beichreibung ber Frucht hat bereits 
2iegel, der ebenfall3 Zweige von Hrn. v. Hartwiß erhielt, in ſ. N. O. II, ©. 88 
gegeben. Indem ich dies vergeſſen hatte, fertigte ich nach den von mir ergogenen 
Früchten felbftftändige Beichreibung. — Dochnahl hat fie ©. 56 als Sary-Birne 
aufgezählt. — Zugleich mit ihr erhielt ich von Hrn. v. 9. noch eine Sultanch 
Armud, bie ich von der Sary Armud nicht unterfcheiden konnte. Ob beide ibentifch 
find, oder ob ich die lehte, in der ich nach dem Namen vielleicht die Beurr& blanc 
gefucht Hatte, falfch erhalten habe, wage ich nicht zu beftimmen. 

Gejtalt: neigt theild zur Kreijelform, meiftens ift fie aber mehr 
birnförmig, 2” breit und 2/2 — 2/4" hoch. (Liegel bezeichnet fie dieſem 
ähnlich als groß, bauchig fegelfürmig, 2 breit, 242” hoch). Der Bauch 
figt mehr nach dem Stiele hin, um den fie fich zurundet und noch ziemlich 
ſtark abftumpft, oft jedoch auch nicht aufſtehen kann. Nach dem Stiele 
macht fie oft nur auf einer Seite eine Einbiegung und fegelfürmige, 
nach Liegel etwas, an meinen Früchten aber wenig oder nicht abge- 
ftumpfte, oft in den Stiel auslaufende, häufig etwas übergebogene Spiße. 

Kelch: offen, hornartig, feingefpigt, fißt oben auf oder nur wenig 
vertieft, umgeben von einigen Falten oder flachen Beulen, von denen 
manchmal die eine oder die andere ſich vordrängend über die Frucht 
binläuft, während jedoch gewöhnlich die Form gefällig gerundet ift. 

Stiel: ziemlich ftarf und lang, bald ziemlich gerade, bald gefrümmt, und 
gern etwas rückwärts gebogen, zumeilen auch durch einen fih an ihn anlegenden 
Fleiſchwulſt zur Seite gefchoben, geht aus der Spite der Frucht faft heraus. Er 
iſt mit ftarfem DOrleanshäutchen befleidet und häufig auch mit Wärzchen befegt. 

Scale: fein, glatt, bellgrün, in der Reife hellgelb, bei früherem Pflücken 
grüngelb, felten mit etwas bräunlicher, jpäter orangefarbener Röthe. Die feinen 
Punkte find zahlreih, Roft ift nicht häufig und fehlt oft ganz; Geruch einzelner 
Früchte nicht auffällig ftarf. 

Das Fleifch ift gelblich, von Anjehen etwas fein förnig, doch beim Genuffe 
fh auflöfend, in warmen Jahren ziemlich jchmelzend, in Ffühleren meift noch halb— 
Ihmelzend, von ſüßem, faft fühmweinigen, in, warmen Jahren etwas müsfirten 
Geſchmacke. 

Das Kernhaus hat etwas hohle Achſe, die Kammern ſind mäßig weit, die 
Kerne ſchwarz, ſpitz und vollkommen, die Kelchhöhle kurz. 

Reife und Nutzung: Die rechte Pflückezeit war in warmen Jahren Mitte 
Auguſt, in kühleren 8ÿ12 Tage ſpäter. Wird beſonders eine gute Markt- und 
Haushaltsfrucht ſein, und muß bei ihrer Süßigkeit auch guten Honig geben. 

Der Baum wöächſt raſch und geſund, macht eine ſchöne, vielverzweigte Fugel- 
artige Krone und trägt früh und gern. Er ſetzt die Triebe in mittelftarfen Winkeln 
an. Die Sommertriebe find wenig gefniet, ziemlich fteif, ledergelb zu Olive, jehr 
wenig punftirt. Blatt ziemlich groß, faft flach ausgebreitet, ziemlich glänzend, ei- 
fürmig, ungezahnt. Blatt der Fruchtaugen eiförmig, oft oval, nur an der Spiße 
geferbt gezahnt. Afterblätter Klein, meijt fehlend. Augen ftark, bauchig, Tonifch, 
abftehend; Träger ziemlich flach. 

Dberdied. 
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No. 350. Lange gelbe Biſchofsbirne. Diel IV, 31.; Luc. I, 2b.; Jahn IV, 1. 





Lange gelbe Biſchofsbirne. Diel. ++. Aug. 14 T. 


Heimath und Vorkommen: Diefe wohl noch höchſt wenig befannte, recht 
gute Haushalts- und Marktfrucht, die Diel auch zum Anbau für den Landmann 
empfiehlt, erhielt Diel von Herrn Juwelier Hagen im Haag unter dem Namen De 
Bishop Peer. Schon Diel bemerkt, daß fich bei den Bomologen nichts ihr Aehnliches 
finde und auch Anoop fie nicht habe. Die Frucht war in meiner Gegend mehrmals 
etwas jtarf körnig, fonft gut und brauchbar, und ift der gefunde, ſtark wachjende 
Baum fehr tragbar. Die Brüffeler grüne Madame, die ihr ähnelt, jehien mir in 
Güte noch vorzüglicher. 

Literatur und Synonyme: Diel II, ©. 213 unter obigen Benennungen. 
— ich ſonſt nicht, und auch Dittrich hat ſie nicht. Diel bemerkt, daß Ray in 
einem Birnenverzeichniſſe eine Bishops Pear habe, fie aber unter den Kochbirnen 
aufführe, jo daß auch diefe wohl nicht bieher gehören werde. Herr Geheime Rath 
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v. Flotow äußerte früher gegen mich brieflich bie Anſicht, daß obige ibentifch fein 
werde mit Sidler3 Fürftentafelbirne (XVII, ©. 34 Taf. 2); dieſe fenne ich nicht; 
die Beſchreibung ift ähnlich, weicht jedoch in mehreren Puntten, namentlich in mehr 
Güte I die Tafel und Dauer von 6 Wochen, ab. — Eine Gelbe Sommer-Prin- 
zeffinbirne, die ich von Burdardt au mar obiger jehr ähnlich, doch wohl nicht 
—2 identiſch und geringer von Güt 


Geſtalt: Birnförmig, oft mit merlticher Neigung zur Kegelform. Der Bauch 
fist ftarf nach dem Kelche hin, um den fie fich flachrund wölbt. Nach dem Stiele 
nimmt fie ohne Einbiegung Tegelförmig ab, und enbigt nach Diel mit einer ftarf 
abgeftumpften Spitze. Bei größeren Früchten, als ich fie bisher hatte, wird dies 
ſo der Fall fein, und gibt Diel die Größe einer guten Frucht zu 21/, bis 21/5” Breite 
und 33/4“ Länge an. Meine Früchte maßen bisher 2 bis faft 21/4” Breite uud ſtark 3“ 
Höhe und waren nur wenig abgeftumpft, ja die Spige lief oft faft in den Stiel aus. 

Kelch: ftart, hornartig, nach Diel gefchloffen, was verfchrieben fein muß, 
da ich ihn in 6 Ernten vielmehr weit offen fand. Er figt nad; Diel (an deffen 
größeren Früchten) in einer ziemlich tiefen Einfenfung, bei mir flach vertieft und 
fteht über die Kelhwölbung hinaus, welche häufig ſchief fteht, indem eine Seite 
der Frucht fich gern ftärfer erhebt, als die andere. Auch über die Frucht hin laufen 
oft unregelmäßige Erhabenheiten, welche die Rundung verjchieben, und fo ift auch 
die Stieljpige der Frucht gern etwas fchief gebogen. 

Stiel: ftarf, holzig, an der Baſis oft etwas fleifchig, 11/, bis 2" Lang, 
fteht auf der Spitze wie eingeftedt, mit Fleifchfalten und oft ileinen Beulen umgeben. 

Schale: ziemlich ftark, glatt, ſchön gelblichgrün, bei der Meberzeitigung zum 
Theil hellgelb. Nur ftark befonnte Früchte haben einen Auflug von blaffem Roth, 
das oft etwas -ftreifenartig ift; allermeiftens fehlt alle Röthe. Punkte fein, zahl- 
reich, auf der Sonnenfeite weißgrau, an der Sthattenfeite grünlich. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift matt gelblich weiß, loder, nicht fehr jaftvoll, beim Genuffe 
etwas fchmierig, von angenehmen, füßen, rofenartigen Geſchmacke. 

Das Kernhaus figt merklich nad dem Kelche bin und ift gefchloffen, mit 
nur feiner hohler Achſe. Die engen, oft felbft fehlenden Kammern enthalten nur 
felten einige vollfommene Kerne, die au am Kopfe ein Spitzchen haben. 

Reife und Nugung: Zeitigt nad Diel Ende Auguft und hält fich, etwas 
vor der Zeitigung gebrochen, faft 14 Tage; zu fpät gebrochen wird fie rafch taig. 
In recht warmen Jahren zeitigte fie bei mir ſchon 12ten big 16ten Auguft, meiftens 
wurde fie 20.— 22. Auguft recht gebrochen. Muß verbraucht iverden, wenn ſie 
grünlich gelb ift. 

Der Baum mwächft rafch, ift gefund und wird nach Diel ziemlich groß, bildet 
eine kugelförmige Krone und iſt jährlich und ausnehmend fruchtbar. Sommertriebe 
lang und ſtark, nach oben wollig, nach unten etwas ſilberhäutig, olivenfarbig, auf 
der Sonnenſeite trüb braunroth, zahlreich und in die Augen fallend punktirt. Das 
- Blatt iſt mittelgroß, ſehr glänzend, regelmäßig und ſchön gezahnt, und läuft nach 
Diel harakteriftifch fpiger nach dem Stiele aus, als nach vorn, wo es meiftens 
breit abgerundet ift, mit einer oft faum angebeuteten Spitze. Ich notirte es als 
ftark neigend zum umgefehrt Breiteiförmigen. Afterblätter fehlen meift. Blatt ber 
Fruchtaugen weit größer, flach, ſchön elliptiſch, feiht und ſehr fein aber ſcharf 
gezahnt. Augen herzförmig, faſt anliegend, figen auf wulftigen, fein gerippten, 
ſtark vorjtehenden Trägern. Dberdied. 
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Müskirte Sommer -Gute Chriſtenbirne. Duhamel (Poiteau). *. Aug. 





Heimath und Vorkommen: Die Frucht iſt wahrſcheinlich eine alte fran⸗ 
zöſiſche Birne, welche aber (was ſie mit allen ihren Namensgenoſſen gemein zu 
haben ſcheint) auf Klima, Standort und Boden eigenſinnig und deshalb in neuerer 
Zeit ſelten geworden iſt. 


Literatur und Synonyme: Man findet ſie bereits in Duhamel II, p. 218, 
pl. 48 als Bon Chretien d'été musque befchrieben und abgebildet (nur etwas zu 
groß), und ebenfo in Poiteau und Turpin 1808, Vol. II, tab. 259, Darnach aud) 
in Noifette jard. pl. 40 ©. 110 (Frucht vom Hocftamm, aber zu grün) und in 
Couverchel S. 479. Im Bon jard. 1856 fehlt fie. In Mayer, Pom, france. findet 
fie fih als Müsfirte S.-Zuderbirne Nr. 114 (nur viel zu groß) abgebildet. Krafft 
hat fie Taf. 88 mit ziemlich treuer Abbildung und nennt fie Musfateller Sommer- 
Ehriftenbirne. Chrift im Wörterb. S. 166 als Müskirte frühzeitige Chriftenbirne. 
Dittrich IH, Nr. 19 nach Poiteau. Lippold im — hauptfaͤchlich nach dem 
früheren Bon jardinier unter dem Namen wie Krafft. Der Londoner Catalog von 
1842 führt fie zwar noch auf, bezeichnet fie aber als eine ſolche Frucht, welde 
man nicht weiter cultiviren will. Lindley ©. 345 Nr. 27 als Müsk S,-Bon Chretien, 
Loudon hat fie nicht. So auch Downing. 
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Geftalt: Die Form und Größe einer vollflommenen Frucht vom Hochſtamm 
zeigt die Abbildung; 21/5“ breit und 33/4" hoch. 

Kelch: fteht in einer ziemlich ftarfen, meift ebenen Vertiefung; ift troden, 
furzblättrig, grünlich und röthlich von Farbe und offen. 

Stiel: halb grün, halb braun, nad) oben etwas verbidt, mit Anofpen und 
hellbraunen Punkten verfeben, fteht in einer Heinen, manchmal etwas beuligen 
Vertiefung. 

Scale: Die Farbe der ziemlich ftarfen, glatten, abgerieben jchön glänzenden 
Scale ift gelb, und auf der Sonnenfeite lebhaft roth angelaufen; nad Poiteau, 
Noifette ꝛc. zumeilen roth geftreift. Im Gelben bemerkt man viele feine, grüne, 
im Rothen gelbe Punkte; am Kelch und am Stiel auch Roftfleden. 

Kernbaus: ftarf durch Kleine Körnchen bezeichnet, oval (oben und unten 
gleich abgerundet), mit ftarfer Achjenhöhle, etwas engen Fächern, in denen ſich 
gewöhnlich nur ein fchwarzbrauner Kern befindet. 

Fleifch: weiß, um das Kernhaus herum etwas fteinig, brüchig, doch jchmel- 
zend und von fehr ſüßem, ſtark müsfirten, muöfatellerartigen Gejhmad; noch 
befjer als die gewöhnliche Sommer-Apotheferbirne, oder Gute Chriftens oder Zuder- 
radenbirne, mit welchem legteren Namen die verfchiedenen Sorten diejer Birn- 
familie bier und in Franken gewöhnlich bezeichnet werben. 

Reife und Nugung: Die Reife tritt gewöhnlich Ende Auguft ein, und es 
ift eine vollfommene Frucht gewiß unter das Tafelobft erften Ranges zu fegen. 

Baum: wird nicht groß und ähnelt übrigen fehr dem der gewöhnlichen 
©.-Apotheferbirne. Er tft jehr tragbar. Nach Poiteau und Noifette darf aber 
diefe Sorte nicht auf Quitte veredelt werden. — Uebrigens ift diefe Birne, wie 
ihre Bermwandten (vgl. u. a. Bd. I. des vorliegenden Handb. ©. 67 und 279) jehr 
empfindlich auf Klima, Boden, Standort und Witterung. Sie verlangt durchaus 
fühlen, binlänglich feuchten und fräftigen Boden und einen geſchützten, jonnigen 
Standort. Die zu geringe Beachtung dieſer Erforderniffe iſt wohl bie Urfache, 
warum man dieje von Geſchmack vortreffliche Sorte und ihre Verwandten jet jo 
felten mehr auf dem Markte und in Gärten antrifft, während ich mir aus meiner 


Jugend jehr großer und volltragender Bäume (in Franken) erinnern kann. — Es 
wäre aber Schade, wenn dieje Birnfamilie, und insbefondere die hier in Rede 
jtebende Sorte ganz verloren geben jollte. v. Flotow. 


Die oben beſchriebene Frucht findet. ſich in Decaisne I, Lief. 7 unter dem 
Namen Pioulier mit dem Synon. Bonchretien d'été musque; Dom. EI. St. Etienne 
babe fie Pioulier genannt und Decaisne ziehe diefen Namen vor, um Verwirrung 
- zu vermeiden, indem fchon St. Etienne außer der genannten noch 3 Unterarten 
der Bonchretien d'été unterfchieden babe, und alle Bomologen fie als ganz ver- 
jchieden von den eigentlichen Bonchretiens betrachteten. — Die eine der von ihm 
abgebildeten Früchte erjcheint mehr länglich, oval-birnförmig, weil nach dem Kelche 
zu ftärfer abnehmend, die andere gleicht ziemlich der Frucht auf obigem Holzfchnitte, 
iſt jedoch ſchmächtiger und Heiner. Decaisne hat die Birne fonft äbnlich beichrieben, 
ven Geſchmack bezeichnet er zivar auch ala ſtark müsfirt, aber doch als jehr mittel- 
mäßig. — Die Blätter am Fruchtholze find nach feiner Befchreibung oval oder 
oval-elliptifch, zugeipigt, faft ganzrandig, flach. Diejenigen der Sommerzieige 
oval, mehr oder weniger gebogen und zurüdgefrümmt, gezahnt, glatt. Sommer: 
zweige braungelb oder maronenbraun. — Ich habe mir erlaubt, zwei der von ihm 
abgebildeten Blätter vom Grunde des Sommerziweigd oben neben die Frucht zu 


zeichnen, J ahn. 








Große müskirte Bwiebelbirne. Diel (Dubamel). *+}. Mitte Aug. 14 T. 


Heimath und Borfommen: Dieje Schon alte, jehr reich tragende, für die 
Tafel durch ihren ſüßen Gefchmad recht angenehme, für Marft und Küche recht 
brauchbare Sommerbirne erhielt Diel aus der Pariſer Carthaufe unter dem Namen 
Gros Oignonnet musque. Mein Reis erhielt ich von Diel und ftimmten Frucht 
und Vegetation mit Dield Befchreibung ganz überein. Aus Reifern, die ich vor 
Jahren einem Prediger in Schulenburg (1/, Stunde von Seinjen entfernt) mit- 
theilte, find dort bereits zwei große, faft jährlich reichtragende Bäume erwachſen, 
jo daß die Sorte zum Anbau fehr empfohlen werden Fann. 


Literatur und Synonyme: Diel TV, ©. 60 Große müsfirte Zwiebelbirne, 
Gros Oignonnet musqué. Diel bemerkt, daß er unter legterem Namen aus andern 
Baumfchulen als der Carthaufe andere Früchte erhalten babe, und fommen fichtbar 
aud mehrere Früchte bei den Autoren unter diefem Namen vor, wobei eine Haupt- 
verjchiedenheit der lange und kurze Stiel ift. Merlet zählte fehon 9 Sorten von 
Zwiebelbirnen und bleibt ungewiß, ob die Dbige ſich bei ihm beftimmt findet. 
Duintinge bat 4 Zwiebelbirnen, wovon die III, ©. 277 als Gros Oignonnet auf- 
geführte, mit den Zunamen Amiré roux und Roi d'été unfere Frucht jein fann. 
Dubamel III, Taf. 8 Ognonet, Syn. Archidue d'été, Amir& roux, paßt in Abbildung 
und Kennzeichnung der Frucht und des Blattes und wird auch diejelbe wohl fein, 
obgleich die Form des Blattes als groß, rund, mit ſchmaler Spite, 3 4° lang 
und 2’ 4° breit angegeben wird. Man darf wohl annehmen, daß die Carthauje 
die rechte Duhamel’fche Frucht gehabt haben werde. Knoop I, Taf. 1 Gros Oig- 
nonnet, Oignonnet musqué, Amir& roux, Roi d'été, Roi roux wird auch unſere 
Frucht fein; falſch ift aber das angegebene Synonym Poire de Chypre, Zint 
Knoop IL, Taf. 1) hat nochmals eine Oignonnet, Zwiebel-, Zuder- oder Marzipan- 
birne, die aber mehr eiförmig ift und durch langen Stiel abweicht. — Miller, 
Tom. 3 Oignonnet, Amiré roux, Roi d'été ift unferer Frucht jehr ähnlich. Pomona 
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franc, III, No. 77 Ognonnet mit den gedachten Synonymen, denen noch Ognon 
rogat (wohl durch Berwechslung mit Caillot rosat, die auch Oignon vet) und 
Timpling hinzugefügt wird. Krafft I, Taf. 78 gibt Duhamels Frudt. T. D.-G 
IX, ©. 279 Taf. 13 bat ald Große Siwiebelbirne, Gros Oignonnet, eine gänzlich 
andere und falfche Frucht, die gar feine Zwiebelbirne ift und ziemlich langen Stiel 
* weshalb auch die angegebene Literatur nicht dahin gehört. Decaisne Lief. 54 
at eine gleichfalls jehr —2 Amiré roux mit den Synon. Archiduc d'été 
und Oignonet, die in der Darſtellung der Frucht wenig mit Duhamel ſtimmt. Das 
Blatt gibt er an als ovale ou ovale oblongue, fortement dentée, und die Blätter der 
Fruchtaugen als ovales-arrondies. Der Lond. Cat. hat unſere Frucht nicht und 
führt Archidue d'été irrig als Synon. an bei Amir& Joannet. Hogg im Manuale 
bat dagegen unſere Frucht als Summer Archduke, mit den Synonhmen Amire 
roux, Archduke d'été , Brown Admiral, Grosse Ognonet, Ognonet musqu&, 

Geftalt: mittelgroß oder faſt flein, Ereifelförmig, oft zu gerundet neigend, 
2” breit und hoch, oft ein wenig breiter ala hoch. Der Bauch figt ziemlich in der 
Mitte und mwölbt die Frucht fih um den Kelch flachrund. Nach dem Stiele nimmt 
fie ohne Einbiegungen, häufig mit flach erhabenen Linien ab und bildet eine Furze 
Kreifeljpige. Manche find auch ftärfer am Stiele abgeftumpft und etwas flach gedrüdt. 

Kelch: weit offen, hornartig, Liegt mit den Ausſchnitten, jo weit fie nicht 
verftümmelt find, rückwärts gebogen etwas jternförmig auf und ſitzt in ganz ſeichter 
Einſenkung oder faſt oben auf, öfters mit einigen Falten oder ganz flachen Beulen 
umgeben. 

Stiel: ziemlich ſtark, nach Diel hellgrün, während ich ihn wie bei den meiſten 
Birnſtielen mit Orleanshäutchen überzogen fand, ſitzt wie eingeſteckt oder in einer 
kleinen Grube, öfters mit Heinen flachen Beulen umgeben, die ihn aber nie bedeutend 
zur Seite biegen. Seine Länge mwechjelt zwijchen 1a—1”. 

Scale: etwas ftarf, abgerieben fehr glänzend; Grundfarbe matt bellgrün, 
in der Reife grünlich hellgelb, zulegt wirklich gelb. Bei recht bejonnten Früchten 
ift mehr als die Hälfte der ganzen Oberfläche, befonders um die Kelhwölbung herum 
mit einem erdartigen Blutroth verwafchen, welches aber bei bejchatteten Früchten 
nur in einem leichten Anflug bejteht. Buntte zahlreich, fein, im Roth am meiften 
fihtbar. Anflüge von Roft oder Roftfiguren find nicht zahlreih und fallen nicht 
ins Auge. Geruch fein müsfirt. 

Das Fleiſch ift mattweiß, etwas grobförnig, voll Saft, nad) Diel in pafjen- 
dem Boden be warm und troden jein müffe) faft jchmelzend, bei mir halbſchmelzend, 
von angenehmem, ſüßen, gewürzhaften, fein rojfenartigen Gefchmade, der durch eine 
feine Säure gehoben wird. 


Kernbaus: Klein, geichloffen, mit nur Spuren von hohler Achfe. Die engen 
Kammern enthalten Eleine, weiße oder ſchwärzlichweiße Kerne. Der Stempel gebt 
(was Diel als haratteriftifch bervorhebt) als ein ſchwärzlicher Streif bis auf das 
Kernhaus herab. 

Reife und Nukung: Zeitigt nach ben Jahren Anfangs oder Mitte Auguft. 
Muß etwas vor der Baumreife gebrochen werden und hält fi dann 14 Tage. 
Gekocht wird fie ziemlich roth und jchmedt jehr gut. 

Der Baum ift gefund, geht mit den Hauptäften rafch hoch in die Luft, macht 
aber viele feinere Nebenäfte, die durch die Schwere der Früchte fich hängen, wird 
nur mittelmäßig groß und ift auch nach Diel fehr fruchtbar. Sommertriebe nicht 
ftart, etwas gefniet, Furzgliedrig, bräunlich lederfarben, ftarf befonnt unanjehnlic 
braunrotb, zahlreich, doc) fein punktirt. Blatt ftarf, glänzend, eiförmig, am Stiele 
oft mit Neigung zum Elliptifchen, meift mit auslaufender Spite, etwas rinnen- 
förmig, feicht und etwas unregelmäßig gezahnt. Afterblätter Hein, fabenförmig. 
Blätter der Fruchtaugen eiförmig, zu elliptifch neigend. Augen elwas breit, ſpitz, 
ſtehend oder etwas abſtehend, hen auf merklich vorſtehenden, ziemlich ſtark ge⸗ 


rippten Trägern. Oberdieck. 
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No. 353. Zartſchalige Sommerbirne, Diet I,2 (3) 1.;: Luc. I) 2b.;, 3. IV, 1. 





N orınames Duh Com PT — fs pa 
Bartfchalige Sommerbirne, Diel (Duhamel). *4f. %/, oft Ende Aug. 14 T. 


Heimath und Vorkommen: Altbefannte, weit verbreitete Frucht, die auch 
jest noch zu den jehr guten Sommerbirnen gerechnet werden muß, und wegen 
füßen, gewürzreichen Gefhmads, Brauchbarkeit ala Marktfrucht und für Haushaltung 
bei jehr reicher Tragbarfeit recht häufige Anpflanzung verdient. Mein Neid habe 
ih von Diel, der fie als Muscat longue oder Sans peau aus Paris empfing. 


Literatur und Synonyme: Diel VIII, ©. 10 Zartfchalige Sommerbirne, 
Sommerbirne ohne Schale, Poire sans peau, Fleur de Guignes; Dittrich I, ©. 542. 
Etienne hat fie vielleicht al® Petit Rousselet hatif; Merlet hat eine Rousselet hatif, 
die er auch Perdreau musqu& nennt und dann eine im Auguft reifende Sans peau, 
die er aber als Synonym von Bonchretien d’&t& musqu6 — und obige nicht 
ſein kann. Quintinye hielt Obige nnd Rousselet hatif für einerlei, feine Sans peau 
iſt aber die Rousselet hatif. Knoop J, Taf. 4 Birne ohne Schale, Sans peau iſt 
wohl ſicher die Obige, obwohl alle Röthe fehlt und er ſagt, daß die jungen Triebe 
krumm und etwas unterwäris gebogen wüchſen, wie bei der (ſeiner) Brüſſelerbirn, 
was ich bei den Bäumen der Obigen wenigſtens in der Baumſchule nie bemerkte. 
Zint hat im 2ten Theile von Knoop Taf. 1 Nr. 3 als Sans peau eine gänzlich 
fal che Frucht. Duhamel III, Taf. 18, naturgetreu dargeſtellt und unterſcheidet er fie 
richtig von der Rousselet hatif; als Synonym hat er Fleur de Guignes. Kraft II, 
T. 81 Birne ohne Haut, hat fie ziemlich gut — fein Text ift jedoch un» 
tritifches Plagiat. Pomon. francon. Taf. 56 hat die Rousselet hatif reifend im 
Juli und Taf. 68 eine Sans peau d'été, die die obige fein könnte, jedoch im Kupfer 
ihr weniger ähnlich ch: als feine Fin or d’&t& Taf. 26. Verglichen auch Pom. 
franc. III, ©. 257. Chrift, Handbuh S. 582, bringt Frühe Ruffelet und Birne 
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ohne Schale wieder zufammen und hat nach der NReifzeit bie Obige; Bollft. Pomol. 
Nr. 180 trennt er fie wieder und befchreibt im Handwörterbuch nur die Frübe 
Rufſelet. T. D.-G. XX, ©. 272 Taf. 25 befchreibt die Frühe Nuffelet und nennt 
fie fälfchlich Sans peau. Miller, Abererombie, Mawe und Hanbury haben, wie Diel 
bemerkt, nach der Reifzeit wohl nur die Rousselet hatif. Als Sans peau, Skinless, 
Fleur de Guignes werden auch der Lond. Cat. ©. 150 Nr. 385 und Domning 
©. 345 (ohne Figur) fie haben. Decaisne Lief. 16 bat eine Fleur de Guigne mit 
dem Syn. Sans peau, welche die Obige wahrjcheinlich ift, und bemerkt er auch die 
obgedachten Verwechslungen mit Rousselet hatif und will den Namen Fleur de 
Guignes als den anfänglichen vindiciren; nach der Reifzeit Ende Aug., dem geringen 
Lobe, welches er ihr beilegt und den wenigſtens etwas abweichenden Reifern, die 
ich erhalten babe, kann jeine Frucht jedoch von obiger auch verfchieden fein. — 
Sch bemerfe noch, daß die Gelbe frühe Sommer-Muscateller, welche ich 
von Dittrich Habe (Dittr. II, S. 124, die auch bei Chrift, Vollſt. Bomol. Nr. 56 
eben jo vorfommen wird), unjere > Frucht lieferte, die ich aus Prag auch noch 
als Erntebirne erhielt. T. D.-Cab. 33. Lief. gibt jchlechte Abbildung. 

Geftalt: Gehört zu den Ruffeletten und ift in Form meiftens ziemlich ab- 
gejtumpft Fegelförmig, oft jedoch aud am Kelche jo gerundet, daß fie nicht mehr 
ftehen fann. Die Größe gibt Diel zu 11/5“ Breite und 13/, Länge an. Ich hatte 
fie öfter von 2" Breite und ftarf 21/5” Höhe, Bauch fit merklich nach Kelch hin, 
um den fie fich bald flachrund, bald mehr gerundet mölbt. Nach dem Stiele macht 
fie fanfte Biegungen und endigt mit mehr oder weniger abgeftumpfter Spite. Bauch 
ſchön rund und eben. 

Kelch: in feiner Vollkommenheit lang und jcharf gefpikt, meiſtens verftümmelt 
und dann wie hornartig, offen, fit der Frucht gleich oder kaum merklich vertieft. 

Stiel: dünn, bolzig, 1” lang (doch hatte ich ihn bei Fleineren Früchten 
mehrmals 11/5” lang), fit in-Eleiner Grube mit- etlichen Beulen umgeben oder wie 
eingeftedt. 

Schale: ſehr zart, etwas gefchmeidig, hellgrünlichgelb, in der Reife jchön 
gelb. Freihängende Früchte haben leichten, auch wohl wie etwas geflammten An- 
flug von in der Reife rojenartiger Röthe, die bei den meilten Früchten nur in 
rothen Kreischen um die Punkte beſteht und bejchatteten fehlt. Punkte in den 
rothen Anflügen zahlreich hellgrün, in der Grundfarbe nach Diel kaum zu bemerfen, 
wo ich fie jedoch auch und oft grün umringelt wahrnahm. Geruch ſtark müskirt. 
Roftanflüge nicht häufig, oft fehlen. 

Fleiſch: weiß, bei nicht zu fpätem Brechen ſaftvoll, nach Diel in der wahren 
Zeitigung ſchmelzend, wo es bei mir nur halbjchmelzend, öfter fajt etwas abfnadend 
war; Geſchmack fehr angenehm ſüß, ftarf zimmtartig, jo daß fie felbft in meiner 
Gegend gern als Tafelfrucht benugt wird. 

Kernhaus: gejchloffen; die geräumigen, mufchelförmigen Kammern enthalten 
Kleine, eiförmige, ſchwarze Kerne. 

Reife und Nutzung: Zeitigt 1/2 Aug., oft jpäter, bei mir mehrmals: erjt 
Anf. Sept., in warmen Jahren gegen Ende Auguft. 

Der Baum mwächlt jehr lebhaft und gejund, geht Schön in die Luft, belaubt 
fich ſtark, jet viel Furzes Fruchtholz an und ift reich tragbar. Sommertriebe lang, 
nicht jtarf, ohne Wolle und Silberhäutchen, ledergelb, an der Sonne meift röthlich 
überlaufen, zahlreich, doch nicht ins Auge fallend punftirt. Blatt mittelgroß, 
rinnenförmig, glänzend, elliptifch, fein und fpit (feiner als auf obigem Holzjchnitte) 
gezahnt. Afterblätter fehlen meift. Blatt der Fruchtaugen groß mit recht langem 
Stiele, auch elliptifch, oft mehr lang-oval. Augen groß, fpig, koniſch, anliegend, 
figen auf ziemlich ftark vorftehenden Trägern. Dberdied. 
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No. 354. 81. 1. Sommer-Muöfatelfer, DielI. 3. 1.; Zue.I.2a.; Jahn II (IV) 2. 





N * * 
a ee A Dex Fauet/ı arten 42 
Kleine lange Sommer-Muskateller. Sickler. *+}. Mitte bis Ende Aug. 


Heimath und Vorkommen: Iſt in Thüringen ald Musfatellerbirne, Kleine 
Sommer-Musfateller, Kleine oder auch Große lange Sommer-Musfateller und jo 
auch in Meiningen fehr beliebt und würde früher im JU. Handb. befchrieben worden 
jein, wenn nicht Zweifel über ihre Jdentität mit der vorausgehenden obgemwaltet 
bätten, von welcher fie indefjen doch wohl verfchieden fein wird. 

Literatur und Synonyme: T. D.-G. IX, ©. 405, Taf. 17. Ziwifchen 
Sicklers Großer und Kleiner langer Sommermuöfateller befteht jedenfalls Fein 
Unterfchied. Schon die Angaben über die Begetation deuten darauf hin und bie 
Verjchiedenheit rührt nur von der verjchiedenen Kräftigkeit und von dem Standorte 
des Baumes ber. Auch jagt ©. felbit, daß die Große an älteren Bäumen Klein, 
furz und kulpigt ausfalle. Er nennt die Birne nebenbei mit Berufung auf 
Manger und Zinf Muscat a longue queue d'été, doch ift von Zinks 2 Früchten 
diefes Namens Taf. I, Nr. 9 und 11 nur etiva die erftere auch wegen ihres Mus- 
latellergeſchmacks mit ihr zu vergleichen, weit weniger die von ©. angefprochene 
Nr. 11, deren langen Stiel ©. jelbjt in Zweifel zieht und deſſen Früchte im 7. y gr 
D.-6. auch keineswegs fehr lang geftielt find. S. möchte feine große I. S. M.“ Nm Du 
für Dubamel®_Parfum d’Aout halten, doch hat letztere Duham. nicht, dagegen hal cr +». 
fie Kraft in Pom. austr. tab, 81, fig. 2 als Wohlriechende Auguftbirne der vor- ’ dd 
liegenden in ihrer Heinen Form ganz entjprechend abgebildet. Sehr gleicht fie auch 
Kraft3 Muscat verd, tab, 91, fig. 2, bie aber die Beinamen Cassolette, Friolette 
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Lechefrion bat, und welche wenigſtens als Caſſolet nad) Oberd. Schilderung diejer 
im SU. Hob. II, ©. 217 wieder eine ganz andere Birne ift. Aucd die von mir 
im Ill. Handb. II, ©. 211 verglidhene Hopfenbirne Zinks kann nad ihrem Ge- 
jchmade die vorliegende nicht fein. — Ihren Namen in Thüringen behielt ich bei, 
au, um fie von den bereit3 im Handb. bejchriebenen Musfatellerbirnen zu unter- 
——— Die im Jen. Obftcab. II, Sect. 2. Lief. abgebildete Kleine I. S.-Musfateller 
ürfte die Kleine Blantette fein. Bergl. noch Dittr. I, 533 und 539, Chrifts Howb. 
©. 198, Dochn. II, ©. 39 und 46, Luc. ©. 155. Letzterer hat fie vielleicht als 
Frühe braunrothe Musfatellerbirne. 

Geftalt und Größe der Frucht gibt obige Zeichnung, wonach man biefelbe 
al3 Hein oder mittelgroß, birnförmig oder Freifelfürmig-Fegelförmig, nach dem 
Stiele zu bald länger, bald fürzer zugeſpitzt bezeichnen fann. Die große Frucht 
wuchs an einem in ſehr humoſen und feuchten Boden ftehenden, jährlich ſtark be- 
fchnittenen Zmwergbaume, die Eleine lieferte ein Hochſtamm in trodnem Bergboden; 
auf beiden Bäumen finden ſich Zwifchenformen, aber überhaupt waren nur 1863 
einzelne Früchte fo ftark länglih, im gegenwärtigen weniger günftigen Jahre 1864 
zeigten alle an dem volltragenden Zwergbaume, wenn auch größer gewachjen, nur 
die gewöhnlichere Fürzere Form. Solche größeren Früchte find im Gefchmade je- 
doch meift etwas weniger jüß und würzig. 

Kelch: klein, braun, bart- und fpittblättrig, aufrecht, offen, flach oder auch 
etwas eingeſenkt ftehend, zumeilen mit einigen Beulchen umgeben. 

« Stiel: ftarf, felten über 1° lang, wenigſtens an ben fleineren Früchten, 
braungelb, holzig, nach der Birne zu etwas fleijchig, fit obenauf oder neben einem 
Höder ſchief. 

Schale: glatt, gelbgrün, jpäter mehr gelb, mit vielen feinen, grünen, in 
der Reife bräunlichen, zulegt undeutlichen Punkten, an der Sonnenjeite beſonders 
auf Hochſtamm oft mit etwas bräunlicher, jpäter mehr orangefarbiger, zum Theil 
jebe lebhafter Röthe, zumeilen nur in rothumfreisten Bunkten beftehend und um 

en Kelch auch etwas beroftet. In Hausgärten fehlt die Röthe oft gänzlich. 

Fleifch: mattweiß, fein, ſaftvoll, raufchend, zuletzt faſt halbſchmelzend, von 
angenehmem, ftarf müsfirten Zudergefhmade, auch riecht die Frucht in Menge 
ftarf müsfirt. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, volladhfig, kleinkammerig, 
mit gewöhnlich erft in der Ueberreife ganz ſchwarzen, Kleinen, mit einem Kleinen 
Höder verjehenen Kernen. 

Reife und Nugung: Die Reife tritt um die Mitte bis gegen Ende des 
Aug. ein, je nach den Sommern, und Frucht hält fich etwas früher abgenommen 
14 Tage, iſt eine gute Marft- und Tafelfrucht, doch behagt der müskirte Geſchmack 
nicht Jedermann, und es dürfte der Süßigfeit ihres Saftes etwas Säure beigemifcht 
fein, die ihm ziemlich abgeht. 

. Eigenfhaften des Baumes: Derjelbe wächit in der Jugend ftarf und 
ſchön pyramidal, wird jedoch nur mittelgroß, trägt feine Aeſte zerftreut, doch find 
fie dicht mit Quirholz bejegt und deshalb ftarf belaubt. Er hält auch härtere 
Winter gut ab und ift fehr fruchtbar, deßhalb auch zu allgemeiner Anpflanzung 
PR zu empfehlen. — Blätter an jugendlichen Bäumen zwar oft oval, einzelne an 

en Sommerzweigen auch eirund, länger oder kürzer zugefpit, 11/2“ breit, 21/, big 
21/2" lang, vielfach jedoch auch find fie elliptifch, abnehmender nad) dem GStiele 
al3 an beiden oben neben die Frucht gezeichneten Blättern, und an älteren nicht trie- 
bigen Bäumen neigen fie ftark zu lanzettförmig, find meift noch fchmaler und 
länger, als das übergezeichnete Blatt; fie find glatt, fein- etwas ſeichtgeſägt (vegel- 
mäßiger al3 auf dem Holzfchnitte oben), Ihiffförmig und mitunter wellenförmig, in 
gleicher Richtung mit den Stielen geradeaus oder aufrechtftehend, nur gegen bie 
Spige bin bie und da etwas gekrümmt. — Blüthenfnofpen länglich fegelförmig, 
heller oder dunkler braun, etwas filberhäutig. — Sommerzweige grünlich braun, 
gegenüber röthlich braun, fein weißgelb punktirt, mit oft ftarf abftehenden Knoſpen. 


Jahn. 
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No. 355. Braunrothe Spedbirne. Die! IV, 3 a; Luc. I, 2 b.; Jahn IV, 1. 





Sraunrothe Sperkbirne. Oberdied. ++. gegen Ende Aug. 14%. L. 


Heimath und VBorfommen: Im Hannoverfchen babe ich die bier bor- 
liegende, höchſt achtungswerthe Haushaltsfrucht, deren recht großer Baum jehr reiche 
Ernten liefert, und die für den Landmann jelbft zum rohen Genuffe angenehm 
ift, jehr oft angetroffen, bald unter dem Namen Spedbirne, den der Landmann 
mancherlet Früchten gibt, bald als Hangelbirne, bald ald Hamburger Stopf- 
Birne. Ich würde fie für Diels Hamburger Birne halten (VII, ©. 190), die Diel 
bon Hrn. v. Laffert zu Eelle erhielt mit der Nachricht, daß es davon auch eine 
würgende Abart gebe, wenn Diel bei diejer Frucht nicht das Blatt als eiförmig, 
glänzend und nur unten etwas mwollig, auch am Rande feicht mit kleinen, jpiken 
Zähnen befegt bezeichnet, und bie Reifzeit als erft im halben Dectober eintvetend, 
angegeben hätte. Leider erhielt ich die Hamburger Birne von ihm nicht mehr, 
fonnte fie auch bisher nirgends auftreiben. Vielleicht Liegt in unferer Frucht die 
bon Hrn. v. Laffert gedachte würgende Barietät vor, wobei jedoch bemerft werden 
muß, daß ich fie nur in feuchten Boden mwürgend gefunden babe (in meinem fehr 
feuchten Sulinger Garten ftarf würgend), während fie in trodenem Boden, na- 
mentlich Lehmboden, wie jhon in der Gegend von Boſſum bei Sulingen und wieder 
bier in Jeinfen gar nichts Würgendes hat und zum Kochen und Welten trefflich 
ft. Es ift auffallend, mie reich unfer Norden an trefflihen Haushaltsbirnen tft, 
deren noch manche, bei Diel nicht vorkommend, mir befannt find. Dbige verdient 
jehr, erhalten und weiter befannt zu werben, und habe ich ihr, um Verwechslungen 
mit andern Hangelbirnen und Spedbirnen zu vermeiden, zu näherer Bezeichnung 
obigen Namen gegeben. 

Muftrirtes Handbuch der Obſtkunde. V. 14 
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Literatur und ae Kommt ficher bei feinem Pomologen vor. Die 
Synonyme im Munde des Volkes find ſchon oben angegeben. 

Geftalt: didbaudig-birnförmig, oft zur Eiform neigend, 21/5” breit, 3% 
lang. Bauch ziemlich in der Mitte oder nur etwas mehr nad) dem Kelche hin, nad 
welchem fie mit ig erhabenen Linien abnimmt und fich etwas abftumpft. Nach 
bem Stiele nimmt fie mit fchönen Einbiegungen ftärfer ab und bildet eine Furze, 
abgeftumpfte rg % beren eine Seite fich oft höher erhebt. 

Kelch: meift offen, bartichalig, fteht mit feinen, etwas wolligen Spißen in 
die Höhe und fit in flacher, durch einige Falten und flache Beulen unebenen Ber- 
tiefung. Auch über bie Frucht kann man flache Erhabenheiten verfolgen, die einzeln 
fich vordrängen und die Rundung verderben. 

Stiel: bolzig, gerade, oder fanft gebogen, 1—11/" lang, ſitzt ſehr wenig 
vertieft und häufig etwas unterhalb der höchſten Spite der Frucht. 

Schale: ziemlich did, nach Berfchiedenheit bes Bodens glatter oder fein raub, 
vom Baume gelblih grün, in der vollen es matt bellgelb. Bet bejonnten 
Früchten ift die ganze Sonnenfeite und oft noch ein Theil der Schattenfeite mit 
einer faft dunfelblutrothen, bräunlichen, im Reifen etwas freundlicher werdenden 
Röthe verwafchen, häufig mit deutlichen Spuren von Streifen; durch Aufliegendes 
wird bie Röthe ziemlich abgefchnitten. Punkte jehr zahlreich, erfcheinen in ber 
Grundfarbe grün umringelt, in der Röthe als weißlichgraue Stippchen. Roftanflüge 
finden fih nah Witterung und Boden bald wenig, bald mehr. Geruch merklich. 

Das Fleifch ift etwas gelblich weiß, bei rechter Reife balbjchmelzend oder 
— — ſaftreich, in paſſendem Boden von gezuckertem, durch ſeine Säure geho— 

enen Geſchmacke. 

Kernhaus: geſchloſſen, und finden ſich in Bodenarten, wo ſie nicht adſtringi— 
rend ſchmeckt, um das Kernhaus nur ſehr feine Körnchen. Die engen, nahe an der 
Achſe liegenden Kammern haben größtentheils taube, ſchwarze Kerne. 

Reife und Nutzung: Zeitigt gewöhnlich gegen Ende Aug. oder Anf. Sept. 
Wird gekocht ſchön roth, und gibt gedörrt ein treffliches Gericht. Muß noch ganz 
hart gebrochen werden, ſonſt wird ſie ſchnell taig. 

Der Baum wächſt ſtark, wird ſehr groß und alt, geht mit ſtarken Aeſten 
hoch in die Luft, belaubt ſich gut, macht fehr vieles kurzes Fruchtholz und liefert, 
etwas zu Jahren gefommen, recht reiche Ernten. Sommertriebe ftarf, fteif, weni 
gefniet, rajcher gewachjene nach oben, ja oft jelbft unten noch im Sept. ‚iemlic 
mwollig, unter der Wolle mit großen, matten Punkten gezeichnet, wo die Wolle fehlt, 
ftärfer und in die Augen fallend punftirt, olivenfarbig, unanjehnlid und matt 
bräunlich überlaufen, ftellenweife durch Teichtes Silberhäutchen etivas grau. Blatt 
nicht groß, ftarf von Gewebe, flach, bricht ziemlich wollig aus, zeigt auch im Herbjte 
nod die Spuren von Wolle jelbjt auf feiner Oberfläche, ift davon mattglänzend, 
faft oder wirklich ganzrandig. Bon Geftalt ift es breit und kurz elliptifch, einzeln 
u rundlich neigend und häufig breit und rundlich umgekehrt eiförmig, mit aufge- 
Tehter, ganz Feiner Spitze. Blatt der Fruchtaugen größer, glänzender, langſtielig, 
ſchön breit elliptifh, gleichfalls faft flach, ungezahnt. Afterblätter fehlen meift. 
Augen ſtark braun gefhuppt, an längeren Trieben ziemlich oder wirklich anliegend, 
an fürzeren, fteiferen didbaudig, koniſch, merklich abftehend, figen auf flachen, 
wenig gerippten Trägern. Dberdied. 


Als Hangelbirne mit dem Zufate — Belle Madame erhielt ich im Auguft 
1862 von Hrn. Oberförfter Schmidt, wie ſchon Müfchen in f. Verz. diefe Jdentität 
vermuthet, Früchte der Windforbirne. Merfwürdiger Weife hat die Windforbirne 
eine ber bier bejchriebenen Spedbirne, die fich durch die Form ihrer Frucht jehr 
unterjcheidet, ganz ähnliche Blattform. — Zu Windforbirne bier zugleidh noch 
die Bemerkung, daß fie ficher Decaisne's (I, Taf. 8) Poire Madame ift. Er nennt 
fie einfacd Madame und gibt als Syn. Madame de France, Windsor, Belle d’et6, 
Bellissime d’&t. Bon Hrn. Fabrikant Oehme in Erfurt empfing ich die Windfor 
auch ale Sommer-Grumfower. Jahn 
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No. 356. Ungeline. Diel I, 3a; Lucas I, 1b.; Jahn VI, 1. 


\ 





Angeline, *f. Oberdied (van Mond). Ende Aug. 14T. 


Heimath und Borfommen: Diefe fehr ſchätzbare, den häufigften Anbau 
verdienende Tafelbirne, deren Baum durch frühe und faft jährliche ſehr reiche 
Tragbarkeit ſich auszeichnet, befand ſich unter den faft 300 Birnreifern, die ich 
1838 ohne Namen von Hrn. dv. Mons erhielt. Sie war mit Nr. 103 bezeichnet; 
doch habe ich ſchon in der Monatsfchrift aufgeführt, daß die an die Reifer gebun- 
denen Nummern, bie zum Theil bei ganz verjchiedenen Früchten ſelbſt fich doppelt 
fanden, oder umgekehrt biefelbe Frucht unter mehreren Nummern brachten, ie 
denn auch die Dbige unter drei Nummern fich fand, in feiner Beziehung auf den 
Catalog des Hrn. dv. Mons ftanden. Ich bezeichnete fie jpäter mit obigem Namen, 
und dba ich bisher unter meinen belgifhen Birnforten in Frucht und Vegetation 
nicht3 irgend Gleiches fand, auch in den Belgifchen Annalen biöher nichts ihr 
Gleiches vorkommt, fo mag fie vielleicht aus den allerlegten Kernzuchten des Hrn. 
v. Mon herftammen, und will ich ihre Befchreibung hiemit geben. Sie wird für 
Diejenigen, die das fein einfchneidend Weinige lieben, eine belifate Tafelbirne fein. 
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Literatur und Synonyme: Iſt nur erft in meiner „Anleitung“ ©. 264 
ber Frucht nach befchrieben. 

Geftalt: birnförmig, manche nähern fi der Eiform; 13/, bis 2” breit (auf 
Hochſtamm) und ftarf 21/3" hoch. Der oft ftark erhobene Bauch figt mehr nad) 
dem Kelche bin, um den fie fich ziemlich kugelförmig zurundet, und nur in einzelnen 
Exemplaren jo flach rundet, daß fie auch aufftehen Fann. Nach dem Stiele macht 
fie eine janfte Einbiegung und ſchöne, wenig oder gar nicht abgeftumpfte Spiße. 

Kelch; offen, fehr wenig und meiftens gar nicht vertieft, liegt mit den Aus- 
jchnitten fternförmig auf, die aber häufig verftümmelt find oder ganz fehlen, fo 
daß der Kelch dann bornartig erjcheint und nur einen über die Frucht binaus- 
ftehenden harten Kranz bildet. 

Stiel: 2 bis 21/4“ Tang, bolzig, ftark gekrümmt, felten von einem Fleiſch— 
wulſte der Spite auf die Seite gebogen, häufig knoſpig, fit einzeln wie eingeftedt, 
alfermeiftens gebt die Spige der Frucht in ihn über. 

Schale: fein, vom Baume matt bellgrün, in vollfter Reife bellgelb. Stark 
befonnte zeigen eine bräunliche, a oft etwas ftreifige, im Liegen freund» 
licher werdende rothe Bade. Die meilten Früchte find ohne Röthe. Punkte fein, 
zerftreut, fallen nicht ind Auge. Zerjprengte Roftanflüge häufen fich felten ftärfer an. 

Fleifch: mattweiß, ſehr fein, ſelbſt in naffen Jahren völlig fteinfrei, um 
das Kernhaus nur wenig und fein körnig, überfließend von Saft, ſchmelzend, von 
angenehmen, weinartigen Gejchmade. 

Kernhaus: geſchloſſen, mit nur flacher, unbedeutender hohler Achſe. Die 
mäßig großen, einzeln fehlenden Kammern enthalten nicht viele, jchwarzbraune, 
eiförmige Kerne, die auch am Sopfe ein Spitchen haben. Die Kelchhöhle ift flach. 

Reife und Nutzung: Zeitigt gegen Ende Auguft, muß etwas vor der Reife 
ab und war in meiner Gegend die Pflüdezeit nach den Jahren zwiſchen dem 16ten 
bis 28ſten Auguft. Iſt indeß auf die Pflüdezeit jo eigen nicht, als manche ältere 
Sorten, und wird die Frucht gar nicht leicht mol. Iſt hauptſächlich Tafelfrucht, 
möchte aber auch guten Wein geben. 

Der Baum wächft rafch, zeichnet fi durch häufige Blätteraugen an den 
ftarfen Trieben aus, aus denen bald viel kurzes Fruchtholz fich bildet und wird 
jehr reich tragbar. Nach den Probezweigen zu fchließen, wird er eine etwas licht 
verzweigte Krone bilden. Er dürfte bei früher und reicher Tragbarfeit nicht groß 
werden und fommt im biefigen jchiweren Boden eben fo gut fort wie im Nienburger 
leihten. Die Sommertriebe find ftarf, nach oben etwas abnehmend, olivengrün, 
ziemlich zahlreich, doch etwas matt punktirt. Blatt ſchmal, rinnenförmig, mit der 
Spite nach abwärts gekrümmt, glänzend, Ianzettlich, recht jchmal, fein und jeicht 
gezahnt. Afterblätter fein, fehlen meift. Blatt der Fruchtaugen .gleichfal3 lan— 
ettlich, ftark rinnenförmig, fein geſägt gezahnt. Augen, jo meit fie Blätteraugen 

nd, ſtark abftehend, die übrigen faft anliegend auf mäßig vorftehenden Trägern. 


te Anm. ch babe in meiner Anleitung die Vermuthung —— ob 
u - obige etwa die in Diels Cataloge, 2te Fortſetzung Nr. 357 ſich findende Brüſſeler 
Sommer-Dechantsbirne fein möchte, die Diel von dv. Mond ald Doyennd d'été er- 


— — 


Blaue ve 
hielt und ich bisher noch nirgends erhalten Fonnte. Die wenigen Angaben Diels 
zu? über diefe Frucht enthalten Manches, was auf die Obige paßt, indeß würde doch 
76 Diel eine Birn von obiger Form ſchwerlich zu den Dechantsbirnen gerechnet haben, 
auch gibt er mehr Röthe und fein Zimmtartiges im Geſchmacke an, was Obige 

nicht Bat. Außerdem ift ala Doyenne d’ete von v. Mons an Burchardt eine Frucht 

mit völlig anderer Vegetation gekommen, die mir noch nicht trug. Freilich bat 
auf der andern Seite Herr v. Mond unendlich wenig Sorgfalt in richtiger Berjen- 
dung feiner Birnforten gezeigt, und fommt auch die Doyenne de Juillet als Doy- 


ennẽ d’dt& vor. Dberdied. 
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No. 357. Diels Auguftbirne, Diel I, 3a; Lucas I, 1a(b); Jahn IL 1. 
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Diels Angufbirne, Diet. faft **. Mitte, oft Ende Aug. 


Heimath und VBorfommen: Diel erhielt diefe Sorte, für welche 
er einen Pomologen anzuführen fich nicht getraut, vom Profeſſor Erede 
in Marburg, und ich mein Reis von Diel. Da es au noch eine Bar: 
fümirte Auguftbirne, dann eine Schöne Auguftbirne (Schöne von Brüffel) 
gibt, und Jahn uns mit einer Deutfchen Auguftbirne. befannt machte, 
die ich meinerjeitS von Sidlers deuticher Auguftbirne doch vielleicht noch 
verichieden halten möchte, jo wird e3, um Verwechslungen zu vermeiden, 
zweckmäßig jein, die hier vorliegende als Diels Auguftbirne zu bezeichnen. 
— Der Baum diefer recht guten, frühen Frucht zeichnet durch jchönen 
Wuchs und frühe, jehr reihe Tragbarkeit jih aus. An Gitte des Ge- 
Ihmads wird fie jedoch von einigen andern frühen Sommerbirnen wohl 
übertroffen. 


Literatur und Synonyme: Diel II, ©. 41 die Auguftbirne. Chrift hat 
im Handwörterbuche S. 151 eine Auguftbirne Poire d’Aout, für welche er Zink und 
Manger anführt, die im Württembergifchen, um Eisleben ꝛc. verbreitet jet, welche 
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aber nach mehreren Kennzeichen bie Obige nicht ift, und eher Jahns deutfche Auguft- 
birne ift. Die Auguftbirne, welche er Vollſt. Pomol. ©. 392 aufführt, kann eher 
die Obige fein; bei Chriſts großer Unvollftändigfeit, und da er in der Bolt. 
omol. fih nicht auf andere Schriftfteller bezieht, auch nie fagt, woher er eine 
dt air läßt fich dies indeß nicht gewiffer beftimmen. Dittrich bat unfere 

rucht nicht. 


Geftalt: Neigt zur Eiform und ift nach Diel oft etwas länglich 
eiförmig, während fie bei mir in Sulingen hınd Nienburg, auch in Herrn- 
hauſen allermeift Form und Größe der obigen Figur hatte. Diel gibt 
die Dimenfionen gleihfals zu 2” Breite und 21,” Höhe an. Der 
Bauch figt etwas mehr nah dem Kelche hin, um den die Frucht fich 
janft abrundet; nach dem Stiele nimmt fie ohne Einbiegung ab und 
endigt mit etwas ftumpfer Spige. 

Kelch: Klein, meiſtens balboffen, meift verftümmelt, fteht in jeichter, 
oft etwas unebener Senkung. Regelmäßige Früchte find jchön geformt 
und gut gerundet. 

Stiel: nah Diel 11/, bis felbft 2” lang, bei mir häufig etwas fürzer, an 
feiner Bafis etivas fleifchig, ift nur fanft gebogen und durch einen Wulft der Spike 
mitunter etwas zur Seite gebogen. 

Schale: fein, glatt, am Baume mattgrün, in der Beitigung matt blaßgelb 
und bei frühem Brechen nur grüngelb. Röthe fehlt meift ganz, und nur zumeilen 
zeigten Früchte ſowohl bei Diel als bei mir etwas matte, ftreifenartige Röthe. 
Bunte fein, ſehr zahlreich, fein grün umfloffen. Roftanflüge und Roftfiguren finden 
fi felten, und beſonders nur um die Stielfpige. Geruch fein und angenehm. 

Das Fleifch ift ziemlich weiß, etwas fein förnig, faftreich, in warmen Jahren 
auch in meiner Gegend ganz fehmelzend, in Fälteren mehr als balbjchmelzend, von 
angenehmem, zuderartigen, etwas rofenartigen Gefchmade, der in fühlen Jahren 
in meiner Gegend etwas fabe blieb, in wärmeren fehr angenehm war. 

Das Kernhaus ift gefchloffen; die weiten Kammern enthalten fchöne, eiför- 
mige, faffeebraune Kerne. Die Kelchhöhle ift fehr flach. 

Reife und Nukung: Zeitigt nad Diel gegen Mitte Auguft und hält jich 
14 Tage. Auch in meiner Gegend mußte fie in recht warmen Jahren ſchon Mitte 
Auguft- gebrochen werben, in kühleren jedoch erft gegen Ende Auguft und zeitigte 
dann Ende Aug. und in der erften Septemberwoche. Iſt hauptſächlich eine Tafel- 
und Marktfrucht. 

Der Baum wächſt raſch, gefund und ſchön phramidal, und ift früh und 
äußerft fruchtbar. Die Sommertriebe find mäßig gefniet, nur nad oben etwas 
wollig, olivengrün, an der Sonnenfeite rötblich überlaufen, nur wenig und fein 
punktirt. Das Blatt ift mittelgroß, glänzend, unten am Triebe langeiförmig, in 
der Mitte des Triebes mehr elliptiſch, nach oben rund eiförmig, ſeicht und fein 
gezahnt, oft faft ungezahnt. Afterblätter fein, fehlen meift. Blätter der Frucht— 
augen find lang und fpig eiförmig, zum Dval neigend, regelmäßig fein gezahnt. 
Augen berzförmig, anliegend, oben am Zweige etwas abjtehend, figen auf Kleinen, 
ipigen Trägern. - 

Dberdied. 
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No. 358. Kraft? Sommerbergamotte. Die! IIL, 1a.; Luc. II, 2b.; Jahn II, 1. 
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Arafts Sommerbergamotte. Kraft.*tt. Ende Aug., Anf. Sept. s W. “, Ferit 
Heimath und Vorfommen: Im Hannoverſchen ift fie unter dem Namen v6 9 — 


Sommerbergamotte als eine recht werthvolle Haushalts- und Marktfrucht faſt überall ArTırer 
einzeln verbreitet, die am Füglichſten zu den Pomeranzenbirnen gezählt wird, aber u 
unter allen meinen von Diel bezogenen Pomeranzenbirnen ſich nicht findet, au JA 
mit deffen Früher goldgelber Bomeranzenbirne (VII, ©. 137) und Blatter Pome- Y2 77 
tanzenbirne (IV, ©. 141), die ich nicht bezog, nicht ftimmt, eben fo wenig wie mit 

der Apfelbirne und der Caillot rosat d'é xé, dagegen mit der von Kraft I, Taf. 97 
abgebildeten Sommerbergamotte nah Frucht und Angabe über die Vegetation ſo 

gut ftimmt, daß ich nicht zweifle, in der biefigen Frucht die Kraftſche Sommer- 
bergamotte wieder gefunden zu haben. Die Sorte verdient alle Anpflanzung, und 

ift der Baum, bon dem ich fowohl in Bardowick, ald Nienburg und bier einen 

Ihönen Hochſtamm hatte, gefund und fehr fruchtbar. 

Ziteratur und Synonyme: Kraft I, Taf. 97 und Seite 44. Sonſt finde 

ich die rt nirgends bejchrieben. Am aͤhnlichſten ıft ihr Diels Platte Pomeranzen- 

birne, jie joll jedoch nur 8 Tage dauern, die Sommertriebe zwar nach oben etivas 

wollig, das Blatt aber dunfelgrasgrün und glänzend fein. Irrig ift bad von Kraft 

feiner Frucht zugegebene Syn. Milan de la Beuvriere, denn Duham. Berg. d’&t& 

(II, ©. 36) mit diefem Synon. ift die Runde Mundnegbirne, die auch Milan 

blanc heißt und ebenfalls wolliges Blatt hat. — Unftatthaft eitirt ferner Sidfer 

im %. D.-®. I, ©. 283, Taf. 14 bei feiner Runden Sommer-Bergamotte (die mir 

aus Gotha jedenfalls unter dem irrigen Namen Gelbgraue Roſenbirne zuging) 

Duhamels Berg. d’&t6 und Kraft Sommerbergamotte und gibt feiner Frucht Milan 

de la Beuvriere als Syn. hinzu, denn Sicklers Frucht hat eine andere Form und 

nicht wolliges, ungezahntes Blatt. Mit Unrecht beruft fih auch Sickler bei der- 

jelben auf Knoop, für deſſen Herbft-Bergamotte Taf. II. er fie hält, denn deren 


s 
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ge eig weicht mehrfach ab, die Frucht reift im Sept. und Det., während 
©. Frucht im Aug. reift, und ift wohl ſicher Dield Rothe Bergamotte. 


Geſtalt: In Form und Größe fommt fie faft ganz mit Diels Rother Berga- 
motte überein; gute Früchte find ftarf 2” bis 21/5" breit und 1/,” weniger hoc, 
oft auch faft jo hoch als breit, in welchem Falle die Frucht etwas zur Kugelgeftalt 
neigt. Der Baudy fit ziemlich in der Mitte, und wölbt fich die Frucht um Kelch 
und Stiel plattrund, nimmt aber meiftens nach dem Gtiele ein MWeniges mehr ab, 
als nach dem Kelche. 

Kelch: offen, mit furzen, harten Ausfchnitten, bie in weichere, meift fehlende 
Spiten übergehen, figt in ziemlich tiefer, faft fchüffelartiger, ebener Einjenfung. 
Der Bauch der Frucht ift ziemlich ſchön rund, und zeigt nur flache Erhabenbheiten, 
die fich indeß auch mohl einzeln ftärker aufwerfen, fo daß die Frucht ungleiche 
Hälften zeigt. 

Stiel: did, gewöhnlich nur ſtark 1/2" lang, oft 3/4 bis 1“ lang, ſitzt in 
ziemlich tiefer, mit einigen Beulen umgebener Höhle. 

Schale: vom Baume mattgrün, in der Reife fchön hellgelb. Recht befonnte 
Früchte zeigen eine matte, gern etwas ftreifige, oft nur durch rothe Kreischen um 
die Punkte hervorgebrachte Röthe, die im Liegen freundlicher wird, bei nicht ftarf 
befonnten Früchten aber fehlt. Die feinen, häufig grün umringelten, oder in ber 
Röthe fein roth umfloffenen Punkte find fehr zahlreih. Geruch angenehm. Roft 
findet fich oft in Eleinen Ueberzügen um den Stiel, weniger um den Kelch, und in 
manchen Jahren findet man feine Roftfpuren. 

Das Fleifch ift gelblich, fein, um das Kernhaus nur wenig körnig, abknackend, 
jedoch mürbe, von reinem, jehr merflichen Zudergefchmade, mit oft etwas ſchwach 
fenchelartiger Beimiſchung. 

Kernhaus: geſchloſſen, die kleinen Kammern enthalten ſchwarze, häufig un— 
vollkommene Kerne. 

Reife und Nutzung: Zeitigt meiſt noch im Aug., oft Anf. Sept. und hält 
fih gut, fo daß man fie wenigſtens 3 Wochen lang benugen Tann. Muß aud 
guten Honig geben. | 

Der Baum wächſt lebhaft und faft pyramidal, geht mit den Aeften jchön 
in die Höhe, bildet eine vielverziweigte Krone mit vielem kurzen Fruchtholze und tft 
jehr fruchtbar. Er ift an den ftarf wolligen Trieben und wolligem Blatte fenntlich 
(Kraft: Triebe und Blätter find wie mit Mehl, beftreut). Die Sommertriebe find 
nur wenig ftufig, nad oben nicht ſtark abnehmend, auch im Nachſommer noch mit 
vieler ſchmutziger Wolle bededt, an der Sonnenfeite etwas bräunlich ledergelb, 
gegenüber olivenfarbig, nur fein und nicht häufig punftirt. Blatt etwas Hein, in 
der Mitte des Sommertriebes ziemlich rundeiförmig, mitunter zur umgefehrten 
Eiform neigend, mit kurzer, aufgejegter Spige, bricht im Frühling ſtark wollig aus, 
behält auch fpät viele Refte von Wolle und ein düſteres Ausfehen. Es ift, je 
weiter nad) der Spite des Triebes hin, deito mehr rinnenfürmig gebogen, mit ber 
Spite nach abwärts gefrümmt, und am Rande ganz fein und feicht gezahnt. After- 
blätter Hein. Blatt der Fruchtaugen oval, mit ganz furzer Spite, rinnenförmig, 
am Stiele oft etwas herzförmig eingezogen, nur gerändelt. Augen berzförmig, 
braunrotb gefchuppt, ftehen nur etwas ab und figen auf wulſtigen, meift ftarf ge- 
rippten Augenträgern, an denen die Mittelrippe fich ftarf herabzieht. 

Dberdied. 
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No. 359. Die Sommer-Blutbirne, Diel II, 2. 1.; Zuc. VIIL(VIN)1a(b); Jahn], 1. 








Die Sommer-KBlutbirne. Duhamel (Diel) + Aug. Sept: 


Heimath und Borfommen: ich erhielt fie nach der bereits gelieferten Frucht 
und harakteriftifchen Vegetation mit Duhamel und Diel ftimmend al® Sanguinole 
(Duham.) von Herrn Aug. Napol. Baumann in Bollweiler. Die Frucht reift bei 
mir etwas jpäter, 'al3 Duhamel angibt, doch geben auch Andere etwas jpätere 
Reife an. 


Literatur und Synonyme: Duhamel II, ©. 91, Nr. 111: Sanguinole 
—* Abbildung) „Blätter groß, faſt rund, breiter als lang, etwas mit Mehl be— 
treut. Frucht mittelgroß, 23° breit, 24“ hoch, birnförmig, am Kopfe breitgedrückt, 
graugrün mit Punkten, an d. ©. ©. roth. Fleiſch grob, roth, ziemlich unſchmack— 
haft. Reif (wie bei Merlet und Duint.) im Aug.” — Diel U, ©. 136 Die Sommer- 
Blutbirne, Sanguinole d’et& „reift Ende Aug.” — Pom. francon. ©. 307, Nr. 135, 
in 2 Formen, vom Hochſtamme Klein, ähnlich meiner Fig. oben; vom Spaliere 
größer, oval, wie Herbft-Blutbirne, beide Ende Sept. reif, weßhalb jedenfalls die 
legtere. — Knoop, deutjche Ausgabe, Taf. VI, Granat Peer, Sranatbirne, jehr 
länglih, auch ftarf geröthet, doch erklärt fie auch Diel wegen der Reife im Aug. 
und Sept. für ächt. — Pom. austriac. ©. 40, Tab. 89 ziemlich m. Zeichnung ent- 
Iprechend, nur am Stiele ftärker abgeftumpft. — T. O.G. hat 2 Arten a) Bd. IV, 
S. 313, Taf. 16 die Blutbirne, Ende Sept. reif (ift die Herbftblutbirne, vrgl. diefe) 
b) Bd. VIII, ©. 385, Taf. 21 die Sommerblutbirne, größer und befjer als vorige, 
im Aug. reifend, doch fraglich, denn Sidler, der Kraft citirt, hat ihr, gegen Krafts 
rundliches Blatt, ein ſtark länglich ovales hinzugegeben. — Chrifts Handwb. S. 160 
ziemlich wie Sickl. — Decaisne Bd. V, Taf. 7 Sanguinole, nach Vegetation und 
Reife (Anf. Sept.) die vorliegende in 2 Formen, a) ovalbirnf. b) rundlich-Ereifel- 
fürmig (zwiſchen beiden gibt meine Zeichnung etwa das Mittel) er citirt Merlet, 
Knoop und Poiteau und unterjcheidet eine Sanguine mit grüner Haut und mit 
völlig rothem Fleifche, von der Sanguine d’Italie, deren Fleiſch aprifojenartig und 
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röthlih marmorirt ſei. — Auch bei Leroy, Tougard und nach Eat. Lond. zeitigt 

Dubam. Sanguinole im Aug. und Sept., nah Jamin und Durand im Sept. und 

ihre weiteren Syn. find: Sanguine de France, Noif.; Sanguinole de Royder, San- 

guine musqu&e ou africaine, Caleville, Cousinotte, Merlet, nad; Mayer; Blood-Peer, 

Sidl.; Grenade, Bloed-Peer, Knoop (Orig. Ausg.); Beterave auch Poire au vin 

a" — d’Italie, Decaisne. — Mehreres über Blutbirnen ſiehe unter Herbft- 
utbirne. 


Geftalt: Freifelförmig, nach dem Stiele zu Fegelförmig kurz abgeftumpft fpig, 
um den Kelch platt abgerundet, wie fie auch Diel befchreibt, der fie als mittelgroß 
(2— 21/4" breit und ebenfo hoch oder nur etwas höher) bezeichnet, während fie Andere 
Hein nennen. Sie baut fi übrigens bald länger, bald kürzer, oft faft runblich, 
nimmt auch, mie Decaisne's Abbildung zeigt, gegen Diel Einbiegung nad dem 
Stiele zu an, und ift überhaupt in Form und Größe veränderlidh. 

Kelch: groß- und breitblättrig, oft hartichalig, offen, in weiter flacher, ebener 
Einfenfung, obgleich die Abrundung ber Frucht zumeilen ungleich ift und ber Kelch 
öfters ſeitwärts gefchoben ſteht. , 

Stiel: mäßig ftarf, 1" lang, grüngelb, nach dem Ende hin beroftet, häufig 
warzig, fit obenauf fchwachvertieft, oder neben einem Höder, der ihn fchief drückt. 

Schale: glatt, blaßgrün, fpäter mehr gelblich, an der S. S. oft fanft carmin 
geröthet und in dem Roth fein mweißlich-, auf der übrigen Schale gelbbräunlid- 
punttirt, auch häufig leicht und dünn beroftet, wodurch das Roth getrübt wird. 

Fleifch: rojenroth, ums Kernhaus und auch fonft ftellenmweije carmoifinroth, 
abfnadend oder raufchend, von noch angenehmem faft reinem Zudergefhmad (von 
einem ſehr reinen, füßen, rofenartigen Gefhmad, Diel). 

Reife und Nugung: Die Frucht reift im erften Drittel des Sept., nur im 
Sommer 1863, in welchem Alles früher zeitigte, war fie den 24. Aug. reif; fie ift 
zwar noch zum Rohgenuß brauchbar, beffer aber dient fie zum Kochen und Trocknen 
und wird überhaupt nur der Merfwürdigfeit wegen gepflanzt. 

Eigenjhaften des Baumes: Derjelbe wächst nad Diel ſehr ftarf, wird 
groß und fruchtbar, macht gerne Hängäfte. — Die Blätter meines nicht triebigen 
Baumes find rundlich, zum Theil auch eirund und oval, meijt herzförmig, mit 
meift furzer, zuweilen auch mit längerer, auslaufender Spitze. Rundliche Blätter 
2—21/," breit, 13/,—2"” lang, andere länger, oben und unten fein wollig, unter- 
ſeits durch den ftärferen Wollüberzug graugrün, oberfeit3 matigrün, zum Theil 
röthlich geadert, ganzrandig oder nur an der Spihe unregelmäßig gezahnt, ſchwach 
Ichiffförmig oder muldenförmig und bier und da wellenförmig, fteif und lederartig. 
An den Sommerzmweigen feheinen die Blätter nach oben bin mehr oval oder eirund 
zu fein, doch jehildert fie Diel ähnlich den Fruchtholgblättern als anfehnlich groß, 
von Form rund-berzfürmig, wie das Blatt einer Bappel, 3—33/4" breit und ebenfo 
lang, öfters fogar breiter ald lang, wegen der darauf figenden Wolle düfter von 
Farbe. — Blüthenknoſpen groß, fegelförmig, janftgejpigt, hellbraun mit dunfel- 
braun fchattirt, am Grunde etwas mweißlid. — Farbe der Sommerzmweige nad 
Diel Schwer zu bejchreiben, grün mit braun gemifcht, auf der Schattenfeite dunkel 
olivenfarbig, dabei wollig und fein meißgrau punftirt. Nach Decaisne find fie 
ſchwärzlich violett, gelblich punktirt. 9 


ı 
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No. 360. Galzburger Birne. Diel IL, 2 1.; Zucas II, 2a.; Jahn II, 1. 





Salzburger Birne. Liegel. *4f. Ende Aug. bis Anf. Sept. 


Heimath und Borfommen: fie ijt in Ober- und Niederbayern, 
auch in Dber-Deftreich allgemein verbreitet und fümmt, nah Hrn. Sof. 
Deuringer in Sendling bei München, der mir ſchöne Früchte derjelben 
jandte, ſelbſt in folden Lagen und Bodenarten fort, in welchen andere 


Birnen nicht mehr gedeihen wollen. 


Literatur und Synonyme: Liegel befchrieb fie in j. Anw. ©. 87, auch 
in Monatsfchr. II, ©. 15 und in ſ. N. O. U, ©. 104 als eine mittelgroße, grünlich- 
gelbe, an der S.©. braunroth angelaufene, rundliche, kurz fegelfürmige, ſehr faftige, 
zuderfüße, fein musfatellerartige, im Kauen raufchende Sommer-Ruffelet, die um 
Braunau Zuderbirne genannt werde. Er bezieht fich in feinem Lobe auf Schmid- 
berger, der fie in feinen Beitr. zur Obftbaumzudt, III. Heft ©. 21 für die befte 
Sommerbirne erkläre. Sie fei mit der von Diel (Bd. XXI, ©. 249, danad) Dittr. 
I, ©. 582) bejchriebenen Salzburger von Adlitz überein. Doc hat dieje nad 
Diel eine andere Form und abfnadendes Fleifh, und obſchon die Vegetation Aehn- 
1. zeigt, jo zweifelt doch auch Oberdied an ber Identität, obgleich er beide in 
j. Anl. ©. 405 noch zufammenfaßte, und die Adlik nach Dochnahl’s Führer S. 14 in 
— Salzburger, Lange Salzburger genannt wird. Nach Hrn. Prof. Dr. 

eiſich in Prag iſt ferner die Salzburger Birne, von ihm bei der Verſammlung in 
Görlitz als eine der beſten Wirthſchaftsfrüchte empfohlen, von Diels Braunrother 
Sommer-Ruffelet nicht verſchieden, und hat Diel dieſe Bd. III, ©. 111 wenigſtens 
jehr ähnlich befchrieben. — ch jchildere im Folgenden Hrn. Deuringers Früchte, 
die mit einer mir von Liegel behändigten Zeichnung gut ftimmen, gleichwie auch die 
Vegetation meiner Salzburger Birne von &. ganz mit der des Hrn. D. übereintrifft. _ 
tn ___ Bie barrız —0 — 455* a — 
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Geftalt und Größe zeigt obiger Umriß. Die Birne kann als 
mittelgroß, etwas Elein, um den Kelch ftarf abgeplattet, breit auffiend 
(wie es Diels Salzburger von Adlitz nicht thut), nah dem Stiele zu 
hoch gemwölbt rund oder auch Fegelfürmig, meift ftarf abgeftumpft be- 
zeichnet werben. 

Keld: groß und langblättrig, offen, in weiter und oft tiefer 
Genfung, die häufig dur Beulen beengt ift, von melden oft einzelne 
ftärfer anjchwellen und fich verloren über den Bauch fortiegen, jo daß 


dieſer ftellenweife ftärfer hervortritt. 

Stiel: ftarf, verfchieden lang, holzig, gelbbraun, oft knoſpig, fit ſchwach 
vertieft in Beulen, wird auch häufig durch einen fich neben ihm —— 
Höcker ſeitwärts gedrückt. 

Schale: gelbgrün, ſpäter grünlich-, auch faft citronengelb, mit feinen grün— 
lichen, ſpäter bräunlichen Punkten, a. d. ©.©. lebhafter punft- oder fleckenartiger, 
oder auch ſtreifiger Röthe (die wahrſcheinlich vor beginnender Reife mehr bräunlich iſt, 
wie ſie L. ſchildert), oft auch mit Roſtfleckchen, die ſich um den Kelch mehr häufen. 

Fleiſch: gelblich weiß, ziemlich fein, halbſchmelzend, nur wenig rauſchend, 
ſaftreich, von ſehr angenehmem, ſchwach ſäuerlich ſüßen, fein roſenartig parfümirten 
Zuckergeſchmack, an welchem mir Müskirtes nicht aufgefallen iſt. (Liegel hat wie 
Diel mit Muskatellergeſchmack oft nur eine der Frucht beigemiſchte feine Säure 
bezeichnet.) 

Kernhaus: mit etwas ſtärkeren Körnchen umgeben, ſchwach hohl- oder auch 
vollachſig, kleinfächerig, mit kleinen, ſchwarzbraunen, zum Theile unvollkommenen, 
mit einem ſchwachen Höcker ausgeftatteten Kernen. 

Reife und Nutzung: Die Birne reift Anfangs Sept., in warmen Sommern 
gegen Ende des Aug. — Liegel gibt das letzte Drittel des Aug. als Neifzeit an 
und bemerkt, daß alle anderen Birnen wenig Werth mehr hätten, jo bald fie auf 
dem Obftmarkte erfcheine. Ihr wahres Parfüm erhalte fie jedoh nur auf Hoch— 
ftamm und fei wegen Güte der Frucht, Größe und Tragbarkeit des Baumes für 
ein Faltes Clima allgemein zu empfehlen. 

Eigenjhaften des Baumes: Derfelbe wächit lebhaft, wird groß, trägt 
im Alter jtrogend, gebeiht auch auf Quitte, und auch nach 2. in jeder Lage. — 
Blätter oval, mit auslaufender, oft kurzer, meift etwas zur Geite gebogener 
Spite, 13/; biß 21/4” breit, 21/, bis 3“ lang, einzelne eirund, einzelne länger ge- 
ftielte auch elliptifch und breitlangettförmig, ganzrandig, glatt, doch am Blattjaume 
etwas wollig, reichgeadert, ziemlich dunkelgrün und glänzend. — Die Blätter der 
Salzburger von Adlitz (mie fie mir Dberd. fandte, bei welchem der Baum mit Diels 
Bejchreibung fiimmende Früchte trug) find der Mehrzahl nad eirund, länger zuge 
jpigt, auch meift fein- und feichtgefägt. — Blüthenknoſpen zur Zeit fehlend. — 
Sommerziweige erdfarbig, rothbraun, ftellenweife faft violettroth, auf ber 
Schattenjeite mehr grün, fein gelblich oder ſchmutzig ze punftirt, nach dem Ende 
bin verdidt, Mugen ſehr ſpitz, faſt R 
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- No. 361. Conitzer Butterbirne. Diel I, 2. 1.; Luc. I, 1.a.; Jahn I 1. 





Coniter Butterbirne. (aus Danzig). ** + Mitte Aug. — Mitte Sept. 


Heimath und Vorfommen: fie ift in der Umgegend von Danzig 
verbreitet und ſehr beliebt. Herr Bankier Heinrih Rogollin Danzig 
war jo gütig, mir zwei Jahre nad) einander Früchte zu jenden und aus 
feinen Zweigen habe ich einige junge Bäume erzogen, nach welchen ich 
die Vegetation ſchon ziemlich Schildern Fann. Die Frucht ift gut und ſchön 
und verdient auch in weiteren Kreifen befannt zu werben. 


Literatur und Synonyme: Ihr heimathlicher Name ift Conitzer 
Schmalzbirne Da fie aber ganz fchmelzendes Fleifch befigt und unter Schmalz. 
birnen mehr Früchte mit raufchendem oder balbjchmelgendem Fleiſche verftanden 
werden, jo babe ich den obigen gewählt. — Befchrieben ift die Birne bis jegt nicht. 


Geftalt und Größe ergeben fih aus obiger Figur, wonach die 
Frucht kegelförmig, an beiden Enden ftarf abgejtumpft ift, auf dem 
Kelche gut .aufftehend, auf einer Seite ftet3 niedriger. Sie baut fi 
jedoch auf einer Hälfte oft mittelbaudig, jo daß fie zum Theil eirund 
eriheint und wird in guten Jahren auch noch um !s größer. 
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Kelch: kurz und fpigblättrig, graugrün, etwas wollig, gejchloffen, in ziem- 
lich tiefer, fchüffelförmiger, doch unregelmäßiger Einſenkung, weil fi Beulen in 
berfelben erheben, welche flach, doch jehr bemerklich über die Wölbung, aud oft 
noch über den Bauch binlaufen, und wodurch zumeilen eine vom Kelche bis zum 
Stiele ſich fortjegende rinnenförmige Bertiefung entſteht. 

Stiel: ziemlich ſtark, bis 3/,” lang, grünbraun, fteht in einer mit Beulen 
umgebenen Höhle. Eine oder bie andere diefer Beulen erhebt fich meift höher, oft 
ziemlich hoch, fo daß der Stiel ſeitwärts gebrüdt wirb und bie eine Hälfte ber 
Frucht auch gegen den Stiel hin höher ald die andere erfcheint. 

Schale: dur Förnige Unterlagerung etwas uneben, gelbgrün, fpäter grün- 
gelb, zulegt faft citronengelb, mit ftarfen grünlichen oder weißlichen grünumfäumten 
Punkten, und an der Sonnenjeite oft ftarfer carminfarbener Röthe, die zumeilen 
nur als orangefarbener ftreifiger Anflug erfcheint und worin viele grüngelbe Punkte 
zerftreut find. Auch mit etwas gelbgrauem Roftanfluge,’der aber meilt nur um 
den Kelch herum mehr zufammenhängend und etwas fühlbar raub wird. 

Fleiſch: weiß, ziemlich fein, ſehr faftreich, butterbaft, von ſchwachweinig— 
füßem, jehr erfrifchenden, recht angenehmen, wenn auch durch Gewürz nicht gerabe 
ausgezeichnetem Geſchmack. 

Kernhaus: mit etwas doch nicht zu vielen Körnchen umgeben, ſchwach hohl- 
ober volladhfig, Kammern Klein, länglich, mit unvolllommenen Kernen. 

Reife und Nugung: Die Birne reift je nach den Sommern mitunter um 
die Mitte des Aug., doch kam auch in dem mwärmeren Sommer 1861 das ziveite 
Drittel des Sept. herbei; die Frucht darf nicht erft gelb werben, fonft ift fie meift 
Schon paffirt. Auch hält fie fich nicht Iange in der Reife, weßhalb Dr. Liegel, an 
welchen fie gefandt wurde, Bedenken -trug, ihr I. Rang zu geben. Doc fommt 
diefe Eigenfchaft den meiften Sommerbirnen zu, und es wird ein zu ſchnelles Weid- 
werben durch frühzeitige Brechen zu verhindern fein. 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe wird nach Herrn Rotzoll groß und 
ift recht fruchtbar; er bildet, wie meine Baumfchulenftämme zeigen, jchöne Pora- 
miden. — Die Blätter des Fruchtholzes find ziemlich groß, länglich eirund, meift 
berzförmig, mit oft lang auslaufender, öfters etwas fpiralförmig zur Seite gedrehter 
Spite, fein feicht- und ftumpf gefägt, ſchwach ſchiffförmig und fichelförmig, dunkel— 
grün und glänzend. Die Blätter an den Sommerziwveigen find Fleiner, mehr oval, 
nad vorne oft am breiteften, mit aufgejegter, oft jcharfer Spitze, ſchärfer gefägt, 
und nad der Spike des Triebes hin mwollig, während die ausgemwachfenen und 
die Fruchtholzblätter glatt find. — Blüthenknofpen ſcheinen mehr eirund als tegel- 
förmig, ftumpffpig, ſchwarzbraun zu fein. — Sommerziveige grau- oder bräunlid- 
grün, an der Sonnenfeite bräunlich gerötbhet, mit ſchmutzigweißen oder gelblichen 
Punkten; an der Spitze find fie mwollig. 
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No. 362. Kleine Zimmtrouffelet. Diet IL, 3. 1.; Lucas I, 2b.; Jahn II, 1. 





Kleine Zimmtrouſſelet. Diet. +}. Anf., oft Mitte Sept., mehrere Wochen. 


Heimath und Vorfommen: Diefe von Diel jehr geſchätzte Frucht, 
bei welcher er anmerft „kann nicht reichlich genug angepflanzt werben,“ 
gehört zu den älteren Sorten, und ift nach Diel bejonders in der Wetterau, 
auch in Helfen an der Lahn berbreitet, wo fie Zimmtbirne heißt. Im 
Hannoverſchen fand ich nur ginigemal einen Baum davon, jedoch wieder 
zwei in Seinen. Sie bat in meiner Gegend nicht ganz die Güte, wie 
bei Dieg, wird auch nicht größer, als obige Figur, indeß ſchätzen die 
Beliter des Baumes fie doch jehr, weil fie auch mit der Schale getrodnet 
ein recht jchmadhaftes Gericht gebe und der Baum jehr reichlich trage. 
Mein Reis erhielt ih von Diel und nahmals von Hrn. v. Flotom 


überein. 


Literatur und Synonyme: Diel IV, p. 80 Kleine Zimmtrouffelet, Petit 
Rousselet musqué. Diel bemerkt, daß während Duintinye nur Eine Rouffelet, die 
bon Rheims annehmen wollte, die Franzoſen nach feiner Zeit doch jchon bald eine 
Frühe Rouffelet von derfelben unterjchieden haben, und die neueren Franzoſen all- 
gemein eine Kleine und Große Rouffelet von Rheims in ihren Catalogen aufführten. 
Die Dbige erhielt er von Nicolas Simon aus Met als Petit Rousselet de Rheims, 
befam jedoch don den Gebrübern Mathiot unter demſelben Namen feine Rouffeline. 
Er glaubt, daß mit obiger vielleicht identifch jei die Kleine Muscateller Rouffelet 
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des T. D.-G. XVIII, p. 310, Taf. 15, bei der indeß wenig Roft und ftarfe Röthe 
angegeben wird. Unter obigem Namen bat fie eine beftimmte Unterfcheidung von 
ähnlichen Früchten gewonnen. — (Sehr ähnlich, auch in dem mitabgebildeten Blatte, 
ift die Kleine Pfalzgräfin des T. D.-G. II, Taf. 2, ©. 17, doch vergleiche man 
die unten folgende Befchreibung der Birne diefes Namens. Jahn. 


Geftalt: Größe nah Diel vom Hochftamme 13/,, felten 2" breit und 21/4” 
lang. Form bienförmig, oft etwas ſpitz kegelförmig; Bauch ftarf nad dem Kelche 
bin, um den fie fich plattrund mwölbt. In biefiger Gegend habe ich fie nicht größer 
gehabt, als 11/5” breit und 2“ hoch, wobei der Bauch der Mitte etwas näher fa, 
und bie Frucht bon da nach dem Kelche auch häufig noch etwas ftärfer abnahm, 
als in obiger Figur, und der Stiel länger war, als ihn Diel bezeichnet, was Alles 
Folgen größerer Kleinheit find. Nach dem Stiele macht fie ohne merklichere Ein- 
biegungen eine fegelförmige, faft in ben Stiel überlaufende Spike. 

Kelch: für die Frucht ſtark, hartſchalig, ganz offen, fit bei größeren Früchten 
in geräumiger, flacher, ebener Senkung, bei nach dem Kelche ftärfer abnehmenden 
fleineren faft oben auf. 

Stiel: für die Heine Frucht ſtark, nach Diel 1 biß 11/,”* Tang, indeß bei 
mir meiftens gut 11/,”, oft felbft 2” Tang. 

Scale: fein raub. Grundfarbe ein hellgrünliches Gelb, welches erft bei ber 
Ueberzeitigung ganz bellgelb wird, aber bei frei hängenden Früchten nie rein zu 
jehen ift, indem ein feiner, zimmtfarbiger Roftüberzug über die ganze Schale ver- 
breitet ift, ähnlich, mie bei der Volkmarſerbirn und andern, durch den die Grund- 
farbe nur durcchfcheint. Die Sonnenjeite — nad Diel oft 2/3 der ganzen Schale — 
ift mit einem etwas trüben Blutroth, das nach dem Stiel oft etwas Streifiges 
verrätb, bedeckt, welches die Grundfarbe fledenmweije noch durchſchimmern läßt, und 
öfters (bei mir meiftens) mit einem feinen, etwas rauben, Tleienartigen Anfluge 
überlegt ift. Wahre Punkte fieht man nach Diel wegen diefes Fleienartigen Anfluges 
feine, doch erfchien eben diefer Anflug mir mehrmals deutlich als zahlreiche graue 
Punkte. Geruch fehlt. 

Fleiſch: ſchwach gelblich weiß, ſaftvoll, Förnig, halbſchmelzend, in meiner 
Gegend meift ziemlich raufchend, nach Diel von ſüßem, erhabenen, zimmtartigen 
Gefchmade, den ich in meiner Gegend zwar als füß und ziemlich zimmtartig, jedoch 
nicht als erhaben bezeichnen kann. | 

Kernhaus: Klein, Kammern flach, enthalten meiſtens nur taube oder wenige 
Heine, ſchwarze, eiförmige Kerne. 

Reife und Nugung: Zeitigt Anf. Sept., bier oft erft Mitte Sept., hält 
ſich mehrere Wochen und ift für den Haushalt jehr brauchbar. 

Der Baum wird mittelmäßig groß und trägt fehr reichlich. Sommertriebe 
nicht ftarf, violettartig braun, nur nach oben mit etwas Wolle bebedit, zerftreut 
und fein punftirt. Blatt Hein, oval, mit furzer Spike, glänzend, ganz feicht oder 
gar nicht gezahnt. Blatt der Fruchtaugen eirund, auch zumeilen rundlich, ganz- 
randig. Afterblätter faft fadenförmig, Hein; Augen ftarf, fegelfürmig, etwas ab- 
tebend. Träger ziemlich hoch. 

* — Oberdieck. 
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No. 363. Lange Sommer-Mundnebbirne. Diel I, 3,1.; &uc. I, 1a.; Jahn VI, 1. 





Lange Sommer-Alundnehbirne, Sickler? faft ** 4. Anf. Sept. 14 Tage. 


Heimath und Vorkommen: Diefe ſchätzbare Sommerbirne erhielt ich ſchon 
früh in Nienburg von Herrn Geheimenrath von Flotow zu Dresden unter dem 
Namen Lange grüne Sommer-Mundnegbirne und wird fie weiter von Dittrich ber- 
ftammen. Ich babe Länger ihre Güte nicht erfannt, die mir erft 1862 fichtbar 
wurde, nachdem ich einen jungen Baum auf befjeren Baden umgepflanzt hatte, der 
darauf fräftig wuchs und gleich 1861 etliche Früchte brachte, 1862 aber jehr voll 
hing. Früh genug gebrochen wird fie ſchmelzend, der Gefchmad könnte jedoch etwas 
gewürzter fein. Wir haben eine Runde Mundnegbirne (Sommerdechantsbirne), eine 
lange Herbit-Mundnegbirne (Lange grüne Herbftbirne), und fann für obige der Name 
wohl nicht kürzer gefaßt werden, als gejchehen ift. Berdient häufige Anpflanzung 
und möchte nur der Gejchmad noch etwas mehr Gewürz haben. 

Literatur und Synonhme: Diel bat fie nicht. Bei den unvollfommenen 
Beichreibungen älterer pomologifcher Werke ift es ſchwer, auch nur mit einiger 
Sicherheit eine Frucht in ihnen nachzumweifen. Der T. D.-©. hat 4 Mundnegbirnen : 
1) XIV, Taf. 7 die Runde Mundnegbirne, die troß der aufgetragenen, ſich wohl jr 
En findenden Röthe, fichtbar unjere Frucht dejjelben Namens ift; 2) II, Taf. 1 

ie Lange Mundnegbirne; gleicht in Form und Größe einigermaßen unſerer Frucht, 
ufteirtes Handbuch der Obftkunbe. V. 15 
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doch diefe unter ihr zu fuchen erlaubt das mit abgebildete, breiteiförmige, ganz un- 
gezahnte Blatt nicht. Die Abbildung gleicht auch ziemlich einer hochgebauten Som- 
merdechantsbirne und ift möglich nicht3 Anderes. Da fie auch Brüffelerbirne genannt 
wird, könnte man verjucht werden, unter ihr die Dielfche Brüffeler Birne zu fuchen, 
doch ſoll das Blatt verhältnigmäßig Hein fein, mas bei diejer nicht der Fall ift. 
3) die Herbitmundnegbirne X, ©. 36 Taf. 2, welche ohne Zweifel die Lange grüne 
Herbitbirne ift. 4) Die lange grüne Mundnegbirne XVII, Taf. 10 ©. 229. Diefe 
fann unfere Frucht noch am Erften fein, doch ift das Blatt zwar von Form fie 
oben, aber ziemlich tief gezahnt. Die Reifzeit in der erften Hälfte des Sept. und 
andere Angaben paßten jo ziemlich. Chriſt bat in der Bollft. Pom. nur die Runde 
Mundnegbirne und die Lange grüne Herbitbirne; im Handwörterbuh ©. 196 hat er 
eine Zange Mouillebouche, die er auch Brüffeler Birne nennt und obige Nr. 2 des 
T. D.-6. wird fein follen. Auf diefe bezieht fich Dittrich I, ©. 555 bei feiner 
Zangen grünen Sommer-Mundnetbirne, die ſehr als unfere Frucht befchrieben wird, 
und er auch felbft gejehen zu haben jcheint, bei der er aber dann irrig auf T. D.-©. 
I, Taf. 1 hingewieſen hat. Die Vegetation gibt er leider nicht an, und mag aus 
dieſen Darlegungen erbellen, wie wichtig die Angabe der Vegetation zur Unter- 
ſcheidung der Birnen ift. 

Gejtalt: gr fegelföürmig, oder noch genauer zwiſchen Birnform und 
Kegelform ftehend. Gute Früchte find 21/4“ breit und 3* hoch. Der Bauch ſitzt 
mehr nach dem Kelche hin, um den die Frucht fich de fo zurundet, daß fie nicht 
aufftehen fann, meift aber etwas flacher wölbt, daß fie noch gut aufſteht. Nach 
- 7 macht ſie ſanfte Einbiegungen und endet mit einer etwas abgeſtumpften 

egelſpitze. 

Kelch: offen, liegt mit ſeinen ziemlich feinen Ausſchnitten meiſtens auf und 
ſitzt in flacher, bald weiterer, bald enger Senkung, oft mit einigen Falten umgeben. 
Ueber den Bauch der Frucht läuft nichts deutlich Kantiges hin, doch iſt die eine 
Seite der Frucht oft ſtärker als die andere. 

Stiel: ſtark, lederfarben, holzig, 11—11/2“ lang, ſanft gekrümmt, doch 
wenig zur Seite gebogen, ſitzt meiſtens wie eingeſteckt. 

Schale: ziemlich ſtark, etwas glänzend, vom Baume mattgrün, in der Reife 
nur etwas gelblicher, ja bei recht frühem Pflüden bleibt fie grün. Die zahlreichen 
an der Schattenfeite grün umringelten Bunkte find an der Sonnenfeite unanfehnlich 
bräunlich umringelt und grau; und nimmt bei recht befonnten diefe Röthe jo zu, 
daß die Sonnenjeite undeutlich geftreift erfcheint. Roft findet fich nur wenig. Der 
Geruch ift ſchwach. 

Das Fleiſch ift etwas grüngelblichweiß, ziemlich fein, um das Kernhaus nur 
ganz feinförnig, ſehr jaftreich, jchmelzend, von etwas weinartig gezudertem Ge- 
Ihmad, durch den ein ſchwaches zimmtartiges Gewürz hindurchſticht. Um gut 
jhmelzend zu werden muß fie aber wohl 12 Tage vor der Baumreife gebrochen 
werden. Spät gebrochen ift das Fleiſch grob und bald moll. 

Das Kernhaus iſt gefchlofjen, die Kammern find geräumig und enthalten 
ee eiförmige, vollfommene, oft auch unvollfommene Kerne. Die Kelchhöhle 
iſt nicht tief. 

eife und Nukung: In dem frühen Jahre 1862 war die rechte Zeit 
fie abzunehmen 15. Aug., wornac fie ordinär Anf. Sept. zeitigen wird. Hält fich 
14 Tage und ift eine angenehme Tafelfrucht, die nach Dittrich in Thüringen jehr 
gejucht wird. 

Der Baum wächſt rafch und gefund und geht mit den Zweigen fehön in 
die Luft, die fich jedoch durch die Schwere der Früchte hängen. Sommertriebe 
ftarf, etwas gefniet, olivengrün, zu ledergelb übergehend, mit zahlreichen röth- 
lih-grauen feinen Bunften gezeichnet. Blatt an recht ftarfen Trieben elliptijch, 
meift breitlanzettlich oder wirklich lanzettlich, einzeln lang- und jpikeiförmig. Es 
ift glänzend, ſchwach rinnenförmig, flach und fein gezahnt, oft nur ftarf gerändelt. 
Afterblätter pfriemenförmig. Blatt der Fruchtaugen lanzettlich oder eilanzettlich, 
meift nur ſtark gerändelt. Augen koniſch, ſpitz, abſtehend, fiben auf einem vorſtehenden, 
zu beiden Seiten des Auges fich erhebenden Wulfte am Zweige. 

Dberdied. 
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No. 364. Rothbadige Sommer-Zuderb. Diel II, 3. 1.; Luc. I, 1b,; 3. IH, 1. 





Rothbackige Sommer-Pucerbirne, Diel. *++. Anf. Sept. 2-3 Wochen. 


Heimath und Vorfommen: Diel fand die von ihm zu den 
Ruſſeleten geftellte Birne unter dem Namen Zuderbirne im Garten 
feiner Eltern. Sie ift nah ihm jedenfall deutichen Ursprungs, und 
wurde von demfelben ſchon 1801 bejchrieben. 


Literatur und Synonhme: Diel I, ©. 194, Dittrich I, ©. 584, Oberd. 
Anleit. S. 437; Lucas, Kernobitf. S. 158; Dochnahls Führer II, S. 49. — Diel 
bemerkt, daß er feinen Autor für be anführen könne. Bon der damit verglichenen 
Jungfernbirne und Sommerzuderbirne des T. D.®. fei fie wejentlich verfchieden. 
Nah Dochnahl würde fie im Württembergifchen Deutiche Jungfern-, Henkel-, 
Hirten-, Röthel-, Schäfers- und Weinbergsbirne heißen, wovon indeſſen 
in Lucas's Schrift nichts bemerkt ift. — Oberbied beftätigt das ihr als Haushalts— 
frucht von Diel gefpendete Lob, nur wolle der Baum nicht zu troden ftehen. 


Geftalt: birnförmig, mit etwas ftarfem und nach dem Keldhe hin 
hoch erhabenen Bauche; um den Kelch wölbt fich die Frucht plattrund, nad 
dem Stiele hin macht fie eine Einbiegung und endigt mit einer langen, 
fegelförmigen Spite. Eine mohlgebildete Frucht hat nah Diel 21,” 
Dreite und 2%" Höhe, was fie jedoch zeither in Meiningen nicht erreichte. 
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Kelch: fpisblättrig, doch oft unvollfommen oder verjchoben, halb- 
offen, aufrechtftehend, flach oder jeicht eingejenkt, mit feinen Falten oder 
Beulen umgeben, von welchen man indefjen über den Bauch hin feinen 
Fortſatz bemerft. 

Stiel: charakteriſtiſch dünn, 114—1%/," Lang, grünlich olivenfarben, 
fit oben auf der dünnen Spite mit feinen Runzeln umgeben, oder neben 
einem fich anlehnenden Höder jchief. 

Schale: fein, jehr glatt, an der auf dem Lager nachgereiften Frucht 
faft etwas gejchmeidig, Ihön blaßgrün mit feinen dunkelgrünen Punkten, 
in der Reife ſchön citronengelb. An befonnten Früchten findet fich öfters 
etwas helle, erdartige Nöthe, meift nur in graumeißen Punkten beftehend, 
die mit röthlichen Kreischen umgeben find, bisweilen auch Anflüge von 
Roſt und ſtärkeren Roſtflecken. 

Fleiſch: mattweiß, wäſſerig von Anſehen, weil ſehr ſaftreich, rau— 
ſchend oder halbſchmelzend, von angenehmem, rein ſüßen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: von etwas ſtärkeren Körnchen umgeben, hohlachſig, 
Kammern klein und enge, nicht größer, als daß die ganz davon um— 
ſchloſſenen, ſchwarzen, mit einem kleinen Höcker ausgeftatteten Kerne 
Platz darin finden. 

Reife und Nutzung: Die Birne reift im Anfang des September 
und hält jich, etwas früher gebroden, 2 bis 3 Wochen, ift ſowohl zum 
rohen Genuß, wie für die Deconomie jehr ſchätzbar. Sie liefert jehr 
füßes Birnenmus und wird als jchöne goldgelbe Sommerfrucht auf den 
Märkten gerne gekauft. . 

Eigenfhaften des Baumes: Derjelbe wächſt jehr Iebhaft, wird alt und 
mar einer der ftärfjten Birnbäume im Diel’fchen Garten. Sein Wuchs gleicht dem 
einer Linde, indem er eine breite Krone mit berabhängenden Neften macht; dabei 
ift er, wenigftens ein Jahr ums andere jehr fruchtbar. Die Blätter find ziemlich 
groß, oval, mit kurzer, halbaufgefegter Spike, 2” breit, bis 3” lang, einige länger- 
geftielte find elliptifch und Fürzergeftielte auch rundlich, glatt, fein gejägt, bie und 
da etwas fchiffförmig oder einigemal wellenförmig am Rande gebogen, jehr dunfel- 
grün und glänzend. Die Blüthenfnofpen find länglich kegelförmig, ſanft gejpigt, 
hellbraun mit Dunfelbraun ſchattirt. Sommerzweige grünlich gelb, a. d. S. S. 
hellröthlich, fein weißgrau punftirt. 


N.S. Die Frucht gehört auch nach Oberdiecks brieflicher Mittheilung 
zu den beiten Haushaltsfrüchten und bat er mich, oben Tr zuzufügen. 
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No. 365. Birne von Kienzheim. Diel IL, 2. 1.; 2uc. I, 2a; Jahn II, 1. 


| / 


/ 2 
— 
— 


Birne von Kienzheim. (Downing und Lond. Cat.) *f vielleicht Ff, Anf. Sept. 11T. 





Heimath und Vorkommen: Woher dieſe Birne eigentlich 
ſtammt iſt mir noch unbekannt. Der obige Name läßt auf deutſchen 
Urſprung ſchließen, das Synonym Vallée Franche meist auf Frankreich 
hin, was wohl wahrſcheinlicher iſt. Ich erhielt die Sorte unter beiden 
gedachten Benennungen von J. Booth zu Flotbeck überein und ſo un— 
gezweifelt ächt. Recht reiche Tragbarkeit ſcheint ihr Hauptverdienſt zu 
ſein, doch mag ſie auch zum Welken ſehr taugen. Friſch gekocht war 
ſie nicht roth und ohne hinzugethanes Gewürz etwas gewürzlos, ſonſt 
fein von Fleiſch. 


Literatur und Synonyme: Ich finde die Frucht nur im Londoner Cat. 
p. 153 Nr. 417 und bei Domwning p. 347 als Valle Franche aufgeführt, mit den 
Synonymen de Valle, Bonne de Kienzheim und de Kienzheim. Bei de Valle 
weifet Domwning auf Noifette und Poiteau hin. Auch Hogg im Manuale ©. 217 
identifieirt Vallde Franche und de Kiensheim, Bonne de Kiensheim und nennt 
fie eine recht gute frühe Birne. Den Namen Vallde führt Diel bei feiner Sommer- 
Craſſane (VII, p. 101) an und fagt, dab nur in den neueren Lotharingifchen Obft- 
verzeichniffen man den Namen Crassane d’et& finde und einige ihr auch den Bei- 
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namen La Vallde geben. Die Dieljhe Sommercraffane tft aber in der Vegetation 
und nad) Befchreibung der Frucht, fowie in meiner Erinnerung an diefe (von der 
ich leider bisher nur erft vor ziemlich vielen Jahren einmal ein paar Früchte fab} 
von obiger verjchieden. Etienne hat 2 Sorten Valldes, wovon die eine ganz gelb 
fein fol, was denn etwa bie obige fein könnte, falls man nicht aus dem Beitworte 
Franche (da8 man vielleicht am beften durch Edle Thalbirne gibt) und den Urtheilen 
Duintinyes, daß die Valldes zu den jchlechten Birnen gehörten, jchließen muß, daß 
die Obige von den älteren Thalbirnen noch verjchieden jei. — In deutjchen pomo- 
logijchen Werken finde ich weder den obigen Hauptnamen nocd die Beinamen, und 
baben auch die reichhaltigjten belgischen Cataloge nicht davon. (Doc fpricht von 
Flotow in Monatsjchr. III, ©. 366 von einer früher aus Bollwiller bezogenen Poire 
de Kienzheim, mit dem Syn. Kienzheimer Wegbirne, als einer mit der von ihm 
für die Mutter der Frühen Schweizerbergamotte gehaltenen Frühen grünen Berga- 
motte vielleicht identischen Frucht. Bol. Illuſtr. Handbud II, ©. 63. Jahn.) 


Geftalt: Neigt ftark zur umgekehrten Eiform oder ſteht zwiichen Ei- 
form und Rreijelform. Größe, wie ich die Frucht hochſtämmig auf trode- 
nem Boden erbaute, bei jehr vollfigenden Probezweigen, 2 hoch, 13/4“ breit. 
Bauch in der Mitte oder nur etwas mehr nad) dem Kelche hin, um den 

fie fi) zurundet. Nach dem Stiele macht fie eine ſchöne Einbiegung und 
furze kaum abgeftumpfte, oft faft in den Stiel übergehende Kegelſpitze. 

Kelch: langgeipist, oft verftümmelt, in feiner Vollkommenheit auf: 
liegend, weit offen, fit faft oder wirklich oben aur. 

Stiel: holzig, an der Baſis oft etwas fleiſchig, janft gefrümmt, 
jeltener etwas zur Seite gebogen, 12” lang. 

Schale: vom Baume hellgrasgrün, in Reife grünlichgelb, zulegt 
gelb. Röthe fehlt und findet fich jelten als angedeutete Streifen. Punkte 
fein, häufig, mattgrün umringelt. Zimmtfarbiger Roft findet fih als 
Anflug und um Stiel, oft zumeilen auch Kelch etwas als Weberzug. 
Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch iſt etwas gelblich weiß, fein, ganz ſteinfrei, halbſchmelzend, von 
ziemlich gutem, etwas fein ſäuerlichen, erfriſchenden Geſchmacke. 

Kernbaus: hohlachſig, Kammern Klein, Kerne ſchwarz, meift unvollfommen. 

Reife und Nutzung: Zeitigt in Fälteren Jahren Mitte Sept., in warmen 
ſchon Ende Aug. oder Anf. Sept. und muß noch grün vom Baume. Hauptfächlich 
nur Haushaltsfrucht. 

Der Baum wächſt ftarf und wird früh und reich fruchtbar. Nach dem 
Zond. Cat. ſoll er an Krebs leiden, was ich bisher nie fand, obwohl ich die Sorte 
auch ſchon in Nienburg baute. Er ift ſchon in der Baumfchule durch die recht 
ftarfen und langen, nach der Spite wenig abnehmenden, oft faft dider werdenden, 
zuweilen etwas hörnerartig gekrümmten Triebe kenntlich. Triebe faſt gerade, oliven— 
grün, etwas röthlich grau, zahlreich punktirt. Blatt mittelgroß, dunkelgrün, glatt, 
glänzend, flach, elliptifch, mit ſchöner, meift auslaufender Spitze, nur feicht und 
fein-gefägt gezahnt. Blatt der Fruchtaugen durchfchnittlich mehr oval, meift nur 
gerändelt. Afterblätter pfriemenförmig, meift fehlend; Augen ſtark, berzförmig, 
anliegend, Träger flach, wenig gerippt. 

Dberdied. 
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No. 366. Ceruttis Durftlöfhe. Diel I, 2. 1.; Luc. I, 1a; Jahn I, 1. 








Ceruttis Durſtlöſche. (Sieter?) ** }. Anf. Sept. 


Heimath und Borfommen: Herr Hofapothefer Gerutti in Camburg 
(im Meiningifchen) cultivirt diefe jehr gute Birne feit vielen Jahren unter dem ihm 
von einem DObftfreunde mitgetheilten Namen Coulesoif und fie hat ſich durch ihn 
in der dortigen Gegend weiter verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Den Namen Coulesoif (Durftlöfche) gab Siedler 
Br Langen Mundnepbirne, Mouillebouche longue, Molkenbuſch um Gotha, 7. 
-&. II, ©. 14 Taf. 1 hinzu, deren Bejchreibung ziemlich gut auf die vorliegende 
paßt, nur will das von —* abgebildete und als „unproportionirlich klein“ be— 
ſchriebene Blatt nicht ſtimmen. (Daß dieſe, wie Oberdieck unter Langer Mundnetzb. 
meint, die Runde Mundnetzbirne ſei, wird durch das im T. D.-G. weiter als 
„dunkelgrün, wie lackirt“ geſchilderte Blatt unwahrſcheinlich, Im N. T. G.Ma— 
gazin dv. 1809 ©. 426 Tab. 45 und im T. Fruchtgarten Nr. CXXVII hat Sickler 
dagegen eine in Frucht und Vegetation an die Deutjche Nationalbergamotte er- 
Innernde Durftlöfhe mit brüdigem Fleifche ohne Bezugnahme auf Literatur und 
auf die Frucht des T. O.G. bejchrieben, wodurch letztere felbft, wenigftens ihr Bei- 
name Coulesoif zweifelhaft geworden ift. — Zwar jcheint Dittrih die Frucht des 
2. O.G. gefannt zu haben, eigentlich gibt er aber zu derfelben, die er ald Lange 
grüne Mundnegbirne, Mouillebouche longue d'été, Coulesoif, I, ©. 55, aufzählt, 
nur eine modernifirte Sickleriſche Beſchreibung. (Auch Chrift im Hbwb. ©. 196 
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lehnt fich, mit Citat des T. D.-G. und Anoop, indem er die Frucht Lange Mulle- 
bufch, Mouilleb. longue, M. d'été, Brüssele Peer nennt, nur an ©. an.) Diktrid 
fchildert fie als mittelbaudhig, nach dem Kelche fanft abgerundet, nach dem Gtiele 
zu ohne Einbiegung abgeftumpft Fegelförmig, 21/5" breit, 3” hoch, was mit Ceruttis 
Birne ftimmt, nur daß dieſe Kleiner ift, doch ift fie im T. D.-©. felbft jo groß nicht 
abgebildet. — Bon Zinks 2 Coulesoifs, Nr. 13 und 15 will feine recht paffen. — Bei 
den Zweifeln, die in jolcher Hinficht obwalten, halte ich den von mir gewählten Namen 
für den geeignetften. — Ueber die von Oberd. zu feiner Langen Sommer-Mundnef- 
birne angezogene Lange grüne Sommer-Munbnegbirne des T. D.-G. XVII, Taf. 10 
babe ich mich belehrt, daß fie die Lange grüne Herbftbirne, wie ich unter diefer angab, 
nicht ift; fie hat vielmehr Aehnlichkeit mit rauenfchenfel (Zluftr. Hob. I, ©. 207) 
und babe ich diefe vom Herren Oberförfter Schmidt auch ald Lange grüne Mund- 
netzbirne erhalten. Auch ift die erwähnte Frauenfchentel, wie ich in Monatsfchr. VII, 
©. 281 mittheilte, mit Brüffeler grüner Madam, mie ich fie von Oberdieck befige, 
identiſch und möchte ich fie fast auch für Knoops Brüffeler Birne anfpreden, da 
deren Beichreibung gut paßt, denn fie baut ſich auch oft birnförmig und fann unter 
Umftänden balbjchmelzend werben, gleichwie ich wahrgenommen habe, daß bie Blatt- 
form an älteren Bäumen oft elliptifch und lanzettlich wird. 

Geftalt: wie oben gezeichnet; die Frucht ift 2 bis 21/4“ breit, 21/21. 
lang. Nach dem Stiele zu macht fie mitunter, beſonders auf der einen Seite eine 
ſchwache Einbiegung oder endigt auch rein Fegelförmig, zumeilen etwas mehr, zu- 
weilen auch weniger, ald auf obigem Holzjchnitte abgeftumpft. 

Kelch: lang- oder furzblättrig, graubraun, wollig, weit offen, im feichter und 
enger, bisweilen mit ſchwachen Erhabenheiten umgebener Einſenkung. 

Stiel: grün, nach dem Ende zu braun, did und ftark, 3,—11/4" Tang, wie 
eingedrüdt, oft neben einem Höder ſchief ftehend. 

Schale: glatt, bellgrün, in der Reife grünlichgelb, mit vielen feinen, grünen 
oder bräunlichen, in der Ueberreife verſchwindenden Punkten. An der ©. ©. find 
die Bunkte röthlich, auch findet fich zumeilen etwas ſchwache ftreifige Röthe, bie 
und da auch ein Roftftreifchen und um den Kelch auch etwas dünner Roft. 

Fleiſch: weiß, balbfein, etwas körnig, doch ſehr faftreich, butterhaft und 
von fehr angenehmem ſüßen gewürzhaften Gefchmad. 

Kernbaus: mit etwas, doch nicht zu ftarfen, im Munde wenig bemerflichen 
Körnchen umgeben, vollachfig; die ziemlich großen Kammern enthalten zwar meift 
volfommene, doch oft noch etwas gelblich-weiße Kerne. 

Reife und Nutzung: Die Birne reift im erften Drittel "des Sept., doch 
zeitigen nicht alle Früchte des Baums zugleich, fie kommen theilmeife erft 14 Tage 
fpäter und verlängern jo den Genuß, aber die reife Frucht hält fich etwa nur 
8 Tage. Es ift eine vorzügliche Tafelbirne, die der Lederbogens Butterbirne ähn- 
lich, doch von ihr durch frühere Reife und andere Vegetation verjchieden ift. 

Eigenihaften des Baumes: Derfelbe wächft Fräftig und fchön pyra— 
midal, ift auch jehr fruchtbar, will aber gefchüsten Stand und nahrhaften Garten- 
boden, wenn die Früchte Shön und gut werden follen. — Blätter eirund, oft 
länglih und fchmal, ins Langovale übergebend, groß, 11/;—2” breit, bis 33/4" 
lang, glatt, doch auf ihrer untern Fläche bie und da verloren wollig, ganzrandig 
oder doch undeutlich meift nur nach vorne geferbt-gefägt, oft halbſpiral- oder mwellen- 
förmig, dunfelgrün und glänzend, in den Blatthälften oft ungleich — Blüthen- 
Inofpen ziemlich groß, länglich fegelförmig, jtumpfjpig, dunkelbraun. — Sommer- 
zweige grünlich braunroth mit gelblicheren Stellen, jparfam fein gelblich punktirt, 
nach oben wollig. 
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No. 367. Goubaults Butterbirne. Die! IL. 1. 1.; Luc. I, 2 b.; Jahn IH, 1. 
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Heimath und Borfommen: Goubault, Baumfchulbefiger zu 
Mille-Pieds bei Angers hat fie erzogen, wie de Liron d'Airol. mittheilt. 
Sie hat fich ſchnell verbreitet und ift jegt in allen Verzeichniffen enthalten, 
doc ſcheint die äußerlich jehr jchöne Frucht bei uns nicht immer jchmel- 
jend zu werden und ich habe e3 deshalb faft nicht gewagt, fie als Butter- 
birne aufzuzählen, wie ihr franzöfiicher Namen Beurre Goubault es mit 
fih bringt. 


Literatur und Synonyme: Liron d'Airol. table syn. ©. 13 gibt an, 
daß Millet fie in der Pomologie de Maine et Loire I. von 1853 bejchrieben habe. 
In feiner Deseript. I, ©. 35 jchildert er fie genauer als von der Form der Dechants- 
birnen, mittelgroß, hellgrün, mit Punkten, Fleijch fein, butterhaft, jchmelzend, jehr 
ſüß und parfümirt, im Sept. reif, hat fie auch tab. 10, fig. 2 ebenſo plattrund 
wie ich, nur etwas größer gezeichnet. Baltet S. 13 bejchreibt das Fleijch als halb- 
fein, jchmelzend, wohlfchmedend. Weitere Auskunft findet man bei Decaisne Bd. IV 
(43. Xief.), er nennt fie Poire Goubault, hat fie jehr ſchön, unverkennbar mit m. 
Frucht übereinftimmend, nur ebenfalls etwas größer abgebildet und befchreibt fie 
ala rundlich oder apfelfürmig, mittelgroß oder Hein, das Fleiſch als jehr jchmelzend, 
jüß, bisweilen etwas herbe, wenig parfümirt, im Aug. reifend, jchnell teig werdend. 
Nach der hinzu gegebenen Literatur hat fie Defportes in Rev. hortie. 1846, Willermoz 
um Büllet. der Soc. hort. Rhöne 1848, vor Millet jchon befchrieben. Er glaubt, 
daß eine ihm aus Lyon zugegangene P. Citronnee diejelbe Frucht fei. — Im Jenaer 
—— Neue Auflage II. Sect. 10. Lief. iſt fie nach Früchten von mir gut 
abgebildet. 
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Geftalt: wie oben gezeichnet, der Deutichen Nationalbergamotte 
(Poire sans pepins, Belle de Bruxelles) aub in der Form ähnlid, 
mit welcher fie Dejportes in der Größe vergleicht, rundlich oder Ereijel- 
fürmig, um den Kelch ſtark abgeplattet, nach dem Stiele bin fat halb— 
fugelförmig, oder fanft abnehmend und kurzkegelförmig zugefpigt, mittel- 
groß oder klein, Decaisne hat fie 2V2” breit und ziemlich eben jo hoch 
abgebildet. Meine Früchte waren gegen die Breite merklich niedriger. 

Kelch: Furzblättrig, hornartig, grünlid gelbbraun, offen, in jchöner, 
regelmäßiger, weiter, aber jeichter, jhüffelförmiger Einjenkung. 

Stiel: Y—Hı" lang, nad der Birne zu grün oder gelb, ſonſt 
braun, in Eleiner, feichter Höhle. 

Schale: grüngelb, auch jpäter nur etwas wenig mehr citronengelb, 
ohne Röthe, auch ohne Roft, oder von leßterem nur eine Spur um den 
Kelch, doch mit vielen feinen, grünen Punkten ringsherum. 

Fleiſch: gelblich weiß, ziemlich fein, ſaftvoll, halbſchmelzend oder 
- etwas raufchend, von ftarf gewürztem, etwas zimmt- oder alantartigen 
Zuckergeſchmack. (Brgl. oben.) 

Kernhaus: Klein, nur mit feinen Körnchen umgeben, Kammern 
enge, mit meijt wollfommenen, jhwärzlichbraunen, mit einem jchwachen 
Höder ausgeftatteten Kernen. Die Achie ift voll. 

Reife und Nußung: Die Frucht reift bei uns um die Mitte des 
September, zum Theil etwas früher oder auch jpäter und fällt gerne von 
jelbft ab, ift aber dann meift noch nicht ausgereift, überhaupt ift der 
richtige Reifepunft Schwer zu finden, da ſich die Farbe wenig verändert. 
Uebrigens fchließe ih aus ihrem bisherigen Verhalten, auch in einigen 
warmen Sommern, daß fie bei uns auf freiem Stande feine rechte Butter: 
birne werden wird. Doc ift die Birne ſchön, außerdem auch gut und 
verdient immer, beibehalten zu werben. 

Eigenjhaften des Baumes: Derjelbe bezeigt fich in meiner Baumfchule 
ftarfwüchfig, wie ihn auch Andere fchildern, und er foll recht fruchtbar fein, aud 
auf Duitte veredelt gedeihen. Baltet jchlägt die Erziehung auf Hochſtamm vor, jagt 
aber, daß die Frucht auf folchem Klein bleibe. — Blätter oval, einzelne langgeftielte 
auch elfiptifch, 11/,—2” breit, bis 21/3“ lang, mit kurzer, balbaufgefegter, oft jcharfer 
Spite, glatt, fein und fcharf gefägt (feiner und fchärfer als auf dem Holzjchnitte 
oben), etwas fchiffförmig, ſonſt meift flach, fehr dunkelgrün, fein geadert, nicht ftarf 
glänzend, weil die Oberfläche etwas uneben ift. Stiel dünn, gelblich grün. — Blü- 
thenknoſpen eiförmig fegelförmig, hellbraun, am Grunde weißlich, an der Spite gelb- 
braun wollig. — Sommerzweige grünlich gelbbraun, auf der Sonnenfeite rothbraun, 
mit vielen ftarfen, jehmusiggelben Punkten. Die Knofpen find nach dem Ende des 
Zweigs hin immer etivas weißwollig, und befonders die Endknoſpe an der IM it 
gelbwollig, wodurch ſich der Baum jehr kenntlich madt. 
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No. 368. Die Gerdeflen. Diel I, 3. 1.; Luc. IM, 1a.; Jahn II, 1. 





\ 
Fa \ 
Die Gerdeſſen. Diel (Gerdeflen). **}. Sept. 14 Tage. 


Heimath und Vorkommen: Diefe in ihrer Heimath wegen Güte 
jehr gerühmte Frucht erzog Herr Paſtor Gerdefjen zu Weigsdorf in 
der Oberlaufit. Diel erhielt die Pfropfreifer von der Gartenbaugejell- 
haft zu Guben, und gibt die ihm mit den Früchten zugefandte Kurze 
Beihreibung. Die Sorte ift auch in meiner Gegend gut, wenn gleich 
fie in Güte mehreren anderen jet befannten gleichzeitig reifenden Früchten 
etwas nachjteht, bejonders weil fie etwas jchnell paſſirt; wahrſcheinlich ift 
legteres jedoch nördlicher weniger der Fall und deßhalb dort ihr Anbau 
Ihon mehr zu empfehlen, zumal der Baum ſehr tragbar ift. Mein Reis 
erhielt ih von Diel. 

Literatur und Synonyme: Diel A—BI, ©. 196, Gerdeffen Weigsdorfer 
Butterbirne. Diefer zu lange Namen wird zwedmäßig wie oben, abgekürzt. Ditt- 
tih I, ©. 585 nach Diel. (Bemerklich ift zu machen, daß das von Dittrich und 
Anderen der vorliegenden beigegebene Syn. Benadine fiher doch nur der Grünen 
Hoyerswerder gehört und zwar wird letztere deßhalb jo.genannt, weil fie Baftor 


Benade in Hoherswerda erzogen hat. Vrgl. Diels allerdings etwas unklare Rand- 
bemerfung zu Obiger. Sam) 


Geftalt: mittelgroß, in Form und Beroftung einer Grauen Dechants— 
birne ähnlich. Gute Früchte find 2* breit und etwas höher, häufig aber 
auch 27,” lang, und erjcheinen dann in die Augen fallend höher, als 
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breit, jo daß man fie dann in Form, wie Diel angibt, mit einer jehr 
ftarfen Roufjelet von Rheims etwa vergleichen möchte, die indeß in 
meiner Gegend joldhe Größe nie erlangt. Der Bauch fist bald ziemlich 
in der Mitte, bald etwas mehr nad dem Kelche hin, um den fie fich jo 
zumwölbt, daß fie gut auffteht. Nach dem Stiele macht fie häufig nur 
auf einer Seite eine merklichere Einbiegung, und endigt mit einer diden, 
abgejtumpften Spite. 

Kelch: offen, kurzgeſpitzt, hartichalig, ſteht in flacher Einjenfung, zumeilen 
mit ganz flachen Erhabenheiten umgeben, die fich eigentlich erft am Bauche ber 
Frucht, doch immer breit und fehr flach zeigen und die Rundung oft etwas ber- 
jchieben, oder eine Seite etwas höher machen, als die andere. 

Stiel: mittelftarf, 1” bis felbft 11/2” lang, janft gekrümmt, oft etwas zur 
Seite gebogen, fteht in flacher Einſenkung von etlichen feinen Beulen umgeben. 
Schale: mäßig ftarf, Grundfarbe vom Baum grün, jpäter gelblich, wovon 
man nichts rein fieht, indem ein zimmtfarbiger feiner Roft faft die ganze Frucht 
überzieht und nur ftellenweife als zerfprengt erfcheint. Die Sonnenjeite ift nad 
Angabe der Gubener brennend braunröthlich; jo ftark geröthet ſah ich fie in meiner 
Gegend nicht, fondern die Sonnenfeite nur braun angelaufen, oft ſelbſt nur etwas 
bräunlicher, als der übrige Roft. Punkte zahlreich, an der Sonnenfeite ftärfer, wo fie 
als etwas heller roftfarbene, oder etwas röthlich roftige flache Erhabenheiten erfcheinen. 

Das Fleifch rit etwas mattweiß, fein, und ivenn fie nicht zu fpät gebrochen 
wird, ganz fehmelzend, um das Kernhaus nur ganz feinkörnig. Den Gejchmad 
geben die Gubener als der Weißen Herbft-Butterbirne ähnlich an, doch finde ich 
noch ein feines zimmtartiges Gewürz darin. 

Das Kernbaus hat feine hohle Achje; die Kammern find groß und weit, 
und enthalten braune, langeiförmige vollflommene Kerne. 

Reife und Nutzung: Zeitigt im Sept. In warmen Jahren brad) id 
fie ſchon 10. und felbft 6. Sept. recht, in gewöhnlichen Mitte Sept. und darf man 
nicht zu ſpät brechen, indem fonft die Frucht bald moll und nicht ſchmelzend wird. 

- Der Baum hat in feiner Vegetation mit dem der Weißen Herbitbutterbirne 
und Grauen Dechantöbirne viel Aehnliches, wächſt gefund, doch mäßig ftarf, und 
fcheint aud an Größe die genannten Sorten nicht viel zu übertreffen. Er bat 
fowohl in meinem fandigen Garten vor Nienburg, als in dem feuchten Sulinger 
Boden gefunde tragbare Stämme gebildet. — Sommertriebe etwas fein, ziemlich 
ſtark gefniet, lederfarben, an der Sonnenfeite leicht bräunlich überlaufen, ohne 
Wolle, zahlreich doch oft etwas matt punktirt. — Blatt mittelgroß, glänzend, faft 
flach ausgebreitet, elliptifch, nach der Spite meift ftärfer abnehmend und fo ber 
Eiform fich nähernd, mit langer auslaufender Spite, etwas ftumpf geſägt gezahnt. 
Afterblätter faft fadenförmig. Blatt der Fruchtaugen eioval, oft jedoch nach dem 
Stiele etwas elliptifch abnehmend. Augen ftark, fonifch, recht fpit, abftehend, jigen 
auf ziemlich vorftehenden, mwulftigen, felten gerippten Trägern. 

Anm. Bon der Grauen Dedbantsbirne, von der fie eher gefallen fein könnte, 


al® von der Beurr& blane, unterjcheidet fie fich theils durch die oft etwas hohe 
Form, theild durch frühere Reife und häufig ftärfere Röthe an der Sonnenjeite. 


Dberdied. 
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No. 369, Lübeder Soemmerbergamotte. Diet I, 243 Luc. U, ta; Jahn II, 1. 





Lübecker Sommerbergamotte, (Hartivig.) **+. Sept. 3M. 


Heimath und Borfommen: Mit diefer fehr ſchätzbaren, für Lieb- 
baber ftarf gezuderter Birnen delifaten und durch ſehr reiche Tragbarkeit 
des Baums fich empfehlenden Sorte machte Herr Kunftgärtner Hartwig 
in Lübeck mich befannt, der mir auch Früchte und Neifer fandte. Sie 
findet ſich bei Lübeck einzeln verbreitet, namentlich aber hat ein Gärtner 
Boy 12 große, etwa 20 Jahre alte Stämme davon, die ſchon öfter in 
Einem Jahre durch Verkauf der fehr geſuchten Früchte 200 Thlr. ein- 
braten. 1862 Eoftete wieder der Lübecker Scheffel zu circa 55 Pfd. 
3 Mark od. 1 Thlr. 6 Ngr. Die Bäume ftehen dort in leichtem, nahr- 
baften Boden. Die Frucht verdient jehr, daß man ihren Anbau auch 
in andern Gegenden Deutichlands verfuche. 


Literatur und Synonyme: Jit ohne Zweifel eine noch ganz unbefannte 
Frucht, die bier zuerst bejchrieben wird. 


Gejtalt und Größe find die einer in günftigem Boden gut ge— 
wachſenen Rothen Bergamotte. Der Bauch figt etwas nad) dem Kelche 
bin, um den die Frucht fich zurundet und ftarf abjtumpft. Einzelne 
Eremplare ftumpfen fich jedoch am Kelche wenig ab und runden fich faft 
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zu. Nah dem GStiele nimmt fie mit gerundeten Linien ab und ift 
ziemlich ſtark abgeftumpft. 

Kelch: Tangblättrig, offen, liegt mit den ziemlich ftarfen Ausjchnitten 
fternförmig auf und fißt bald ſehr wenig vertieft, bald in einer anjehn- 
lihen Einjenfung. 

Stiel: holzig, gerade, 114—1'%" Yang, fist in anfehnlider Ber: 
tiefung, auf deren Rande mehrere Beulen fich bilden, und ift wenig oder 
gar nicht zur Seite gebogen. 

Schale: mäßig ftarf, grünlich gelb, won welcher Grundfarbe jedoch 
faft nichts rein zu fehen ift, indem ein feiner, ftellenweife etwas zer- 
Iprengter Roft die Frucht überzieht, jo daß die Grundfarbe nur durch— 
ſcheint, oder an Kleinen Fleden durchſieht. Röthe findet ſich nicht. Die 
Punkte find häufig, doch durh den Roft faſt masfirt. Geruch ift 
nieht merklich. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich weiß, zart, fein, um das Kernhaus 
gar nicht fürnig, mehr als halbichmelzend, beim Genufje zergehend, vom 
angenehmften, fein zimmtartig gewürzten, erhabenen Zudergefchmade. 

Das Kernhaus ift geſchloſſen, oder hat nur eine Kleine hohle Achje. 
Die Fleinen, von nur einem Kerne -oft jchon faſt ausgefüllten Kammern 
enthalten noch hellbraune, ftellenmeife jelbft no meiße Kerne. Die 
Kelchhöhle ift breit und zieht fich meiftens fein bis nach dem Kernhaufe hin. 

Neife und Nutzung: Zeitigt in gewöhnlichen Jahren im Sept., 
in warmen jchon Anfangs Sept., und jcheint nicht leicht zu faulen. 

Der Baum ift nad den mir gegebenen Nachrichten geſund, wird 
ſehr groß, gebt ſchön in die Luft und ift äußerft fruchtbar. Die Sommer: 
triebe find ftarf, etwas gefniet, olivengrün, oft mehr ledergelb, mit 
ziemlich zahlreichen, matten, länglichen Punkten beſetzt, die nicht ins 
Auge fallen. Das Blatt ijt mittelgroß, ziemlich flach, doch am Rande 
oft etwas wellenförmig gebogen, eioval,. gerändelt und nur nach der 
Spite bin fein gezahnt. Die Blätter der Fruchtaugen find lang und 
Ipiß eiförmig, faum etwas gezahnt oder gerändelt. Afterblätter faden- 
fürmig; Augen breit, etwas flach gedrüdt, anliegend, figen auf flachen, 
wenig gerippten Trägern. 

Dberdied. 
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No. 370. Kleine Pfalzgräfin. Diel II, 3. 1:; Luc. I, 2 b.; Jahn II, 1. 
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Kleine Pfalzgräſin. (Meiningen). *. Mitte Sept. 8-14 T. 


Heimath und Borlommen: Sie ift in der Gegend um Meiningen 
vielfah unter obigem Namen angepflanzt und wird jehr geihägt, fo 
daß Bäume diefer Birne. bei Obftverftrichen ungleich theurer als andere 
bezahlt werden. 


Literatur und Synonyme: Die Frucht mwird theild wegen ihrer bräun- 
lichen Färbung, theils wegen ihres zimmtartigen Gejchmads nebenbei auch oft 
re genannt, aber fie jcheint verjchieden von Sicklers Kleiner Pfalzgräfin 

.D.-G. H, ©. 17 Taf. 2. Letztere ift, wie Diel (VII, S. 100) bei Zints Weiher 
Palzgrafenbirne nebenbei jagt, wahrjcheinlich identijch mit der vorausgehend unter 
Nr. 362 von Oberdieck bejchriebenen Kleinen Zimmtruffelet, le Petit Rousselet 
musqu& (Diel Heft IV, ©. 80), welche nach Chrift3 Handwörterbuch S. 208 in 
der Wetterau ebenfalls Zimmtbirne, Sommerzimmtbirne genannt wird. Sch felbft 
bieft fie längere Zeit für dieſe art un Frucht, babe fie auch vielfach als Kleine 
BZimmtruffelet empfohlen und abgegeben, doch jendete mir Oberdieck eine Zeichnung 
der Frucht und fpäter die Blätter jeiner aus Herrenhaufen und von Diel jtammen- 
den Kleinen Zimmtruffelet, wonach diefe wieder anders ift, und weßhalb ich meine 
Frucht unter dem bei uns am meiften üblichen Namen aufgezählt habe. Der Baum 
von Dberdied3 Birne hat nemlich ganzrandige Blätter und die Frucht eine etwas 
andere Form, bejonders auch einen längeren Stiel, wie ich diefen an meiner Birne 
nie jah. Letzteren hat auch die ſonſt ähnliche Frucht des T. D.-©., und von Sickler 
wie von Diel wird das Blatt als ganzrandig befchrieben. Ein hieſiger Obftfreund 
jah übrigens meine Frucht in Oberbaiern ebenfalls als Pfalzgräfler, Pfalzgräfin. 
— Mit der Rothen Pfalzgräfin des T. O.G. VU, ©. 236 Taf. 13, auch mit 
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Mayerd Weiher und Rother Pfalzgräfin, Pom. france. tab. LVII, ©. 244 und 
seite mit Knoops franzöfijcher Zimmtbirne, Diel VIII, ©. 118, bat "bie —— 
nichts gemein, auch Zinks Rothe Pfalzgräfin, tab. IV, Rr. 41, ift größer und länge 

geftielt, ähnlich feiner Weißen Pfalzgräfin, VI, Nr. 59, welche er der Rothen ähn 

lich und beide „als wie Mann und rau zu betrachten“ fchildert. — Nach — 
©. 46 find Franken, Römiſche Honig- und Rothenbirne, auch Ruſſeli Synonyme 
der Kleinen Pfalzgräfin, während nach Mebger im Ddenwalde hier und da die 
Beurré blanc als Pfalzgrafenbirne, in Franken der Trockene Martin als Winter- 
pfalzgrafenbirne und nach Lucas die Frankfurterbirne als Pfalzgräfin vorkommen. 


Geſtalt: kreiſelförmig kegelförmig, oft etwas birnförmig, ſelten 
mehr verlängert nad dem Stiele zu, als auf dem Holzſchnitte oben, 
auf Hochſtamm eher noch kürzer gebaut und kleiner, meiſt 1%,“ breit 
und 2” lang. 

Kelch: hartſchalig, Furzblättrig, weit offen, in ſeichter Einſenkung. 

Stiel: kurz, did, Y“ lang, am Grunde fleijchig oder in Fleiſch— 
ringeln, oben auf der Spitze der Frucht ſtehend. 

Schale: fein raub, gelblich grün, fpäter grünlich gelb mit bräun- 
licher Röthe, die oft die Hälfte der Frucht überzieht und in voller Reife 
trüb carminroth wird. Mit jehr feinen, gelblihen Punkten in dem Roth 
und mit mehr oder weniger zimmtfarbigem Roſt, der eben die Schale 
jtellenmeije fein rauh und die Röthe trüb macht. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, raufchend oder halbichmelzend, jaftvoll, 
von jehr angenehmen, zimmtartigen Zudergeihmad. 

Kernhaus: durch jehr feine Körnchen angedeutet, ſchwach hohlachſig, 
Kerne eirund, zugeſpitzt, ſchwärzlich braun, mit einem Kleinen Höder. 

Reife und Nutzung: Mitte September, 8—14 Tage je nad) der 
Witterung haltbar. Zu allen Zweden brauchbar, und wern aud nit 
gerade I. Ranges, doch als gute Tafelfrucht jehr wohl zu verwenden. 

Eigenihaften des Baumes: Derjelbe wird in gutem Boden 
groß und ſtark, wächſt ſchön pyramidal mit einzelnen und zerftreuten, 
doch ſtark belaubten Aeſten, die jpigwinkelig anjegen, ſich aber im Alter 
mehr ausbreiten und trägt reichlich, ift deshalb auch zur allgemeinen 
Verbreitung jehr zu empfehlen. — Blätter oval, öfters auch eirund und 
einzelne rundlich, mit meift aufgeſetzter, kürzerer oder längerer Spite, oft 
ziemlich groß (wie oben gezeichnet), 1% breit, 2— 2%.” lang, glatt oder 
unterhalb verloren wollig, regelmäßig fein oder etwas jchärfer gelägt, 
etwas jhiffförmig und fichelfürmig, auch wellenförmig oder halb jpiral- 
fürmig, die Spike feitwärts gedreht, dunkelgrün und glänzend. — 
Blüthenknoſpen groß, kegelfürmig, ziemlich ftechendipis, dunkelbraun, fait 
Ihmwarzbraun. — Sommerzweige dunkel grünbraun, nad) oben mehr vio- 
lettbraun, mit vielen feinen, gelblichen Punkten. P 
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No. 371. Rothbadige Citromatbirne. Diel U, 2,1.; Luc. I, 2 a.; Jahn II, 1. 











— 
Rothbackige Citronatbirne. Diel. *+r. Sept. 2-3 W. L. 


Heimath und Vorkommen: Diefe zu den Pomeranzenbirnen 
zu zählende, der müsfirten Bomeranzenbirne ziemlich ähnliche und ihr an 
Güte gleichitehende höchſt achtbare Haushaltsfrucht fand Diel in feinem 
Geburtsorte unter dem Namen Gitronenbirne und glaubt, daß fie wohl 
deutichen Uriprungs fein möge, da er in pomologiichen Werfen nichts 
ihr Entiprechendes finde, falls fie nicht etwa die Orange sanguine neuerer 
franzöfischer Werke fei. Sie ift wohl noch ſehr wenig befannt, verdient 
aber wegen Gefundheit und Tragbarfeit des -Baums und Güte, jowohl 
friſch als getrodnet gekocht, recht häufigen Anbau und paßt auch recht 
für den Landmann, Mein Neis habe ih von Diel. 

Literatur und Synonyme: Diel V, ©. 89 unter obigem Namen; v. Aehren⸗ 
tbal Taf. 6 jehr gute Abbildung. Sonft finde ich fie nicht, erhielt fie jedoch noch 
von dem Herrn Grafen Bodmaniedy in Ungarn als Zebner Citronenbirne, wodurch) 
ihre deutſche Abkunft etwas zweifelhaft gemacht wird, fich wenigitens nichts darüber 
beitimmen läßt. ’ 

Gejtalt: dickbauchig, Freifelförmig, in Form und Größe der Müsfirten Pome— 
tanzenbirne jehr ähnlich, nach Diel 21/4 breit und hoch; bei mir um ein Geringes 
Heiner. Der Bauch figt etwas nad) dem Kelche hin, um den die Frucht fich flachrund 
wölbt; nach dem Stiele nimmt fie ohne Einbiegungen rajch ab und bildet eine ganz 
kurze, nur böchft wenig oder gar nicht abgeftumpfte Spite, die meift nur von einigen 
Heinen Fleifchwülften gebildet wird. Der Bauch der Frucht ift ſchön rund, zeigt 
jedoch oft etwas fein Beuliges. 


Mufteirtes Handbuch ber Obftkunde. V. 16 
. 
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Kelch: fein geſpitzt, weich, offen, figt in geräumiger Einfenfung, die meifteng 
eben ift. 

Stiel: bolzig, meift gerade, 1/,—1” lang, figt auf der kurzen Fruchtſpitze 
von einigen feinen Beulen umgeben. 

Schale: glatt, abgerieben fehr glänzend, vom Baume gelbgrün, in der Reife 
ſchön eitronengelb, wobei nach Diel faft die halbe Seite mit einem feurigen Karmoi- 
fineoth verwaſchen ift, das bei bejchatteten Früchten fehlt oder unbedeutend ift. 
Bei mir war die Röthe nicht ganz fo ftarf und blieb die Mehrzahl der Früchte 
gelb. Punkte find zahlreih, im Roth fein und gelblih, in der Grundfarbe mit 
grünlichen Dupfen umgeben. Auch Feine Roftfiguren finden fi einzeln, find 
jedoch nicht häufig. Geruch ſchwach muäfirt. 

Fleifch: weiß, von ftarkem Muskatellergeruch, ſaftvoll, nach Diel halb- 
jchmelzend, im Kauen etwas raufchend, doch fich ganz auflöfend, von erhabenem, 
füßen, ftarfen Musfatellergefchmad. Bei mir war das Fleifch nicht halbſchmel— 
zend, jedoch mürbe, faft etwas abfnadend, und der Gefchmad ſüß, durch feine 
Säure gehoben und merklich und angenehm gewürzt, doch nicht eigentlich müskirt. 
Das Kernhaus ift Flein, die engen Kammern enthalten meiftens taube oder unvoll- 
fommene Kerne, die in ihrer Vollkommenheit Elein und fchwargbraun find. 

Reife und Nugung: Zeitigt Anfangs September, in recht warmen Jahren 
mußte ich fie ſchon Mitte Auguft brechen, gewöhnlich mürbete fie 1/3 September, 
war ſchon 8 Tage vor ber Baumreife für die Küche brauchbar, ſchmackhaft und 
unverborben, felbft wenn fie am Baume gelb geworben, und 8 Tage vor ber Reife 
abgenommen 3 Wochen brauchbar. Diel rechnet in feiner mwärmeren Gegend fie 
aud zu den Tafelfrüchten. 

Der Baum, defien Vegetation Diel nicht angibt, wächſt rafch und gefund, 
und zeigten die Probezweige ſich früh und faft jährlich fruchtbar. Sommertriebe 
etwas jtufig, olivenfarbig, zerftreut punktirt. Blatt ziemlich Hein, glänzend, 
beim Ausbruch auf der unteren Seite ftarf mwollig, eiförmig, nach oben am 
Zweige jchmal und elliptifh, flach ausgebreitet, fein und feharf geſägt gezahnt. 
Afterblätter fadenförmig. Blatt der Fruchtaugen eiförmig, faum etwas gezahnt, 
Augen bauchig, koniſch, jpig, nach unten am Zweige abftehend, nach oben ftehend; 
Träger wulftig, flach. 

Anm. Der Unterfchied diefer Frucht gegen die Müskirte Pomeranzenbirne ift 
in Worten nicht leicht zu bezeichnen, wenn man auch Baum und Frucht in ber 
Natur hinreichend unterfcheidet. Die Müsfirte Bomeranzenbirne wächft noch ſtärker 
und prächtiger und will ich bier zum Handbuche I, ©. 49 anmerken, daß in meiner 
Gegend beren Baum fowohl im feuchten Sulinger, als trodnen, leichten Nienburger 
und biefigem, ſchweren Lehmboden prächtig wuchs, der in meinem jegigen Garten 
vor dem Drte den triebigften, berrlichiten Baum bildet, während ich nur in Herrn- 
haufen die jungen Bäume ziemlich grindig ſah. Im feuchten Sulinger Boden war 
die Müskirte PBomeranzenbirne fade und fchlecht, während obige noch geſchmackvoll 
blieb; in Nienburg ftand fie jedoch der Müskirten Bomeranzenbirne an angenehmen 
Gewürz nah. Außerdem möchte noch das mehr eiförmige Blatt gegen dad mehr 
ovale der Müskirten Bomeranzenbirne einen Unterfchied begründen. 


Dberdied. 
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No. 372. Heyerö Zuderbirne, Diel II,3.1.; Lucas I,2a(b); Jahn IV (VI), 1. 


— ———— 


De = 


* X u‘ 





Heyers Inckerbirne. Oberdieck (van Mons). *4f. Sept. faft 3 W. L. 


Heimathb und Vorkommen: Dieje ſehr ſchätzbare Haushalts- . 
frucht, die jelbit als Tafelfrucht angenehm: ift, fand fich unter den 1838 - 
ohne Namen von Hrn. v. Mons erhaltenen Birnjorten. Da die jehr 
fenntliche Vegetation unter allen meinen neueren Birnſorten ſich nicht 
findet, darf ich fie wohl als ein Erzeugniß der legten Kernfaaten des 
Hrn. v. Mons betrachten, und fie der pomologiſchen Welt befannter 
machen. Ich benannte fie nach einem lieben Freunde, dem Hrn. Stabdt- 
Ihreiber Heyer zu Lüneburg, mit dem ich in der Zeit meines Aufent- 
halts in Lüneburg und Bardowid manche Ercurfion machte, und ber, 
obwohl er nicht felbft als Schriftfteller auftrat, und Andere die Früchte 
jeines Fleißes verarbeiteten, in der Entomologie viel geleiftet hat. 


Literatur und Synonyme: Findet ſich nur erft in meiner „Anleitung“ 
bon 1852, ©. 435 erwähnt und bejchrieben. 


24 

Geftalt: Meift zwiſchen Kreifelform und Birnform ftehend, oft 
mehr birnförmig, 244 bis 2%” breit und 3“ hoch. Die Spige mwegge- 
dacht, fitt der Bauch in der Mitte, und nimmt die Frucht bald nad 
beiden Seiten ziemlich gleihmäßig ab und ift am Kelche wenig abge 
ftumpft, bald rundet fie fih um den Kelch etwas rajcher zu und kann 
aufitehen. Nach dem Stiele nimmt fie erſt eben jo raſch ab und endet 
mit einer jchönen, in den Stiel auslaufenden, oder nur jehr wenig ab- 
geftumpften Spike. 

Kelch: offen oder balboffen, mit weichen Ausjchnitten, die meilt 
fehlen, jo daß er dann hornartig erjcheint, fteht kaum vertieft oder in 
enger, flacher Senkung mit Falten und Beulen umgeben. Flache Er- 
babenbeiten ziehen fich über den Bauch’ hin, verderben aber die Form 
meift wenig, wenngleih der Bauch nicht ganz eben ift, jondern öfter 
Eleine flache Beulen zeigt. 

Stiel: an ber Bafıs oft fleifchig, 124“ Lang, oft nur wenig gefrümmt, doch 
häufig etwas zur Seite gebogen, geht aus der Frucht fajt heraus. 

- Schale: bellgrün, in der Reife gelblich. Unanjehnliche bräunliche, im Liegen 
freundlicher werdende Röthe ift leicht, und meiftens etiyas jtreifig aufgetragen, fehlt 
aber auch oft. Punkte zahlreich, fein, nicht ins Nüge fallend, in der Nöthe hell- 
grau. Anflüge von Roft find häufig und um Kelch und Stiel ftärfer, während in 
andern Jahren die Frucht von Roft faft frei ift. 

Fleifch: mattweiß, fein, ganz fteinfrei, halbjchmelzend, von angenehmen, 
nur fein weinigen, faft reinen Zudergejchmade. 

Kernhaus: gejchloffen, mit fehmaler, hohler Achje. Die mäßig groben 
‚Kammern enthalten kurze dide, ziemlich eiförmige, Faffeebraune Kerne. 

Reife und Nutzung: Zeitigt im Sept., in warmen Jahren ſchon Anfangs 
Sept. und ift 3 Wochen brauchbar. it für die Tafel noch recht angenehm und 
für die Küche ſowohl frifch als getrodnet ſehr ſchätzbar. 

Der Baum wächft gefund und prächtig, geht ferzengerade in die Luft und 
bildet eine dicht verziveigte, wenig in die Breite gehende Krone mit herrlicher Be- 
faubung. Er macht bald viel kurzes Fruchtholz und ift früh und reich fruchtbar. 
Sommertriebe ftarf, nach oben wenig abnehmend, nur nach oben etwas wollia, 
olivengrün, oft etwas mehr lederfarben, mit zahlreichen, ftarken, weißgrauen Punf- 
ten bejegt. Blatt groß, mattglänzend, beim Ausbrehen auf der unteren Seite 
ſtark wollig, vinnenförmig, mit der Spite etwas abwärts gebogen, dunkelgrün, 
glänzend, oft etwas wellenförmig gedreht, ſehr lang, elliptifch, am Stiele oft mehr 
eiförmig gerundet, nur gerändelt oder ganzrandig. Afterblätter pfriemenförmig 
oder fadenförmig, die Blätter der Fruchtaugen gleichfalls Tangelliptifch, oft auch 
lanzettförmig, Augen ſtark, ftumpffpis, unten am Triebe abftehend, oben faft an— 
fiegend, ſtehen auf ftarken, wulſtigen Trägern. 

Dberdied. 
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No. 373. Knoops Zimmtbirne. Diel II, 2.1.5 Zuc. IL 2b.; Jahn IL, 1. 
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Knoops Bimmtbirne. Diel. * +}. Sept. 4 W. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe jehr gute Frucht, die er als 
ausgezeichnete Haushaltsfrucht mit Necht empfiehlt, die aber auch für die Tafel 
brauchbar ift und jehr häufige Anpflanzung verdient, von Stein in Harlem unter 
dem Namen Franse Caneel-Peer. Er glaubt in ihr die Knoopſche Franse. Caneel- 
Peer (Knoop I, Taf. 3) zu erfennen, die Knoop im Terte ald die doppelte Fondante 
de Brest aufführt, im Unterfchiede von einer andern, die man die Einfache Fon- 
dante oder die Einfache franzöfifche Caneelbirne nenne, und nur etwas Kleiner fei. 
Da die Schmalzbirne von Breft, jo viel befannt ift, in Frankreich nicht unter der 
Benennung Zimmtbirne vorfommt, mag man vermuthen, wie ſchon Dittrich äußert, 
daß obige etwa holländifchen Urjprungs fei. — Mein Reis erhielt ich von Diel. 

Ziteratur und Synonyme: Diel ‚©. 118 Knoops franzöfifche Zimmt- 
birne, Franse Caneel-Peer. Dittrich I, ©. 562. Chrift gedenft ihrer nur kurz im 
Sandbuche. Knoop I, Taf. 3S.41: Franzöfiiche Ganeelbirne, Doppelte Fondante 
de Brest. Man mag in Knoops Figur unfere Frucht noch erfennen, wenn gleich 
die Form etwas abweicht und da jeine Einfache franzöfijche Caneelbirne mit der 
Schmalzbirne von Breft nichts gemein haben fann, ijt es möglich, daß wir in 
unjerer Frucht auch nur die Einfache franzöfiiche Caneelbirne vor und haben. 
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Geftalt: hält nah Diel das Mittel zwifchen ben Apothefer- und Bom- 
meranzenbirnen und ift in der Form etwas veränderlich, bald mehr Freifelförmig, 
bald auch mehr birnförmig. Früchte, die ich 1862 hatte und zu obiger Figur be- 
nutzte, waren in Form den Pommerangenbirnen ſehr ähnlich, doch hatte ich früher 
auch etwas höher gebaute. Der Bauch, figt mehr nach dem Kelche hin, nach welchem 
die Frucht ſich ſchön zurundet und fo weit abftumpft, daß fie noch ftehen kann. 
Nach dem Stiele macht fie bald eine fanfte Einbiegung, bald feine, und endigt mit 
einer ziemlich fegelförmigen, häufig aber nur Freifelförmigen Spite. Vollkommen 
freifelförmige Früchte find, nach Diel, 21/5“ breit und 23/4” hoch, die as 
noch um 1/," höher. 

Kelch: Hein, bartichalig, offen, bildete 1862 an meinen Früchten nur einen 
harten erhobenen Ring, ohne deutlich vortretende Segmente. Auf dem Rande ber 
flachen Kelchjenfung bilden fich oft einige ftarfe Erhabenheiten, die auch am Bauche 
in ftarfe Erhabenheiten ausarten. Oft find die Beulen auch nur flach und ift ber 
Bauch mehr eben. 

Stiel: nah Diel ftarf, fleifchig, 1 bis 11/5” lang, bei mir meiftens bolzig, 
fit in einer von mehreren Fleifhwulften umgebenen Höhle meift nicht ganz auf 
der Spike ber Frucht und oft etwas zur Seite gebrüdt. 

Schale: ziemlich ftark, in voller Zeitigung gefchmeidig, die gelblich hellgrüne 
Grundfarbe ift in der Zeitigung gelb, wobei man an der Sonnenfeite feine Spur 
von Röthe bemerft. 1862 wo ich meine Früchte zu lange hatte hängen lafien, 
zeigte fich jedoch ein leichter brauner Anflug. Punkte zahlreih, fein, roftfarbig, 
oft noch grün umeringelt. Dabei finden fich. bald ſtarke zimmtfarbige Weberzüge, 
bald nur blafje Roftfiguren. Geruch ziemlich ftarf. 

Fleifch: mattweiß, ſchwach gelblich, faftreich, um das Kernhaus nad) Diel 
fteinig, bei mir faum fein Förnig, in rechter Beitigung * ganz auflöſend, von 
ſüßem etwas fein zimmtartigem Gefchmade. 

Das große Kernhaus bat ftarke hohle Achje, die mit wulftigen mweißen Aus- 
ſchwitzungen bejegt ift. Die geräumigen Kammern enthalten viele ſchwarze lang- 
eiförmige Kerne, die ich häufig auch taub fand. 

Reife und Nugung: Zeitigt nad Diel in gewöhnlichen Jahren im legten 
Drittel des Auguft, reift nicht auf einmal und ift 4 Wochen braudbar. Nur in 
ſehr warmen Jahren hatte ich fie fchon Ende Auguft zeitig, meiftens im September. 

Der Baum wächft ftark, wird nach Diel groß, treibt nicht viele aber ftarfe 
Hefte, davon die unterften fich horizontal ausbreiten, während die in der Mitte oft 
gerade in die Höhe gehen, bildet viel kurzes Fruchtholz und ift ausnehmend frudt- 
bar. Sommertriebe nur an der Spike etwas wollig, trüb olivengrün mit etwas 
Roth vermifcht, zahlreich punktirt. — Blatt Hein, eiförmig, felbft lang und 
jpig eiförmig, oft auch nad dem Stiele abnehmend, faft flach ausgebreitet, glän- 
zend, nicht oder nur jehr undeutlich gezahnt. Afterblätter fehlen meift. — Blatt 
der Fruchtaugen meift noch Heiner, als das der Sommertriebe, nad) Diel ellip- 
tiſch, während ich es im der Mehrzahl auch jpigeiförmig finde, meift noch ſehr 
fein, aber feicht und ftumpf gezahnt. Augen fpit, anliegend, ſitzen auf wulftigen, 
ftarf vorftehenden Trägern. 

Ä Dberdied. 


247 


No. 374. Edle Mönchsbirne. Diel II, 2.1 (2); Luc. I(I), 2a; Jahn V,1 (2). 





Edel Möndjsbirne, Liegel (Rofiy) *+. 2tes Drittel des Sept. 


Heimath und Borfommen: fie fam vom Bürgermeifter Roſſy 
zu Shönburg in Mähren 1835 an Dr. Liegel, der fie als eine 
gute, mittelgroße, faft große Frucht I. Ranges beichrieb und zur Anpflan- 
zung empfahl und ich ließ mir deßhalb Zweige von ihm geben. 


Literatur und Synonhme: Liegeld Neue Obftforten II. ©. 51. — Stno- 
nyme find nicht befannt. 


Geftalt: freifelförmig und mittelbaudhig, bisweilen geht die Form 
mehr ins Eirunde, bisweilen aber auch in das Nundliche oder Breit- 
bauchige über. Um den Kelch wölbt fich die Frucht flachrund, oder ftumpfipiß, 
jo daß fie nicht auffteht, nach dem Stiele zu macht fie meift etwas Ein- 
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biegung und endigt kurz und ſpitz kegelförmig. Größe: 2 bis 214” 
breit und 2'/,“ oder noch etwas mehr hoch. Liegel gibt fie 1" 11 
dick, 2° 5 hoch an. 2 

Kelch: ziemlich groß und langblättrig, oft fternförmig, braun, außen 
grün, offen, obenaufftehend, ohne Einfenfung, nur mit einigen unregel- 
mäßigen Eleinen Beulen umgeben. Letztere laufen aber nicht über den Bau 
fort, jondern die Frucht ift überall Schön abgerundet und gleichförmig. 

Stiel: grünbraun, nad der Birne zu fleiihig oder mit Fleiſch— 
ringeln umgeben, jteht obenauf der Spite der Frudt, in die er meilt 
ohne Abjag übergeht. Er ift oft jehr lang, hat bisweilen 1%,“ in der 
Länge. | 

Schale: nicht zu ftarf, noch genießbar, hellgrün, ſpäter gelblichgrün, 
mit feinen dunkelgrünen Punkten und grünlichen Flecken, bisweilen an 
der Sonnenfeite ſchwach bräunlich geröthet, und bejonder8 um den Kelch 
und Stiel herum aucd etwas braungelb beroftet. 

Fleiſch: meiß, etwas gröblich, jaftreich, balbjchmelzend oder 
rauſchend, von zuderjüßem, recht angenehmen oder wie ihn Xiegel 
jehildert von lieblich erhabenem Gejchmad. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, hohlachſig, Kam— 
mern breit muſchelförmig, mit ziemlich großen, dunfelbraunen, mit einem 
Kleinen Höder verjehenen Kernen. 

Reife und Nugung: Die Birne reift im Oten Drittel des Sept., 
hält fich nad Liegel etwa 4 Wochen und wird dann langjam teig. Dod 
möchte ich gerade über ihr zu fchnelles Teigwerden Klage führen. Die 
Frucht bildete ſich übrigens feither bier immer ſchön und vollfommen 
aus und jie verdient deßhalb als Tafelfrucht weitere Verbreitung, wenn 
ich fie auch nicht gerade in den erften Rang ftellen will. 

Eigenjhaften des Baumes: Derjelbe mwächft bei mir ſehr ftarf und 
ift gefund, verfpricht auch Tragbarfeit, wie ihn auch L. als jehr fruchtbar fchil- 
dert. — Die Blätter find fajt denen der Sparbirne in der Form ähnlich, breit- 
elliptifch oder oval, mehr oder weniger nach dem Stiele zu verfchmälert. An 
den Spiben der Sommerzweige find fie befonders auffällig, rundlich mit aufgefegter 
oft fcharfer Spige, nach dem Stiele zu Feilfürmig auslaufend. Sie find ziemlich 
groß, 13/,—2” breit, 21/,—31/4* lang, glatt, nach vorne hin regelmäßig feingefägt, 
etwas wellenförmig am Rande, fonft flach, doch die an den Sommerzweigen meift 
etwas jchiffförmig, ziemlich dunkelgrün, ſtark glänzend, reichgeadert, etwas fteif 
und lederartig. — Blüthenknoſpen ziemlich groß, Fegelförmig, ftumpfipig, 
hellbraun mit Dunfelbraun ſchattirt. — Sommerzmweige grünlich graubraun, 
ſtark fchmugig weiß punftirt. 

J 


249 


No. 375. Große Septemberbirne. Diel III, 2. 1.; Luc. X, 2 b.; Jahn V, 2. 
‘ AN 
/ 


4 
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J 
Große Septemberbirne. Chriſt. ++ K. Mitte Sept. 


Heimath und Vorkommen: Eine alte Frucht, welche bejonders 
nur in Norddeutichland bisher heimifh war. Schon vor 50 Jahren ſah 
ih davon Bäume hohen Alters nicht fern vom Dftjeeftrande, befonders 
in VBor- und Hinterpommern. 


Literatur und Synonyme: Pittr. I, ©. 591. Große Septemberbirne. 
Chrift Howb. ©. 213. Die kurzen Befchreibungen, welche beide Schriftfteller von 
diefer Frucht lieferten — Dittrich überhaupt nur nach Chrift — ergeben, daß fie 
nicht Gelegenheit hatten, joldhe näher zu beobachten. So 3. B. ift die Dauer der- 
jelben auf 6 Wochen angegeben, mwohingegen jolche fi faum 14 Tage hält, viel- 
mebr gleich verbraucht werden muß. Bei neueren Schriftftellern vermiſſe ich fie jelbft 
bei v. Biedenfeld und Dochnahl. Synonyme: bie und da in Hinterpommern Würge- 
birne, wegen des etwas adftringirenden Gejchmads. 
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Geſtalt: jehr groß, hat in ihrer Form etwas Nehnlichfeit mit einer 
ftarfbauchigen Bon Chretien, 31, bis 31,” breit und meiftens nur 14“ 
höher. Der Bauch befindet ſich in der Mitte und wölbt fich die Frucht 
nad dem Kelche jo abnehmend zu, daß fie nicht aufitehen kann, obgleich 
die Kelchfläche abgeplattet erjcheint. Die Stielfpige derfelben iſt eben- 
falls ftumpf. 

Kelch: halbgefchloffen, öfters ganz offen, hartſchalig, in einer unbe- 
deutenden, von kleinen Erhabenheiten umgebenen Einjenfung fißend. 

Stiel: ftarf, holzig, a —1” lang, beim Anfange fleifhig, nicht ver- 
tieft, faft jenfrecht ftehend. 

Schale: am Baume mattgrün, in voller Zeitigung ſchön citronen- 
gelb, an der Sonnenfeite braunroth. In der Grundfarbe find Feine 
Punkte fichtbar, wohingegen ſolche von weißgrauer Farbe im Roth in 
Menge vorkommen und lebhaft ins Auge fallen. Hin und wieder zeigen 
ih auch Roftanflüge. 

Fleiſch: mweiß, ſehr jaftooll, brüchig, herbefüß, doch bei völliger 
Reife von einem noch angenehmen Gejchmad. 

Kernhaus: der Frucht nach Klein, hohlachſig. Die Kammern ent- 
halten meiftens unvolllommene Kerne. 

Reife.und Nugung: die Frucht reift gewöhnlich Mitte Sept. und 
hält ſich 14 Tage. Eine der beſten zum Dörren, zum rohen Ge 
nuß hingegen nicht wohl geeignet, obgleich fie von den Landleuten häufig 
noch verjpeist wird. 

Eigenfhaften des Baumes: derfelbe wird fehr groß und alt, gebeiht 
felbft in ungünftiger Lage und Boden vortrefflih. Wegen großer Fruchtbarkeit 
hängen fich die Aefte gerne, wehhalb die Stämme in der Baumfchule möglichft hoch 
gezogen werben müffen. — Blätter groß, breit elliptifch, zum Theil ziemiich Ian- 
zettfürmig, einige auch oval, mit auslaufender ſcharfer Spihe, 21/4” breit, oft über 
3" lang, länger oder fürzer geftielt und nicht fehr fcharf gezahnt, am Rande oft 
etwas wollig, fonft glatt, ſchiffförmig aufwärts gebogen. — Sommertriebe leber- 
farben, faft unpunftirt, mit feiner Wolle bededt. Augen kurz, wenig abftehend. 
Blüthenknoſpen groß, länglich Fegelfürmig, mäßig ſpitz, etwas weißwollig, 
an der Spitze gelbwollig. — Der Baum rivalifirt rüdfichtlich feiner Tragbarfeit 
und Dauer mit dem ber bier häufig verbreiteten Udermärfer Pfundbirne — nad) 
DOberdied „Kuhfuß“ fiehe defien Anleitung ©. 368 — (worin jedoch diefer Name 
als Shnon. der Kubfuß nicht vorkömmt, Jahn) und übertrifft lettere durch noch 
ergiebigere Ernten, weßhalb feine Anpflanzung zu ökonomiſchen Zwecken fehr em- 
pfoblen werben fann. 

Schmidt. 
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No. 376. Delpierre's Birne, Diel IV,3 (2)a.,; Zuc. II () 2a; Jahn IV, 1. 


— — 





Delpierre's Birne. Bivort. Faft * und wohl +}. Mitte Sept. 2 bis 8 W. 


Heimath und Vorkommen: Nach der von Bivort im Album ge- 
gebenen Nachricht ift diefe Birne im Canton Jodoigne verbreitet, two fie 
wohl ſchon feit 30 Jahren (vor Herausgabe des Albums, alſo etwa feit 
1820) befannt ſei. Sie wurde aufgefunden im Garten eines Pächters, 
deffen Namen fie trägt. Bivort jagt von ihr, daß fie zwar nicht erften 
Ranges, aber empfehlungswerth jei durch Größe und große Fruchtbarkeit 
und NAufticität des Baumes, auch nicht leicht mol werde. Diefe An- 
gaben fcheinen fih auch in meiner Gegend zu beftätigen, da der Baum 
ſehr Eräftig wächft und ſchon in der Baumschule trägt. Sie verdient 
jedenfalls als Haushaltsfrucht fehr, weiter bei ung beobachtet zu werden. 
Mein Reis erhielt ih von Herrn Behrens zu Travemünde als Beurre 
Delpierre, und ftimmt die Sorte mit Bivorts Angaben recht gut. 
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Literatur und Synonyme; Sit, fo viel mir befannt wurde, bisher nur 
bejchrieben in Bivorts Album II, Taf. 1 als Poire Delpierre. Selbſt in Catalogen 
findet fie fich jehr wenig, und fteht dahin, ob dies in Unbekanntſchaft mit der 
Sorte, oder in geringerer Werthſchätzung feinen Grund bat. Syn. Beurré Delpierre. 


Geftalt: Bivort hat fie obigem Holzichnitte ähnlich, doch mehr 
länglich nach dem Stiele zu, überhaupt lang birnförmig, 3"/4” breit, 41/4“ 
lang abgebildet, er bezeichnet aber ihre Form als oval, an beiden Enden 
abgeftumpft. Andere meiner Früchte waren auch ftärfer eiförmig, nad 
dem Stiele zu länger oder Fürzer Eegelfürmig zugeipigt. Der Baud) figt 
gewöhnlich etwas mehr nad) dem Kelche hin, um den fie fi) faft zurundet 
und nur etwas abftumpft, jo daß fie oft eben nur noch ftehen fan. Nach 
dem Stiele macht fie Schwache oder Feine Einbiegungen, oft nur auf einer 
Seite, und kurze, die, abgeftumpfte Spige. Schöne Früchte waren bei 
mir 2%.” breit und 3” hoch. 

Kelch: hartſchalig, offen, mit den Ausfchnitten etwas auseinander gebogen, ſitzt 
flach vertieft, zumweilen faft oben auf, umgeben von einigen flachen Beulen, die auch am 
Bauche der Frucht noch flach und breit hervortreten, der jedoch oft auch ſchön gerundet ift. 

. Stiel: ftarf, bolzig, oft ſanft gekrümmt, 3/,—1" lang, fist in kleiner, oft 
auch ziemlicher Vertiefung mit einigen flachen Beulen umgeben, gerade aufjtehend, 
zuweilen neben einem jtarfen Höder, der ihn feitwärts drüdt. 

Schale: mäßig ftarf, wenig glänzend, mattgrün, in der Beitigung gelbgrün, 
zulegt eitronengelb, mit vielen feinen, bräunlichen Punkten und an der Sonnenjeite 
etwas, zuweilen recht hübfcher ftreifiger, anfangs bräunlicher, fpäter carminfarbener 
Röthe, in mweißlichen Punkten beftehend, die mit Rotb umflofjen find, auch Roft- 
anflüge'und Roftfiguren find häufig und bilden ftellenweife etwas Weberzug. Ge 
ruch nicht merklich. 

Das Fleifch ift mattweiß, faftreich, um das Kernhaus nur wenig ober gar 
nicht körnig, balbjchmelzend, von angenehmen, doch etwas matten, fein ſäuerlich 
gezuderten Gefchmade. 

Das Kernhaus ift gefchloffen, mit nur Spur von hohler Achfe. Die engen 
Kammern enthalten allermeift nur taube Kerne. Die Kelchhöhle ift Furz. 

Reife und Nugung: Beitigt nad Bivort im halben September und hält 
fih 14 Tage bis 3 Wochen, welche Angabe auch bei mir zutraf. In warmen Jahren 
mußte ich fchon Mitte Auguft brechen. Es ift weiter zu unterfuchen, welchen Werth 
fie für Küche und Haushalt hat; für die Tafel gibt es befjere. Bei ihrer Größe 
und Schönheit wird fie auf den Märkten guten Abgang finden. 

Der Baum treibt in der Baumfchule ftarf und befaubt fich fehr ſchön mit 
großem, glänzenden Laube. Er dürfte groß werden. Sommertriebe ſtark, oliven— 
grün, in Ledergelb überfpielend, Furzgliedrig, etwas gefniet, mit großen, aber matten 
Punkten gezeichnet. Blatt flach, ſehr glänzend, kurz oval, mit aufgefegter, ſchöner 
Spibe, oft zu breit elliptifch neigend, feicht gezahnt (Bivort jagt von den Blättern 
largement ou non dentées). Afterblätter fadenförmig. Blatt der Fruchtaugen groß, 
einzeln oval, meijt elliptifch, auf recht langem Stiele, fein und feicht (feiner und 
regelmäßiger als auf dem Holzſchnitte oben) gezahnt. Augen ftumpfipig, etwas ab- 
ftehend, auf vorftehenden, wenig gerippten Trägern. Dberdied. 
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No. 377. Die Clement van Mond. Diel II, 3a; 2uc. V,1(2)a; Jahn II, 1. 





N ei " 7 — 
1 






RL 


AR 
Die Element van Mons (aus Brüffen. faft **}. Mitte Sept. 


Heimath und Vorkommen: Jft ganz gute, indeh bei vorhandenen befferen 
Sorten doch wohl entbehrliche Frucht, die ich nur in Catalogen aufgeführt finde. 
Nah der Schreibart Clement (van Mons), die jedoch auch mit Clement van Mons 
wechjelt, hätte Herr Vrofeffor van Mons fie erzogen. und etiva nach einem feiner 
Söhne benannt; doch finde ich fie im Cataloge des Herrn van Mons nicht. Mein 
Reis erhielt ich von der Soc. van Mond. Die Frucht jeheint fich mehr für Ziverg- 
baum als für Hochitamm zu ſchicken, und wird fie in weniger trodenem Boden, 
al3 der meinige ift, auch noch beträchtlich größer werden, als obige nad) Früchten 
vom Hochftamme gezeichnete Figur, und nimmt eben an Güte vielleicht auch noch 
jo zu, daß man fie eine wirklich fchägbare Frucht nennen kann. Das Reis wurde 
mir wenigſtens von der Soc. dv. Mond mit zugefandt, ohne daß ich e8 erbeten hatte. 


Literatur und Synonyme: Sit wohl noch nirgends bejchrieben. Papeleus 
Catalog jchreibt Clement (v. M.) bezeichnet fie als abfnadend, mittelgroß, veifend. 
im Det. und Nov. Auch in dem in der Publikation von 1857 gegebenen Sorten- 
verzeichnifjfe der Soc. v. Mons findet fich ©. 159 eine Clement (v. M.) und in der 
Bublifation von 1862 S. 336 gleichfalls diefelbe Clement (v. Mons), doch nur ihr 
Name. Der Bilvorder Catalog jchreibt Element van Mons, empfiehlt die Anzucht 
als Pyramide oder Spalier nach Weiten und bezeichnet fie als jchmelzend, mittel- 
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groß, birnförmig-freifelförmig, erfter Qualität und im October reifend, was auf 
meine Frucht ziemlich paßt. Iſt nicht zu verwechfeln mit einer Clement Bivort 
(Biv.), die ich gleichfall3 bezog und mwelche im Berichte der Soc. v. Mons von 1858 
S. 196 als bergamottförmig und reifend im Dec. und San. befchrieben wird, aud 
nicht mit einer Clemence, die ich von Herrn de Jonghe habe. 

Geftalt: Steht zwifchen Birnform und Kreifelform und ift Fenntlich durch 
den häufig in einem jtarfen Winkel zur Seite gebogenen, an ber Bafis oft. ganz 
fleifchigen und aus Fleifchringeln beftehenden Stiel. Der Bauch fist mehr nad 
dem Kelche bin, um den fie fich bald etwas flach mölbt, bald ziemlich zurundet. Nach 
dem Stiele macht fie eine fanfte Einbiegung und oft ziemlich lange, allermeiftens ge- 
bogene, in Fleifchringeln fortgejegte und in den Stiel übergehende Stieljpige. 

Kelch: weit offen, Liegt mit feinen feinen dürren Ausfchnitten, jo meit fie 
vorhanden find, fternförmig auf und fit in flacher Vertiefung oder faft oben auf, 
umgeben mit flachen Beulen, von denen eine oder bie andere fich mehr vorbrängt 
und die eine Seite der Frucht, oder Stellen derjelben ftärfer macht, als die gegen- 
über liegenden Theile, fo daß die Form nicht Schön ift. 

Stiel: fleifchig, 1’ lang, oder wenn er in die FFleifchringeln der Stielfpike 

der Frucht übergeht, oft anfcheinend fürzer, figt gewöhnlich an einem längeren ober 

langen Stielabjage, an dem faft immer ein oder mehrere vollfommene Augen fid 
befinden, und ift durch die ſich Frümmenbe Spite der Frucht oft ganz zur Seite 
gebogen. 

Schale: ziemlich ftarf, mattglänzend, vom Baume matt bellgrün, in der 
Reife helleitronengelb oder bei früh gebrochenen Früchten grüngelb. Starf bejonnte 
zeigen an der Sonnenfeite eine büftere, bräunliche, im Reifen freundlicher werdende, 
ziemlich deutlich ftreifige, unter dem Rofte oft nur berborjehende Röthe. Punkte 
zahlreich, doch hauptfächlich nur in der Röthe bemerkfbarer, wo fie als feine, grün- 
gelbliche Stippchen erfcheinen. NRoftanflüge häufig und meiften® mie zerfprengt, 
an manchen Stellen felbft rauh anzufühlen. Geruch ftarf gewürzt. 

Fleiſch: mattgelblich weiß, mäßig faftreich, halbjchmelzend, von ſüßem, ge- 
würzreichen, etwas zimmtartigen, angenehmen Gejchmade. 

Das Kernhaus bat hohle Achſe; die mäßig geräumigen Kammern enthalten 
Ichwarze, vollflommene, mäßig große, theil® auch taube Kerne. 

Reife und Nukung: Neifte bei mir früh und ſaß z. B. 1863 Anf. Sept. 
an dem großen, gefunden Probezweige ſchon Iofe und mürbete bi Mitte Septbr. 
MWird nicht leicht mol. Muß 8 Tage vor der Baumreife gebrochen werben und 
bleibt zu fpät gebrochen abfnadenb. 

Der Baum wächſt in der Baumfchule ftark, und geht mit zerftreuten Zweigen 
in ziemlich fpigen Winkeln rafeh in die Luft. Sommertriebe lang und ftark, 
gefniet, bejchattet olivengrün, ftärfer befonnt faft ledergelb, ziemlich reich punktirt. 
Blatt mäßig groß, glänzend, etwas rinnenförmig, mit der Spite meift recht ſtark 
rückwärts nach unten gefrümmt, elliptifch, oft fehmaler und lanzettlich, feicht 
gezahnt. Afterblätter fehlen ganz. Blatt der Fruchtaugen mehr langeiförmig, 
manche eilanzettlich, fehr feicht und fein gezahnt. Augen Hein, anliegend, auf 
lachen Trägern, oft auch auf einem fich erhebenden Wulfte am Zweige ftehend und 
etwas abftehend. Dberdied. 
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No. 378. Villain XIV. Diell,3 (2)1.; Luc. I, 1b; Jahn IV, 1. 
\ | 





Villain XIV. Diet (v. Wisth.). faft **. Hälfte, oft Ende Sept. 


Heimath und Vorkommen: Diefe gute Tafelfrucht wurde er- 
zogen von Herrn von Wigthumb zu Brüffel und fam an Diel von Hrn. 
v. Mons. Benannt ift fie nach einer angejehenen, wenn ich nicht irre 
gräflihen belgiſchen Familie. Mein Reis erhielt ih von der Societät 
zu Prag, wohin es entiveder von Diel oder von v. Mons direkt gefom- 
men ift, und babe die Sorte ungezweifelt ächt, da ich, in der Meinung, 
daß fie von Diel nicht befchrieben fei, fie mit Diel ganz übereinftim- 
mend bejchrieb. Die Frucht jcheint noch fehr wenig befannt zu fein, ift 
jedoh tragbar und jchmadhaft, wenn fie auch von mehreren jetzt befann- 
ten gleichzeitig reifenden Birnen an Güte übertroffen wird. 


Ziteratur und Synonyme: Diel N. K.O. IU, ©. 96 unter obigem Namen; 
dv. Mon3 Catal. Serie III, Nr. 1059. In beigifchen und franzöfifhen Catalogen 


er man den Namen nicht mehr; jelbft der Lond. Gatal. hat fie nit. Synonyme 
bien daber. 


Geftalt: Die Form ift nach Diel bald ziemlich koniſch, abgeftumpft, bald auch 
etwas länglich Treifelförmig und in ber erften Form Hat fie Aehnlichkeit mit ber - 
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Langen grünen Herbftbirne. Die Größe gibt Diel vom Hocftamm in der erften 
Form zu 2 bis 21/4 Breite und 23/4 Höhe.an (durch offenbaren Drudfehler fteht 
da 13/4), kreifelförmig zu 2 Breite und 21/," Höhe. Meine Früchte, wie obige 
Figur zeigt, waren nur wenig Kleiner, bei Bollfigen des Probezweigs 2‘ breit und 
21/'.boch, neigten jedoch bisher wenig zur Kreifelform, und ftanden eher zwifchen 
Kegelform und Birnform. Der Bauch fit merklich nach dem Kelche hin, um den die 
Frucht fich ftraff zurundet und nur wenig abftumpft, jo daß fie noch eben ftehen 
fann. Nach dem Stiele macht fie nach Diel feine Einbiegungen und ift ftarf ab- 
geftumpft, während ich meiftens ftraffe Einbiegungen nad dem Stiele und dide, 
mäßig abgeftumpfte Spike fand. 

. Kelch: offen, Furgblättrig, fteht mit den Ausfchnitten in die Höhe und fit 
in feichter Vertiefung (oft faft oben auf), von flachen Beulen umgeben. Aud an 
der Frucht bemerkt man flache Erhabenheiten, bie ſich bei manden Eremplaren breit 
vordrängen und die Form etwas verderben. 

Stiel: ftarf, bolzig, nad Diel fleifchig ausfehend, 1 bis 11/4‘ Tang, fist 
bald wie eingeftedtt, bald in Heiner Höhle und ift durch die fich etwas erhebende 
eine Seite der Spite gern etwas zur Seite gebrüdt. 

Schale: vom Baume gelblich grün, in der Zeitigung nur wenig gelber, ift 
allermeift mit häufigen Anflügen, und jelbft Ueberzügen eines feinen zimmtartigen 
Roftes ganz bedert, fo daß man von der Grundfarbe nichts rein fieht. Selten findet 
fih bei ganz freihängenden Früchten ein Anflug von Röthe, die allermeift fehlt. 
Geruch fehlt. Die Punkte find zahlreich, werden aber durch den Rojt meift masfirt 
und fallen nur an der Sonnenjeite etwas ſilbergrau mehr ins Auge. 

Das Fleijch .ift mattweiß, ſchwach gelblich, am das Kernhaus etwas körnig 
oder ſelbſt fein ſteinig, ſaftvoll, nach Diel ganz, bei mir faſt ſchmelzend, von ge— 
zuckertem, etwas zimmtartigen Gejchmade. 

Das Kernhaus iſt klein, ohne hohle Achſe; die engen Kammern enthalten 
viele vollkommene, eiförmige, jpite, ſchwarzbraune ferne. 

Reife und Nutzung: zeitigt nach Diel im halben Sept., hält ſich aber nicht 
lange; bei mir, zeitigte fie in Falten Jahren etwas fpäter; 1852 in einem guten 
Jahre brach ich vom 12. Sept. an mehrmals, am 18. Sept. am beten, die Früchte 
wurden alle gut und hielten big Mitte Det. Wahrſcheinlich ift die Frucht aud für 
den Haushalt brauchbar. 

Der Baum iſt gefund, Tcheint jehr fruchtbar, wächſt lebhaft und bildet nad 
Diel eine Fugelfürmige, etwas feicht‘ belaubte Krone... Sommertriebe lang, nicht ſtark, 
nad oben etivas fein wollig, nur ftellenmweife etwas filberhäutig, lederfarben, ziem- 
lich zahlreich und ſtark punftirt. Blatt etwas Klein, langelliptiſch, oft faft lanzett- 
förmig mit jchorfer :auslaufender Spike, ſeicht und fein geſägt gezahnt. Die untern 
Blätter am Triebe ſind größer ‚und jo wie die Blätter der Fruchtaugen gleichfalls 
elliptiſch. Augen ftark, länglich berzförmig, ſpitz, ftehen meiftens nicht merklich 
ab und fißen auf ſtark vorftehenden Trägern. 

| Oberdieck. 
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No: 379. Die Bugiarda. Die! II, 3. 1.; Luc. I, 2 b.; Jahn VI, 1. 
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Die Bugiarda. Decaisne. *rr. Ende Sept., mehrere Wochen. 


Heimath und VBorfommen: Das Neis diefer bei ung wohl noch 
ganz unbekannten Frucht erhielt ich von Herrn Profeflor Decaisne Yu 
Paris und ftimmen die erbauten Früchte mit feiner Beschreibung überein. 
Bei ihrem ftark zuderfüßen Geſchmacke ift fie für den Liebhaber füßer 
Birnen felbft zum rohen Genuß höchft angenehm, obwohl das Fleiſch 
etwas abfnadend bleibt, und noch mehr eine fehr gute Haushaltsfrucht, 
die alle Beachtung verdient, zumal der gut wachſende Probezweig ſchon 
im dritten Sommer voll trug und in einem naffalten Jahre gute Früchte 
brachte. Als Fehler der Frucht ſcheint etwas leichtes Abfallen in ftarfen 
Winden gegen die Zeit der Reife fi zu finden, fo daß man fie am 
Baume nicht reif werden laffen muß. 

Muftrirtes Handbuch ber Obſtkunde. V. 17 
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Literatur und Synonhme: Decaiöne 12. Lieferung (Band I.) Bugiarda, 
‘mit dem Synonym Bonchretien d'été fondant musqu& und der Bemerkung, dak 
Zubwig XIV. fie La bonne poire genannt habe. Es gibt noch eine zweite Birne, 
die Bonchrötien d'été musqu& genannt wird, welche Decaisne 7. Lief. (Bd. J.) ala 
Pioulier bejchreibt, und von ihr fagt, daß fie ſchon nad) St. Etienne ftärfer müs- 
firt fchmede, und Anfang Sept. reife. Dieje hat Herr von Flotow unter Nr. 351 
diejes Bandes ibefchrieben und wird biefelbe jein, welche Kraft I, Taf. 88 ala 
Bonchrötien d’&t6 musque, Musfateller Sommer-Chriftenbirne hat, und welche den 
Namen Müsfirte Sommer-Chriftenbirne wegen ihres aus von Kraft angemerften 
ſtark müsfirten Gejchmades eher verdient, als die Obige, weßhalb ich für dieſe 
lieber den Namen Bugiarda beibehalte. Die Kraftjche Frucht reift, wie bie Pioulier 
Anfang Sept., und fagt auch Tougard in feinem Tableau ©. 7 daß die Bonchretien 
d'éto musgu& vor der Sommer-Apotheferbirne reife, wo dann wieder die ftarf müß- 
firte Frucht des Namens gemeint ift. Das Rouener Bulletin ©. 28 nennt aud 
die Epine d'été , Bugiarda des Italiens, Die rechte Bonchrötien d’&t& musqu& wird 
auch bei Chrift Howb. ©. 166, bei Duintinye ©. 166, Duhamel (III ©. 75, Taf. 
48), Merlet S. 85 (Edit. 1675) und Manger S. 100 fich finden, welcher letztere 
aud das Synon. Pioulier hinzufügt. Der Lond. Cat. bat ohne Nr. ©. 130 eine 
Bonchrötien d’&t6 musqué, die wahrſcheinlich wieder die Pioulier ift. 


Geftalt: Abgeftumpft Fonifch, mit Neigung zur Walzenform. Bei mir er- 
langte fie die Größe der Hleineren Figur oben; Decaisnes größere Figur wurde 
hinzu gezeichnet. Der Bauch fit ftarf nach dem Kelche hin, um den fie fich flach— 
rund wölbt und gut aufiteht. Nach dem Stiele macht fie oft, mit etwas Cin- 
biegung auf einer Seite eine nur allmählig abnehmende, dide abgeftumpfte Spitze. 

Kelch: Hein, häufig mit fehlenden Ausfchnitten, ziemlich hartſchalig, figt in 
tiefer, etwas enger Senkung von flachen Beulen umgeben, die auch am Bauche ber 
überhaupt etwas: beuligen Frucht noch flach herbortreten.} 

Stiel: ftark, bolzig, ſanft gekrümmt, nur wenig zur Seite gebogen, 3% 
lang, ſitzt in flacher Höhle, mit einigen Beulen umgeben, und erhebt die eine Seite 
der Frucht ſich noch etwas über ihn.- 

Schale: ziemlich ftarf, vom Baume matt grasgrün, in der Reife grünlid- 
gelb. Die Sonnenjeite zeigt eine erdartige, bräunliche, meift nur matte Röthe, die 
nad) der Seite undeutlich ftreifig ift, und in der Zeitigung gelbbräunlich und etivas 
freundlicher wird. NRoftanflüge und Figuren find häufig. und bilden an einzelnen 
Stellen leichten Weberzug. Punkte zahlreich, ftark, in der Röthe grau und ins 
Auge fallend. Geruch ſchwach. ; Ä 

Fleisch: ziemlich weiß, von Anjehen Förnig, um das Kernhaus wenig Förnig, 
ſehr faftreich, gewürzt riechend, faft halbfchmelzend, von dem obgedachten Geſchmacee. 

Kernhaus: recht Hein, gefchloffen, mit faum Spur. von hohler Achfe. Die 
engen Heinen Kammern enthalten theil3 taube, theild vollfommene ſchwarzbraune 
eiförmige Kerne. I 3 u 

Reife und Nukung: zeitigt Ende Sept. und hält fi 2—3 Wochen. 

Der Baum wächſt gut und verfpricht auch in hiefiger Gegend reiche Frucht— 
barkeit. Die Sommertriebe find fteif, nach oben kaum abnehmend, ledergelb, wenig 
punftirt. Blatt ſchmal, Kein, faft flach ausgebreitet, lanzettlich, glänzend, ganz 
jeicht gezahnt. Afterblätter fehlen meift. Das Blatt der Fruchtaugen gleichfalls 
lanzettlih, nur gerändelt, zum Theil noch nach der Spike hin. fein (feiner und ſeich— 
ter al3 auf dem Holzichnitte oben) gezahnt. Augen Hein, kurz, anliegend, auf 
flachen Trägern. J Dberdied. 
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No. 380. Die Harigelbirme. Diel II, 3 b.; Zucas IX, 1a.; Jahn IV, 2. 
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Die Harigelbirne. Lucas. Sept. Olt. 6-8 Wochen. Fr, in meiner Gegend +. _ 


Heimath und Borfommen: Findet fih im Württembergifchen 
bäufig verbreitet auf Baumgütern bei Eplingen, Heilbronn, Ludwigsburg, 
Hohenheim 2c. und wurde zuerft durch Herrn Garteninfpector Lucas in 
den Kernobftjorten Württembergs als eine äußerſt ſchätzbare Haushalts- 
frucht bekannt gemadt. Auch in meiner Gegend kann ich fie noch als 
eine gute Haushaltsfrucht bezeichnen, deren wir indeß in unferem Norden 
do noch merklich befjere und überhaupt eine große Anzahl haben. Ueber- 
baupt haben mehrere der im Württembergifhen gefuchten und geſchätzten 
Haushaltsbirnen fich bei mir zwar tragbar, aber von geringer Güte, ge— 
wöhnlich zu körnig oder felbft fteinig gezeigt, was wahrjcheinlich won 
meinem zu trodnen Boden herrührt, und war 3. B. die in Württemberg 
ſehr verbreitete Champagner Bratbirne, von der ich einen wuchshaften 
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jungen. Hochſtamm habe, zwar höchſt tragbar, aber zu Elein und etwas 
fteinig, und gab gekocht ein wenig ſchmackhaftes Gericht. Mein Reis der 
Dbigen erhielt ih von Herrn Garteninfpector Lucas. 


Literatur und Synonyme: Lucas Kernobftforten Württembergd S. 229. 
Auch in deffen Abbildungen Württemb. Kernobftf., 2te Lief. Taf. 6, und in Metzgers 


Bun, K.O.“S. Seite 254 (hier mit Bejchreibung von Lucas). Synonyme find 
isher nicht befannt. 


Geftalt: Gute Früchte neigen zum Konifchen, ober find birnförmig, ſtark 2" 
breit, 23/4" hoch. Der Bauch fit mehr, oft ftarf nach dem Kelche bin, um den 
die Frucht fich flachrund wölbt, oft auch mehr eiförmig zurundet. Nach dem Stiele 
macht fie faft Feine oder nur auf einer Seite eine fanfte Einbiegung und enbigt 
mit fehr wenig abgeftumpfter, oft faft in den Stiel auslaufender Spite. 

Kelch: feingefpigt, blättrig, liegt mit den bürren feinen Ausfchnitten ftern- 
förmig auf, und figt wenig vertieft. 

Stiel: harakterifch lang und ftarf, 2 oft 21/5" lang, häufig ganz gerade, 
an ber Bafis etwas fleifchig, fit wie eingeftedt, oder die Spike geht mit feinen 
Beulen halb in ihn über. 

Schale: etwas fein raub, nicht glänzend, bleibt bei frühem Brechen grünlich 
gelb. Die Sonnenfeite ift nad Lucas mit einem geflammten, ſchönen bunfeln 
Lackroth überdedt; hier zeigten jedoch nur ftarf befonnte eine nicht weit verbreitete, 
unbeutlich ftreifige, bräunliche, in der Reife freundlicher werdende Röthe. Roftanflüge 
bald wenig, bald ziemlich häufig, bilden um den Kelch etwas Ueberzug. Die Puntte 
find nach Lucas zahlreich, grau, in der Nöthe dunkelroth umringelt, während id) 
fie bloß als zahlreich und fein notirte. 

Das Fleifch ift gelblich, abknadend, an meinen Früchten ums Kernhaus 
ziemlich fteinig, nicht fehr faftreich, nad) Lucas von gewürzhaften, herbſüßen Ge- 
fhmade, den ich nur als gezudert notirte. 

Das Kernhaus ift gefchloffen, die ziemlich geräumigen Kammern enthalten 
viele ſchwarze, eiförmige Kerne; die, Kelchhöhle ift kurz. 

Reife und Nutzung: Zeitigt nad Lucas im Det. und hält ſich zwei Mo- 
nate. In dem warmen und frühen Jahre 1862 Konnte ich jedoch ſchon am 10ten 
Sept. brechen und hielten die Früchte fih 7 Wochen. — Iſt nad Lucas jowohl 
zu Moft als auch zum Welken eine der beten Birnen. 

Der Baum bildet nach Lucas eine hochgehende Krone mit herabhängenden 
Zweigen und ift durch fein hellgrünes, ziemlich welliges Blatt kenntlich, blüht jpät 
und eignet ſich, da die Früchte feft hängen, für raue Gegenden. ; Reiche Frudt- 
barkeit des Baumes bewährte fich auch in meiner Gegend, und wächſt der Baum 
in der Baumfchule ftarf. Die Sommertriebe find lang, nad) oben abnehmend, 
meift hängend und etwas hörnerartig gebogen (wenigftens in der Baumſchule fo), 
nicht ſtark gefniet, olivengrün, bräunlich überlaufen, ziemlich zahlreich, doch fein 
punktirt. Blatt ziemlich groß, flach oder flachrinnenförmig, glänzend, breit- 
elliptifch, feicht und etwas grob gezahnt. Afterblätter kurz, pfriemenförmig. 
Blatt der Fruchtaugen groß, flach, meift Iangelliptifch (nach dem Stiele zu me 
niger abgerundet und oft breiter, oft ſchmäler, als oben gezeichnet), zumeilen aud) 
eiförmig, meift nur gerändelt. Augen Hein kurz, ftehend oder anliegend, fißen auf 
flachen, ziemlich ſtark gerippten Trägern. Oberdieck. 
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No. 381. Braune Schmalzbirne. Diel I, 3b.; Lucas IN, 1b.; Jahn II, 2. 
ee m nn 


N 


Sranne Schmalzbirne, Oberdied. Faſt **+. Sept. Det., 3-4. 


Heimath und Vorkommen: Für diefe ſehr ſchätzenswerthe, fenntliche Frucht 
weiß ich feinen Autor zu geben, habe auch überall nur zweimal einen Baum davon ge- 
gefunden, den erften in ber Umgegend von Barbowid, wo ich die Sorte noch nicht 
gehörig beachtete, den 2ten reich und faft jährlich tragend im Garten des Apothe- 
lers Bödiker zu Sulingen. Die Sorte verdient jehr Verbreitung und weitere Be- 
achtung. Sie hat einige Nehnlichkeit mit der Großen Sommer-Ruffelet, bat aber 
weit ftärferen Roft und nie Röthe. Aeußerlich jehr ähnlich war auch eine Birne, 
die ih von Herren Behrens zu Travemünde unter dem Namen Doppelte Brie ge- 
ſchickt bekam, diefe wurde aber nicht fchmelzend. Auch unter dem Namen Zimmt- 
birne ſah ich eine ähnliche, doch Heinere Frucht, mit fehr merklichem Zimmt- 
geſchmacke. 
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Literatur und Synonyme: Wird hier zuerft befchrieben. 

Geftalt: bald mehr Freifelförmig, bald mehr birnförmig; gute Früchte find 
21/3 bis 21/2‘ breit und 3° hoch. Der Bauch figt etwas mehr nach dem Kelche 
hin, um den die Ereifelförmigen Früchte ſich etwas flahrund wölben, die mehr birn- 
förmigen jo zurunden, daß fie nur eben noch, und, wenn ber Kelch vorfteht, nicht 
aufftehen können. Nah dem Stiele macht fie ſchwache Einbiegungen und Freifel- 
fürmige oder etwas mehr kegelförmige Spite. 

Kelch: hartſchalig, halb-, meift ganz offen, etwas in die Höhe ftehend, wäh— 
rend vollftändig gebliebene Segmente ſich etwas fternförmig auflegen, fit bald flach 
vertieft oder faft oben auf, bald in etwas ftärferer Senkung, die einige flache Beulen 
zeigt, von denen eine am Bauche fich auch wohl vordrängt und die Hälften etwas 
ungleich, oder die Durchmefjer verfchieden macht; doch ift die Form immer gefällig. 

Stiel: bolzig, an der Bafis auch wohl etwas fleifchig, ſanft gebogen, 11, 
bis 11/2‘ lang, ganz mit lederfarbigem Häutchen überzogen, fist auf der Spike 
wie eingeftedt, oder geht faft aus ihr hervor. 

Schale: ziemlich ftark, die gelbe Grundfarbe jcheint nur ftellenmeife etwas 
durch, indem ein fchöner, feiner, zimmtfarbiger Roft, noch ftärker al3 bei der Grauen 
Dechantsbirne, die ganze Frucht überzieht. Röthe findet fich nicht, und nimmt die 
Sonnenjeite höchſtens einen bräunlichen Schein an. Die Punite find äußerft zahl- 
reich, größtentheils fein, und erfcheinen im Rofte als graue oder gelbliche Stippchen. 
Geruch ift nicht merklich. 

Das Fleifch ift ziemlich weiß, fein, faftreih, um das Kernhaus faum etwas 
fein körnig, mehr als halbjchmelzend, von angenehmen, rofenartigen, ſchwach zimmt- 
artig gewürzten, nur wenig beigemifchte Säure zeigenden Zudergefchmade. 

Das Kernhaus bat nur einen Anſatz zu bohler Achje, ift gejchloffen; die 
geräumigen Kammern enthalten langeiförmige, braune, vollfommene Kerne. Die 
Kelchröhre ift flach. 

Reife und Nutzung: Zeitigt in gewöhnlichen Jahren mit dem 10ten Oct., 
in warmen ſchon Ende Sept, muß 8 Tage vor der Baumreife ab, wird nicht leicht 
mol, hält fich ziemlich lange im mürben Zuftande und ift 2—4 Wochen hindurch 
für Tafel und Küche brauchbar. 

Der Baum wächft lebbaft, geht jehr gut in bie Luft, doch hängen fich viele 
Zweige durch die Schwere der Früchte. Er hat mir im ſchweren, trodenen Seinfer 
Boden eben jo ſchöne Früchte geliefert, al8 in Sulingen, wo der Baum auch hoch— 
gelegen ftand, trägt früh und reichlih. Sommertriebe ftarf, nur etwas gefniet, 
nach oben abnehmend, unanjehnlih braun, im Schatten olivengrün, nach oben 
mit feiner Wolle bejegt, ziemlich zahlreich und in die Augen fallend punktirt. Blatt 
glänzend, oben am Zweig jedoch etwas fein wollig, ziemlich ſtark rinnenförmig, 
mit der Spite etwas nach abwärts gebogen, unten am Zweige breiteiförmig, nad) 
oben mehr langeiförmig, nur fein gerändelt. Afterblätter fehlen. Blatt ber 
Fruchtaugen meiſtens auch eifürmig, einzeln etwas elliptifch, meift nur in ber vor- 
deren Hälfte jehr fein und feicht (aljo feiner als dies der Holzfchnitt darftellt) ge- 
zahnt, wie fein gerändelt, Augen ftark, geſchwollen, ſtumpfſpitz, oft jtehend, meiſt 
ziemlich abftehend, ſitzen auf wulftigen, wenig — Trägern. 

Oberdieck. 
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No. 382. Schöne Zuckerbirne. Die! II, 3 a.; Lucas I, 2b.; Jahn IV, a. 
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Schöne Zuckerbirne. Oberdiek. *+}. Sept. Oct. 3 W. 


Heimath und Vorkommen: Diefe treffliche Frucht, welche jehr angenehm 
zum roben Genuß, einladend für den Berfauf auf Märkten und jehr brauchbar zu 
mehrerlei Haushaltszweden ift, babe ich fporadifch bei Hannover und Hildesheim 
in einzelnen alten Stämmen gefunden, wo fie Niemand zu nennen wußte, als daß 
fie einmal auf einer Ausftelung zu Hildesheim unter dem Namen Deutfcher Kaifer 
auslag. Ich finde in pomologifchen Werken nichts ihr Entjprechendes, und halte fie 
für eine bisher unbefannte Frucht, die ich pafjend, wie oben, zu benennen glaubte. 
Sie hat viele Aehnlichkeit mit der bei Meiningen ſich findenden Hammelsbirne, ift 
aber edler von Geſchmack und ift die Vegetation beider Sorten ganz verjchieden. 
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Ziteratur und Synonyme: Wird hier zuerft befchrieben. | 

Geftalt: Nimmt gern zweierlei Formen an, meiftens ift fie ſchön birnför- 
mig, in ſchönſter Größe gegen 4" Tang und 23/4“ breit (etwas Kleinere 31/5“ hoch, 
und 21/5“ breit), oft aber auch kürzer und dider, zur umgefehrten Eiform oder 
dickbauchigen Kreifelform neigend. Der Bauch fißt, befonder® bei der langen 
Form, mehr nad) dem Kelche Hin, um den bie Frucht ziemlich raſch verjüngt ab- 
nimmt, und fi nur jo weit abftumpft, daß manche eben noch ftehen können. 
Nach dem Stiele machen die langen eine ſchlanke Einbiegung, und fchöne etwas, 
oft kaum abgeftumpfte Spige, die Fürzeren nehmen oft ohne merklichere Einbiegung 
nad dem Stiele ab. 

Kelch: Hartichalig, kurzſpitzig, offen, doch oft wie etwas gefchnürt, jo daß 
bie Ausfchnitte fich gegen einander wenden, fitt in mäßig tiefer und meiter‘, oft 
enger und flacher Senfung, aus ber nur unbedeutende Erhabenheiten über die Frucht 
binlaufen, deren Form meift ſchön rund und gefällig ift. 

Stiel: Holzig, oft ftarf gefrümmt oder etwas zur Seite gebogen, 11/, bis 
jelbft 2” lang, figt in Heiner, flacher Höhlung mit Anigen Beulen umgeben oder 
“wie eingeftedt. 

Schale: fein, mattglängend, vom Baume mattgrün, in ber Reife ſchön 
eitronengelb, wovon bei recht befonnten wenig rein zu fehen ift, indem eine vor 
der Reife unanfehnliche, bräunliche, in der Reife fehr freundliche Röthe die Frucht 
leicht überläuft und ſich um die zahlreichen Punkte in dunklen, farmoifinrothen 
Kreischen ftärfer fammelt, welche rothen Kreischen fich jelbft nach der Schattenfeite 
bin noch mehr oder weniger finden, jo daß die Frucht ein lachend ſchönes, freund- 
lich buntes Anſehen gewinnt. Roftanflüge finden ſich nicht häufig, bauptfächlich 
nur um den Kelch. 

Das Fleiſch riecht ftarf gewürzreich, ift ſchwach gelblich, um das Kernhaus 
nur wenig förnig, von Anfehen nicht 3 ‚fein, doch halbjchmelzend und beim Ges 
nuſſe faft zergehend, von ftark fü zem, eh etwas Weinſäure gehobenen, gewürz⸗ 
reichen, höchſt angenehmen Gefchmmde, 

Das Kernhaus ſitzt ſtark ne 5 em Kelche hin und bat eine hohle Achie; 
die Kammern a ziemlich groß, doch ſſach und enthalten allermeiftens nur ganz 
Kleine, taube Kerne. Die Kelhhöhle iſt eng und kurz. 

Reife und Nukung: Zeitigt in warmen Jahren jchon bald nad Mitte 
September, meift erft im Oftober, und hält fich zum Gebraude 3—4 Wochen. 
Wird zum Kochen und Trodnen gefhäst und muß auch guten Honig geben. 


Der Baum wird groß, macht eine viel verziweigte, reich belaubte, Hohe Krone, mit 
ſich Hängendem Fruchtholze und ift jehr fruchtbar. Die Sommertriebe find lang, befon- 
ders an Baumfchulenftämmen oft recht lang, nach oben gar nicht oder wenig abnehmend, 
ftellenweife mit etwas ganz feiner Wolle belegt, ziemlich ftarf gefniet, oft ein Weniges 
börnerartig gedreht, dunkelbraun, zahlreich, doch fein punktirt. Das Blatt ift etwas 
düſter, flach, elliptifch, on oben am Zweige Arie rundum gerändelt oder nur nad) der 
Spitze hin etwas flach gezahnt. Blatt der Fruchtaugen mäßig groß, flach, elliptifch, oft ei- 
oval, ſehr fein- und jeicht-gezahnt, oft nur gerändelt. Afterblätter fadenförmig, Augen 
breit, dreiedig, faum etwas abftehend, fiten auf wulftigen, wenig gerippten Trägern. 


Anm. Die Hammeldbirne hat in der Vegetation gegen Dbige folgende Unter- 
fhiede: 1) Die Triebe find fteifer, gerade aufftrebend, nicht gebogen, voller Blätter- 
augen, die die Dbige wenig hat, mehr ledergelb als braun. 2) Die Blätter find 
glänzender, unten am Zweige eiförmig, in der Mitte oval, mit der Spike ftarf 
rückwärts nach hinten gebogen. Dberdied. 
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No. 383. Gnte Louiſe von Apranches. Diel I,3.1(2).; Quc. I(I, 1b.; $. III, 1(2). 


— 





NY EHE 
Gute Lonife von Avranches. Prevoft (Bivort). **. Sept. Det. 


Heimath und Vorkommen: Gie wurde zu Avranches 1788 von einem 
Hrn. dv. Longueval aufgefunden oder erzogen und ihr urfprünglicher Namen ſoll 
deshalb Bomne de Longueval fein. Schon Abbe Berryais, Zeitgenoffe Duhamels, 
jo fie gefannt und Louise bonne genannt haben. | 


Literatur und Synonyme: Wie es fcheint, hat fie Prevoft im Rouener 
Bülletin ©. 35 zuerft ald Louise bonne d’Avranches mit den Syn. Bonne 
Louise d’Avranches, Bergamotte d’Avr., Poire de Jersey bejchrieben und abgebildet. 
— Biv. bejchrieb fie fpäter im Alb. IV, ©. 119 mit entelken Syn. und Royer 
biemit faft gleichlautend in den Annal. de Pomol, VI, ©. 29. — Leroy hat noch als 
Syn. L. bonne de Jersey. (Dagegen ift in den Annal. de Pom. VIII, S. 19 al3 Louise 
bonne de Printemps eine andere von Boisbunel erzugene im März oder April reifende 
Frucht befchrieben.) — Decaisne hat fie Bd. IV, Lief. 40, recht ſchön, in Geftalt 
ganz meiner Zeichnung oben ähnlich, nur etwas größer abgebildet. Er bat als 
Spn. auch Prince Germain (was demnach verjchieden von Prince’s St, Germain ift; 
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vergl. Hbb. II, S. 356) und, anftatt Louise bonne de Jersey: Poire de-Jersey mit 
bem Zufaß partim und bemerkt, fie dürfe nicht mit der Belle de Jersey, welches 
die Tonneau fei, vermwechjelt werben. Bon der Louise bonne, Merl. und Duham., 
fei fie durch ihre Größe, frühere Reife und bunte Färbung verfchieden. — Alle ge- 
nannten und anderen Schriftfteller find voll ihres Lobes, wie auch Herr Dr. Reiſich 
aus Prag fie in Görlik warm empfahl. — Nach dem Lond. Catal. und Hogg hat 
fie außer den obigen noch die Synon. Beurr& ou Bonne Louise d’Araudor& und 
William the Fourth (Wilhelm IV.), und wie mir Herr Lieut. Donauer in Coburg 
mittheilte, kam fie an Hofgärtner Jarnad in Baireuth aus Paris als Prinz von 
Württemberg. 

Geftalt: eirund, nach dem Stiele zu abgeftumpft Fegelförmig, doch immer 
ziemlich länglih. Bivort wie Prevoft bezeichnen fie ald pyramidal, an beiden 
Enden Pa N Decaisne als länglih birnförmig, ftumpffpis. Die Frudt 
wird groß; Bivort bildete fie faſt 3° breit, 41/,‘‘ Tang ab, Decaiäne 23/,” breit 
und 4“ lang; am Spaliere foll fie bei uns ebenfalls diefe Größe erlangen. 

Kelch: Furzblättrig, hornartig, aufliegend, offen, in jchöner, ziemlich weiter, 
fhüffelförmiger Einſenkung. 

Stiel: ſtark, gelbbraun, holzig, nach der Birne zu fleifchig, ſteht obenauf, 
wie eingebrüdt, oft neben einem Höder chief. 

Schale: glatt, eitronengelb, ftellenweife mit etwas Grün gemengt (auf De- 
caisne's Abbildung durchaus goldgelb), an der S ©. ſchön und ftarf, etwas ftreifig 
geröthet, doc) bejteht das Roth meift nur in Punkten, die mit rothen Kreischen 
umgeben find und jich ſtellenweiſe jtarf häufen. Auch fonft gewahrt man viele 
grünliche oder bräunliche Punkte, die aber in der Neife verfchwinden, und etwas 
wenig Roft um Kelch und Stiel. 


Fleiſch: gelblichweiß, fein, jehr faftreih, ganz butterbaft, von äufßerft an- 
genehmem, durch feine, ſchwache, etwas herbe Säure gehobenen, fehr pifanten par- 
fümirten Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: nur durch jehr feine Körnchen angedeutet, nicht hohlachſig, 
Kammern enge mit meift vollfommenen, ziemlich großen, langen, fpigen, mit einem 


Heinen Höder ausgeftatteten Kernen, die am Kopfe ſchwarzbraun, an der Spite 
meift noch etwas weißlich find. 


Reife und Nukung: die Birne reift meift zu Anf. des Dctbr., nach Brevoft 
oft Schon Ende Sept. und erhielt ich fie von Hrn. Donauer ſchon am 17. Sept. 
vollig reif, jah fie auch in Berlin während der Ausftellung 1860 den 7. Det. über- 
reif. Sie hat übrigens die gute Eigenjchaft, ſich im reifen Zuftande immer noch 
einige Zeit zu balten und verdient als eine der beften Tafelbirnen recht häufig ge- 
pflanzt zu werben. 


Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wächſt pyramidal, mwirb mittel- 
Be ift nach allen Mittheilungen jehr fruchtbar und N ebeibt auf Wildling wie auf 
uitte; auch nad Baltet verdient er im Großen cultivirt zu werden. — Die 
Blätter eines jungen Baumes, welchen ich von Aug. NRapol. Baumann in Boll 
weiler empfing und welcher gleiche Vegetation mit von Lucas erhaltenen Zweigen 
zeigt, find lang oval, zum Theil ins Eirunde, zum Theil ins Elliptifche über- 
gehend, glatt, grob und weitläufig, oder auch jeicht und enge, etwas bogenförmig 
gejägt (mas jedoch der Holzjchnitt oben nicht gelungen gibt), ſchiffförmig und fehr 
ſtark fichelförmig, jo dab das Blatt einen rechten Winkel mit dem Stiele bildet, 
und die Spibe wieder etwas nach aufwärts gerichtet ift. Die Blätter am Som- 
merzweige find mehr breitelliptijch und lanzettförmig, wie im Album und in den 
Annal. abgebildet. Bivort und Prevoft bejchreiben fie an diefem als groß, oval 
lanzettförmig, regelmäßig weit und feicht gezahnt, Decaisne die am Fruchtholze als 
oval-elliptifch, ftarf rinnenförmig (fchiffförmig), gezahnt, an der Spike des Zweigs 
jeien fie wollig. — Blüthenfnofpen nach Biv. Fegelfürmig, langgejpigt, hellbraun 
mit Dunfelbraun und ‘Grau jchattirt. — Sommerziveige röthlih graubraun, 
Ihmugig weiß punttirt. Jahn. 
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No: 384 Grüne lange Herbftbirne, Diel L, 3. 2.5 Luc. II, 1 a5 Jahn I, 1. 











Grüne Innge Herbfibirne, Longue verte. Prevoſt Vivort). *. Sept. Det. 


Heimath und Vorkommen: Sie ift jedenfalls franzöſiſchen Urfprungs 
und ſchon länger befannt, doch wahrfcheinlich mit der Langen grünen Herbftbirne, 
Verte longue vermwechjelt worden. — Ich ſah fie zuerft bei der Ausftellung in 
Berlin in Hrn. Lerohs Sortiment, dann bei der in Erfurt von Hrn. Lederbogen, 
zulegt mehrfach auf der Ausftellung in Namur, wo mir überall die eigenthümliche 
lange grüne Frucht auffiel, die ihrem Namen ungleich beſſer als die oft ziemlich 
furzgebaute Lange grüne Herbftbirne entſpricht. 

Literatur und Synonyme: Prevoft im Rouen. Bülletin ©. 51 als Verte 
longue d’automne, ganz meiner Zeichnung oben entſprechend. Der Name ſei 
der älteren Verte longue mit dem Syn. Mouillebouche gegenüber unpafjend. Letz- 
tere reife ziemlich gleichzeitig, öfters fpäter, ſei aber fchlechter (mas indeffen ſchon 
ihrer längeren Dauer wegen ungegründet ift). An der Loire werde die Frucht Longue 
verte genannt. — Biv. Alb. IV, ©. 125: Verte longue d’Angers. Zum Unter- 
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Er von der alten Verte longue werde fie auch Verte longue de Mayenne genannt. 
Iſt wohl um den Kelch zu plattrund abgebildet. — Decaiöne, I, tab. 27, Longue verte, 
wie m. Frucht, nur Ver am Bauche; Bio. fchreibe ihre Entbedung mit Un- 
reht van Mons zu. Im Berz. des Muſeums fei fie ſchon 1824 als Verte longue 
d’Angers enthalten. Syn. find bei ihm noch: Longue verte de Poiteau und Pointu& 
St. Etienne’3 (bie aber im Dez. reift). Sapin ber Garthäufer fei eine ähnliche 
—* — Liron d'Airol. Descript. I, ©. 68, tab. 15, fig. 10, wie Biv. — — 

childert fie als II. R., mittelgroß, zartfleiſchig, Sept. Det. Ebenſo Jamin un 
Durand. Dochnahl ©. 139 nannte fie Belgiſche Zapfenbirne, ſtatt deſſen mir obige 
Benennung pafjender jchien. 

Geftalt und Größe find oben dargeftellt. Bivort und Decaisne bezeichnen 
bie Form als länglich, erfterer hat fie ziemlich birnförmig 23/4" breit, 41/3“ Tang, 
abgebildet; Decaisne 2” breit, 33/4" lang und fie hat bei ihm eine mehr fpindel- 
fürmige Geftalt. 

Kelch: kurz und hartblättrig, offen, flach ftehend, mit Beulchen umgeben, 
bon welchen oft eines mehr als die andern anjchwillt und ihn ſchief drüdt; oft 
ſetzt fich Diefes iiber den Bauch undeutlich fort und macht die Abrundung ungleich. 

Stiel: verſchieden ftarf und lang, oft gebogen, braun, nach der Birne zu 
grün, läuft meift ohne Abſatz in die Birne aus, doch legt fich öfters ein Höder an 
ihn und bewirkt, daß der Stiel einen Winkel mit der Frucht bildet. 

Schale: etwas gefchmeidig, bellgrün, mit vielen feinen und ftärfern grünen, 
jpäter bräunlichen Punkten, in der Reife nur ftelenmweife, wie Biv. angibt, etwas 
gelblicher, fo daß fie wie ftreifig ausſehe, was ich nicht bemerkt habe. Ohne Röthe, 
auch ohne Roft, hie und da nur mit einigen Schmuß- und Leberfledchen. 

Fleifch: etwas grünlich weiß, befonders unter der Schale, fein, ſchmelzend, 
ſaftreich, recht füß, mit eigenthümlichem, nach Decaisne melonenartigen oder, wie 
mir es vorkam, calmusartigen Gewürz. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnchen angedeutet, ſchwachhohlachſig, Kam- 
mern ziemlich groß, mit vielen vollfommenen, hellbraunen, mit einem ſchwachen 
Höder verfehenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Die Frucht reift von Anfang bis Mitte Dftober, 
hält fich aber, einmal ausgereift, nicht lange, fondern paffirt fehr ſchnell, melden 
Fehler auch Liron d’Air. hervorhebt. — Immer tft e8 eine, durch ihre Form und 
Farbe intereffante ſchöne und gute Tafelfrucht. Von der ihr in der Form ähn- 
lichen Erzherzog Carl und Sächſiſchen I. gr. Winterbirne, ift fie ſchon durch frühere 
Reife und andere Vegetation verjchieben. 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe wächſt nach Biv. lebhaft, ift ziem- 
Yich fruchtbar (nach Leroy jehr fruchtbar) und kann noch hochftämmig erzogen wer- 
den. — Blätter eirund, oft länglich oval, mit ziemlich Ianger auslaufender 
Spite, oberhalb undeutlich wollig, deßhalb mattglänzend, unterhalb ftärfer wollig 
(felbft im Herbſte noch am Blattſaume deutlich fichtbar), ganzrandig oder undeut- 
lich gezahnt-gerändelt, 13/4” breit bis 3" Tang, ſchwach ſchiff- und fichelförmig. 
(Auch Dec. gibt die Blätter des Fruchtholzes als wollig an). Blüthenknoſpen 
kegelförmig, ziemlich doch nicht ftechend fpig, dunkelbraun. — Sommerzmeige 
rothbraun, fein weißlich punktirt, ftellenweife ſchwach mwollig. 

Jahn. 
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No. 385. Die Sufanne, Diel II, 3. 2.; Lucas IH, 1 b.; Jahn II, 2. 





Sufanne, Oberdieck (van Mons). 4f. Sept. Det, 5 W. L. 


Heimath und Borfommen: Auch diefe höchſt achtbare, recht 
häufige Anpflanzung verdienende Frucht, die für die Tafel recht ange: 
nehm und noch ſchätzbarer für den Haushalt ift, und deren Baum durch 
frühe und fehr reiche Tragbarkeit fi auszeichnet, fand ich unter den 
300 unbenannten Birnforten, die ich 1838 von Herrn van Mons er: 
bielt. Die fehr kenntliche Vegetation findet fich unter allen meinen bel- 
giſchen Birnforten nicht, und wird fie etwa eine noch ganz unbekannte 
Frucht aus v. Mons legten Kernfaaten fein, von denen er mir haupt- 
ſächlich Reiſer zu ſchicken ſchrieb. 


Literatur und Synonyme: Findet ſich nur erſt der Frucht nach be— 
ichrieben in meiner „Anleitung” von 1852. Muf nicht verwechjelt werden mit der 
* de Bavay. Unter obigem Namen, ben ich ihr beilegte, habe ich fie ſchon 
oft verjandt. 


Geftalt: birnförmig, oft etwas glodenförmig, 2” breit, 21. bis 
3" hoch. Der Bauch figt ftarf nach dem Kelche hin, um ‚den fie fi 
janft zurundet und fo wenig abjtumpft, daß fie meift nur eben auf: 
ftehen Kann. Nah dem Stiele macht fie Schöne, ſchlanke Einbiegungen 
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und wenig abgeftumpfte, oft halb in den Stiel auslaufende Kegelipike. 
Der Bauch .ift meijtens ſchön rund, und zeigt nur, wenn die Frucht 
größer wird, flache Erhabenheiten. 

Kelch: recht Klein, oft fehlend, in enger, flacher Senfung. 

Stiel: bolzig, ziemlich. dünn, 1% bis 1%" lang, etwas gekrümmt 
und duch einen Fleiſchwulſt gewöhnlich etwas auf die Seite gedrückt. 

Schale: fein rauh, grünlic, in der Reife grüngelb; zimmtfarbiger, 
jtellenmweife jelbft etwas rauher Roft überzieht gemöhnlich den größeren 
Theil der Frucht fo, daß die Grundfarbe nur durchſcheint. Röthe und 
Geruch fehlen. Punkte zahlreich, doch nur an der Sonnenfeite und im 
Rofte ftärker zu bemerfen und gelbgrau. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich weiß, fein, um das Kernhaus et— 
was förnig, halbſchmelzend, bon ſchwach weinartigem, ftarfen Zuder- 
geſchmacke. 

Das Kernhaus hat hohle Achſe, die nicht geräumigen Kammern 
enthalten meiſtens vollkommene braune, oder ſchwärzliche, plattgedrückte, 
mit der Spitze etwas gebogene Kerne. 

Reife und Nutzung: Reift in warmen Jahren ſchon Ende Sept. 
und konnte 15. bis 20. Sept gebrochen werden; meiſtens iſt die Pflücke— 
zeit Ende Sept. und die Reife im Det., und ift die Frucht für Tafel 
und Haushalt wohl 5 Wochen braudbar. 

Der Baum wächſt jehr raſch, macht in der Baumſchule recht Lange, 
nach oben wenig abnehmende, überall mit Blätteraugen beſetzte Triebe, 
bildet eine gut verzweigte Krone, mit jehr vielem, Furzen Fruchtholze 
und ift früh und reichlich tragbar. Der ziemlich große, wohl 4 Fuß 
lange Probezweig in Nienburg trug mir oft eine Mete Früchte und 
auch bier ift der junge Baum jchon wieder fruchtbar, jo daß die Sorte 
in leichtem und ſchwerem Boden fortfommt. Sommertriebe ſchlank, 
wenig ftufig, mehr nad) oben mit etwas Wolle belegt, olivenfarbig, an 
der Sonnenjeite oft leicht braun überlaufen, mit vielen, ziemlich feinen, 
röthlih grauen Punkten. Blatt mittelgroß, dunkelgrün, ziemlich glän- 
zend, auch unten kahl, jtarf rinnenförmig, mit der Spite nad) unten 
gekrümmt, mit fchöner aufgefegter Spite, langeifürmig, am Rande 
nur jehr ſeicht gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig, oft auch faden- 
fürmig. Blatt der Fruchtaugen größer, etwas breiter langeiförmig, auch ei- 
oval, jeicht oder auch ſchärfer geſägt-gezahnt. Augen ftark, koniſch, ab- 
ftehend, auf ziemlich vorftehenden, flach gerippten Trägern. 

Dberdied. 
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No. 386. Sommerfönigin. Diel I, 3. 1(2).; Luc. I(II), 1a.; Jahn II, 1 (2). 
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Sommerkönigin, Diel *f. Sept. Det. 


Heimath und Vorkommen: Diel, von welchem abftammend die- 
jelbe im: herzogl. Hofgarten in Meiningen angepflanzt ift, befam fie vom 
Dberfammerrath Frensdorf in Dillenburg. Die Frucht ift äußerlich ſchön, 
ziemlich der Weißen Herbftbutterbirne ähnlich, aber ihr Geſchmack ift matt 
und will dem, der einmal beſſere Früchte kennt, wenig mehr behagen. 
Wahrſcheinlich würde fie Diel in fpäteren Jahren auch weniger gelobt 
haben, al3 es damals von ihm gejchah. 

Literatur und Synonyme: Diel I, ©. 113. Die Sommerfönigin, Reine 
dete. Einen Autor weiß Diel nicht anzugeben. — Chriſts Handwörterb. ©. 188. 
— Dittrih I, ©. 597. — Lucas ©. 151. Diefer gibt als Syn. Kingsbirne an. 
— Dochnahl S. 109. — Mit dem Sommerkönig (Syn. der Junferbirne, vergl. 
dieſe in Bd. II, ©. 79 des Hdb.) darf fie nicht verwechielt werden, ebenjowenig mit 


der Königinbirne (Syn. der Roberts Musfateller, Bd. II, ©. 337) und verjchiedenen 
anderen Birnen, denen der Namen Königsbirne beigelegt wird, wie Forellenbirne, 
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Sommer-Robine, Große Ruſſelet, Wildling von Motte, Henne's Königäbirne, 
Grauer Spedbirne, worüber Dochnabl S. 12, 30, 44, 87, 142 und 188 zu ver- 
gleichen ift. 

Geftalt und Größe der an einem Phramibbaum in guter Lage erzogenen 
Frucht gibt obige Zeichnung. Sie baut fi) aber auch nad dem Stiele zw oft 
länger fpig und erfcheint dann ziemlich kegelförmig. Diel bezeichnet bie Form 
auch als ftumpffegelförmig mit anfehnlichem Bauche, der unterhalb der Mitte nad) 
dem Kelche zu liege, auf legterem nur eben noch, doch meift jehief aufftehend, nad 
dem Stiele zu ohne merkliche Einbiegung ſehr abgeftumpft Tegelförmig, 23/4“ breit, 
31 hoch. 

Kelch: kurz, breit- und jpisblättrig, außen gelbbraun, innen bunfelbraun, 
aufrecht ftehend, offen oder halboffen in bald feichter, bald engerer und tieferer 
fhüffelförmiger Einſenkung, die mit ſtarken Beulen beſetzt ift. Diefe leteren laufen 
als flache Kanten über Wölbung und Bauch deutlich fichtbar fort, ohne die regel- 
mäßige Form viel zu verletzen. 

Stiel: ftark, zuweilen bis 13/4“ Yang, gelbbraun, nad) der Birne zu gelb, 
oft fleifchig,, fteht obenauf wie eingedrüdt in Beulen, oder neben einem Höcker 
etwas jchief. 

Schale: glatt und glänzend, gelblichgrün, ſpäter bellgelb, mit grünlichen 
oder bräunlichen feinen Punkten, an ber S. ©. oft fanft, etwas ftreifig geröthet 
und nebenbei ftarf roth punktirt, meift in rothen Kreischen beftehend, die um bie 
Punkte gezogen find, auch mit etwas dünnem, gelbbraunen Roft um die Keld- 
wölbung herum. . | 

Fleifch: weiß, halbfein, etwas groblörnig, ſaftvoll, nach Diel butterhaft 
fchmelzend, und von einem recht angenehmen, erquidenden, der Grauen Herbft- 
butterbirne etwas ähnlichen Gefhmad, der jedoch, wie er felbit jagt, nur in guter, 
warmer Lage fich ausbildet, und fonft gewürzlos ift; ich fand ihn auch meiftens 
wenig gezudert, gleichwie das Fleiſch öfters rauſchend oder halbjchmelzend 
bleibt. 

Kernhaus: mit nicht zu vielen, doch etwas ftärferen Körnchen umgeben, 
ſchwachhohlachſig, Kammern ziemlich groß, mit fehwarzbraunen, nad) beiden Enden 
fpigen Kernen. 

Reife und Nutzung: Die Frucht reift nad Diel von Mitte bis Ende 
September, in Meiningen von Anfang bis Mitte Dftober, hält fich 14 Tage, worauf 
fie teig wird. . Durch 8 Tage früheres Pflüden wird nach ihm der Geſchmack beffer. 
Die Birne ift ja wohl noch für Tafel und Haushalt braudybar, verdient aber nicht 
den ihr von Diel eingeräumten Ijten Rang. 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe wächſt lebhaft, gibt auf Wilbling 
jchöne, ſehr fruchtbare Pyramiden. — Blätter oval, zuweilen eirund, ziemlid 
groß, 2" breit, 23/, bis 3" Yang, mit auslaufender doch ſehr kurzer Spihe, glatt, 
fein- und feicht-gefägt, jehr dunkelgrün und glänzend. Blüthenfnofpen Fury 
fegelförmig, ſtumpfſpitz, hellbraun. — Sommerzmweige gelblihgraubraun, mit 
weißlichen oder gelblichen Punkten. Jahn. 
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No. 387. Holländifche Butterbirme, Diel I (I) 3.2.; Zuc. I, 1(2)a.,; J. I, 2. 
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Holländifce Butterbirne. Sickler. **+, oft *. Sept. Det. 


Heimath und Vorkommen: Gie findet fich wohl unter verjchiedenen Na- 
men, aber es kann nur eine längere Beobachtung, befonders der Vegetation, Auf» 
ihluß geben, ob die im Folgenden genannten Früchte, theilmweife als fchmelzend 
und wohljchmedend, theilmeife als raufchend und weniger gut befchrieben — 
wie ſolche Unterjchiede die Jahreswitterung oder ein nicht zeitiges Brechen u. j. w. 
mit ſich bringen fann, ſämmtlich einerlei find. z 

Literatur und Synonyme: T. O. G. Bd. XXIL, ©. 22, Taf. 3: 
Holländiſche Butterbirne, Beurr& de Hollande, in Bremen Fürftliche 
Zafelbirne „zart, jehmelzend, wie die befte Butterbirne, vom Gejchmade der B. 
blanc, Ende Sept. durch Det. dauernd." — Chrift Handwörtb. S. 174: Flafchen- 
türbishirne, Calebasse, „jonderbar geftaltet, gegen den Stiel In grün mit 
Helbraun, fpäter goldrotb, wie Aurate. Fleiſch zart, fließend, wohljichmedend, Oet.“ 

uftrirtes Handbuch der Obſtkunde. V. 18 
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— Letztere befaß ich früher, von Chrift abftammend, mit demfelben elliptifchen Blatte, 
wie es Sidler neben feiner Holländifchen Butterbirne abgebildet bat, und fand aud 
die mir von Lucas gefendete Hol. Bitb. mit meiner — — ſtimmend. 
Doch find an jugendlichen Bäumen, die ich aus Lucas’ Reiſern erzog und welche 
bereitö Früchte brachten, die Blätter der Mehrzahl nach eirund, weshalb ich Ab- 
Änderung an älteren Bäumen vermuthe. (Beide Blattformen find oben einander 
gegenüber dargeftellt.) — Oberdieck fand meine Holändifche Butterbirne mit der 
Maujebirne in ſ. Anl. S. 377 identiſch. Letztere, wenn früh genug gebrochen, jei 
jehr jchmelzend und wohlfchmedend, wogegen fie Borcher8 im Naumb. Berichte ald 
veichtragende, haltbare Kochfrucht jchildert. Oberd. erflärt ſie auch für gleich mit 
Diels VII, 37 (butterhafter) Rojanne, fowie nad; Monatsjchr. IL, S. 183 mit Diels 
‚I, 811 (nicht fchmelzender) Großer Sommer-Zapfenbirne und jehr ähnlich jei aud 
eine Calebasse double aus Enghien (doch hat er ala Große Flaſchenkürbisbirne, 
Dittr. IH, ©. 162, von Dittrich die Prinzeffin Marianne erhalten.) — Sehr ähn- 
lich ift ferner Decaisne's Calebasse, Jard, fruit. IV, Lief. 46, auch Tougards Cale- 
basse (S. 17) „nicht zu verwechfeln mit Calebasse Tougard,“ fowie eine Calebasse 
de Lirons, Table syn. ©. 17. — Im Boscooper Sortimente in Görlig glaube ich 
als Calbas musqu& die Hollähd. Butterbirne gejehen zu haben. Knoops Calbas 
musqu6 ©. 41, tab. III. (Diels Calbas I, S. 222) reift jedoch im Nov. und Dez. 
und Oberd. hält diefe, welche unten folgt, für verfchieden. — Unjere Frucht iſt gut 
abgebildet im Jen. Obftcab. N. Aufl. II. Sect., 1. Lief. — Die von Dochnahl der 

immtfarbigen Schmalzbirne zugelegten Syn. Lange Pfalzgräfler, Gänsfragen und 

torchichnäbler, vgl. Bd. II, ©. 442, gehören wohl eher der vorliegenden. 

Geftalt: lang kegelförmig oder auch mehr birnförmig und wieder flafchenförmig; 
die Frucht nimmt oft ftärfer nach dem Kelche zu ab, und wird dadurch mehr mittel- 
baudig, auch ift die Abrundung des Bauchs oft ungleich und befonders nach dem 
Stiele zu tritt oft eine Seite ftärfer als die andere hervor. Ebenſo veränderlic 
ift die Größe; gut ausgebildet ift die Birne jedoch 2 bis 21/4" breit, und 31/, bis 33/4“ lang. 

Kelch: meift Klein und Furzblättrig, —* in enger und ſeichter, häufig un— 
regelmäßiger, durch Beulen beengter Einſenkung. 

Stiel: gelbbraun, nach der Birne zu grün oder gelb, meiſt lang und ſtark, 
ſteht oben auf, oft jedoch neben einem Höder jchief. " 

Schale: grünlich gelb, fpäter hellgelb mit feinen bräunlichen Punkten, ſelten 
etwas matter Röthe, doch mit vielem glatten, gelbbraunen Rofte, jo daß ſie an 
der ©. ©. oft wie goldartig geröthet und im Ganzen der befjern Prinzeſſin Ma- 
rianne jehr ähnlich fieht. : 

Fleiſch: mattweiß, halbfein, etwas körnig, in richtiger Ausbildung meiſt 
völlig ſchmelzend, ziemlich ſaftreich, angenehm ſüß mit ſchwachem Gewürz ohne 
Säure (Oberd. bezeichnet den Geſchmack der Mauſebirne als gezudert, jchwachweinig, 
etwas rofenartig). In ungünftigen Sommern und bei zu langem Hängen bleibt es 
balbjchmelzend oder raufchend, ohne Wohlgeſchmack. 

Kernhaus: mit etwas, doch nicht zu vielen Körnchen umgeben, Achje voll 
oder hohl mit Fleinen Kammern und vollkommenen, ſchwarzbraunen, furzzugejpigten 
Kernen mit einem kleinen Höder. 2,8% 

Reife und Nutzung: Die Birne reift im Anfang des Dftobers, bisweilen 
ſchon Ende September, bisweilen verzögert fich die Neife aber auch ſehr und 1860 
hatte ich die Frucht felbft noch im November. — Meift ift fie eine gute Tafelfrucht, 
immer aber gut in der Wirthichaft zu verwenden. 

Eigenfhaften des Baumes: Derjelbe wächjt gut, wird mittelftarf und 
ift reichlich tragbar, was feine Anpflanzung fehr empfiehlt. — Blätter eirumd, 
(am Stiele mehr abgerundet, als auf dem Holzjchnitte oben) oft herzförmig, an 
jugendlichen Bäumen groß, bisweilen 21/,” breit, 31/,“ lang, mit auslaufender oder 
halb aufgefegter Spige, Kleinere oft oval (vergl. oben), glatt, feicht- und jtumpfge- 
ägt, fchiffförmig und fichelfürmig, zum Theil etwas wellenförmig, dunkelgrün und 
glänzend. — Blüthenknoſpen länglich Tegelförmig, ziemlich ſtechendſpitz, hell- 
braun. — Sommerzweige grünlich graubraun, auf der ©. ©. ſchwach violett 
roth, mit vielen, aber feinen gelblichen Punkten. 

Sahn. 
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No. 388. Wälſche Eierbirne, Diel IL, 3. 2.; Luc. I, 2 a.; Jahn II (V, 2. 
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Wälſche Eierbirne, v. Flotow. *. Sept. Det. 


Heimath und Borfommen: Diefe ſehr zu empfehlende, ſpäte 
Sommerbirne habe ich vor vielen Jahren (etwa 1837) aus Hohenheim 
erhalten, finde fie aber weder in dem dortigen Baumfchulen - Catalog 
von 1854 noch ſonſt irgendwo bejchrieben oder abgebildet, kann daher. 
auch Feine 


‚ „ 2iteraturund Synonhme derſelben angeben, obwohl mir diefelbe in jeder 
Hinſicht weitere Verbreitung zu verdienen fcheint. Sie hat bei mir 1841 zum erften 
Mal und feitvem faft jährlich und meistens veichlich getragen. 


Gejtalt: der Abriß zeigt die Geftalt einer recht ſchönen, vollfom- 
menen Frucht, die fi) wenig verändert. 

Kelch: fteht faft oben auf oder nur in einer ſehr geringen, flachen 
Vertiefung, iſt fteif, Erz, wenig vorftehend, bräunlic und offen. 
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Stiel: grün und dunkelbraun gefärbt, -mit braunen erhabenen 
Bunkten, öfters knoſpig. Vertiefung fehr unbedeutend. 

Scale: ziemlich ftarf, von Farbe grünlich gelb, auf der Sonnen: 
feite mehr oder weniger geröthet, was oft recht lebhaft wird und jelbit 
in Braunroth übergehen kann, dabei ift aber die Frucht mit jehr in die 
‚ Augen fallenden, braunen, faſt roftartigen Punkten bededt, melde im 
Rothen noch ftärfer werden, aber mehr grau erſcheinen. Auch find dieje 
Punkte öfters noch durch rauhe Roftfiguren und Roftfleden verbunden. 
Abgerieben erfcheint die Schale ſchön glänzend. 

Kernbaus: nur ganz fein angedeutet, mit ftarfer Achſenhöhle, ge— 
räumigen Kammern und fhönen braunen Kernen verjehen. 

Fleiſch: weiß, fein, in voller Reife halbjchmelzend, jehr faftig, von 
jehr angenehmem, müsfirten Geihmad. Die Frucht hat nur ſchwachen 
Geruch, das Fleiſch aber riecht beim Aufſchneiden ftarf musfatellerartig. 

Reife und Nutzung: Die Frucht reift nah und nad gegen Ende 
September und Anfang Dftober, dauert aber höchftens einige Wochen. 
Empfiehlt fich bejonders als Marktfrudt. T. IL, W. J. 

Baum geht Schön in die Höhe, leidet nicht leicht duch Froft und 
wird reichlich, faſt jährlich tragbar. 

v. Slotom. 


Anm. Lucas in feinen Württemb. Kernobftforten bejchreibt S. 223 eine 
Wilde Eierbirne, Fijhäderin, auf den Baumgütern um Hohenheim ziemlich 
häufig verbreitet, der Obigen ziemlich ähnlich und mit gleicher Neife und Furzer 
Dauer, bezeichnet fie aber als hartfleifchige zufammenziehend jäuerliche Mojftbirne. 
— Herr Kunftgärtner Maibier fandte mir aus dem großen Garten zu Dresden 
von der daſelbſt angepflanzten Wälfchen Gierbirne einen Zweig mit Blättern, deren ' 
Form ich neben der Frucht bemerklich gemacht habe. Sie find hiernach länglich 
eirund, etwas herzförmig, mit auslaufender längerer oder fürzerer Spitze, glatt, 
doch vielleicht auf der unteren Fläche etwas wollig, ganzrandig, flach. — Eine 
Birne befjelben Namens von Heren Maibier jelbit jchien anders, hatte mehr 
lanzettförmige, etwas Kleine, glatte, ganzrandige, undeutlich und fein geaberte, 
ſchwach ſchiff- und fichelförmige Blätter, am Sommerzweige waren fie ebenjo ge- 
formt, nur größer und breiter. An beiden Arten waren die Blüthenfnofpen 
länglich Fegelfürmig, dunkelbraun, ziemlich ſpitz, an ber legterwähnten faft ftechend. 
Die Sommerzweige der letzteren dunkelbraun, fein weißgrau punftirt, an der 
aus dem großen Garten fehienen fie mehr gelblichgrün zu fein. Ob eine von bei- 
den und welche von ihnen Hrn. v. Flotows Frucht fei, Fonnte mir nicht mitgetheilt 


werben, 
Sahn. 
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No. 389. Dickbauch von Cerſenitz. Diel II, 2. 2.; Luc. IX, 1.; Jahn IV, 2. 





Dirkband von Cerſenih. v. Flotow (Rößler). +. Sept. Det. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe Frucht ſtammt aus der vor» 
maligen v. Aehrenthal'ſchen Baumfhule zu Doren in Böhmen 
und iſt in deren Catalog unter Nr. 401, als von dem befannten böb- 
miihen Pomologen Rößler ftammend, aufgeführt. In dem unvollendet 
gebliebenen v. Nehrenthal’ichen Werke: Deutfchlands Kernobftforten fommt 
fie nicht vor, 


Literatur und Shnonyme: Se babe dieje Sorte noch in feinem pomo- 
logischen Werke auffinden können, auch find mir feine Synonyme derfelben befannt. 


Geſtalt: Ihre Benennung deutet ganz richtig ihre Geftalt an, wie 
fie der Abriß darftelt. Die Frucht hat gewöhnlich eine Breite von 3” 
und eine Höhe von 31,“ wird aber nicht felten in beiden Dimenfionen 
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noch größer. Ich erlaube mir bei dieſer Frucht bejonders daran zu er- 
innern, daß man die Früchte eriter Trachten niemals und in Feiner 
Hinfiht als Modelle annehmen darf. 

Kelch: ziemlich lang, feingeipigt, etwas mollig, gelbgrünlic und 
braun, offen aufliegend, in einer geräumigen Vertiefung ftehend, melde 
zumeilen einige flache Erhöhungen zeigt und gewöhnlich beroftet ift. . 

Stiel; grün und braun, mit dunkleren Punkten und fnofpig, nad 
unten etwas fleifchig verdidt oder eingedreht, und in einer jeichten Ver— 
tiefung ſtehend. 

Schale: glatt, geſchmeidig und fein, in der Reife der Frucht gelb- 
lichgrün oder grünlich blaßgelb, auf der Sonnenjeite etwas dunkler 
gelbroth geflammt oder angelaufen, was aber auch in mancen Jahren 
gänzlich fehlt, in anderen, bei ftarf bejonnten Früchten, etwas ftreifig 
und fledig erjcheint. 

Kerubaus: mit feinen Körnchen nur ſchwach, aber doch deutlich 
angegeben. Die Achjenhöhle ift ſchmal, die Fächer langgezogen, geräumig, 
mit guten Kernen verjehen. 

Fleiſch: gelblichweiß, ziemlich fein, mürbe und marfig, nur wenig 
faftig, doch von ziemlich angenehmen, füßen, etwas gewürzten Gejchmad. 

Reife und Nugung: tritt etwa in der Mitte Sept. oder Anfang 
Dftober ein. Die Frucht hält fih nicht lange, fondern wird bald teig. 
Wenn fie ganz gelb geworden iſt, ift fie ſchon worüber, deßhalb dürfte 
aber auch ihr Werth als Wirthfchaftsfrucht nur W. IL zu beftimmen 
jein. Da aber diefe Sorte fehr Eräftig wächſt und dauerhaft jcheint, 
dabei auch fich jehr tragbar zeigt, jo dürfte fich diefelbe doch für den 
. Landmann, der große Früchte liebt, empfehlen. 

v. Flotow. 


Anm. Herr Superint. Oberdieck, welcher die oben bejchriebene Birne befigt, 
fendete mir auf meinen Wunſch Blätter, deren Form ich neben der Frucht ge- 
zeichnet habe, und wonach die Form elliptifch ift. Sie find von Oberd. Probe- 
zweig Fein, einzelne oval, ganzrandig oder nur fehr unbeutlich und feicht, nad 
vorne hin gefägt. Einzelne zeigen am Blattfaume etwas Wolle. 

Jahn. 
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No. 390. 6. bruaumiſce Sommerb. D. I,2.1. (@); &.LAM,24.; J.U51.@) 





Große britannifche Sommerbirne. Diel. faum * 7. Sept., Det. 


Heimath und Vorkommen: Sie fam an Diel aus Harlem und 
ift wahrſcheinlich eine holländiſche Kernfrucht, der man den Namen 
Grand Bretagne (Grand Brittagne, Grand de Brittagne in holländ. 
Verzeichniffen) beigelegt hat, um ihr Abſatz zu verſchaffen. Diel em- 
pfahl fie als Tafelfrucht und fegte fie mit Unreht in den I. Rang. 
Schon Dittrich bezeichnete fie mehr als Marktfrucht für den Landmann 
und auch Oberdieck ift wenig von ihr befriedigt. 


. 2iteratur und Shnonhme: Diel VII, ©. 18. Er findet die Frucht bei 
feinem anderen Bomologen, ala bei Knoop, deſſen Grand Bretagne (Großbritannien, 
der Ueber.) auf Tab. Il er entfprechend nennt; allenfalls Lafje fih Hanburys Scotch 
Bergamot noch damit vergleichen. Letzterer Name ift aber nach dem Lond. Catal. 
ein Synon. der Hampdens oder Englifchen Bergamotte (wahrjch. unferer Großen 
Sommerbergamotte). — Unter den 4 Sorten Grande Bretagne be3 Lond. Catal. 
könnte wohl die nur dem Namen nach aufgezählte Grande Bretagne d’automne bie 
vorliegende fein. — Bei Tougard, ©. 47 u. 96, ift Grande Bretagne la Grosse 
ein Synon. ber Bonchretien d’Espagne mit den weiteren Shnon. Große Mansuette 
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des Flamands und Vermillon d’Espagne, er beſchreibt die Frucht jedoch als ſehr groß, 
im Nov. und Dec. reif, aber wenn ich auch von Leroy eine ber vorliegenden, auch 
im Fleifche ähnliche, im Nov. reifende Bonchretien d’Espagne fah, jo war fie doc 
an der SS. ftärker geröthet und nad dem Stiele ftärker zugefpigt, wie diefe ftarfe 
Zujpigung der Bonchretien d’Espagne auf deren Abbildung bei Duhamel, ©. 73, 

ab. 46 u. Liron d’Airol Deseript. II, ©. 35, Tab. 28, Fig. 1, wahrzunehmen ift, 
10 daß jedenfalls doch Feine Identität mit umferer Grande Bretagne ftattfindet. — 
Bergl. Dittrich I, ©. 596; Liegel, Anw. ©. 60; Dochnahl S. 85; Oberd. S. 414. 


Geftalt und Größe find oben nach 2 von mir, von verfchiedener 
Form (aus Zweigen von Liegel) erzogenen Früchten gezeichnet. Diel beichreibt 
fie als faft etwas der Weißen Herbitbutterbirne ähnlich, doch näber an 
Kreifelform, weil nach dem Stiele zu ftärfer zugefpigt, nach welchem fie 
ohne Einbiegung janft abnehmend, mit abgeftumpfter Spitze endige; 
große Früchte 4/4” breit und eben jo hoch, Eleinere 2% breit und hoch, 
oder U.“ höher. 

Kelch: fpig- und braunblättrig, fternförmig, weit offen, innen geröthet, 
feicht- oder flachftehend, mit ſchwachen Beulen umgeben, welche auch über die Frucht 
bin deutlich fortziehen, ohne die Rundung zu beeinträchtigen. 

Stiel: ftark, braun, nach der Birne zu gelb und fleifchig oder mit Fleiſch- 
ringeln umgeben, in einer Heinen Grube ftehend, oft von einem fich anlegenben 
ftärferen Höder zur Seite gedrüdt. | 

Schale: bellgrün, ſpäter hell- oder etwas grünlichgelb mit feinen grünen, 
fpäter bräunlichen Punkten, an der S. S. oft etwas erbartig geröthet, doch nur 
aus gebrängt ftehenden rothen Kreiächen um die Buntke berum bejtehend, und bier 
und da mit etwas Roftftreifchen oder einem Lederfledchen. 

Fleifch: weiß, etwas gröblich und körnig, faftig, nach Diel von Saft über- 
fließend, butterbaft, ganz ſchmelzend oder zerfließend von einem gewürzhaften, an- 
genehmen, hoch weinartigen Zudergeihmad, der Weißen Herbftbutterbirne ähnlich. 
An meinen Früchten blieb es rauſchend, von ziemlich gewürzlofem und auch nur 
mäßig ſüßem Geſchmack, dem jchönen Aeußern der Frucht nicht entjprechend, die, 
wie es fcheint, auch leicht teig und mehlig wird, ehe man fie noch für reif hält. 

Kernhaus: mit ziemlich vielen Körnchen umgeben, hohlachſig, Kammern 
groß, mit verhältnißmäßig Heinen, ſchwarzbraunen, am Kopfe abgerundeten Kernen. 

- Reife und Nugung: Die Frucht reift nach Diel im halben September, oft. 
früher, oft fpäter, jo bei Oberdied einmal im zweiten Drittel des Oct. und im Jahre 
1860 hatte ich fie noch im November. Bei fo vielen anderen befjeren Früchten 
dürfte fie ganz entbehrlich fein, 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe wächft nach Diel Iebhaft und wird 
groß, macht eine ſchön belaubte eiförmige Krone und. ift bald fruchtbar. — 
Blätter oval, öfters eirund und etwas berzförmig, mit oft fehr kurzer, Fleiner 
Spike, die auch Diel an den von ihm ald länglich herzförmig befchriebenen Blättern 
des Sommerzweigd als characteriftiich hervorhebt, unterhalb mitunter etwas mwol- 
lig, deshalb graulich-grün, oberhalb dunkelgrün und glänzend, fehr fein, etwas 
ftumpfgefägt, 13/4" breit, 21/4 Tang. — Blüthenfnofpen did und kurz, faft 
baldrund, ohne alle Spige. — Sommerzmweige bräunlichgelb, gegenüber grün- 
gelb, fehr fein gelblich punktirt. 

Jahn. 
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No. 391. Sidlers Schmalzb. Diel II, 2(3). 2(1).; Luc. III(IV),2a.; Jahn II,2(1). 
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Sicklers Schmalzbirne (Fondante Sickler). 
Diel (v. Mons) ++, ſüdlich auch *. Anf. Det. 46 Wochen. 


Heimath und Borfommen: Diefe in meiner Gegend nur für 
den Haushalt jehr ſchätzbare, von Diel jedoh noch zum erften Range 
gerechnete Frucht, erzog Herr Profeſſor van Mons, von dem Diel 1818 
das Reis erhielt und benannte fie nach unjerem gefeierten PBomologen 
Eidler. Sie jcheint noch ſehr wenig befannt zu jein, verdient aber 
wegen großer Fruchtbarkeit des Baumes als Haushaltsfrucht recht häufige 
Anpflanzung. Mein Reis erhielt ih von Diel. 

Literatur und Synonyme: DielN.K.-D. VI, ©. 201. Dittrich I, S. 606 
aanz nach Diel; Allg. T. Gart.-Mag. 1811, Taf. 40; van Mon Catal. Serie 2, 
Nr. 193 Fondante Sickler. Synonyme find nicht befannt. Die Abbildung im Allg. 
T. Garten-Mag., auf welche Dittrich vermweifet, babe ich nicht gefehen, da mir dieſer 
Jahrgang fehlt und weiß nicht, ob fie ähnlich ift. (Diefer Jahrgang fehlt Leider 
auch mir. Jahn.) 

Geftalt: ift etwas beränberlich, bald Ereifelförmig, 2' breit und hoch, welche 
Form Diel als die Hauptform betrachtet und die Frucht deßhalb zu den Pom— 
meranzenbirnen rechnet, mit denen fie bei mir nach fiebenmaligem Tragen nur 
einmal mehr Aehnlichkeit hatte, bald etwas länglich, höher als breit, wie ich fie 
allermeift und auch wieder bier in Jeinſen erbaute, und die Zeichnung darnach 


oben gemacht habe, in welcher Form fie eher mit einer Volkmarſerbirne Aehnlic- 
feit hat. Der Bauch figt etwas nach dem Kelche hin, um den fie in der eriten 
Form fich flach zurundet, fo daß fie noch gut auffteht, in der höheren Form 
meiften? mehr eiförmig zurundet. Nach dem Stiele macht fie feine Einbiegung und 
endigt bald Freifelförmig, bald mit einer etwas höheren Spitze. 

Kelch: offen, nad Diel kurzgeſpitzt, wie ich ihn auch öfter fand, fcheint in 
feiner. Bollfommenbheit, wie ich ihn bier fand und oben abzeichnete, jedoch lang- 
gefpigt zu fein und ift, ohne eigentlich hornartig zu fein, lederartig. Er fit in 
einer Kleinen Einfenfung oder aud) oben auf. 

Stiel: ftark, holzig, 1“ lang, fit in der erften Form wie eingejftedt, in ber 
zweiten Form gebt die Spige faft in ihn über und ift er an feiner Bafıs etwas 
fleiſchig. 

Schale: vom Baume nach Diel hellgelb (was beweist, daß er die Frucht zu 
ſpät gebrochen hat, die bei ihm daher auch kaum 14 Tage haltbar war), iſt bei 
rechtzeitigem Brechen kaum etwas gelblich und wird in der Reife gelb. Von Röthe 
nach Diel keine Spur und fehlte dieſe bei mir meiſtens auch, 1843 ſah ich jedoch 
etwas wirklich verwaſchene Röthe, 1848 rothe Kreischen um manche Punkte und 
1860 eine etwas ftreifige, braune nicht ftarfe Röthe. Roftanflüge nach Diel ftarf, 
waren bei mir mehrmals nicht fehr häufig, doch ift die Schale davon fein raub. 
Punkte jehr zahlreich, fein, hauptfählich nur in der Grundfarbe zu fehen, wo fie 
fein grün umringelt find. Geruch fehlt. 

Fleijch: fein, ums Kernhaus faum Förnig, nach Diel ſaftreich und balb- 
fchmelzend, bei mir nicht balbjchmelzend, doc; noch mürbe, nicht: abfnadend, von 
gewürzhaftem zimmtartigem Zudergejchmade. 

Kernhaus: hat feine oder nur ſehr Fleine hohle Achfe; die engen Kammern 
enthalten nach Diel wenig, oft feine vollfommene Kerne, die ich jedoch häufig voll— 
fommen und hellbraun fand. 

Reife und Nugung: Zeitigt in gewöhnlichen Jahren Anfangs Det., muß 
aber merklich vor der Baumreife gebrochen werden, wo fie ſich dann bei mir mehr- 
mals 5—6 Wochen haltbar und für die Küche jehr ıfchägbar zeigte. In einem 
fühlen Jahre hatte ich fie noch Mitte Nov., dagegen war 1848 in einem jehr 
warmen Jahre die rechte Brechzeit ſchon Ende Auguft. 

Der Baum wächft lebhaft, ift ſehr gefund, macht viel Holz und zeigte ſich 
bei Diel und mir ſehr tragbar. Die Probezweige hingen öfter Elettevol. Diel 
fett Hinzu, der Baum fcheine nicht groß zu werden, gebe aber gut in die Luft. 
Sommertriebe mäßig ftarf, mit etwas Wolle belegt, lederfarben, oft mehr olive 
lederfarben, oft auch ſelbſt etwas rothbraun an der Sonne überlaufen, nad Diel 
nicht zahlreich und fein punftirt, während ich die Punkte an ftärferen Trieben 
ziemlich zahlreich und ftarf fand. Blatt etwas Hein, lang und ſpitz eiförmig, oben 
am Zweige faft eilanzettlich, etwas rinnenförmig, wenig glänzend, beim Ausbrechen 
wollig, fein jehr feicht gejägt gezahnt, oft, befonders am Fruchtholze, nur gerän- 
delt. Afterblätter pfriemenförmig, Augen koniſch, oft auch etwas breit, abjtehend, 
figen auf mwulftigen, oft gar nicht gerippten Trägern. 

Dberdied. 
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No. 392. Löwener Birne, Diel I, 3 (2) 2.; Zucas UI, 1b; Jahn IV, 2, 





Löwener Birne, Dittrich (van Mond). **+. Det., mehrere Woden. _ 


Heimath und Borfommen: Dieſe fehr delifate, bei uns wohl 
noch ganz unbefannte Frucht erhielt ich von Dittrich, in deſſen Hand- 
buche fie II, S. 146 vorfommt, und darf annehmen, die rechte Frucht 
erhalten zu haben. . Dittrih und Domning, der wahrfcheinlich diejelbe 
Frucht hat, geben an, daß fie von v. Mons erzogen fei, und fommt in 
deffen Cataloge, Ser. I, Nr. 387 auch eine Poire de Louvain vor, 
wenngleich ohne Angabe des Erziehers. Ich muß mit Dittrich urtheilen, 
daß die Sorte allgemeine Verbreitung verdient. Auch Dotoning jagt: 
a pear of the finest quality. 


L2iteratur und Synonyme: Dittrih II, ©. 146 Löwener Birne, Poire 
de Louvain. Dittrich alfegirt die Annales de la Société d’horticulture de Paris, 
Deo. 1834, Tom. XV, Liv. 88, ©. 372, Nr. 40. Domning ©. 383. Nach den zu 
Lyon verjanmelt gewejenen Bomologen wäre Poire de Louvain — Marie Parent, 
diefe ift indeß nach der Abbildung in den Annales (I, ©. 15) eine andere, und fagt 
auch Bivort dafelbit, daß er ſelbſt die Marie Parent aus einer 1844 gemachten Aus- 
faat, zu der er Kerne von Früchten aus v. Mons Ietten Generationen nahm, er- 
zogen habe. — Die Sorte darf weder mit der Sueré de Louvain (Löwener Zuder- 
birne, Dittrich III, ©. 184), noch der Bezi de Louvain vermwechjelt werden, welche 
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v. Mons nach feinem Gatal. Ser. 3, Nr. 306 und 311 gleichfalls erzog. Auch 
will ich noch erwähnen, daß es auch eine Bergamotte de Louvain gibt und baf 
ich von Dittrich noch eine bon dv. Mons erzogene Beurr€ de Louvain hatte (Dittr. 
II, ©. 141), die mir die Comperette gab, aber nach der kurzen Befchreibung nicht 
die rechte Sorte gewefen fein fann. (Bal. ©. 307: Löwener Bergamotte. 5.) 


Geftalt: Die Form ift nach Dittrich veränderlih, gewöhnlich Freifelförmig, 
gegen den Kelch abgerundet, nach dem GStiele hin in eine verlängerte Spite aus- 
laufend, 2“ breit, 23/4” hoch (welche Angaben aber eine Kreifelform nicht bezeichnen). 
Domning bezeichnet fie als umgekehrt eiförmig, zur Birnform neigend, bildet fie 
jedoch am Kelche ftarf abgeftumpft und fo hoch als breit ab. Meine Früchte waren 
in mehreren Ernten von einem gefunden Probezweige ziemlich birnförmig, 2“ breit 
und 3" hoch. Der Bauch fist mehr nach dem Kelche bin, um den fie allmählig 
abnimmt und fich oft meift wenig abftumpft, daß fie, wenn zugleich, wie öfter ber 
Fall ift, die Kelchfläche chief fteht, nicht gut ftehen fann. Diele Exemplare können 
indeß gut aufftehen. Nach dem GStiele macht fie meift nur eine ſchwache, bei 
größeren Exemplaren, wo der Bauch fich erft gegen die Mitte der Frucht recht auf- 
wirft, auch rafche Einbiegung und mehr etwas abgeftumpfte Spike. Weber die Frucht 
laufen meiftens breite Beulen, die öfter die eine Seite höher machen als die andere. 

Kelch: bartichalig, offen, mit den Ausfchnitten ziemlich in die Höhe ftehend, 
figt in flacher Vertiefung. 

Stiel: ſtark, holzig, I—11/4" lang, bald gerade, bald etwas gekrümmt, figt 
wie eingeftedt und durd einen Wulft öfter ftarf auf die Seite gebogen, oder felbft 
geichoben, jo daß er feitwärts inferirt fteht. 

Schale: dur die Bunkte nur ganz fein raub, abgerieben glänzend, bel 
‚ graßgrün, in der Reife nur bellgrün. An der Sonnenfeite findet fich bei ftarf be- 
fonnten eine dunfelbraune, leicht aufgetragerie, bald mehr verwafchene, bald Spuren 
von Streifen zeigende, meiſtens aber nur Kreiächen um die Punkte bildende Röthe, 
untermengt mit grünen Fledchen ber Grundfarbe. Punkte zahlreich, fein, an der 
Schattenfeite oft fein grün umringelt, in der Röthe grau. NRoftanflüge find nicht 
häufig. Geruch fehlt. 

Fleiſch: mattweiß, fein, jaftreich, ganz jchmelzend, von etwas weinartigem, 
gezuderten, delikaten Gejchmade. Etwas ſpät gebrochen, wird fie bergamottartig füß. 

Das Kernhbaus ift gejchloffen, die engen, Kleinen Kammern enthalten voll- 
fommene, hellbraune, jpigeiförmige Kerne. 

Reife und Nugung: In beißen Jahren wie 1852 mürbete fie mir ſchon 
Mitte Sept., nachdem ich 6. Sept. gebrochen hatte, während zugleich auch am 20. 
Sept. gebrochene jchmelzend und noch delifater wurden. In gewöhnlichen Jahren fällt 
bie Reife in den October und hält die Frucht fich lange in der Reife ohne zu faulen. 

Der Baum wächſt gemäßigt, ift gefund und feheint früh und vol zu tragen. 

| Dberdied. 

Die mir vom Herrn Superint. Oberdied gejendeten Blätter haben die Form 
und Größe, wie ich fie oben zeichnete, einzelne find zum Theil etwas breiter, zum 
Theil auch fchmäler und länger, mehr elliptifch, als lanzettförmig, glatt, feiner oder 
gröber, meift ziemlich fcharf gefägt. — Auch eine Triomphe de Louvain bed Rou- 
ener Bülletins, die ich befige, ift von obiger jedenfalls verjchieden. 

Jahn. 





Sabine. Tiel (van Mons) *. Mitte Oct. 


Heimatb und Vorkommen: van Mons hat fie zwar in feinem Verzeichniß 
S. 49 als Eabine mit dem Zuſatze par nous aufgezählt, Faufte aber den Mutter- 
ſtamm in Schärbeed und benannte die Frucht nach dem Sefretär der Gartenbau- 
gefellichaft in London Joſeph Sabine. Die Birne hat, wie es fcheint, nirgends 
viel Anklang gefunden und jcheint auch nur unter befonders günftigen Berhältniffen 
oder am Spaliere eine gute Tafelfrucht zu werden. 

Ziteratur und Synonyme: Diel N. K.-D. IV, ©. 187. Die Sabine, 
Sabine. Er befam die Pfropfreifer von van Mons und gibt der Frucht I. R., be- 
zeichnet das Fleiſch aber bei allem Lobe als körnig und markicht, jo daß er doch 
wohl nicht ganz damit zufrieden war. — Van Mens bat fie fpäter, nach einem 
Auffage von ihm im Neuen U. T. Gartenmagazin von 1825 ©. 82, Taf. 5, ivo 
die Frucht bejchrieben und abgebildet ift, Colmar Sabine genannt. — Auch der 
Lond. Cat. nennt fie Colmar Sabine, Sabine (of the Flemings) und bezeichnet fie 
als mittelgroße, grünbraune, Ereifelförmige, im Nov. zeitigende Tafelfrucht I. R., 
die des Anbaus jedoch nicht mehr für werth gehalten wird. Bei einer Sabine (of 
the French) verweist derjelbe auf Jaminette, bei Sabine d'été auf die franzöfifche 
Sargonelle (Schönfte Sommerbirne) und hält eine Sabine d’hiver von Colmar Sa- 
bine getrennt, gibt aber nur ihren Namen. — In belgifchen und franzöfijchen 
Schriften finde ich nur bei Tougard ©. 66 die Sabine (van Mons) nach Poiteau 
Bol. 3 als ziemlich jchön, fchmelzend, aber etwas fteinig, ſüß und wohljchmedend, 
im Jan. und Febr. reifend gejchildert. — Cine Sabine d’hiver aus Angers bei ber 
Ausjtellung in Berlin 1860 war etwas ftärker kreiſelförmig, am Kopfe breiter, nach 
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dem Stiele zu Turzlegelförmig und ſtark abgeftumpft, in Farbe von der bier be- 
fohriebenen Sabine nicht verfchieden, auch ſchon Mitte Det. reif, das Fleiſch bemerkte 
ih mir als fein, butterhaft, jehr angenehm gewürzt mweinig jüß, nur ziemlich ſtark 
förnig ums Kernhaus. Ein aus Angers bejogener junger Baum zeigt jedoch bie 
Blattform der vorliegenden, die auch hierin mit van Mons Abbildung im Garten- 
magazin ftimmt, und die ich von Ziegel, Bornmüller und aus Herrnbaufen überein 
befam, jo daß wohl diefe Sabine d’hiver nur eine in dem wärmeren franzöf. Clima 
beffer ausgereifte Sabine (v. Mons) geweſen jein mag (nicht etwa eine Frucht der 
Saminette, die Lerop in Angers in ſ. Verz. getrennt hält mit Reifzeit im Dez. bis 
Febr., während Sabine d’hiver bei ihm im Nov. und Dez. zeitigt). — Val. über 
Sabine noch Oberd. ©. 403, Dochnahl ©. 105 und Dittrich I, ©. 629. 

Gejtalt: freifelförmig-birnförmig oder kr.-kegelförmig, um ben Kelch halb- 
fugelförmig, meift jedoch fo abgeflacht, daß die Frucht noch gut auffteht, nach dem 
Stiele zu etwas eingebogen, oder auch mit rein Fegelfürmiger, wenig abgeftumpf- 
ter Spite endigend. Auch van Mons hat fie wie auf obigem Holzfchnitte, in ber 
einen Frucht nur etwas ftärfer mittelbaudig, abnehmender nad dem Kelche zu, 
21/g" breit, 3° hoch, gezeichnet. Diel befchreibt fie ebenjo groß und als länglid- 
freifelförmig, einer regelmäßigen B. gris ähnlich. 

Kelch: kurz und fpigblättrig, gelbbraun, aufrechtitebend, balboffen oder offen, : 
in ziemlich meiter, doch oft durch Beulen beengter, jhüffelfürmiger Senkung. Die 
Abrundung der Frucht ift jedoch meift ziemlich gut. 

Stiel: mäßig lang und ftark, bolzig, braun, gefrümmt, ftehbt oben auf mie 
eingebrüdt, oder neben einem Höder ſchief. 

Scale: gelbgrün oder grüngelb, mit feinen und gröbern braunen Punkten, 
doch wird das Grün durch einen verlorenen, nicht rauhen, nur um den Kelch und 
Stiel zufammenhängend werdenden NRoftüberzug verbüftert. 

Fleiſch: ziemlich fein, unter der Schale grüngelb, nach dem Kernbaufe zu 
röthlich, orleansfarbig)(in manchen Jahren weniger fichtbar), ziemlich Jaftig, ‚raus 


- jchend, doch auflöslich, von ſchwach gewürztem) ſäuerlich ſüßen, etwas matten 


Geſchmack. In ſchlechten Sommern bleibt es oft abknackend. Diel gibt alantarti— 
gen Muskatellergeſchmack an, wogegen van Mons das Fleiſch als weiß, butterhaft, 
ſehr ſüß, von friſchem, aber „ohne allen Muskateller-Geſchmack“ bezeichnet. 
Kernhaus: mit feinen oder ſtärkeren Körnchen umgeben, vollachſig, Kerne 
Hein, länglich, jchiwarz, mit ſchwachem Höder. 
Reife und Nukung: Die Birne reift um die Mitte des Dftobers, felten 
zu Anfang Dftobers, wie Diel angibt, ift aber bi November (den van Mons an- 


2 [i Jasergab) meift ſchon vorüber, wird auch, einmal reif, dann fehr ſchnell teig, fo daß 
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biejelbe bei jo vielen anderen guten Früchten um diefe Zeit allerdings entbehrlich ift. 
Eigenfchaften des Baumes: Nah van Mons ift er von majeftätijchem 


sie HlaBuchfe und einer der fchönften in feiner Belaubung, und auch von Anderen wird 


or 
{, 


“er als kräftig wachjend bezeichnet. — Die Blätter find länglich eiförmig, mit 


auslaufender, oft langer Spite, Kleinere auch lanzettförmig, 11/2" breit, 21/,—3" lang, 
glatt, ziemlich fcharf gefägt, Ianggeftielt. Diel befchreibt die Form anders, bat 
aber den Sommerzweig eines jugendliden Baumes beobachtet, an deſſen Grunde 
die Blätter, die von ihm bejchriebene eirunde oder rundliche, herzförmige Geftalt 
annehmen. — Blütbenfnofpen kurz, kegelförmig, ftumpffpig, an der Spite 
hellbraun, am Grunde dunkelbraun. — Sommerzmweige grünlich graubraun, 
nach oben rothbraun, vielfach ſchmutzig gelbgrau punktirt. p 
Jahn. 
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No. 394. Die Herbft-Blntbirne, Diel IN, 2. 2.; Luc. X, 1a; Jahn I, 2. 





Die Herbſt Bluthirne. Sickler. +. Okt. 


Heimath und Vorkommen: Diefe Blutbirne findet fih um Meiningen und 
jheint auch weiter in Thüringen verbreitet, denn fie war bereits Sickler befannt. 
Nah ihren ftarfwolligen, theilweife ganz runden Blättern hielt ich fie für Duhamels 
Blutbirne, für die fie auch Sickler anſprach, allein ich überzeugte mich zuletzt durch 
die verfchiedene Form und ungleich fpätere Reife der Frucht von ihrer Verfchieden- 
heit, fand auch, dak das an Baumfjchulenbäumen beobachtete runde Blatt an älteren 
Bäumen fparfamer al3 an dem Baume der Sommerblutbirne (Duham. Sanguinole) 
vorfommt, aus deren Samen dieſe Barietät wohl. entjtanden ift. 

‚  2iteratur und Synonyme: T. D.-G. IV, ©. 313, Taf. 16: Die Blut- 
birne, Sanguinole. Die Frucht ift zwar fehr Fein, doch fenntlich in Form und 
Farbe und an ihrem Blatte, abgebildet. Lebteres hat wohl auch Sidler veranlaßt, 
an Identität mit Duhamels Sanguinole und Knoops Granatbirne, die er vergleicht, 
zu glauben, und über deren frühere Reife hinwegzuſehen. Die Frucht wird auf 
gutem Stande, nad feiner Schilderung, auch größer als von ihm gezeichnet, hat 
ihre größte Breite faft in der Mitte, wölbt fich nach dem Kelche zu kurz und rund, 
nah dem Stiele zu jchnell abnehmend und ausgejchweift fpik zulaufend, iſt 11/2‘ 
lang und faft ebenfo di, rundperlenförmig, von Farbe grüngelb, an der ©.©. 
ſtark geröthet, reift, wie er Bd. VIII. unter S.-Blutbirne angibt, Ende September. 
„Fleiſch grob, roh ungenießbar, ziemlich geröthet, gekocht blutroth, weßhalb zu 
Compots geeignet.” — Diefelbe Birne wird haben Pom. francon. ©. 307 Nr. 135 
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die Blutbirne, Sanguinole (vgl. S.-Blutbirne) und befonders die ovale Frucht 
bom Spaliere ift ähnlich. Mayers Syn. find auf die S.Blutbirne (Duhamels) be- 
züglih. — Auch Luc. hat, außer Dield S.-Blutbirne, ©. 240 noch eine im Dct. 
reifende Herbftblutbirne, doch ohne Beichreibung. — Bol. Dochn. ©. 6 u. ©. 193; 
Epn. der Herbit-Blutbirne: Späte Blutbirne, Fleifchbirne. — Uebrigens gibt es 
ſchon nah Manger mehrere Arten von Blutbirnen, von den Alten Moropyra ge- 
nannt, indem fie deren Urfprung vom Pfropfen auf die jchwarze Maulbeere ab- 
leiteten. So befite ich von Schmidt eine Sommer-Blutbirne mit ovalen ganzrandigen 
wolligen Blättern, die Sicklers ©. Blutb. fein fann. Auch habe ich von Oberdied eine 
Blutbergamotte, deren Frucht ich jedoch ebenfalld noch nicht näher fenne. — 
v. Flotow bejchrieb ferner in Monatsjchrift II, ©. 237 die Große böhmiſche Blut- 
birne (die ich bereits ſelbſt 21/,‘‘ breit, 3° hoch, bauchig-birnförmig, hellgrün, ftarf 
trüb blutartig geröthet, Anf. Sept. ſchon reif jah) als faft jehmelzend, II. Ranges. 
— Berkmanns erzog die Sanguine de Belgique, Biv. Alb. IV. ©. 63 (ziemlich 
groß, länglich eirund, fchmelzend, im Nov. reif. — Nach franz. Verzeichniffen ift 
die Sanguine d’Italie Noijette8 mit den Syn. Sanguinolente, Poire de Vin, flein, 
abfnadend, III. R., im Nov. reif. — Die von Morren in la belgique horticole 
bejchriebene befjere Lütticher Blutbirne (vgl. dv. Flotow in Monatsjchrift II, ©. 241) 
dürfte bei ihrer Reife nach Mitte Det. und nach ihren mehlbeftäubten, mehr breiten 
als langen Blättern in Verwandtfchaft zu unferer Herbjt- oder auch zur Sommer- 
Blutbirne ftehen. 

Geftalt und Größe find bereitö oben bejprochen und gezeichnet; zumeilen 
baut jich die Frucht ziemlich bienförmig, und wird um 1/; größer. 

Kelch: groß- oder Heinblättrig, meift hartichalig, oft blattlo8, graubraun, 
offen, ſteht jeicht oder flach, zum Theil oben auf, mit Beulen umgeben, Bei 
manchen Früchten zieht fich vom Kelche bis zum Stiele eine Rinne, wie bei den 
Pflaumen berab. 

Stiel: nad der Birne zu ftarf, oft fleifchig und geröthet, ziemlich lang und 
fteif, am Ende grünbraun, mit feinen Wärzchen, fit wie eingedrüdt, zumeilen in 
Fleifchringeln oder neben einem Höder jchief. 

Schale: blaßgrün, jpäter grüngelb, an der ©. ©. mit theild verwaſchener, 
theils nur punft- oder fledenartiger blutfarbener Röthe, die um Kelch und Stiel 
oft heller wird; in dem Noth find graubraune und auf der übrigen Schale feine 
bräunliche Punkte zu bemerten, auch ſtets mehr oder weniger die Röthe trübender Roft. 

Fleiſch: röthlichweiß, unter der Schale und ums Kernhaus carmoifinrotb, 
und auch die Fächer des Kernhaufes find ſtark geröthet, abfnadend oder raufchend, 
zwar recht jüß oder ſchwach jäuerlich jüß, aber ohne Gewürz. 

Kernbaus: mit vielen und jtarken Hörnchen umgeben, voll- oder bohl- 
achfig, Fächer groß, etwas flügelförmig mit meift vollfommenen Kernen, die einen 
Heinen Höckeranſatz haben und hellbraun find. 

Reife und Nutzung: Die Reife erfolgt gegen Ende September oder An- 
fang October, 1860 hatte ich fie noch im November; einmal reif wird die Birne 
bald teig, ift aber dann ziemlich gut zu genießen, gibt auch ſüße Schnike. 

Eigenfhaften des Baumes: Diejer wächſt in der Jugend ftarf, baut 
fih ſchön pyramidal, wie ihn Sidler jchildert, wird feiner Fruchtbarkeit wegen 
immer noch gerne gepflanzt. — Blätter eirund, meift herzförmig, oft oval, aud) 
rundlich, legteres bejonders am Grunde der Sommerzweige junger, triebiger Bäume, 
an welchen fie wie die der Sommerblutbirne oft breiter als lang find, doch laufen 
fie dann meift in einen keilförmigen Stielanjag aus. Sie find 11/,—13/4" bweit, 
11/,— 21/4" lang, auf beiden Flächen wie die der Sommerblutbirne (doch etwas 
—— wollig, meiſt ganzrandig, etwas ſichelförmig und hie und da wellen— 
örmig, länger oder kürzer geſtielt. — Blüthenknoſpen mittelgroß, kegelförmig, 
ſtark, doch nichtſtechend ſpitz, dunkelbraun, etwas weißgrauwollig. — Sommer- 
zweige wollig, grünlich gelbbraun, a. d. ©. ©. dunkelrothbraun, ziemlich ſtark 
gelblich grau punktirt. Jahn. 
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No. 395. Gärtnerbirne. Diel II, 22.; Luc. X, La.; Jahn II, 2. 





— 
Gärtnerbirne. Poire d’horticulteur. v. Flotow (Prevoſt). +. Oct. 


Heimath und Vorkommen: Ich erhielt dieſe Sorte mit mehreren andern 
in Bropfreifern von Herrn Haffner in Kadolzburg bereit vor mehreren Jahren, 
in defien Catalog feiner Objtbaumfchule von 1857 fie unter Neo. 35 aufgeführt 
ift, mit Beziehung auf den Catalog von Simon Louis in Met und der Bemerkung, ' 
dab fie von Dochnahl jo benannt worden jei. Bon wem fie erzogen worden oder 
woher fie fonft komme, ift nicht erwähnt. Yu Dochnahl, Befchreibung aller Birn- 
jorten, 1856, ift fie aber nicht enthalten. Eben jo wenig finde ich fie in den mir 
befannten Gatalogen franzöfifcher Baumfchulen und andern pomologifchen Werfen. 
Ich kann daher auch weder eine 


Literatur noch Synonhme berfelben bier angeben, muß aber doch be- 
merfen, daß fie mir mit einer Birne, welche ich unter dem Namen Poire d'étô 
Ipenheim bereit3 1847 von Baumann in Bollwiller erhielt, gleich zu * ſchien; 

Aluſtrirtes Handbuch ber Obſtkunde. V. 
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doch konnte ich letztere nicht lange genug beobachten. Ich führe fie bier nur ihres 
auffallenden Aeußern (befonders binfichtlich des ungewöhnlichen Stiels) wegen und 
weil fie in dem gedachten Catalog als zum erften Rang der Tafelbirnen gehörig, 
angeführt wird, diefem aber keineswegs entfpricht, an. 

Geftalt: Die Frucht ift, wie der Abrif zeigt, meift auf der einen Seite ſtärker 
al3 auf der andern, jelten gleichmäßig gebaut, 25/9“ breit und 2/4" hoch. Sie 
fommt aber nicht felten noch größer vor. Der Querfchnitt ift ziemlich rund. 

Kelch: erfcheint bald Iangblättrig, bald Furzblättrig, je nachdem fi) bie 
Kelcheinfchnitte volftändig erhalten haben oder nicht; er iſt voͤllig offen, gelblich 
grün, zuweilen etwas ſchwärzlich und wollig, und fteht in einer bald-jeichten, bald 
Br EN (ohne befonders in die Augen fallende Beulen), welche etwas 

eroftet ift. 

Stiel: unten an der Frucht grün, oben braun und knoſpig, jehr lang und 
gebreht, mit wenig Punkten verfehen; an der Frucht ftet3 merklich verdickt und in 
einer Kleinen Vertiefung ftehend. Nicht felten fommt es vor, daß ber Fre lange 
Stiel oben mit vollflommenen Knofpen verjehen ift, aus denen fich vollkommene 
Blätter entwidelt haben. \ 

Schale: fein, glatt und etwas gefchmeidig, von Farbe blaßgelblich oder 
mweißlich grün ohne alle Röthe, mit vielen feinen, braunen Punkten verjehen, melde 
meift noch grün umfloffen find. ; i 

Kernhaus: verhältnigmäßig, nur mit feinen Körnchen bezeichnet. — Die 
Achſenhöhle jehr groß; die Fächer gleichfalls groß und geräumig, mit menigen, 
guten Kernen verjehen. , 

Fleifch: ſchwach gelblich weiß, feinkörnig, mürbe, zwar nicht unangenehm 
von Geſchmack, doch nur wenig faftig und ſchwach zeig, ohne Gewürz. 

Reife und Nugung: Die Frucht reift Anfang oder Mitte Detober und 
geht fchnell vorüber. Sie ift höchftens als Wirthichaftsfrucht 2ten Rangs anzu- 
jeben und hält fich nicht lange, dürfte daher auch kaum weitere Verbreitung ver- 
dienen, objchon fich . 

diefe Sorte bei mir als gut wachfend und ziemlich tragbar gezeigt bat. 

v. $lotom. 


Herr Kunftgärtner Maibier in Dresden war fo gütig, mir Blätter, überhaupt 
einen Zweig der Poire d’horticulture (fo hat Herr von Flotow den Namen über 
feine Zeichnung gefchrieben) aus dem Großen Garten zu Dresden zu jenden. Die 
Blätter find hiernach mie ich fie oben neben die Frucht zeichnete, länglich eirund, 
oft etwas oval, meift etwas herzförmig am Stiele, länger oder auch Fürzer zuge 
fpigt, glatt, ganzrandig oder nur an der Spike verloren geferbt, wahrſcheinlich 
find fie jedoch nach den behaarten Stielen auf ihrer unteren Fläche etwas mwollig. 
Blüthenfnofpen jcheinen länglich fegelförmig, jcharf jpig und die Farbe der Sommer- 
zweige ſcheint grünbraun zu fein. 

Ob Decaisne, welcher Band III. des Jardin fruitier der Belle Angevine das 
Syn. Poire d’hortieulture mit dem Zuſatz partim binzugibt, Bd. I, Lief. 5 unter 
dem Namen Adam mit den Syn. Beurr& Adam, Poire de l’horticulteur unter Be- 
rufung auf St. Etienne und Prevoſt die oben befchriebene Frucht hat, ift ziweifel- 
haft. Seine Adam erfcheint ayf der Abbildung zwar mit jtarfem, aber meniger 
langem Stiele, ift nicht jo bauchig, fondern mehr birnförmig und reift im Aug. 
Doch bat Prevoſt die Beurrd Adam mit demjelben —5 im Rouen. Büllet. ©. 58 
der Frucht von Flotows mehr gleich eirund, nur kieiner und ichmächtiger, aber 
ebenfall3 mit kürzerem Stiele abgebildet und gibt ihre Reife vom Anf. bis Ende 
Sept. an. Die Birne Beider ift jedoch a. d. S.S. ftarf bräunlich geröthet, fie 
fol aber auf der Menk: blaßgelb, ſtark braun punftirt fein und das Fleiſch 
(welches nad; Decaisne feit, nach Prevoft zart, doch nicht ſchmelzend ift) und der 
Gefhmad werden. ähnlich wie oben gejchildert, gleichwie auch die Vegetation zu 
ſtimmen fcheint (Blätter eirund, meift ganzrandig, am Sommerzweige mehr oval). 
Die rothe Färbung kann das wärmere Clima bedingen und der Stiel bei anderen 
Früchten Fürzer fein. Jahn. 
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No. 396. Eltons Birne, Diel I, 3. 2.; Lucas IN, 2, 1.; Jahn I, 2. 
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Eltons Sirne. Elton Pear. (Knight?) * Det. 


Heimath und Borkfommen: Diefe engliihe Frucht ift mir zuerft 
1848 aus Wien durch die Güte der dortigen Gartenbaugeſellſchaft in 
Pfropfreifern zugefommen. Sie foll aus Samen in Elton gezogen und 


von Knight empfohlen und angepflanzt worden jein. 


Literatur und Synonyme: Bis jeht habe ich fie auch nur in englifchen 
pomologifchen Werfen erwähnt gefunden. Loudon, Enchelopädie, A. d. Engl., Bb. I, 
©. 912, Nr. 28; Lindlep, Guide to the Orchard etc. Lond. 1831, pag. 357, Nr. 51; 
Catalog der Londoner Gartenb.-Gejelfch. ed. 3, Nr. 217, woſelbſt ſich auf bie 
Horticult, Transact. II, 1 bezogen wird. Die daſelbſt gegebene Abbildung ftimmt 
aber, der Färbung nad) wenig mit der meinigen überein. Domning hat fie nicht. 
In den mir befannten neueren franzöf. Werken findet fie ſich nicht, auch in keinem 
der mir vorliegenden franzöf. Baumfchulen-Cataloge und eben fo wenig in deutſchen 
Pomologifchen Werken oder Catalogen. 
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Die Geftalt einer vollflommenen Frucht zeigt der Umriß einer 
jolden aus dem Jahr 1860 am deutlichften. Die Frucht erreicht eine 
Breite von 3” und eine Länge von 4“, zumeilen auch noch mehr. Eine 
im Jahr 1858 erbaute Frucht wog 19 Loth. 

Kelch: gelblid und grünlich, auch hellbraun gefärbt, ziemlich Kurz 
und fteif vorjtehend, halboffen, fteht in einer feichten Vertiefung ohne 
“ Falten, in welcher meift einige helbraune Roftfledfe zu bemerken find. 

Stiel: ziemlich ſtark, oben hellbräunlich, unten grünlich gelb und 
etwas verdict, zumeilen in die Frucht übergehend, wie in’ der Abbildung 
auf der einen Seite, eben jo oft aber auch rings herum in einer Heinen 


Bertiefung ſtehend. 

Schale: jehr fein, glatt, geichmeidig, von Farbe blaß und matt 
grünlich gelb. Das Grünliche entjteht hauptſächlich nur dadurd, daß die 
feinen bellbraunen Punkte meiftens etwas grünlich umfloffen find. 

Kernhaus: groß, aber nur ganz fein angedeutet. Achje voll, kommt 
aber auch zumeilen- hohl vor. Fächer groß und geräumig, mit jchönen 
großen, ſchwarzbraunen, volllommenen Kernen. | 

Fleiſch: gelblich weiß, innerhalb des Kernhauſes faft etwas röthlich, bejon- 
ders wenn die Frucht etwas überreif ift, fehr fein, zwar nicht butterhaft jchmelzend, 
fondern etwas Fernig, fich aber beim Kauen auflöfend, jehr faftig und angenehm 
ſüß und leicht gewürzt. T. I. Geruch jehr ſchwach— 

Reifzeit: gewöhnlich Monat October, hält fich aber nicht (ange in den Nov. 

Uebrigens ſcheint diefe Sorte gut zu wachjen und ftark zu treiben, bat aber 


bei mir etwas fpät angefangen, zu tragen. ‚ 
v. $lotom. 


Hogg im Man. von 1860, ©. 185 bejchreibt die Elton ähnlich dem Lond. 
Gataloge als mittelgroß, oval, grünlic mit dünnem Graubraun überbedt und 
ſtark rothbraun gefledt, an der S.S. in Drange übergehendz das Fleifch als feit, 
abfnadend, jaftig, jehr gut, die Frucht im Sept. reifend. — Der Londoner Catal. 
bemerkt, daß fehr oft die Samenfächer und Kerne fehlen. Herr Superintendent 
Oberdieck fandte mir Blätter, wie er die Elton durch Urbaned von der Hort. Soc. 
zu London erhielt, die ich oben neben die Frucht zeichnete. Oberd. gibt noch Fol— 
gendes über die Begetation: Triebe mäßig ſtark, etwas gefniet, nach oben etwas 
wollig, matt olivengrün, nur fparfam und matt punktirt. "Augen ziemlich ftark, 
koniſch, ſchwarzbraun gefchuppt, ziemlich abftehend, doch mit der Spite häufig mie 
der etwas gegen den Zweig hingebogen, fiten auf ziemlich vorjtehenden, wenig ge- 
rippten Trägern. Blatt des Triebes eiförmig, flach, ganzrandig, oder nur gerän- 
delt, mittelgroß, Afterblätter meijt fehlend. Blatt der Fruchtaugen ganzrandig, 
flach, von verfchiedener Form: die Heineren Furzftieligen auch eiförmig, die lang 
ftieligeren lang und ſpitz BIEAL, oft auch am Stiele elliptifh abnehmend. 


Jahn. 
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No. 397. Weinbirne vom Bodenfee. Die! IV, 2.2.; Luc. X, 2a; J. III(IV), 2. 





Weinbirne vom Bodenfee (Späte Weinbirne). Lucas. +}. Oct. 4 W. Moſtobſt. 


Heimath und VBorfommen: Iſt in der Gegend des Bodenfees, 
bei Friedrichshafen und Langenargen, fehr verbreitet und als Moftfrucht 
ſehr geichäßt, indem fie ein haltbares, angenehmes Getränk gibt. Mein 
Reis habe ich von Herrn Garteninfpector Lucas und die befonders reiche 
Tragbarfeit der Sorte beftätigte fih auch in hiefiger Gegend, wo indeß 
Moftfrüchte noch gar nicht gefhägt werden. Sie ift indeß auch für die 
Küche und zum Welfen brauchbar. 


Literatur und Synonyme: Lucas Kernobftforten Württembergd ©. 244 
unter obigem Namen, mit dem Bemerfen, daß fie am a zum Unterfchiede 
bon der Knausbirne, die auch Frühe Weinbirne heiße, gewöhnlich Späte Weinbirne 
genannt werde. Da Lucas aud noch eine Gelbe Moftbirne vom Bodenfee hat, Ir 
m. ur Verhütung von Verwechslungen der Name Späte Weinbirne vielleicht 
er beite. 


Geftalt: diebaudig-kreifelförmig, oft mehr umgekehrt eiförmig, 
2" breit, 2/s—2'%* hoch. Der Bauch fißt allermeift etwas nad dem 
Kelche hin, um den fie ſich bald etwas flachrund wölbt, daß fie aufftehen 
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ann, bald mehr eiförmig zurundet. Nach dem Stiele macht fie eine 
furze oder auch etwas längere Kreifelipie. 

Kelch: ftark, breit- und langgeſpitzt, figt in flacher Senkung, durch Falten 
und feine Beulen etwas gefchnürt, ift offen und Liegt ziemlich auf. 

Stiel: holzig, ziemlich ftark, gerade oder nur wenig gekrümmt, 11/5" Tang, 
geht ziemlih aus der Frucht heraus ober fit ie eingeftedt und ift öfter etwas 
auf die Seite gebogen. 

Schale: ziemlich ftarf, vom Baume mattgrün, faft hellgrasgrün, im Liegen 
gelb, oft noch mit Grün vermiſcht. Die Sonnenfeite ift mit einer matten, erb- 
artigen, braunen Röthe überlaufen, bie ſich nicht weit erftredt oder nur Anflug ift. 
Punkte fein, fallen wenig ind Auge, ald nur in der Röthe, wo fie weißlich find. Lucas 
bezeichnet fie auch an der Schattenfeite als ſtark. Roftanflüge find ziemlich häufig. 

Fleifch: weiß, faft etwas röthlich ſchimmernd, um das Kernhaus fteinigt, 
faftreich, mürbe, von fein fäuerlichem Gefhmade, ben Lucas als rauh und zu- 
fammenziehend bezeichnet, was ich hier nicht fand. 

Das Kernhaus hat ftarke, hohle Achje; die mäßig großen, langen Kammern 
enthalten ſchwarze, lange, allermeift unvollflommene Sterne. Kelchhöhle Kurzer, 
breiter Kegel. 

Reife und Nutzung: Zeitigt nad Lucas im Det. und hält ſich 4 Wochen, 
was ihre Brauchbarkeit zur Weinbereitung mehrt. Bei mir bielt fte fich in dem 
fühlen Jahre 1860 bis in den Januar. Benugung nur als Moftfrucht, zum Trodnen 
und Kochen ift fie zu fteinig. 

Der Baum wird nad Lucas Bemerkung groß, mit hochgehender Krone und 
erreicht ein hohes Alter, trägt auch jährlich und fehr reichlich. Sommertriebe wenig 
ftufig, ſtark olivenfarbig, ettwas braun überlaufen, nach oben wollig, mit ziemlich 
vielen, großen, doch etivas matten Punkten. Blatt groß, flach ausgebreitet, glän- 
zend, kurz oval, oft etwas herzförmig, mit nur flachen und meift nur nad) der 
Spite bin fich zeigenden ftumpffpigen Sägezähnen. Blatt der Fruchtaugen meiftens 
regelmäßig oval, viele auch elliptiſch, mit ganz Furzer Spike, oft nur geränbelt. 
Augen ziemlich groß, faft koniſch, anliegend, figen auf langgerippten Trägern. 


Anm. Auf meine Neußerung, ob denn nicht der Wein aus edleren Früchten 
bereitet auch befier fein möchte, als der aus herbfleifchigen, erwiederte mir Herr 
Garteninfpector Lucas einmal, daß namentlich zur Haltbarkeit des Weins fchon 
etwas in der Frucht vorhandener Gerbftoff erforderlich jei. Darnach würde etwa 
in meiner Gegend oder Boden die Obige für Weinbereitung nicht mehr jo jehäßbar 
fein, als am Bodenfee. Sollte aber der Werth der jet gejchägten, wenn aud oft 
berbfleifchigen Früchte, nicht mehr in dem großen Ertrage liegen, den ihre großen, 
reich tragenden, alt werdenden Bäume geben? Nach Analogie des edlen Neben- 
meines, der um fo beffer, auch nicht weniger haltbar ift, je mehr edlen, zuderhal- 
tigen Saft die Traube hatte, jo daß man den fchlechteren Sorten ja jest jelbit 
Zuder zufegt, jollte man glauben, der Wein aus edel ſchmeckenden, faftreichen Obft- 
früchten müßte auch beffer fein als der von herbfleifchigen. Diel rühmt menigftens 
ſehr den Wein, den er vom Englifchen Goldpepping hatte. Comparative Berſuche 
find darüber vielleicht noch nicht genügend gemacht. 

| Dberdied. 
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No. 398. Dilleus Herbftbirne. DielI, 3 (2) 2.; Luc. IM (IV) 1b.; Jahn IV, 2, 





Dillens Herbfibirne. Diel (van Mons). ** Det. 14 T. bis 3 W. 


Heimath und Borlommen: dieſe ſchätzbare Tafelfrucht, die, wenn nur 
früh genug gebrochen, auch in meiner Gegend hochſtämmig fchöne fchmadhafte 
— giebt, erzog Herr Prof. v. Mons, und benannte ſie, auf Verlangen des 

önigs von Württemberg, nach dem Würitembergiſchen General, Grafen Dillen. 
An Diel fandte er fie als Dillen d’automme, wie fie auch in feinem Catalog, 
Ser. II. Nr. 458 ſich findet. Scheint noch wenig befannt, wahrſcheinlich, weil 
die Empfänger der Sorte zu fpät brechen und die Frucht wenig gut fanden. Mein 
Reis erhielt ih von Diel. 

Literatur und Synonyme: Diel A—B. II, ©. 76. Die Dillen, Dillen 
d’automne, darf weder vermwechjelt werden mit Diels Butterbirne, die irrig oft 
auch Dillen und Gros Dillen genannt wird, noch mit der Doyen Dillen (Dechant 
Dillen) und wird, um Verwechjelung zu verhüten, beffer nicht bloß die Dillen ge- 
nannt. Die Annales II, ©. 73 geben gute, jedoch obige Figur an Größe merklich 
übertreffende Abbildung unter dem Hauptnamen Mar&chal Dillen und dem Synon. 
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Dillen d’automne. Sn dem in der Publication der Société van Mons de 1861 
gegebenen Sortenverzeichnifje finden fich dagegen Dillen d’automne und Mar£chal 
Dillen getrennt von einander aufgeführt. Kommt in Gatalogen felten vor. Das 
deut. Obft-Cab. 12, Nr. 46 gibt faljche oder fchlechte Abbildung. 


Geftalt. Kommt in Form den Dechantsbirnen und der alten Colmar nabe. 
Nah Diel ift fie zen Beh he mit breit abgeftumpfter Stielfpise und fand id 
manche, bejonders Eleinere Exemplare auch fo, größere jedoch merklich höher ala 
breit, dem Konifchen fich nähernd, mie fie auch die Annales abbilden, die jedoch 
richtig anmerken, daß die Form veränderlich fei, und man auf demjelben Baume 
eiförmige, mehr freifelförmige und faft cylindrifche Früchte ernte. Der Bauch ſitzt 
bei der mehr koniſchen Form merklich mehr nach dem Kelche hin, um den fie jid 
oft flach, aber immer fo abrundet, daß fie noch gut ftehen kann. Nach dem Stiele 
macht fie feine Einbiegung, und endigt mit einer dicken abgeftumpften Spite. Gute 
Früchte find nach Diel 3” breit und gewöhnlich auch eben jo hoch; ich Hatte fie 
nicht über 21/,“ breit, aber öfter dabei von 3” Höhe. 

Kelch Furzblättrig, hartfchalig, offen, aber mit den Ausfchnitten meift etwas 
zufammengebogen, fit in geräumiger, meift flacher Senkung, auf deren Rande ſich 
einige flache Beulen zeigen, die auch bemerkbar, doch ſehr flach über die Frucht 
binlaufen, und die Breitedurchmeffer oft etwas ungleich machen. 

Stiel ftarf, fanft gefrümmt, oft fleifchig ausfehend und mit Anöspchen ver- 
jehen, mit Orleanshäutchen ftarf überzogen, jigt flach vertieft, oder wie eingejtedt, 
meiftens mit einem oder ein paar flachen Fleiſchwulſten umgeben. 

Scale glatt, mattglänzend, vom Baume bellgrün, in der Reife, wenn 
fie zu rechter Zeit gebrochen ift, nur gelblich grün (Diel, der fie als citronengelb 
bezeichnet, fcheint auch zu jpät gebrochen zu haben). Röthe findet fich nie. Die 
Punkte find fein und zahlreich, von Farbe wie die Roftanflüge, die Diel und id) 
nur fein und nicht bedeutend fanden, während die Abbildung der Annales mehr 
Roft darftellt. Geruch ift ſchwach. 

Das Fleifch ift weiß, von Anfehen etwas grobförnig, wenn die Frucht 
zu jpät gebrochen ift, etwas fchmierig oder eher moll, als jchmelzend, bei früh 
genug gebrochenen Früchten aber hinreichend jaftreich und ganz jchmelzend, von 
angenehmem, bergamottartigem, fein zimmtartigem, — nad Diel jelbft ſtark zimmt- 
artigem Gejchmade, der indeß in meiner Gegend etwas gewürzter fein Fünnte, wo 
ihr die Williams Chriftenbirn, die Herbſtſylveſter, Weſtrumb und andere ziemlich 
. gleichzeitig reifende an Güte des Geſchmacks vorjtehen. 

Kernbaus Hein mit hohler Achje; die Kammern enthalten viele braune, 
eiförmige, Kleine vollfommene Kerne. 

Reife und Nukung. Zeitigt nach Diel oft Ende September, nicht jelten 
im halben Detober. Bei mir fiel die Reifzeit nur in recht warmen Jahren ah 
in den September, meiftens erſt in den Det., felbft bis gegen 20. Det., fie mu 
aber noch ganz grün, wohl 10 Tage vor der Baumreife gebrochen iverden, um 
—* ſchmelzend zu werden. Zu ſpät gebrochen taugt ſie noch zum Kochen und 

elken. 


Der Baum wächſt lebhaft, kommt in allerlei Boden gut fort (auch im feuch— 
ten Sulinger Boden ſteht ein ſtarker geſunder Stamm), macht viel, etwas ſchlankes 
Holz, geht gut in die Luft, belaubt ſich ſchön, ſetzt früh Fruchtholz an und iſt ſehr 
fruchtbar. Sommertriebe lang, etwas fchlanf, nur an der Spige etwas wollig, 
federfarben, wenn der Baum auf Quitte veredelt ift, worauf er gut fortfommt, 
an der Sonnenjeite röthlich, und nur wenig und nicht ind Auge fallend punktirt. 
Blatt lang elliptifch, mit auslaufender Spike, Kleinere lanzettlich, glatt, glänzend, 
nur fehr feicht und ftumpf gezahnt. Die unteren Blätter am Sommertrieb find 
groß und mehr eiförmig, Afterblätter fadenförmig. Blatt der Fruchtaugen ellip- 
tiſch, am Stiele oft ſtark verjchmälert, gleichfalls nur ſehr fladh und ſtumpf ge 
zahnt. Augen Elein, berzförmig, anliegend, ſitzen auf wenig vorjtehenden Trägern. 


Oberdieck. 
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No. 399. Amalia. DielL, 3, 2; 2uc. II, 1,2.; Jahn III, 2. 





Amalia. Diel. *+. Oct. Nov. 


Heimath und Vorkommen: fie fam an Diel dur) Profeſſor 
Crede in Marburg. Diel weiß nichts von ihrem Urſprung oder über 
die Entſtehung ihres Namens anzugeben. — Ich erhielt die Pfropf— 
reiſer von Liegel, kann aber nach den öfters erzogenen Früchten nicht 
in das von Diel ihr geſpendete Lob einſtimmen, indem ſie nur in ſehr 
günſtigen Jahren ſchmelzend und wohlſchmeckend wird. 


Literatur und Synonyme: Diel N. K.-D. III. ©. 118. — Dittrich, 
1. ©. 684. — Liegeld Anw. ©. 77. — Dochnahl ©. 104. — Auch Dberd., Anl. 
©. 262, fand fie nur in warmen Jahren jchmelzend, in anderem und trodenem 
Boden bleibe fie Kochbirne und das in manchem Boden alantartige Gewürz fehle ganz. 

Geftalt und Größe der an einer freiftehenden unbeichnittenen 
Pyramide erzogenen Frucht in ihren öfters vorkommenden 2 Formen 
ſehe man oben. Piel fhildert die Frucht 21/2” breit, 31/4 hoch, ziem- 
(ih birnförmig, doch öfters pyramidal, um den Kelch halb Fugelfürmig 
und fo meit abgeflacht, daß fie meift noch aufitehe. Nach dem Stiele 
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zu mache fie gemwöhnlid nur auf einer Seite eine ftarfe Einbiegung 
und endige mit einer Kegelipiße. 


Kelch: ftarkblättrig, hartſchalig, offen, bald in einer tieferen, bald 
in einer ſehr feichten, meift ebenen Einjenfung. Auch über die Frucht 
laufen feine wahren Erhabenheiten bin. 

Stiel: did, bis 1” lang, nad der Birne zu ftarf und fleiſchig, 
auch öfters mit Fleifh umringelt, welches charakteriftiih für die 
Frucht ift, und von gleicher Farbe mit derjelben, nach dem Ende zu braun. 

Schale: zart, glatt, nicht fettig, Schön bellgrün, in der Reife hell 
citronengelb, an der Sonnenfeite mehr orangegelb, nur hier und da 
ſchwach carmingeröthet, mit vielen jehr feinen bräunlichen Punkten, ein- 
‚ zelnen Kleinen Roftfledchen, und etwas dünnem Roſte um den Keld 
herum. 


Fleiſch: nah Diel ſchön weiß, fein, ſaftvoll, butterhaftichmelzend 
von ungemein ftarfem angenehmen ſüßen Zimmtgejchmad — wurde bei 
mir nur in fehr günftigen Sommern noch ziemlich fchmelzend, doch nicht 
butterhaft, wenn auch jonft von angenehmem ſüßen zimmtartigen Ge- 
Ihmad; in fühleren Jahren bleibt es jchleimig, jchmalzartig und fabe 
füß (weil ohne Gewürz). . 

Kernhaus: mit etwas, doch nicht zu vielen und nicht zu großen Körnden 
umgeben, ſchwach bohl- oder vollachſig, Kammern ziemlich groß, mit wenigen, doch 
volllommenen, langen, ſchwarzbraunen Kernen, faft ohne Höder. 

Reife und Nugung: die Frucht reift Ende Det. oder Anfang Nov. und 
hält fich mehrere Wochen, bei nicht guter Ausbildung auch länger, bleibt aber 
dann nur Kochbirne. Nach Diel muß fie genoffen werben, ehe fie gelb wird, mas 
aber nur für warme Lagen gilt. — Bei dem gleichzeitigen Vorhandenjein jo vieler 
anderer befjerer Birnen halte ich fie für ziemlich entbehrlich, obgleich die Frucht 
äußerlich ſchön ift. 

Eigenfhaften des Baumes: derſelbe hat ein fehr gefundes Wachsthum 
(mie die Marfgräfin, Diel) und belaubt fich ſchön, ift auch fruchtbar und gedeiht 
auf Duitte. — Die Blätter find ziemlich groß, oval, 13/4” breit, mit ber oft 
1/4" Yangen Spitze 31/4“ lang, oft kürzer, oft breiter, meift im vorderen Theile am 
breiteften, glatt, nach vorne hin ziemlich jcharf gefägt, dunkelgrün, ftarf glänzend. 
— Blüthenknoſpen ziemlich groß, kegelförmig, ziemlich, faft ftehend ſpitz, fehmarz- 
braun. — Sommerzmweige grünlich gelbbraun, mit feinen gelblichen Punkten; 
nad Diel find fie etwas mwollig, gelblichgrün, gegenüber und bejonderd nad) oben 
röthlich, etwas länglich braun punktirt. 

Ä Jahn. 
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No. 400. Hochfeine Butterbirne. Diel I, 2. 2.; Zuc. IV, 1a.; Jahn II, 2. 





hochfeine Butterbirne. Beurre superfin, Millet (Goubault). **. Det., Nob. 


Heimath und Vorkommen: Der Baumfchulbefiger Goubault zu Mille- 
Pieds bei Angers erzog fie und erntete die erjten Früchte 1844, Mir fjandte 
Herr Rath Dr. Löper in Neubrandenburg 1859 die Frucht, welche ich bei aller 
Größe vortrefflich fand und die ich deshalb zur Anpflanzung warm empfehlen will. 

Literatur und Synonyme: Liron d'Airol. Descript. I, ©. 52, tab. 16, 
fig. 8: Beurr& superfin, mit Bemerkung, fie fei bereit von Millet in der Pomol. de 
Maine et Loire befchrieben, fei gelb mit Punkten und Roftfleden, Stiel di und 
ftarf, — an ſeinem Anfange, Fleiſch — ſaftvoll, gut parfümirt, 
reif im Sept. Aehnlich Baltet ©. 14: „ziemlich groß, eirund (ove), am Stiele 
mwulftig, röthlich gelb, Fleiſch fein, fchmelzend, voll delicieufen, ſchwach fäuerlichen 
Saftes, Sept.” Xeroy: excellent, I. R., Aug. und Sept. Erzogen von Goubault, 
nicht von van Mons unter dem Namen de Cumberland, wie de Jonghe jage. 
Decaisne hält diefelbe für identifch mit der von ihm Bd. IV. (Lief. 41) ſehr ähnlich 
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abgebildeten und befchriebenen Graslin, mit den weiteren Synon. Beurr& Dathis und 
Dathis de printemps, denen er auch Laure de Glymes mit einem ? zugeſellt. Auch 
hatte ich 1863 die Frucht der Graslin aus Carlsruhe von der Görliger Auftellung 
gut mit der B. superfin ftimmend, und Liron d’Airol. hat die Graslin in ſ. De- 
scription I, ©. 34, tab. 9, fig. 6 ebenfalls jehr ähnlich gezeichnet und bejchrieben. 
Sie wurde nad) einem Hrn. de Graslin, auf deffen Gute man fie gegen 1837—1842 
‚auffand, von Dr. Bretonneau benannt, ihr Beinamen Graslin de Nantes ift jedoch 
nad Liron d’Airol. Liste syn. ©. 76 unrichtig. Sie fei faft wie B. gris, vielleicht 
eine Unterart von diejer, wogegen fie Decaisne (auch Tougard ©. 35) der Duchesse 
d’Angouleme vergleichen. — Willermo; in Pomologie de la France, Lyon 1863, 
widerjpricht der Identität der B. superfin mit der Graslin und erflärt beide, wie 
auch die Cumberland (v. M.) und Dathis, alſo alle 4 für verjchieden, gibt aber 
von B. superfin, Tom. I, unter Nr. 43, eine gut mit Decaisne’3 Graslin harmo— 
nirende Abbildung und Befchreibung. Doch will die Begetation, wie ich beide Arten 
von Dr. Balling babe, deren Bäume aber noch feine Frucht brachten, bis jegt nicht 
ganz ZENIER: und jchildere ich deshalb mit Folgendem hauptſächlich nur die B. 
superfin. , 

Geftalt: freifelförmig oder auch mehr eirund, zum Theil um den Kelch ziemlich 
ftark, zum Theil auch ſchwächer abgeplattet, auch nach dem Stiele zu nimmt fie 
bald mehr, bald weniger jchnell ab, endigt aber meift mit kurzer in den Stiel aus- 
laufender Spige. Liron d'Airol. bejchreibt fie als 31/5" hoch und faft eben fo breit. 

Kelch: jpigblättrig, gelbbraun, halboffen, in enger und ziemlich tiefer Senkung, 
mit einigen Beulen umgeben, die über die Frucht fortlaufen und die Rundung bie 
und da ungleich machen. 

Stiel: fehr ftarf, nach der Birne zu fleifchig und angeſchwollen, grünlich 
gelbbraun, ſteht oben auf ohne Abjag und ift meift etwas gekrümmt. 

Schale: glatt, grünlich eitronengelb mit feinen bräunlichen Punkten und 
zerfprengtem, negartigen Rofte, der nur um den Kelch herum mehr zufammenbängt. 

Fleifch: gelblich weiß, jehr fein, völlig butterhaft, jaftreich, von äußerft an- 
genehmem, durch feine Säure (Diel würde „Muscatellerfäure” jagen) und viel Ge- 
würz erhabenen, weinigen Zudergejchmad. 

Kernhaus: Klein, nur * ſehr feine Körnchen angedeutet, vollachſig, Kam— 
mern klein, eirund, mit meiſt unvollkommenen, mittelgroßen Kernen, faſt ohne Höcker. 

Reife und Nutzung: Die Birne reifte in dem warmen Sommer 1859 gegen 
Ende de3 Det. und dürfte hiernach die Neifzeit bei uns im Det. und Nov. fein, 
Willermoz gibt Sept., zuweilen Aug., auf faltem Stande auch Detbr. an. De- 
caisne für die Graslin Mitte Oct. und mit ihr reifen nach ihm unter gleihen Ver— 
hältniſſen B. superfin und Dathis ganz gleih. Es ift eine große. und jchöne, vor- 
züglihe Tafelfrucht, die gewiß überall Beifall findet. 

Eigenſchaften des Baumes: nach Liron d'Airol. ift er auf Duitte ver- 
edelt von mittlerer Wüchfigfeit und trägt gerne. Baltet bezeichnet ihn als mittel- 
fruchtbar, deshalb wie der der Graslin flüchtig zu bejchneiden und für Hochſtamm 
auf Wildling, für Pyramide und Cordon auf Duitte zu veredeln. — Die Blätter 
bes älteren Holzes an einem jugendlichen Baume der Beurr& superfin find denen 
der Hardenponts Winterbutterbirne ähnlich oval, nach dem Stiele zu etwas ver- 
jchmälert, auch am Rande eben jo wellenförmig, die länger gejtielten find elliptifch, 
ein Theil lanzettförmig (lettere Form zeigen auch die Blätter der Sommerzweige), 
länger oder fürzer zugefpibt, glatt, regelmäßig und fein oder auch gröber und ftärfer 
gefägt, dunkelgrün und glänzend, reich, doch fein geadert. Stiel 3,—?" lang. 
(Ich zeichnete die beiden Hauptformen zu beiden Seiten der Frucht. Die über beide 
gezeichnete Blattform zeigt meine Graslin, deren. Blätter Decaisne am Fruchtholze 
al3 oval, zugejpigt, faft ganzrandig, am Sommerzweige als langelliptifch, faft 
ganzrandig bejchreibt, doch hat er fie am Sommerzweige länglich eirund, mit langer 
auslaufender Spitze, feicht etwas gezahnt-gefägt abgebildet.) — Sommerzweige bräun- 
lich grün, a. d. S.S. braunröthlich, fein gelblich punktirt. — Am jungen Hole 
finden fich öfters Dornen. Jahn. 
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No. 401. Badelierd Butterbirne, Diel I, 3.2.5 Luc. I, 1a; Jahn I, 2. 





‘ 
ee 


Bacheliers Butterbirne. Viv., Decaisne (Bachelier). ** Det. Nov. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde vom Gärtner Bachelier, geb. 1774 
in Dünfirchen, in Cappellebroud (Canton de Bourbourg, Departem. du Nord) er- 
zogen und die Gartenbaugejellfchaft zu Bourbourg gab zuerft Nachricht über die- 
jelbe. — Ih nahm die Frucht aus Hrn. Leroy's Sortimente von der Ausftellung 
in Berlin und befam von Hrn. Lerop fpäter einen jungen Baum, nad) welchem 
ich die Vegetation ſchildere. — Die Birne ift ſehr ſchön und gut und ich kann fie 
angelegentlichft empfehlen. 

Literatur und Shnonyme: Annal. de Pomol. VII, ©. 33: Beurr6 
Bachelier. Sie erjcheint bier Heiner und am Kelche ftärfer abgeplattet, als auf 
meiner — doch bildete ſie Decaisne im Jard. fruit. V, Taf. 29 ähnlich der 
letzteren, beſonders in dem einen von ihm gezeichneten ſehr großen, 33/4" breiten, 
41/5" hohen Exemplare ab. Sie wird in den Annalen von Biv. als ziemlich groß, 
länglich oder ovalfreijelförmig, oft beulig, jehr wechjelnd in Form und Färbung, 
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wie die von der Gartenbaugef. zu Doubourg mit ihr verglichene Duchesse d'Angou- 
leme — von Decaiöne ald groß, —— abgeſtumpft, oft beulig und von der 

orm der obengenannten oder auch der Arenbergs Colmar — von beiden als fein- 

eifchig, butterhaft, von Biv. als —— Geſchmacks, allererſten Ranges, 
von Descaisſsne zwar als ſaftreich und gezuckert, aber nur wenig erhaben geſchildert. 
— Kürzere Nachricht geben Liron d'Airol. table synon. ©. 6: „ſehr groß, I. R., 
Ende Decemb."; Baltet S. 23: „groß, länglich elliptifch, Saft angenehm, Oct. 
Nov.“; Leroy: „groß, I.R., Nov. Ausgezeichnet ſchön und gut, fehr werthvoll“. 
— Nach Decaisne wird die d’Arenberg (Arenbergs Colmar), vergl. SU. Handb. II, 
©. 554 zumeilen mit ihr vermwechfelt und der Name Bacdhelier zu Chevalier entftellt. 

-Geftalt und Größe gibt obige Zeihnung. Ebenſo und gleich groß und 
ſchön ſah ich fie von den Herren Gebr. Simon Louis in Met bei der Ausstellung 
in Namur 1862 und würde ich die Frucht ald unregelmäßig eirund, nach dem 
Kelche zu abnehmend, um denjelben jedoch mäßig abgeplattet, jo daß fie zur Noth 
noch auffteht, nach dem Stiele zu abgeftumpft birnförmig oder Fegelfürmig bezeichnen. 

Kelch: Klein- und fpigblättrig, innen gelbbraun, offen in einer ziemlich regel- 
mäßigen, doch Heinen, jchüffelförmigen Einſenkung mit flachen Beulen umgeben, 
bie über die Wölbung und den Bauch hin ftärfer bervortreten und die Frucht ver- 
Ioren, doch ziemlich regelmäßig bkantig machen, 

Stiel: ſehr ftarf und ziemlich lang, braungelb, ſchwach vertieft ftehend, meift 
von einem fich anlehnenden Höder zur Seite gedrüdt. 
| Schale: ſchön glatt, grünlich citronengelb mit undeutlichen ſehr feinen bräun— 

lichen Punkten und Roſtſtreifchen, um den Kelch etwas mehr zuſammenhängend, 
doch immer dünn beroſtet, ohne Röthe, wovon jedoch nach den Annalen ſich zu— 
weilen auf der S. S. etwas einfindet. 

Fleiſch: weiß, unter der Schale grünlichweiß, fein, ſaftreich, butterhaft, 
von ſehr gutem pikanten ſäuerlichſüßen gewürzhaften Geſchmack, wie ich ihn bei 
den Birnen für den edelſten halte. 

Kernhaus: nur von feinen Körnchen umgeben, etwas hohlachſig, Kammern 
klein, mit verhältnißmäßig ebenſo kleinen ſchwarzbraunen vollkommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Hr. Leroy's Frucht war 1860 Mitte October reif, 
wahrſcheinlich hatte die im Ausſtellungslokale herrſchende Wärme die Zeitigung be— 
ſchleunigt; aber die Reife dürfte immer Ende Oct. oder Anf. Nov., ſchwerlich, wie 
Liron d'Airol angibt, im Dec. ſein. — Sehr ſchätzenswerthe feine Tafelfrucht, an 
welcher freilich noch erprobt werden muß, ob fie bei uns ebenſo gut wird. 

Eigenjhaften des Baumes: Derfelbe zeigt ziemlich Fräftigen Wuchs und 
gebeiht nach Bivort in allen Formen, zeigt auch gute Fruchtbarkeit. Nach Baltet 
ift letztere noch problematifch, in feiner Jugend ſcheine er ie Fehlknoſpen (faux- 
bourgeons) geneigt, wenn nicht lang gejchnitten werde. (Dies iſt übrigens bei 
vielen anderen Varietäten ebenjo der al.) — Die Blätter meines jugendlichen 
Baumes find eirund, bier und dba ſchwach herzförmig, 11/, bis 13/," breit, big 3” 
lang, glatt, oft etwas weitläufig fein ftumpfgejägt, die Ränder des Blattes find 
meift nach unten umgebogen, die Spitze ift ſeitwärts gedreht, dunkelgrün und glän- 
zend. Decaiöne bejchreibt fie am Sommerzweige ald oval oder oval-herzförmig, 
zugeſpitzt, fpigig, ſcharf gezahnt are jeien fie von kleinen mit ellipt. oder lan- 
zettf.. Blättern befegten Fruchtſpießen begleitet), die Bätter der Fruchtknoſpen als 
mehr oval und ganzrandig oder genarbt. — Blüthenknoſpen nad den Annal. 
Kein, länglich kegelf., zugefpigt, ſchwarzbraun. — Sommerzmweige dunfelgrau- 
braun mit ſchmutzigweißen Punkten. 


’ ’ 
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No. 402. Willermoz's Butterbirne, Diel LI,3.2.; Quc. IH, 1b.; Jabn II, 2. 


Heimath und Vorkommen: Sie wurde von Bivort erzogen, 
der fie nach Herrn Willermoz, Director der Baumschulen zu Ecully und 
Gecretär der Gartenbaugejellihaft des Rhone-Departement3 zu Lyon 
benannte. Der Baum trug zuerft 1848. Meine Frucht ftammte aus 
Hrn. Leroys Collection bei der-Berliner Ausftelung und erhielt ich von 
Hrm. Leroy fpäter auch einen Baum. | 

Literatur und Synonyme: Bivort? Album IV, ©. 9: Poire Willer- 
moz. Die cht ift bier 31/4" breit und 4,,“ hoch, ſonſt ziemlich von gleicher 


orm mit der meinigen, nur mit längerem und bünnerem Stiele abgebildet. — 
iron d'Airol., Deseript. I, ©. 18, tab, 3, fig. 2, bat fie wie Biv., doch etwas 


wie bei Leroh, Gaujard u. j. w. findet Man fie wie von Biv. gefchildert. Baltet 
bat fie nicht. — Dochnahl S. 67 nannte fie Willermoz's Schmalgbirne. 
Geftalt und Größe vergl. man oben und mit dem bereits Ge- 


jagten. Bivort beſchreibt die Frucht als aroß, birnförmig pyramidal, 





eg ge wie beulig, auch fpiger nach dem Stiele zu. — In Eatalogen, ° 
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nad dem Kelche zu am breiteften, um welchen fie leicht-rippig und beulig 
ſei. Sie ift um den Kelch nur wenig abgeplattet und fteht deßhalb 
nur ſchwer auf. 

Kelch: Furzblättrig, graubraun, etwas wollig, aufrechtftehend, offen, 
in ſchöner, feichter, Schüffelförmiger, doch etwas jeitwärts ftehender, ebener 
oder mit ſchwachen Beulen bejetter Einſenkung. 

Stiel: furz und did, doch nad) Biv. etwa 1” lang, gekrümmt, oben- 
auf jtehend, verlor ſich an unſerer Frucht im Fleiſche ohne Abſatz. 

Schale: glatt, bellgrün, jpäter goldgelb, an der Sonnenjeite leicht 
geröthet, mit feinen, gelbbraunen Punkten, die um den Kelch noch feiner 
werden und fich häufen; an der mir vorliegenden Frucht war fie durch 


netzartigen, ftellenweije zufammenhängenden Roſt etwas fein raub, was 
aber nicht bei allen Früchten vorfommen mag. 


Fleiſch: wird beichrieben als weiß, fein, jchmelzend, ſaftreich, von 
angenehm parfümirtem und ſogar müsfirten Zuckergeſchmack. Ich be 
merfte mir es als gelblichweiß, fein, jaftreich, butterhaft, von ſchwach 
weinigem, gewürzt ſüßen Geſchmack, doch ohne bejondere Erhabenbeit. 

Kernhaus: nur durch jehr feine Körnchen angedeutet, wollachiig, 
Kammern verjchoben und unregelmäßig, mit unvolllommenen Sternen. 

Reife und Nußung: Die Frucht reift nad dem Mlbum gegen 
Ende October und hält jih bis Ende Nov., wenn man durch Zwiſchen— 
pflüden fie nicht zu jehr ausreifen läßt. Die mir vorliegende Frudt 
war Mitte Det. reif. — Biv. nennt fie excellent, was ich zugebe, wenn 


Aman fie für fih allein genießt; doch hatte ich um jene Zeit eine größere 


* 
Fr — 2 durserk 


Zahl verichiedener Früchte nad) einander zu prüfen, von denen immer 


‚ eine bejjer al3 die andere, und wodurd ich wohl verwöhnt war. 


— ⸗⸗ 


Eigenſchaften des Baumes: Derjelbe baut fih nach Bivort 
prächtig zur Pyramide und trägt feine Aeſte wagerecht, bat aber noch 
Dornen. — Die Blätter meines Baumes find der mweiteren Schilderung 
entiprechend, breit eirund, die länger geftielten jchmaler, oft oval, auch 
öfters berzförmig, mit auslaufender langer, auch öfters ganz Furzer 
Spihe, bis 2%” breit und bis 31/4“ lang, glatt, ganzrandig oder verloren 
und nur an der Spiße deutlicher ftumpf geſägt, Tichelförmig und etwas 
Ihiffförmig, hellgrün, mattglänzend. — Blüthenfnojpen kegelförmig, ſcharf— 
fast ftechendjpig, dunkelbraun. — Sommerzweige gelbbraun, fein bellgelb 
punktirt. Jahn. 





No. 405. Efperend Wildling. Diel J, 3. 2.,; Lucas III, 1n.; Jahn I, 2. 








Eſperens Wildling. Bivort. (Eſperen.) * faſt ** Oct. Nov. 


Heimath und Vorkommen: der Major Eiperen erzog fie aus 
Samen, und erhielt von dem Baume 1835 die erften Früchte. 


Literatur und Synonyme: Bivort befchrieb fie als Besi d’Esperen im 
Album II. ©. 143 und Ähnlich auch wieder in den Annal. de Pom, V. ©. 63, — 
Unter den franzöf. Schriftftellern findet man fie bei de Liron d'Air., Descript. II, 
©. 15, Taf. 21, Fig. 3. Die Abbildung ift wie im Alb., und ziemlich ebenfo bie 
Beichreibung. In feiner Liste syn. ©. 36 bezeichnet de Liron Beurr& Beaumont 
als ein ihr mit Unrecht beigelegtes Synon. — Tougard bat fie 2 Mal, ©. 31 
nad de Bavay's Catalog im Det. und Nov. reifend, in leichtem Boden I.R., und 
S. 47 nad Biv. Alb. unter den im Nov. und Dec. zeitigenden Birnen. — Papeleu 
gab irrthümlich Bergamotte d’Esperen als Eyn. an, wie ©. 181 biefes Bandes 
des SU. Hob. bemerkt ift. — Bon der Bd. I. ©. 481 des ZU. Hob. befchriebenen 
Eiperine ift fie ebenfalls verfchieden. In Letzterer bat Oberdied, wie er bei der 
Görliger Verfammlung mittheilte, die in ſ. Anleit. S. 309 bejchriebene, von ihm 
benannte Schmidbergers Butterbirne wieder erfannt. 

Hlufteirtes Handbuch der Obſtkunde. V. 20 
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Geftalt: im Alb. wird die Frucht als birnförmig-freijelförmig, 
in den Annal. al3 birnförmig bezeichnet, fie ift jedoch in beiden meiner 
Zeichnung ähnlich, doch mehr oval, im Album fat elliptiich, weil nad) 
dem Kelche zu ftärfer abnehmend, und auch nach dem Stiele zu länger 
fegelförnig abgebildet. Dagegen waren in dem in Görlig ausgeftellten 
belgifchen Sortimente 2 Früchte der Besi d’Esperen am Kelche weit 
mehr abgeplattet (ftärfer al3 auf meiner Zeichnung oben) und auch nad 
dem Stiele zu waren fie fürzer gebaut als auf Biv. Abbildung, jo daß 
die Form jehr veränderlich fein muß. Die Frucht ift beichrieben als ziem- 
lich groß, fie ift jedoch 2%“ breit und 3%“ hoch abgebildet, wogegen die 
meinige, am Pyramidbaum erzogen, zwar Eleiner, aber immer noch größer, 


als die in Görlitz ausgeftellten Früchte ift, die nur mittelgroß waren. 

Kelch: lang- oder Furzblättrig, oft unvollfommen, offen, in ziemlich tiefer, 
oft aber fchiefer durch Beulen verfchobener Senkung. Diefe Beulen laufen aud) 
fort und erheben fich hie und da wieder am Bauche und jelbft am Stiele, wodurch 
die Abrundung ungleich wird. 

Stiel: grünbraun, holzig, 1" lang, obenauf in Fleifchringeln oder neben 
einem Höder chief ftehend. 

Schale: glatt, mattgrün, jpäter mehr gelbgrün mit feinen bräunlichen Punk— 
ten, an der S. S. etwas ftreifiger, doch nur matter Röthe und mit etwas Roft um 
Kelch und Stiel. 

Fleifch: mattweiß, fein, faftreich, butterhaft, von angenehmen gewürzhaften 
Zudergefchmad, doch ohne Erhabenbeit, weil die Säure mangelt. 

Kernbaus: nurmit feinen Körnchen umgeben, ſchwach hohlachſig, Kammern 
länglich mit vollfommenen, länglichen jpigen, Faftanienbraunen, mit einem fleinen 
Höder ausgeftatteten Kernen. 

Reife und Nukung: die Frucht reifte in dem warmen Jahre 1859 in 
Mitte des Octobers und auch die von mir aus Görlitz mitgenommenen belgischen 
Früchte waren bis 20. Det. faft überreif. — Bivort gibt als Neifzeit Nov. an und 
bemerft, dab man etwas aufmerffam auf fie fein müfje, weil fie die Farbe wenig 
ändere. Es ift eine ſchöne, gute Tafelfrucht, welche Empfehlung verdient, wenn 
fie auch anderen gleichzeitig reifenden Birnen, wie Grauer Herbftbutterbirne, Marie 
Zouife, Capiunsntu.f. w. nachiteht. Wie die von mir abgebildete Frucht zeigt, 
bildet fie ſich doch auch bei uns noch auf freiem Stande in Vollkommenheit aus. 

Eigenihaften des Baumes: nah Biv. ift er von mittlerer Kräftigkeit, 
aber ſehr fruchtbar. Bei mir hat der Probeaft mehrere anderen Sorten in gefun- 
dem Wachsthum überholt, aud) jchon öfters getragen. — Blätter länglich eirund 
mit meijt langer auslaufender Spike, bisweilen nad dem Stiele zu etwas Feil- 
förmig, bisweilen auch mehr oval, 13/4” breit, bis 31/4" lang, "regelmäßig, etwas 
ftumpf gejfägt, oberhalb glatt, unterhalb hie und da verloren wollig, jchiffförmig 
und fihelförmig, dunkelgrün, ftarf glänzend, ziemlich ftarf geadert. Stiel ziemlich 
ftarf und fteif, 1!/2” lang, etwas verloren wollig. — Blütbenfnofpen Ffegel- 
förmig, ziemlich ftechend fpig, dunkelbraun. Sommerzmweige grünlid-gelbbraun 
mit wenigen feinen gelblichen Punkten. Jahn. 
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No. 404. Lüwener Bergamotte. Diel II, 1. 2.; Luc. IV, 2 b.; Jahn II, 2. 





Löwener Bergamotte, Bivort (van Mons ?). *4. Oct., Nov. 


Heimath und Vorfommen: Jh erhielt fie von Papeleu, in 
deſſen Verzeichniß fie als Bergamotte de Louvain (van Mons) ver- 
zeichnet ift, als ob fie v. Mons erzogen habe, doch habe ich fie in des 
Legteren Catalog nicht gefunden. 

Literatur und Synonyme: nur noch bei Tougard, der fich auf Bivorts 
Gatal. bezieht, fand ich fie S. 45 ebenfalld mit dem Zuſatze van Mons. Tougard 
und Papeleu jchildern fie kurz al® U. Ranges, halbſchmelzend, Klein, Nov. Dec. 
(Bapeleu Nov. Febr.), den Baum kräftig wachjend, jehr fruchtbar. — Bon ber 
vorausgehend unter Nr. 392 befchriebenen Löwener Birne und anderen bort ge- 
nannten Birnen aus Löwen ift diefelbe verfchieden. Die in Dittrich III, ©. 141 
bejchriebene Löwener Butterbirne, Beurr& de Louvain ift nad Poiteau in den Ann. 
de la Soe, d’horticulture de Paris, Dez. 1834 länglich bauchig, einer fehönen Beurrô 
gris ähnlich, und nach einer Zeichnung von Lucas, die er von einer aus Wies- 


baden mitgenommenen belgifchen Frucht der Besi de Louvain mir überjendet hat, 
fcheint diefe der Beurr& de Louvain nahe zu ftehen. 


Geftalt: bergamottförmig, wie oben gezeichnet, um den Kelch ift 
fie oft ftärfer abgeplattet, nach dem Stiele zu auch öfters etwas mehr 
abnehmend, doch immer hoch gewölbt und ohne alle Spige. Die Frucht 
ift Hein, wie oben 2” breit, 1 9". hoch, häufig bleibt fie aber auch 
noch Eleiner, wenigftens bei mir auf freiem Stande. 
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Kelch: groß, breit- und ftarfblättrig, hornartig, offen oder halb- 
offen, oft wie an der Zmwibogenbirne in zwei Hälften geipalten, in einer 
mit Beulen befegten meift engen Einſenkung. Diefe Beulen laufen zum 
Theil als ftumpfe Kanten über den Bauch bis zum Stiele hin. 

Stiel: ftarf, verjchieden lang, braungelb, mit feinen Wärzchen be- 
jest, in einer Kleinen, engen Höhle. 

Schale: glatt, grün, fpäter citronengelb, mit feinen, bräunlichen, 
an der Sonnenfeite ftärferen, röthlichen Punkten, wodurch diefe jelbit 
geröthet erfcheint, und mit etwas Roft um Kelch und Gtiel. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, halbſchmelzend oder raufchend, doch 
faftig und von füßem, jehr angenehmen Bergamottgeihmad. 

Kernhaus: mit ziemlich vielen, doch nicht zu ftarfen Körnchen 

umgeben, nicht hohlachfig, Kammern Elein, mit helbraunen vollfommenen 
Kernen. 
. Reife und Nutzung: Die Neife erfolgte bier in warmen 
Sommern Ende Dectober, in anderen Jahren auch jpäter, jo hatte ich fie 
aus 1860 noch im Januar. Sie ftimmt fomit unter Umftänden aud 
mit Papeleu's Angaben und ift eine recht gute Frucht, die man mehr 
empfehlen fünnte, wenn fie größer wäre, mas aber wohl auf nahrhaf- 
tem, tiefgründigen Boden jchon der Fall fein wird. 

Eigenihaften des Baumes: Der Wuchs defjelben ift auch bier 
ftark und gefund und zur Hochſtammform jedenfalls geeignet, auch Lieferten 
die Zweige jchon öfters reihe Ernten. — Die Blätter find oval, nad 
dem Stiele zu öfters verfchmälert, doch ohne elliptifch zu werden, 134“ 
‚breit, 2— 234” lang, öfters etwas herzförmig, mit meijt aufgejegter Spike, 
glatt, regelmäßig fein gefägt, Ihiffförmig und etwas wellenförmig, auch 
ſchwach fihelförmig, ziemlich fteif und lederartig, dunkelgrün und glän- 
zend, reich geabert. Stiel von 4% —1Y" lang, gelblih grün. — Blüthen- 
fnofpen ziemlich groß, fegelförmig, etwas kurz gefpigt, Faftanienbraun. — 
Sommerzweige ſchwärzlich olivengrün, fein ſchmutzigweiß punktirt. 

Jahn. 
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No. 405. Duvals Butterbirne. Diel L3.2.; Luc. II, 1a.; Jahn I, 2. 





. Duvals Sutterbirne, Bivort (Duval). ** Det. Nov. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde erzogen von einem Herrn Duval 
im Sennegau, noch vor 1823, wie aus dem um damalige Zeit erfchienenen van 
Mons'ſchen Cataloge zu erjeben tft. — Ich nahm die Frucht aus Hrn. Millets in 
Tirlemont Sortimente aus Namur mit und gebe die Schilderung der Vegetation 
nach einem jungen Byramidbaume, den ich aus Zweigen von Bapeleu erzogen habe. 

Literatur und Synonyme: Alb, de Pom, III. ©. 45, auch Annal, de 
Pomol. V, ©. 49: Beurr& Duval. In beiden fajt gleichlautend von Bivort be- 
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fchrieben. — Decaiöne, Jard. fruit. III. (30 2ief.): Poire Duval mit den Synon. 
Rois Louis nouveau und Dwael. — Die Frucht it in den genannten Werfen etwas 
weniger lang, als auf meiner Zeichnung oben abgebildet und findet ſich ebenfo in 
be Liron d'Airol. Descript. I. ©. 4, tab. 2, Fig. 1, allein ich ſah die Birne meiner 
igur gleich auch in Hrn. Bivorts Collection in Namur. Sie wird in faft allen 
erzeichniffen, 3. B. im Vilvorder und in dem von Bapeleu gelobt und als I. R. be- 
jei net und findet fih auch in Tougard ©. 4 und bei Downing ©. 863, ber fie 
urz nad Thompfon jchildert. Auch Hr. dv. Flotow bezeichnete fie in Monatſchr. 
II. ©. 244 als Tafelfrucht I. Ranges. Baltet in feinen „Les bonnes poires‘‘ hat 
fie jedoch nicht. — Vergl. auch Dochnahl S. 121. Die in Oberdiecks Anl. ©. 341 
bejchriebene von Dochnahl an D. gelangte Franz Duval iſt hiernach bdiejelbe 
Frucht. — Irrigerweife wird die Hardenponfs W.-Butterbirne, wie unter biefer 
erwähnt ift, bie und da Beurr& Duval genannt, 

Geftalt und Größe gibt obiger Holzjchnitt, doch baut ſich die Frucht oft 
breiter und fürzer, jo daß bie Br bald ald pyramidal, bald als länglich eirund 
bezeichnet werden kann. Biv. bat fie ziemlich birnförmig, 23/4” breit, 4” hoch ab- 
gebildet, Decaisne zwar von gleicher Größe wie Biv,, allein mehr in ber von mir 
gezeichneten Länglicen ober phramidalen Form. 

Kelch: kurz und fchwarzblättrig, offen, in meift feichter, bald enger, bald 
weiter Senfung mit ſchwachen Beulen umgeben, die verloren und nur wenig be- 
merklich über den Bauch Bin fortlaufen. 

Stiel: 3,—11/2" lang, ziemlich ftark, holzig, braun, nach der Birne zu grün, 
ſteht meift durch einen Höder jeitwärts gebrüdt. 

Schale: glatt, hellgrün, jpäter mehr gelb, mit bräunlichen Punkten und etwas 
Roftftreifchen, an meiner Frucht, wie bei Decaisne, und wie ich fie auch nod in 
einer andern Sammlung in Namur ſah, ohne Röthe an der Sonnenjeite, wogegen 
fie in den Annalen als lebhaft geröthet bejchrieben und fo auch abgebildet ift. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, faftreich, butterhaft, nach Biv. zuderfüß und 
beficat gewürzt, ähnlich wie Regentin (Passe Colmar). Ich bemerkte mir jedoch 
daſſelbe nur als ſchwach gewürzt und auch nicht übrig ſüß, und mochte im Gefchmade 
fogar etwas Wildes finden — was jedoch mohl daran lag, daß die Frucht nicht 
richtig ausgereift war, denn auch ‚Decaisne ſchildert das Fleiſch zwar als feit 
oder hbalbbuttrig, aber als jehr gut, füß fäuerlich parfümirt, von jehr angenehmen 
— Geſchmack. 

Kernhaus: nur von wenigen nicht zu ſtarken Körnchen umgeben, vollachſig, 
Kammern klein, dicht an der. Achſe ſtehend, mit zum Theile unvollkommenen, hell- 
braunen Kernen, 

Reife und Nukung: Die Birne reift nad Biv. und Decaidne im Nob., 
nach dem Bilvorder und Gaujards Catal. im DE. und Nov., nach Leroyp (der b 
jedoch als Hein und abfnadend bezeichnet, weßhalb feine Beurr& Duval fraglich ift) 
im Sept. und Dft. — Die von mir unterfuchte Frucht ſchien Mitte DM. völlig 
reif, war auch ganz fchmelzend, zudem war das Jahr 1862 in Allem gegen andere 
Sahre früher, allein wahrjcheinlich wurde fie doch zu früh abgenommen. 

Eigenjhaften des Baumes: Derfelbe wächit gut, trägt feine Aeſte ab- 
ftehend und wird als fehr fruchtbar gefchildert, gedeiht auch auf Quitte. — Die 
Blätter, welche Biv. als Klein, rundlich oval zugefpigt, nad dem Ende bin ge- 
— bisweilen ganzrandig beſchreibt (am —— aber breit⸗elliptiſch abbildete) 
ind an meinem jungen Baume wie oben gezeichnet rundlich, zum Theile auch 
mehr eirund und oval, 21/5" breit und ebenſo lang, in den andern Formen ver- 
hältnißmäßig länger, glatt, fein und ftumpf gefägt, einzelne auch faft ganzrandig, 
andere aber auch jchärfer gejägt. Decaisne bejchreibt fie ähnlich. — Die Blü— 
thenknoſpen fhildert Biv. als groß, oval zugeſpitzt, hellbraun mit Dunfelbraun 
hattirtt. — Die Sommerzweige als graubraun, graulic) punktirt. Decaiöne 

at fie gelbbraun, mweißlich punktirt abgebildet. 

Die Frucht ift immerhin fehr groß und Schön und befhalb werth, daß ihr 
Anbau recht fleißig bei uns verjucht werde. In Belgien wird fie, wie die meiften 
andern feinen Birnen, in ber Regel nur am Spaliere erzogen, wie id aud 
bier wieder befonders hervorheben will. Jahn. 
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No. 406. Die Apfel-Birne, Diel I(TID, 2.2.5 Luc. IV,1a(X,2a); Jahn, 2. 
———— 





Apfel-Birne, Prev. (Dee; Diel?)*, oftfaft**, zuweilen auch nur K. Det. Nov. 


Heimath und Vorkommen: fie findet fich als Foire Pomme in franzö- 
ſiſchen und englifchen Gärten und ift wahrſcheinlich eine Ältere, auch in Deutjch- 
land bekannte Frucht. Ich jah fie jehr groß und ſchön in mehreren Sortimenten 
in Namur, bereits Anf. Det. völlig reif und gelb, in den Sammlungen bes Hrn. 
Decaisne in Paris und der Horticult. Society in London auch Fleiner und noch 
ganz grün und wurde verfichert, daß beides einerlei Frucht fei, die am Spaliere 
und unter günftigen Verhältniffen jo ſchön und —* zeitig werde. — Die zur 
Beſchreibung und Abbildung benutzte Frucht war aus Angers von der Ausſtellung 
in Berlin und aus Bollweiler bezog ich einen Baum, der gleiche Vegetation mit 
der mir aus zweiter Hand von Decaisne zugegangenen Birne dieſes Namens zeigt. 


Siteratur und Synonyme: in Älteren franzöfifchen Schriften fand ic 
den Namen nicht, wahrfcheinlich ſteckt ſie aber unter den Cailleaux (Caillots), welche 
Mayer Apfel- oder Scheiben-Birnen nennt und von denen er mit Bezug auf Mer- 
let und Quintinye in Pom. france, S. 308 u. 309 mehrere darftellte, die aber auf 
unfere Frucht nicht paffen. Diels Apfelbirne VI. S, 168 ift jene, welche Sidler 
im T.O.®. VI. ©. 389, Taf. 19 und Chrift im Howb. ©. 151 haben. Diel be- 
chreibt fie der vorliegenden, auch in der Vegetation entjprechend, doch als grob- 
drnia und abfnadend und die Blätter, wie Sickler, als meift etwas, doch 
unregelmäßig gezahnt (vom age: vergl. unten‘. Sidler, von wel- 
dem fie Diel empfing, beruft fich auf Elsholz, der fie jedoch, nach Diel, als in 
der Churmark einheimifch zwar nennt, aber nicht bejchreißt, jo daß auch Manger 
nur den Namen aus ihm entlehnte. Sidler hat die Frucht wenig beroftet und 
nach dem Stiele zu merklich ausgezogen, wie jedoch Prevoft die eine Frucht gibt, 
abgebildet. Sie werde in feiner Gegend Nheinifche Birne (nad Diel wohl nur 
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ein verunftalteted „Rainhirne”) genannt und wegen ihrer Tragbarfeit geſchätzt. — 
Unſere Frucht findet fich ſehr jchön abgebildet und bejchrieben in Decaisne's Jard. 
fruit. IV. Taf. 16 mit Citat des Nouen. Bullet., in welchem fie von Prevoſt ©. 83 
irrthümlich als Beurr& d’Hardenpont abgebildet und als Delices d’Hardenpont be- 
ſchrieben, aber gejagt ift, daß fie auch unter dem Namen Poire Pomme vor- 
!omme. Ald Syn. gibt Decaiöne Beurr& de Rackencheim (Rackenghem) und 
Pomoise an (wohin aljo die unter Lederbiffen von Angers, JU. Hob. II. ©. 450, 
angegebenen Syn. zu ——— Die Frucht wird von Prevoſt als ſehr 
j ——— gezuckert und parfümirt, ſehr wohlſchmeckend, von Decaisne als 
ſchmelzend und gut (doch geringer, als mehrere andere um ihre Zeit) gezuckert, 
leicht adſtringirend, bezeichnet. Aber auch Diel beſchreibt das Fleiſch als ſüß— 
berbe, ziemlich geiwürzbaft. A. N. Baumann in Bollweiler nennt die Frucht er- 
cellent und gibt I. Rang; auch nach dem Lond. Gatal. ift fie eine butierhafte 
Tafelfruht I. R., wogegen Leroh, der Prevoſt eitirt, fie in II. R. jest 
und abfnadendes 2.9 angibt, fo daß fie alfo auch in Frankreich zumeilen 
hartfleifchig bleibt. enn ferner eine ähnliche, ſtark plattrunde „Bergamotte” aus 
dem Garten eines Hrn. Daubrefje in Namur, nad jpäterer Mittheilung Sadver- 
ftändiger von dort, die Poire Pomme, wie angegeben, wirklich ift, jo habe ich die 
Frucht ſelbſt Schon Faum balbjchmelzend und von geringer Güte gefunden und es 
beftimmt mich dies anzunehmen, daß Diels Apfelbitne nicht verjchieden, 
daß aber die Frucht im Gejchmade veränderlich ift und auf Hochſtamm öfters ab- 
fnadend bleibt, jo daß ich die bereits gemachte Ueberſchrift „Franzöſiſche Apfel- 
birne” wieder zurüdgezogen habe. Doc mag weiter beobachtet werden. 

Gejtalt: apfelföürmig, an beiden Enben gleich abgejtumpft, vft faft etwas 
walzenförmig, ein Geringes höher als breit, groß oder mittelgroß — nad Diel 
vom Hochſtamme 23/,‘‘ breit, häufig nur 23/5‘ hoch, oder jo breit als hoch. 

Kelch: furzblättrig, halboffen in regelmäßiger, ziemlich tiefer, jchüfjelförmi- 
ger Einfenfung mit flachen Beulen umgeben, doc ift die Abrundung der Frucht 
meift regelmäßig und gut. 

Stiel: ftark und furz, faum aus der engen und tiefen Höhle hervorragend, 
doch zumweilen dünner und länger. 

Schale: grün, ftellenweije gelbgrün, oder zulegt auch gelb, an der ©.©. 
bräunlich geröthet, in dem Roth rojtiggrau und in dem Grün bräunlich punftirt. 
Dabei ift die Frucht auf einem großen Theile mit ziemlich fühlbarem zerfprengten, 
um Kelch und Stiel auch zufammenhängenden Roſte überzogen, doch jo, daß die 
Grundfarbe da und dort noch hervorblidt. 

Fleiſch: mattweiß, unter der Schale mit grünlichem Schimmer, fein, jchmel- 
zend, ziemlich butterhaft, faftreich, von recht gutem, wie mir es vorkam, etwas 
melonenartig parfümirten ſüßen Weingefchmad. 

Kernbaus: mit etwas doch nur feinen Körnchen umgeben, Achje hohl, 
Kammern mäßig groß, Kerne meijt vollfommen, mittelgroß, ſchwarzbraun. 

Reife und Nutung: die Frucht war reif Mitte Det., nach Prevoft und De- 
caisne reift fie im Det. und dauert durch Nov., jo daß man fie 2 Monate bin- 
durch genießen fann. Auch Andere geben Det. und Nov. und Diel gibt für feine 
Frucht Mitte Det. mit 4 Wochen Dauer an. 

Cigenfhaften des Baumes: er unterfcheidet fich nach Prevoſt leicht von 
anderen Birnbälmen durch feine jehr genäherten großen Augen, an deren Grunde 
oft noch 2 Seitenknoſpen ſitzen, und befonders durch feine jehr ſchmalen, melligen 
und verdrehten Blätter, die als lanzettförmig (von Decaiöne als. lanzettf., an der 
Bafis abgerundet) jehr lang zugejpigt, mehr als 2 Mal fo lang als breit, faſt 
immer ganzrandig, nur an der Spite des Zweigs ausnahmsweife ſchwach gezahnt 
gejchildert werden. Er verzweige fich viel und dürfe deshalb in der jugend nur 
flüchtig bejchnitten werden. — Die Blätter meiner jungen Bäume haben am 
älteren Holze meift die gezeichnete Geftalt (langeiförmig mit ſtarker auslaufen- 
der Spite, Diel) find auf beiden Flächen wollig (mie fie Decaisne und Diel ſchil— 
dern) ganzrandig, etwas wellenförmig, und die Spite ift oft zurüdgefrümmt. Am 
Fruchtholze find fie nach Diel ſehr lang geftielt. Sommerzweige ftarf wollig, 
dunfelviolettbraun, gelblich oder weißlich punktirt. Jahn. 
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Vereins-Butterbirne, Bivort (Millet). **. Oct., Nov. 


Heimath und Vorkommen: Sie ging aus einer Kernſaat des 
Herrn Millet, Präſidenten der Gartenbaugejellihaft in Angers her— 
vor und. der Baum brachte im Vereinsgarten diefer Geſellſchaft 1849 
die erften Früchte. Nah Anbauverfuchen der Commission royale de 
Pomol. in Brüfjel hat fi die Frucht in Belgien glei) werthvoll be— 
wiejen. Sie wird in allen neueren Verzeichniſſen als I Ranges, und 
murde auch vom internationalen Congrefje in Namur al3 eine der 
ihäßenswertheften Tafelfrüchte bezeichnet. | 

Ziteratur und Synonyme: Annal, de Pomol. VII, ©. 25: Fondante du 
Comice (d’Angers) mit Beſchreibung von Bivort. Es wird erwähnt, dafs fie in der 
Pomologie de Maine et Loire von 1853. bereits befchrieden fei. Die Annal. geben . 
fie von gleicher Form wie auf unjerem Holsjchnitte oben, zu welchem eine Frucht. . 
aus Angers von der Berliner Ausjtellung diente, doch ijt fie größer, '31/,” breit, 
4" Boch abgebildet. — Auch in de Liron d'Air. Deseript. 1, ©. 59, tab. 15, fig. 3 
findet fich eine Zeichnung. Die Frucht iſt hier gleichgroß und von derſelben Geitalt 
wie in den Ann., nur nach dem Stiele zu länger zugefpigt, wird jedoch eben jo 
bejcgrieben. — Bei Baltet findet man fie nicht. 
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Gejtalt und Größe vergl. man oben. Man wird fie befchreiben 
fünnen als eirund, um den. Kelch abgeplattet, fo daß die Frucht qut auf: 
fteht, nach dem Stiele zu mäßig abgeftumpft fegelfürmig oder wegen 
einer zumeilen vorkommenden fchmalen Einbiegung etwas birnförmig, 
mittelgroß. Nach Bivort ift fie groß, birnförmig, baudig oder birn— 
fürmig freifelförmig. 

Kelch: volllommen, doch Furzblättrig, graubraun, aufrechtitehend, 
offen, in ſchöner, regelmäßiger, mit flachen Beulen beſetzter Einjenfung. 
Diefe Beulen machen fih auch über den Bauch hin noch etwas bemerklich, 
ohne die gleichförmige Abrundung zu verderben. 

Stiel: ftarf, 3,” lang, grünbraun, verliert fich faft ohne Abſatz in 
die Frucht, wird aber durch einen ſich anlehnenden Höcker feitwärts gedrüdt. 

Schale: grünlich citronengelb, an der Sonnenfeite faft orangegelb, 
mit ſchwacher, ftreifiger Röthe (von melcher jedoch Bivort und de Liron 
nicht3 erwähnen) und mit etwas rauhen, gelbbraunen Roftpunkften und 
Roſtſtreifchen auf einem großen Theile der Frudt. 

Fleiſch: nah den Annal. gelblihweiß, halbfein, faftreich, jehr 
jchmelzend, gezudert und gut parfümirt — fand ich weiß, fein, ſaftreich, 
butterhaft, von jehr angenehmen, pikanten, jäuerlih ſüßen Gejchmad, 
ganz vortrefflich. 

Kernhaus: nur buch feine Körnchen angedeutet, Achſe vol, Fächer nicht 
groß, mit volllommenen, etwas breiten und platigedrüdten ſchwarzen Kernen. 

Reife und Nugung: Die mir vorgelegene Frucht Hatte die Wärme des 
Ausftelungsraumes beftanden und war jo Mitte October völlig reif. Inter anberen 
Berhältniffen würde fie jedenfalls fpäter gezeitigt fein, wie auch ihre Reife auf ' 
Ende Det. bis Mitte Nov. angegeben wird. Sie ift eine fehr vorzügliche Tafel- 
frucht, die mir beffer zugefagt hat, als ihre Namensjchwefter, die Vereins-Dechants- 
birne, Doyennd du Comice, und manche anderen gleichzeitig mit ihr verjuchten 
neueren Birnen. 

Eigenfhaften ded Baumes: Der Mutterftamm wächſt nad Biv. Tebhaft 
und ift fruchtbar, in Belgien fcheine ihm jedoch die Erziehung auf Wildling mehr 
als die auf Duitte zuzufagen. — Die Blätter eines von Herren Leroh in Angers 
bezogenen jungen Baumes, der aber noch ſchwachwüchſig ift, überhaupt ein feines 
Gewächs zeigt, find mie oben neben die Frucht gezeichnet, Fein, meift elliptifch, 
einzelne auch eirund, faft rundlich, unterfeit3 bie und dba verloren wollig, ganz. 
randig oder nur verloren unb nur nad) vorne hin etwas deutlicher fein gejägt. — 
Bin. befchreibt fie als ziemlich groß, oval, zugefpigt, hin und ber gebogen (tourmentees) 
blaßgrün, fein feicht und unregelmäßig gezahnt. (Er hat fie am Fruchtholze ähnlich 
wie ich, nur größer, theils elliptifch, theils lanzettförmig abgebildet.) Die Blüthen- 
Inofpen als Tänglich, zugefpigt, röthlih braun mit Dunkelbraun fehattirt. Die 
Sommerzweige als mittelftark, ftufig, glänzend grünbraun, a. d. S.S. hafelnub- 
farben, röthlich punktirt. Jahn. 
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No. 408. Vereins-Dechantsbirne. Diel I, 2. 2.; Luc. TIL (IV), 1.1.5; Jahn II, 2. 





Dereins-Dedhantsbirhe. Bivort u. Decaisne. **, Det., Nov. 


Heimath und Borfommen: Auch diefe im Vereinsgarten der 
Gartenbaugefellihaft in Angers neu erzogene, deshalb Doyenne du 
Comice (d’Angers) benannte Birne, deren Baum wie der der vorhergehen- 
den 1849 die erften Früchte brachte, wird in allen Verzeichniffen gelobt 
und ich ſäume deshalb nicht, diefelbe, ebenfalls nach einer Frucht aus 
Angers, melde ih von der Ausftellung in Berlin mitnahm, den Be- 
fißern des Handbuchs befannter zu machen. 


Siteratur und Synonyme: Zuerft befchrieben wurde biefelbe in ber Pom. 
de Maine et Loire, p. 9 (1850). In den Annal, de Pom. VIII, ©. 47 findet fie 
ih mit Befchreibung von Bivort, und Decaisne bejchrieb fie im Jard. fruit. VI, 
(Lief. 65). In den Annal. hat befonders eine ber beiden Früchte die von mir ge— 
zeichnete Form mit Einbiegung nad) dem Stiele zu, ift nur etwas kleiner. Decaisne 
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bat fie aber. von gleicher Größe, jedoch etivas kürzer und mehr rundlich abgebildet. 
Auch de Liron d’Xirol. in j. Descript. I, ©. 57, tab, 15, fig. 4 gibt Umrißzeich- 
nung, er ftellte die Frucht ziemlich rein fegelfürmig, 31/2“ breit, faft 4“ hoch dar. - 
Baltet befchreibt fie furz in f. Les bonnes poires ©. 27; befjen beutjche Ueberſetzer 
haben fie ©. 29 Vereins-Dechantsbirne genannt. In der Pomol. de la France, 
Lyon 1863, findet ſich unter Wr. 58 die ſehr gelobte Frucht ebenfalls ſchön abge- 
bildet und von Willermoz bejchrieben. 

Geftalt und Größe find oben gezeichnet, wonach man die Frucht 
groß, Treifelförmigsfegelförmig nennen kann. Bivort bejchreibt fie als 
mittelgroß, von der Geftalt der-Dechantsbirnen, aber etwas kreiſelförmig; 
Decaisne als veränderlich, kreiſelförmig oder länglich, mittelgroß oder groß. 

Kelch: Klein, kurz- und fpigblättrig, von Farbe braungelb, in tiefer 
und enger Einfenfung, mit ftarfen Beulen umgeben, welche, undeutlich fort- 
laufend verurſachen, daß ſich die eine Hälfte der Frucht mehr erhebt. 

Stiel: kurz, aber jtarf, wie fleiichig, gelbbraun, in Eleiner Höhle, von 
einem fich vor ihm aufiwerfenden Höcker jeitwärts. gedrüdt ftehend. 

Schale: hell citronengelb, auf der Schattenfeite ftellenweife noch etwas grün, 
an der Sonnenfeite mit etwas ſchwacher Nöthe, die nad Biv. und Dec. oft Ieb- 
haft wird, und mit feinen und gröberen gelbbraunen Punkten, Roftftreifchen und 
Fledchen, um Keld und Stiel auch mehr zufammenhängend glatt beroftet. 

Fleifch: gelblich weiß, fein, faftreich, butterhaft, von angenehmen, aber nur 
ſchwach gewürzten Zudergefhmad. Biv. dagegen jchildert den Saft als gezudert, jehr 
angenehm parfümirt, Decaisne als gezudert, leicht adftringirend oder fäuerlich, par— 
fümirt, wie fich diefes nur in mehrfachen Berfuchen genauer ermitteln läßt. 

Kernbaus: hat nur feine Körnchen im Umkreiſe, die Achſe ift voll, die 
Kammern find länglich, mufchelförnig, mit meift vollfommenen, ſchwarzbraunen, mit 
einem einen Höcker verjehenen Kernen. 

Reife und Nutzung: Die von mir verfuchte Frucht war Mitte Det. völlig reif, 
allein die Reife wird meift auf Nov, angegeben und fie mag fich wohl auch zumeilen 
bis Dez. halten, da Leroy Nov. und Dez. angibt. Da faft Alle fie in den I. Rang 
jtellen, jo will ich ihr diefen nach diefer einmaligen Probe nicht fireitig machen. 

Eigenfhaften des Baumes: Derjelbe wächt lebhaft und von Natur pyra- 
midal und ift fruchtbar. Nach Baltet paßt er ich zu Hochſtamm, Pyramide, Palmette 
und Spalier, er empfiehlt jedoch wo möglich jeine Erziehung auf Duitte, weil er 
auf diefer fruchtbarer als auf Wildling ſei. — Die Blätter find nad Bivort am 
Sommerzweige lang oval; nad Decaisne eben jo oder oval-elliptifch, am Frucht— 
holze oval oder rundlich oval zugefpist, faft ganzrandig. An meinem jugendlichen, 
bis jeht aber ſchwachwüchſigen Baume von Hrn. Leroy in Angers find fie eirund, 
meift etwas herzförmig, oft kurz zugeipigt und dann faft rundlich, glatt, fein feicht 
und ftumpf gefägt, fichelförmig und ſchwach ſchiffförmig, zum Theil Kleiner als oben 
gezeichnet. Bivort bat fie am Fruchtholze von gleicher Form, doch mit längerer, 
auslaufender Spike, mwahrjcheinlich von einem Fräftigeren Baume abgebildet. — 
Blüthenknoſpen nach Biv. kurz, rundlich, zugejpigt, braun mit Grau verwafchen. — 
Sommerzweige gelbbraun, nad) oben rothbraun, fehr fein weißgrau punktirk 


Jahn. 
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No. 409. Dumortiers Butterbirne. DielI, 2.2.; Luc. IIT(M) 1a; Jahn II, 2, 
Ask Pronisiilsimesnienians Äcnnense aeacna diese Busen. Alias ©, Las holte 





Dumortiers Butterbirne. Bivort (van Mons). **. Det., Nov. 


Heimath und Borfommen: Sie wurde von v. Mons erzogen und 
nach dem Naturforfcher B. Dumortier in Tournay benannt. Ich befam 
die Zweige mit anderen Baltet’ichen Sorten von Dr. Balling, weshalb 
fie jedenfalls von Baltet bezogen wurde und wuchs die obige Frucht an 
einem Baumſchulenſtamme fogleich ziemlich groß und ſchön und bewies 
fih auch recht wohlichmedend. 


Literatur und Synonyme: Biv. Album I, neben Taf. 36: Beurré Du- 
mortier. Meine Frucht, die doch wohl nicht verjchieden ift, wurde größer und blieb 
grüner, als bei Biv., der fie al3 Hein, rundlich birnförmig, hellgrün, fpäter ftarf 
gelbend, bräunlich geftreift und beroftet, die Vegetation aber ähnlich ſchildert. — 
Baltet ©. 16 (deutjche Ueberf. S. 13) befchreibt fie als mittelgroß, eirund (oval- . 
rond), im Sept. und Oct. reifend. — Weitere Bejchreibungen fand ich nicht; Tougard 
©. 46 und Liron d’Xirol. table synon. ©. 11 haben fie nach Biv.; nebenbei bat 
Tougard noch eine im Sept. und Oct. reifende Beurr& Dumontier oder Dumoustier, 
welche im Rouen. Büllet. S. 166 befchrieben und abgebildet ift und in Form und 
Größe meiner Frucht jehr gleicht und am Ende doch auch diefelbe fein könnte. — 
Im Gatal. von Jamin und Durand wird die Beurr& Dumortier als mittelgroß, 
I. R., Ende Oct. reif; in dem von Galopin & fils in Lüttich als Hein oder mitt., _ 
I R., im Nov. reif, in dem von Gaujard (Nachfolger Bapeleu’s) als mitt., I. R., 
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im Nov., in bem von Leroy als mitt., von Det. bis Dezbr. reifend, bezeichnet. 
Galopin und Gauj. ziehen van Mons zu ihrem Namen an, und bei Erfterem hat 
fie das Syn. Fondante de Tirlemont. — Daß die angeblich von Fontaine de Ghelin 
erzogene, auf ihrer Abbildung ſehr große, Freijelföürmig-birnförmige, nah Gauj. im 
Dez. und Jan. zeitigende General Tottleben — Beurré Dumortier fei, wie behauptet 
wurde, unmöglich, oder e8 müßte noch eine anbere B. Dumortier geben. — 
Die in den belg. Annal. de Pom. V, ©. 59 bejchriebene Beurr& Dumont mit Reif- 
zeit im Det., welche nad) Tougard das Syn. Beurré d'’Esquelmes oder nach Gebr. 
Sim. Louis B. d’Esquermes hat, während Andere Belle d’Esquermes der Jalousie 
de Fontenay zugeben, ift zwar meiner Frucht in Form ziemlich ähnlich, aber höher 
gelb und nach den ihr beigegebenen fchmalen lanzettförmigen Blättern fteht fie der 
nachfolgend bejchriebenen Dumon-Dumortier (vergl. diefe Nr. 419) näher, als ber’ 
vorliegenden. 


Geftalt und Größe ergeben fih aus obigem Umriſſe. Biv. hat die Frucht 
zwar eben jo breit, boch nur 21/,“ hoch, Freifelförmig, nach dem Stiele zu kurz 
abgeftumpft kegelförmig (ohne erhebliche Einbiegung) gezeichnet. 

Kelch: breit- und bartblättrig, offen, in ziemlich tiefer und weiter jchüffel- 
förmiger Einjenfung, auf deren Rande fich Beulen erheben, von denen einzelne aud) 
über den Bauch binziehen und die Rundung beinträchtigen. 

Stiel: ftarf, 1—11/4" Tang, in feichter weiter Höhle, doch legt fich ein 
Höder an ihn an, der ihn chief brüdt. 

Schale: glatt, gelbgrün mit feinen bräunlichen Punkten und Roftftreifchen, 
um Kelch und Stiel nur wenig gelbbraun beroftet. Der Mebergang ber Anfangs 
bellgrünen Farbe in die mehr gelbliche während der Reife ift fehr unmerflich, und 
fo ftarf hellgelb, als Biv. fie abbildete, wurde meine Frucht nicht. 

Fleifch: weiß, mit grünlidem Schinmer, fein, faftreich, butterhaft, ſehr an- 
genehm und ziemlich ftarf gewürzt jüß, jehr zuderhaft. 

Kernbaus: mit etwas, doch nicht zu vielen und ftarfen Körnchen umgeben, 
ſchwach hohlachſig, Kammern nicht groß, mit nur einzelnen volllommenen, etwas 
breiten, mit einem nur ſchwachen Höderanjage verjehenen, dunfelbraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: Die Birne reifte bei mir in Mitte des November, doch 
waren bereits die Fafern ums Kernhaus nach dem Stiele zu ſchon merklich braun 
und wird ber Beginn ber Reife deshalb wohl auf Ende Det. bis Anf. des Nov. 
anzufegen fein. Es ift eine recht gute Tafelfrucht I. Ranges, deren Fleifch aud 
Baltet als ſehr delicat und fich gleichbleibend in der Reife bezeichnet. 

Eigenſchaften des Baumes: Derjelbe wächſt ziemlich Fräftig, trägt nad 
feinem Verhalten in meinem Garten fchon frühzeitig und wird auch von Anderen 
als fruchtbar und für alle Formen geeignet gejchildert. Von Dornen, die er nicht 
auf Duitte, aber auf Wildling zeigen fol, bemerkte ich nichts. — Die Blätter find 
ziemlich groß, obal, mit Neigung zum Elliptifchen, mit auslaufender, furzer Spite, 
glatt, fein» und feicht gefägt-geferbt (die Einfchnitte find feichter als auf dem Holz- 
ſchnitte oben), faft ganzrandig, ziemlich flach, nur am Rande und gegen die Spitze 
bin etwas nach unten gefrümmt. — Blüthenfnofpen fegelförmig, fanft geſpitzt, 
hellbraun, mit Dunfelbraun jchattirt, am Grunde etwas weißlich. Sommerzieige 
ziemlich ftufig (wegen ber abſtehenden Anofpen), gelbli braun oder bräunlich grün, 
an der Sonnenfeite mit demfelben bleigrauen Schimmer, wie die Sommerziveige ber 
Hardenponts Winterbutterbirne, und mit graumweißen Punkten beſetzt. 


Zahn. 
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No. 410. Bivorts Auffelet. Diel T, 2 (3); Que. II, (IV) 1a.; Jahn II, 2. 





Sivorts Ruſſelet. Bivort. ** Det. Nov.? 


Heimath und Vorkommen: Iſt eine zwar nur Fleine aber 
polltragende und delifate Frucht, die allgemein befannt zu werden ver- 
dient, zumal der Baum, der auch auf Duitte gedeiht, auch ſchöne 
Zwerge gibt. Sie wurde erzogen von Herrn Bivort zu Geeft-St.-Remy 
in Belgien, aus einen 1840 gelegten Kerne der Birne Simon Bouvier, 
und trug zuerft 1849. Mein Reis erhielt ih von Herrn Dr. Jonghe 
zu Brüffel und ift die Sorte nad der Abbildung und Beſchreibung in 
den Annales ungezweifelt ädht. 


Literatur und Synonyme: Annales IV. ©. 9 Rousselet Bivort mit Be- 
fchreibung von Bivort; Liron d'Airoles Notic, pomol, II. pag. 13, Taf. 24, Fig. 8, 
jtellt die Frucht in gleicher Größe und Form dar, wie die Annales, und gibt aud) 
die Reifzeit eben jo an als Bivort. Er bemerft zugleich, daß er die Frucht An- 
fang3 als Rousselet de Janvier erhalten und fo etliche Male verfandt habe. — 
Sonft finde ich fie in pomologifchen Werken noch nirgend aufgeführt. 


Geſtalt: Ereifelförmig, größere Früchte neigen auch zum Konifchen. 
Die Mbbildung in den Annales ift Ereifelförmig, gegen 242“ breit und 
23/4" hoch. In meinem trodenen Boden hatte ich fie auf jungem Hoch— 
ftamme nur von der Größe der obigen Figur, mande Eremplare noch 
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etwas kleiner; doch leidet es keinen Zweifel, daß ſie in günſtigerem 
Boden und namentlich in Zwergform erzogen, auch bei uns merklich 
größer werden wird. Der Bauch ſitzt ſtark nach dem Kelche hin, um 
den ſie ſich flach rundet. Nach dem Stiele nimmt ſie koniſch ab mit 
ſchwachen Einbiegungen und iſt wenig oder gar nicht abgeſtumpft. 
Kelch: recht klein, kurzgeſpitzt, nicht hornartig, offen, ſitzt in ver— 
hältnißmäßig tiefer und weiter Senkung. ueber die Frucht laufen nur 
unbedeutende Erhabenheiten hin. 


Stiel: ſtark, —1“ lang, nur nn gebogen oder gerade, etwas, 
oft ſelbſt ſtark durch die Spite der Frucht zur Seite gebogen, figt mie 
eingeftedt, oder geht halb aus der Spike heraus. 


Scale: fein, vom Baume hellgrasgrün, fpäter gelb ohne alle 
Röthe. Noftanflüge und Fleden find mäßig häufig, doch bildet der 
Roft um den Stiel und oft auch um den Kelch ein wenig Weberzug. 
Punkte und Geruch find faft nicht bemerflich. 


Das Fleiſch iſt etwas grünlich weißgelb, um das Kernhaus faſt 
gar nicht körnig, ſehr fein, ſaftreich, ganz ſchmelzend, von delikatem ſüß— 
weinigen, gewürzten Geſchmacke. 


Kernhaus: geſchloſſen, mit nur Spur von hohler Achſe, fißt ſtark 
nach dem Kelche hin. Die ziemlich geräumigen Kammern enthalten 
größtentheils vollkommene braune, lange, auch oben mit einem ſtarken 
Knöpfchen verſehene Kerne. Die Kelchhöhle iſt ſehr flach. 

Reife und Nutzung: Nach den Annales tritt die Reife erſt im November 
ein und hält die Frucht ſich (wohl in guten Kellern) bis Ende Januar. Bei mir 
ſaßen die Früchte 1863 gegen Ende Oct. am Baume loſe, einige mürbeten ſchon 
bald nachher, die Mehrzahl Ende Oct. und ‘hielten ſie ſich bis Mitte Nov. Die 
- frühere Reife ift vieleicht nur Folge des früheren .Brechens, und wird dann bie 
Frucht, zu verfchiedenen Zeiten gebrochen, um fo länger genießbar fein. 

, Der Baum wächſt lebhaft, ſchön pyramidal, feht in der ganzen Länge ber 
. Triebe: rafch 'viel kurzes Fruchtholz an und jcheint durch reiche Tragbarkeit nur 

mäßig groß. zu werden. Sommertriebe ſtark, gefniet, kurzgliedrig, Iedergelb, 
mit mäßig vielen matten Punkten gezeichnet. Blatt etwas Hein, ftarf rinnen- 
förmig, gläuzend, elliptiſch, unten am Zweige mehr lang-⸗ und ſpitz eiförmig, ganz 
fein, flach und etwas unregelmäßig gezahnt. Afterblätter fadenförmig. Blatt 
der Fruchtaugen mit kurzem Stiel iſt oval oder eioval, die größeren langſtie— 
: Tigen find lang und ſpitz eiförmig, faſt ganzrandig. ‚Augen ftark, koniſch, ſpitz, 
abftehend, braungelb geſchuppt, ſitzen auf — — etwas wulſtigen, 
kaum — —— ——— 

Oberdied 
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No. 411. Eyewood. (Augenwald.) Diel I, 2. 2.; Luc. IV, 1a; Jahn II, 2. 





Eyewood, [Augenwald.] (Knight) ** Det. Nov. 


Heimath und Vorkommen: Nah Downing ©. 386 ift dieſe 
Frudt ein Sämling Knights und noch nicht hinlänglic in der Gegend 
(Domnings*) erprobt, wohin fie von Thompfon, als eine Frucht IN. 
eingeführt worden. — Der Londoner Catalog von 1842, Nr. 226, gibt 
über ihr Herkommen feine Auskunft, 

Literatur und Synonyme: In allen übrigen mir zugänglichen pomo- 
logischen Werfen habe ich diefe Frucht nicht erwähnt gefunden. Die Reiſer, von 


denen ich diefelbe erbaute, habe ich von ben älteren Gebrüdern Baumann in Boll- 
weiler erhalten. 


Geftalt: wie die mir vorliegenden Zeichnungen ergeben, etiva 
21/2” breit und 244” 2% öfter aber auch bei einzelnen Früchten noch 
etwas größer. Der Londoner Catalog bezeichnet fie als „abgeplattet.“ 

Kelch: braun und etwas mwollig, fteif, in die Höhe ftehend, offen, 
in einer flachen, öfters aber auch etwas tieferen Einjenkung ftehend, 
welche gelbbraun beroftet ift, ohne Falten. 

* So viel mir befannt Newhork. 

lufteirtes Handbuch der Obſtkunde. V. 21 
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Stiel: grün und etwas dunkelbraun, mit erhabenen braunen 
Punkten und Enofpig, in einer ziemlich ftarfen, zumeilen etwas faltigen 
Vertiefung. 

Schale: ziemlich ftarf, troden, etwas rauh anzufühlen, gründlich 
gelb, auf der Sonnenfeite mehr bräunlich gelb, mit feinen braunen 
Punkten, welche etwas grünlich umfloffen find, und hellbraunen Roſt— 
flecken, in denen fi die Punkte bald heller, bald dunkler darftellen. 

Kernhaus: une fein angedeutet. Achſen höhle anſehnlich. Fächer 
geräumig, mit ſchönen, dunkelbraunen Kernen. 

Fleiſch: ſchwach gelblichweiß, jehr fein, butterhaft, von gutem, 
fäuerlich füßen, angenehm gemwürzten Gejhmad. T. J. Downing be- 
zeichnet e3 als butterhaft, reich gewürzt, wortrefflic. 

Reife und Nußung: bei mir Ende Det. und Anfang Nov. — 
Der Londoner Catalog gibt Det. und Nov. an. Bei Domning ift der 
Neifezeit nicht gedacht. Die Frucht dürfte als Tafel- und Wirthichafts- 
obſt zu brauchen jein. 

Der Baum mird- ala jehr Fräftig und gejund angegeben. Ich 
babe nichts Gegentheiliges bemerken fünnen. Hat bei mir auch) feither. 


gut getragen. 
v. Flotom. 


In Hoggs Manual von 1860 ©. 186 wird die Frucht, doch ebenfalls ohne 
Auskunft über ihre Abftammung, ziemlich ähnlich, als mittelgroß, bergamottförmig, 
mit 1" langem Stiele, ausgezeichnet zart und jehmelzend, von Fräftigem feinge- 
mwürzten Weingejhmade, im Det. reifend gejchildert. — Die von mir oben hinzu- 
gezeichneten Blätter fandte mir Dberdied (welcher früher Zweige von Hrn. ©. R. 
v. Flotow empfing) und gibt berjelbe folgende Bejchreibung der Begetation : 

Trieb des Baumes jehr gemäßigt, NReifer kurz, ſehr kurzgliederig und 
voller Augen (woher wohl der Namen) fteif, wenig gefniet, glatt, nur wenig 
und faum bemerflich punftirt, olivensledergelb. — Blatt des Sommertriebes 
faft flach, mittelgroß, breiteiförmig, oft zu Rundlich neigend, ganzrandig; After- 
blätter fehlen meift. Blatt der Fruchtaugen faft flach, eiförmig, oft breit- 
eiförmig, Furzftielige rundlich, ganzrandig; Augen geſchwollen, dickbauchig koniſch, 
abſtehend auf ſchwachen Trägern. 

. Jahn. 
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No. 412. General von Lourmel. Diell,2.2.; Luc. IV, 1a.; JabnII,2. 





General von Lourmel. General de Lourmel, (Angers.) **. Oct. Nov. 


Heimath und Borkfommen: fie ift eine neue Samenfrudt, er- 
zogen von der Gartenbaugejellihaft in Angers in Frankreih; der Baum 
trug zuerft 1853. — Ich befam die Frucht in einigen Eremplaren aus 
Hrn. Leroys Sortiment von der Ausftellung in Berlin und ließ mir 
darauf einen jungen Baum von Hrn. Leroy kommen, der zwar noch 
nicht getragen hat, deſſen Vegetation ich jedoch unten angebe. 

Ziteratur und Synonyme: ich finde die Frucht nur kurz gejchildert von 
Liron d'Airoles, in jeiner Liste synon. ©, 75, als mittelgroß, jchmelzend, Tafel- 
feucht II. Ranges, bejchrieben von der obengenannten Gejellichaft in der Pomologie 
Maine et Loire, ‘Ferner in ben —— von Andre Leroh, mit Citat des 
Comice hort. d'Angers; I. Qual., mittelgroß, Fleiſch fein, ſaftreich, Nov., und von 
Gaujard (Papeleu), citirt Comice hort. de Maine et Loire: rundlich, mittelbauchig, 
Fleiſch fein, ſaftreich, ſchmelzend, gezudert, I. Qual., Nov. — Die erwähnte aus- 
führliche Bejchreibung war mir nicht zugänglich). 

Geſtalt: rundlich oder kreiſelförmig, um den Kelch fo abgeplattet, 
daß die Frucht noch ziemlich gut auffteht, nach dem Stiele zu endigt fie 
kurz abgeftumpft fegelförmig, wie obige Zeichnung nachweift. 
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Kelch: Klein, mit ſpitzen, fteifen, aufrechtitehenden, furzen Blättern, 
balboffen oder geichloffen, in einer Kleinen, mitunter durch Beulen un- 
regelmäßigen Senkung. Hier und da erhebt ſich auch eine Beule flach 
fortlaufend über den Bauch hin. 

Stiel: 12” Tang, did und ſtark, holzig, grünbraun, in einer ziem- 
li) tiefen und engen, oder auch weiteren und feichten Höhle ftehend. 

Schale: gelbgrün, ohne Nöthe, mit etwas undeutlichen grünlichen 
und bräunlicen Bunkten und Roftitreifchen, Doch ohne zufammenhängen- 
den Noft, oder die Frucht ift doch nur dünn um den Kelch herum be- 
roftet. 

Fleifch: weiß, halbfein, etwas körnig, doch fehr faftreich, ſchmel— 
zend, von gewürzhaftem, fäuerlihjüßen angenehmen Weingefchmad. 

Kernhaus: mit etwas ftarfen Körnchen umgeben, ſchwach hohl— 
achſig, Kammern Elein, mit vollkommenen dunfelbraunen Kernen. 

Reife und Nugung: Leroys Früchte reiften um und nach der 
Mitte des Dftober, wahrjcheinlich hatte die Wärme des Berliner Aus- 
ftellungslofales die Reife beichleunigt und unter anderen Verhältnifien 
wird ſchon die Beitigung, wie von der Frucht angegeben ift, im Nov. 
jein. — Es ift eine jehr wohlfchmedende Tafelfrucht, die wohl * * ver- 
dient, wenn auch das Fleiſch etwas körnig ift. 

Eigenihaften des Baumes: nad de Liron wächſt er lebhaft, doch 
hat mein vor zwei Jahren gepflanzter Baum in ſeinem ganzen Anſehen 
etwas Niedliches und das Wachsthum ſcheint hiernach nicht ſtark zu ſein. 
— Die Blätter find Hein, 124“ breit, 2“ lang, oval mit auslaufen- 
der kurzer Spitze, glatt, verloren fein- und ftumpfgefägt (feiner und 
leichter, al3 auf dem Holzichnitte oben), am Rande wellenfürmig und 
etwas fichelfürmig gebogen. — Blüthenfnofpen fcheinen Klein, etwas 
eirund, fanft, faft ftumpfipig und hellbraun zu fein. — Sommer: 
zweige ſchwach und dünn, durch die großen, ziemlich abjtehenden Augen 
ftufig, röthlich gelbbraun, mit jehr feinen mweißlichen Punkten. 

Jahn. 
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No. 413. Stryckers Vergamotte. Diel I, 1. 2.; Zucas IV, 1 b.; Jahn V, 2. 





Stryckers Bergamotte, Hogs (Papeleu). **. Ende Det., auch früher u. fpäter. 


Hetmath und Vorfommen: Jh erhielt fie von Ad. Bapeleu 
in Wetteren zugleich mit feinen fämmtlichen übrigen Bergamotten, deren 
Blätter ich beobachten wollte, befonders um fie auf das Wolligſein zu 
prüfen, da mir mehrere rundliche oder bergamottförmige Birnen mit 
mwolligen Blättern, 3. B. die Rothe Bergamotte, die Rothe Dedantsbirne 
u. ſ. w. befannt geworden waren, fo daß ich den wolligen Ueberzug für 
harakterijtiich bei den fo geformten Birnen bielt. 

Literatur und Synonyme: Hoga im Man. 1860 ©. 158: Bergamotte 
. de Strycker. Er bezeichnet fie als Hein, rundlich, regelmäßig geftaltet, grüngelb, 

rothbraun gefledt, halbſchmelzend, jehr jaftreich, fü und mwohljchmedend, im Oct. 
reifend. — Gaujard (wie fein Vorgänger Papeleu) hat die Frucht als Berg. 
de Strycker (Parmentier) in jeinem Berzeichniffe, wonach alfo Parmentier der Er- 
zieher oder Berbreiter derjelben tft. Sie wird gejchildert als Klein, ſchmelzend, I. R., 
Oct.; Baum ftarfwüchfig und fruchtbar, Hochſtamm. Wahrfcheinlich ift e8 aber die— 
jelbe Birne, welche fih in Lerohs Verzeihniß unter dem Namen Bergamotte d’Er- 
trycker (Thompfon) und im Cat. Lond, al$ Berg. Dertrycker, in Letzterem bezeichnet 
als hellbraun, eirund, mittelgroß, butterhaft, Tafelfrucht erften Ranges, im Sept. 


reif, findet. Leroy weicht bievon nur in jofern ab, als er jie als klein und im 
Sept. und Det. reifend bezeichnet. 


Gejtalt: rundlicd, um den Kelch plattrund, oft auch blos flachrund, 
doch fo, daß fie noch gut auffteht. Nach dem Stiele zu ift die Frucht 
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gewölbt rund (d. h. wirklich bergamottförmig, wie die Figur oben) oder 
ftärfer abnehmend und jehr furz und ftumpffegelförmig. Die Birne iſt 
Hein, 2” breit und 1” 71,—9 hoch. 

Kelch: groß, lang- > jpigblättrig, aufliegend, offen, in jchöner, 
doch feichter, ſchüſſelförmiger Einjenfung, auf deren Wölbung ſich einige 
Beulen erheben, die, über den Bauch fortlaufend, die Rundung etwas 
ungleih machen. 

Stiel: oft jehr lang, bis 11/2”, oft Inofpig, braun, nach der Birne 
zu grün, fteht obenauf wie eingedrüct, oder verliert fih ohne Abjak in 
die Frudt. 

Schale: etwas ftarf, bellgrün oder gelbgrün, fpäter blaßgelb, mit 
undeutlichen, feinen, braunen Punkten und gelbbraunem, netartigen Rott, 
der nach dem Kelche zufammenhängend wird, auch ziemlich fühlbar ift, 
ohne Röthe. 

Fleiſch: weiß, ziemlich fein, faftreich, Schmelzend, von einem ange 
nehmen, gewürztfüßen Bergamottgeichmade. 

Kernhaus: mit nur feinen Körnchen umgeben, etwas hohlachſig, 
Kammern eirund oder mujchelförmig, mit meift vollfommenen, ſchwarz— 
braunen, breiten, mit einem Eleinen Höder verfehenen Kernen. 

Reife und Nukung: Die Reife erfolgt meift Ende Det., bisweilen 
etwas früher, bisweilen auch fpäter, je nach der Witterung; 1860 hielten 
fih die Früchte fogar bis San. und waren des üblen Sommers unge: 
achtet jchmelzend und recht wohlſchmeckend. Die Frucht hat mit ber 
Darmftädter Bergamotte Aehnlichkeit in Form und Färbung, doch reift 
diefe gewöhnlich ſpäter, ift fürzer geftielt und ihr Baum hat jchmälere, 
mehr lanzettförmige Blätter. Leider bleibt die Frucht oft etwas Klein (noch 
unter der obengezeichneten Größe), fonft würde man fie. als recht gute 
Tafelfrucht zur häufigen Pflanzung empfehlen können. 

Eigenihaften des Baumes: Meine Vrobezweige blieben im 
Wuchſe gegen andere auf dem Baume befindliche Sorten nicht zurüd 
und bewiejen ſich jehr tragbar. — Die Blätter find bei Fräftigem Triebe 
des Baumes breitelliptiich, oft über 134” breit und 2%“ lang, bei ſchwä⸗— 
cherem Triebe find fie öfters nur elliptiſch, auch oval und lanzettförmig, 
glatt, fein- oft verloren und ſtumpf-geſägt, bisweilen ganzrandig, hie und 
da etwas mwellenförmig, fonft flach. — Blüthenknoſpen groß, Eegelförmig, 
ziemlich ftechendipig, hellbraun. — Sommerzweige grünlich gelbbraun, 
auf der Somnenfeite röthlich dunfelsolivengrün, bräunlichgelb punktirt. 

Jahn. 
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Nr. 414. Königin der Birnen. Diel II. 2. 2.5 Luc. IV.2 b.; Jahn IL.?, 2, 
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Königin der Sirnen, Reine des Poires. LHoir. ** Det. Der. 


Heimath und Borfommen: fie wurde, wie de Liron d'Airol. und Andere 
mittheilen, von einem Seren l'Hoir, jedenfalls in Frankreich erzogen und ift eine 
neue Frucht. — Nach Dochnahl® Pomona dagegen, in welcher 1860, Seite 162 
eine Birne des Namens Reine des Poires jehr gerühmt wurde, würde fie aus Rom 
ftammen und habe fie Se. Majeftät der König Ludwig von Bayern für-bie bejte 
aller Birnen erfärt, wonach fie auch St. Louis genannt werde. — Ob diefe Doch— 
nahl'ſche diefelbe ift, erjcheint fraglich, da fie von Ende Aug. bis Mitte Sept. reift, 
doch paßt die angegebene Form und auch ber Geſchmack auf die vorliegende, von 
welcher ich Früchte vom Herrn Hofrath Dr. Balling in Kiffingen und aus Herrn- 
haufen erhielt, wonach fie eine recht gute gewürzreiche Birne ift, die aber meiftens 
zu Hein bleibt und hierdurch am Werthe verliert. 

Literatur und Synonyme: Liron d'Airol., table synon. ©. 68; Tou- 
gard ©. 56; Gaujard (früher Bapeleu); Bilvorder Cat. u. ſ. w. Sie jchildern 
die Frucht als mittelgroß, kreiſelförmig, düfter geröthet, ſchmelzend oder halbe 
jhmelzend, I. Ranges, im Nov. — Jan. reifend. Tougard fügt zu: Sehr gut. — 
Auch Cat. Lond., Hogg im Man. ©. 207 und Downing 408 A eine Reine des 
Poires; nad Erſterem ift fie ftumpf birnförmig, groß, gelbgrün, geröthet, mürb— 
fleifchig, Tafelfrucht II. R., für Oct., zwar reichtragend und ſchön, doc) von ge— 
ringer Qual.; nach Hogg mittelgroß, eirund, blaßgelb, braungeflect, geröthet, zart- 
fleiſchig und ſüß, im Dct. reif; nach Domwning, der Thompjon citirt, und fie eine 
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franzöfifche Frucht nennt, ziemlich groß, freifelförmig oder ftumpfbirnf., grüngelb 
mit jchwacher Röthe, Fleifch troden und dürftig, Sept. und Det., troß ihres ſchö— 
nen Namens gering ‚und werthlos, von der mit ihr al3 ſynon. betrachteten Cum— 
berland (befchrieben von Downing ©. 375 ala mittelgr., eirund, orangegeld, ſchwach— 
geröthet, butterhaft, im Sept. und Oct. reif) fei fie ganz verſchieden. Wahrſcheinlich 
iſt es bei Allen dieſelbe Birne, die wohl in England unter Umftänden groß, aber 
weniger gut wird. — Nach Dittr. III. ©. 116 bat Dield Große (doch immer 
nur kleine) kreiſelförmige Blankette, Gros Blanquet (f. oben ©. 195) das 
Syn. Roi Louis und Dochnahl gibt diefer S. 19 ebenfalls die Syn. Rois Louis, 
Zudivigsbirne, König Ludwigsbirne (auch, mit einem ?, Reine des musqu&es) hiezu, 
bat aber im Führer feine Reine des Poires, Die Er. freifelf. Blanfette reift je- 
doch im Juli und kann fchon hiernach nicht die hier befprochene Frucht fein, eben- 
ſowenig als Decaisne's Gros Blanguet rond mit dem Syn. Gros Roi Louis (Jard. 
fruit. V. Taf, 15), die zwar Ende Sept. zeitigt, aber andere Form und Färbung 
bat, wie Letzteres jchon der Name Weißbirne mit fih bringt. Auch B. Duval 
mit dem Syn. Roi Louis nouveau, ©, 110 d. Bandes, ift eine ganz andere Birne. 


Geftalt und Größe find oben gezeichnet. Oft bleibt jedoch die Frucht 
merklich Kleiner, nimmt auch öfters nach dem Stiele zu weniger ab und erfcheint 
dann mehr eirund. In Herren Bivort3 Sortimente in Namur ſah ich fie jedoch 
ebenjo Eveifelförmig und um den Kelch plattrund wie oben, doch, wahrſcheinlich 
vom Spaliere, ſchön mittelgrof. 

. Kelch: kurzblättrig, hornartig, gelbbraun, offen, flach oder ſchwach vertieft 
ftehend mit wenigen Beulchen umgeben, die einzeln und flach über den Bauch fort 
laufen, ohne die Rundung viel zu entftellen. 

Stiel: meift ſtark und ziemlich lang, nach der Birne zu fleifchig und ſich 
meift ohne Abſatz in die Frucht verlierend, deren Stiel-Spige dadurch oft ftarf 
und wulſtig anſchwillt, wie es bei Hrn. Bivorts Früchten fo der Fall war. 

Schale: ftellenweife duch erhabene Punkte rauh, grünlichgelb, jedoch fait 
ringsum ziemlich ftark, etwas düſter geröthet und bräunlich beroftet. Im Roth 
find die erwähnten Punkte graubraun und ſchwächer, nach dem Kelche zu werden 
fie ftärker und geftalten fich zu zufammenhängendem rauhen Nofte. 

Fleiſch: gelblichweiß, halbfein, etwas körnig, faftreich, halbſchmelzend von 
ſehr angenehmem gewürzreichen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig mit ſtärkeren Körnchen im Umkreiſe und mit 
vollkommen ſchwarzbraunen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frucht reifte 1860 gegen Ende Dec., da aber in 
diefem Jahr Alles fpäter war, fo kann fie wohl im Nov. und felbft im Det. zei- 
tigen und in anderen Jahrgängen auch ganz fchmelzend fein, denn auch die Weiße 
Herbjtbutterbirne war damals meift feſt fleifchig und ebenfalls noch im December 
vorhanden. 

Eigenfhaften des Baumes: nad Hrn. Hofgartenmeifter Borchers in 
Herrnhauſen wächſt derſelbe ziemlich Fräftig mit abftehenden vielveräftelten Zwei⸗ 
gen, über ſeine Fruchtbarkeit gab er nichts an. Nah Gaujard u. A. ift er ſchwach— 
wüchſig, nur auf Wildfing, am beiten am Spaliere gebeihend. — Die Blätter 
einiger noch ſchwacher aus Herren Borchers Zweigen erzogener Bäumchen baben 
am Grunde der Sommerzweige die bon mir gezeichnete eirunde Form, beffer oben 
am Zweige find fie mehr oval, auch elliptifch; fie find glatt, ziemlich grob, 
zum Theil auch feiner gefägt. — Sommerzweige ſehr dunkel-, faft ſchwärzlich— 
braun, gelblich oder ſchmutzigweiß punkirt. Jahn. 
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Nr. 415. Philipp Goes. Diel J. 2. 2.; &uc. IV. 1 a.; Jahn DI. 2. 


= 


N 





Philipp Goes, Bivort. * Oct. De. ATi af 
Mas DH 
Heimath und Borfommen: Die Frucht wurde erzogen 1846 in Bivorts 
Daumfchulen zu Geeſt-⸗St.Remy bei Jodoigne und fam 1851 in den Handel. Be— 
nannt wurde fie nach einem alten Diener des Kaiferreihs und Provinzialratbe von 
Brabant. — Die zur Abbildung benugte Birne nahm ich aus Hrn. Leroys Sor— 
timent von ber Berliner Ausftellung, ſah eine belgifche Frucht auch wieder ebenfo 
in Görlig und jehildere die Vegetation nad Zweigen, die ich von der Soc. van 


Mons in Brüffel empfing, welche bereit auch einige der Bejchreibung entjprechende, 
nur Heinere Früchte geliefert haben. 


2iteratur und Synonyme: Annal. de Pom. II. ©. 51 mit Bejchrei- 
bung von Biv. Die Frucht tft größer, faft 23/4“ breit, 3" hoch abgebildet, mit 
etwas längerer und dünnerer Stieljpige, auch im ganzen Umfange ſtark beulig, 
wie mir Lehteres in gleichem Grade an den mir vorgelegenen Früchten nicht auf— 
gefallen iſt. — Liron d'Airol., Deseript. I., ©. 78, Taf. 18, ig. 4, gibt fie wie 
Biv., und nennt fie eine ſchöne und gute Frucht, wie fie auch in den Verzeich- 
niffen von Lerop, Gaujard und im Bilvorder von 1857 al3 I. R., im Nov. und 
Dec. reifend, gelobt wird. — Gebr. Simon Louis in Met geben der im Dctob. 
reifenden Baronne de Mello (Baltet S. 21) das Synon. Philippe Goes hinzu 
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und auf der Ausftellung in Namur hatte man der erftgenannten, die in irgend 
einem Sortimente jehr ähnlich vorlag, ebenfalls — Philippe Goes hinzugefchrieben, 
fo daß beide, auch nach der jehr ähnlichen Abbildung und Befchreibung ber Baronne 
de Mello (in Liron d’Airol. Deseript. II. ©. 60, Taf. 28, Fig. 12) und ber ziem- 
lich er gg Vegetation wohl identiſch ſind. Ha Tougard ©. 25 hat 
Biv. Legtere, die bei Leroy das Syn. Adele de St. Ceras und bei Hogg die 
Syn. Adele de 'st. Denis, Poire His (Noifette’8) und Beurr& van Mons hat, wahr- 
ſcheinlich ebenfall3 verbreitet; doch ift Adele de St. Denis mit dem Syn. Adele de St. 
Ceran bei Decaiöne (II. Bd., 21. Lief.) nach Form und Farbe doch wohl eine andere 
Birne, wie dies Decaisne unter Baronne de Mello (VI, 68. 2ief.) ſelbſt erflärt. 


Geftalt und Größe gibt obiger Umriß. Biv. befchreibt die Frucht als 
mittelgroß, freifelförmig-birnförmig, beulig, oft unregelmäßig geformt, doch macht 
diejelbe auf feiner Abbildung ebenfalls feine wahre Einbiegung nad dem Gtiele 
zu, was wir unter birnförmig verftehen. 

Kelch: ziemlich groß, ſchwarzbraun, balboffen oder offen, (nad Bio. Fronen- 
artig, offen, flachftehend,) in regelmäßiger, doch feichter Senkung. 

Stiel: etwas dünn, bis über 1” lang, meift gefrümmt, bolzig, braun, an 
der Frucht in den Annal. gelb, mie die Farbe der Birne, in melde er fich ge- 
wöhnlich ohne Abſatz verliert, doch legt fih zuweilen ein Fleifchhöder an ihn an, 
der ihn jeitwärts brüdt. 

Scale: gelbgrün, fpäter goldgelb, doch ift die Grundfarbe meift von einem 
ziemlich rauben gelbbraunen Roft überdedt, in welchem nad) Biv. einzelne fchiwarz- 
braune Punkte bemerflich find, die ich an meinen Früchten wenig mwahrgenom- 
men habe. 

Fleifch: gelblichweiß, fein, ſehr faftreich, von gewürzreihem Zudergejchmad, 
wie ihn Bio. fchildert; an der Frucht Leroys war er durch etwas ſchwach Weini- 
ges jehr pifant, was meine und auch die belgifche Frucht nicht hatten. 

Kernhbaus: nur mit fehr feinen Körnchen umgeben, ſchwach hohlachſig, 
Kammern ziemlich groß, mit bellbraunen, am Rande dunfelbraunen, meift voll- 
fommenen, etwas plattgedrüdten Kernen, 

Neife und Nugung: Die Frucht reift nach Biv. Mitte Nov. und es ver— 
längert fich dies bis zum Dec., doch war jowohl Zeroys, wie auch die belgijche 
Frucht ſchon Mitte October völlig reif und nur meine Früchte aus dem Jahre 
1860 bielten ficy bis in den December, mie viele andere Herbjtbirnen, weil der 
Sommer naß und fühl war, jo daß fie, wie e8 von der Baronne de Mello ange- 
geben wird, doch immer nur eine Detoberbirne fein wird, die mit Recht in ben 
ihr von Biv. und Anderen beigelegten I. Rang geftellt wird. 


Eigenjhaften des Baumes: Bivort ſchildert ihn als ziemlich lebhaft 
———— und wie Leroh als ſehr fruchtbar, zur Erziehung als Pyramide auf 
Wildling und Quitte geeignet. E83 fünne ihm ein freier oder auch mehr gejchüt- 
ter Stand gegeben werden, etwa wie Soldat Laboureur (Blumenbad) u. A. — 
Die Blätter find, wie ich fie oben zeichnete, oval, glatt, ganzrandig oder feicht 
gezahnt gerändelt, nach Biv. groß, ovallanzettförmig, zugefpigt, ganzrandig, flach, 
dunkelgrün. An den Sommerzweigen jchildert er fie lanzettförmig ſpitzig, bellgrün, 
ganzrandig oder zum Theil gejägt, etwas jchiffföürmig und fihelföürmig. — Die 
Blüthenknoſpen als nn Tänglich zugejpigt, hellbraun, mit Dunkelbraun 
und Grau fchattirt. — Die Sommmerzmweige ald glänzend, gelblid haſelnuß— 
farben, an der ©.©. rothbraun, vielfach fein grauweiß punktirt, was mit meinem 
Baume gut ftimmt, 

Sabn. 
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No. 416. Die Schwarzbirne. Diel IV,3.2.; Luc. IX, (XI) 1b.; Jahn IV, 2. 


Pd 


— — — ⸗ 





Die Schwarzbirne. Oberdieck. *L. Oct.—Zebr. 


Heimath und Vorkommen: iſt eine im Hannoverſchen, befon- 
ders im Galenbergifchen und Hildesheimifchen fehr verbreitete und auch 
in den Gärten des Landmanns fich häufig findende, ſchätzbare Kochfrucht 
für den Winter, bei dem Landmanne unter dem Namen Schwargebirne 
befannt. Sie kocht ſich roth, hat feines, nicht körniges, gezudertes 
Fleiſch, iſt ſehr tauglich zum Einmachen mit Senf und hält ſich lange, 
wie auch der Baum dauerhaft iſt, groß und fruchtbar wird. Den Pomo— 
logen ſcheint ſie bisher ganz unbekannt geblieben zu ſein, und finde ich 
keine Beſchreibung einer Winterfrucht, die auf ſie hinreichend paßte. 
Ihren Werth habe ich erſt hier im Calenbergiſchen recht kennen gelernt 
und hat ein alter Baum davon, den ich im Nienburger Garten hatte, 
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zu fleine, etwas körnige Frucht geliefert. Der Name fommt entweder 
von der am Baume düftern Röthe oder davon her, daß — ähnlich wie 
bei der Klöppelbirne — die Schale auf dem Lager zulegt außen ſchwarz 
wird, während die Frucht innen noch gut ift, vielleicht auch nur daber, 


daß man fie gern zu dem beliebten Gänfe- und Schweine-Schwarz Fochte. 
Literatur und Synonyme: Wird hier zuerft befchrieben. 

Geſtalt: theil® ziemlich birnförmig, theils dickbauchiger, mehr glodenförmig 
oder felbft der Kreifelform fich nähernd, 21/, bis 23/4’ breit und 31/g‘ hoch. Der 
Bauch figt mehr nach dem Stiele bin, um den die breiten Früchte fich etwas flach 
zurunden, die mehr birnförmigen zurunden und noch fo weit abftumpfen, daß die 
Frucht gut auffteht. Nach dem Stiele macht fie fchöne Einbiegungen und eine 
fonifche mehr zugerundete, als abgejtumpfte Spite, Die eine Seite des Bauches 
ift meistens ftärfer, als die andere. 

Kelch: hartjchalig, mit den furzen Segmenten in die Höhe ſtehend, fitt in 
‚ ziemlich tiefer Senkung, aus der einige flache Erhabenheiten entipringen, und bis 
zum Bauche der Frucht binlaufen. 

Stiel: holzig, an der Bafis oft ein wenig fleijchig, 1‘ lang, wenig gebogen, 
bald geradeaus ſtehend, bald etwas zur Seite gebogen, figt auf der Spige wie 
eingeftect. 

Schale: fein, die gelbe Grundfarbe ift an der Sonnenfeite mit einer vom 
Baume düftern auch fpäter braunen Röthe bald leichter und nicht weit verbreitet, 
bald auch jtärfer überlaufen und überzieht dabei ein feiner zimmtfarbiger Roſt 
theils zerjprengt, theils ſelbſt als recht feiner Ueberzug die Frucht überall, jo daß 
auch die Röthe durch den Noft oft nur hindurchſcheint oder durchblidt. Punkte 
zahlreich, doch jehr fein und fallen wenig ins Auge; Geruch ſchwach. 

Das Fleifch ift etwas gelblich weiß von Anſehen, nicht fein, um das Kern- 
haus mit einer Neihe ftärkerer Körnchen, beim Genuß jedoch nicht körnig, mäßig 
jaftreih, mürbe von etwas fein zimmtartigem Zudergefchmade, dem nur wenig 
Säure beigemifcht ift. 

Das Kernhaus fißt ſehr nach dem Kelche hin, hat eine ftärfere oder ſtark 
hohle Achje; die geräumigen Kammern enthalten braune, fpige, auch oben mit einem 
ſcharfen Knöpfchen verjehene, meiftens vollfommene Kerne. Eine Kelchhöhle fehlt 
faft ganz. | 

Reife und Nutzung: ift brauchbar fchon im Detober und hält fich bis in 
den Winter hinein. 

Der Baum wählt Fräftig, wird groß und fehr fruchtbar. Cr macht eine 
ziemlich breite, viel verziweigte Krone mit vielem kurzen Fruchtholze. Die Sommer- 
triebe find ledergelb, oft mehr olivengrün, etwas gefniet, nur matt mit großen 
Punkten nach unten gezeichnet. Blatt glänzend, ziemlich groß, meift ftarf rinnen- 
fürmig, mit der Spike nad) abwärts gekrümmt, Tang- und jpig eiförmig, nur 
ganz feicht und meift jehr fein gezahnt. Das Blatt der Frucdtaugen bat 
kurzen Blattftiel, ift eiförmig, einzelne auch oval, feicht und fein gezahnt, oft 
nur gerändelt, Afterblätter fadenförmig, Augen Fonifch, ſpitz, nur etwas abftehend, 
fteben auf flachen Trägern. 


Dberdied. 
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Nr. 417. Donanerd Herbftbutterbirne, DielL.2.2.; Luc. IV. 1a; ahnt. 2. 





Donaners Herbfibutterbirne. Liegel. (van Mons.) ** Nov. oft früher oft fpäter. 


Heimath und Vorkommen: Hr. Lieutenant Donauer in Co— 
burg erhielt die Zweige ohne Namen von van Mons und gab davon 
wieder an Ziegel ab, der die Frucht, nahdem er ihre Güte erkannt, nach 
dem Zufender benannte, deſſen VBerdienfte um die Pomologie bekannt find. 


Literatur und Synonyme: Liegel bejchrieb fie in jenen Neuen Objt- 
jorten II. ©. 69 als eine große, fegelförmige, grünlichgelbe, an der Sonnenfeite 
bräunlich angelaufene Herbjtbutterbirne. — Herr Donauer fandte mir früher fchon 
davon Ziveige, nach welchen ich die Vegetation anmerkte und 1859 auch einige 
Brächte, nach welchen die obige Zeichnung gemacht ift. — Synonyme find nicht 

annt. 

Geftalt: Liegel jchildert fie noch weiter als „dickbauchig Tegelförmig, bis— 
weilen etwas Freifelförmig, ſtark hochbauchig, um den Kelch abgeplattet, nach dem 
Stiele zu mit einer Einbiegung fpiglegelförmig endigend; viele Früchte haben auf 
der Schattenfeite eine nahtförmige Rinne, oder find doch etwas flach, die Oberfläche 
ift ziemlich gleichfürmig abgerundet, ohne Beulen und Rippen.” Er nennt fie groß, 
gibt aber die Größe felbft nur auf 2” 8 in ber Höhe, 2" 3" in der Breite an, 
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weshalb fie doch eher zu den mittelgroßen zu ftellen fein wird, auch waren bie 
mir von Donauer gefendeten Früchte nicht größer, als oben. 

Kelch: lang- und fpigblättrig, fternförmig, offen, erfüllt mit Griffelveften, 
er fit in flacher Vertiefung, die gleichmäßig abgerundet ift. 

Stiel: ziemlich ftarf, mittellang, bolzig gelbbraun, obenauf, doch meift neben 
einem Höder ſchiefſtehend. 

Schale: mattgrün, fpäter citronengelb noch vermiſcht mit Grün, an der 
Sonnenfeite meift erdartig geröthet, mit feinen roftfarbigen Punkten und Fleden, 
überhaupt mit zerfprengtem Rofte ringsum befegt, fo daß die Grundfarbe nur noch 
auf der Schattenjeite etwas durchblidt. 

Fleifch: gelblichweiß, fein, faftreich, butterhaft, von gewürzreichem Zuder- 
geſchmack, vermifcht mit etwas feiner herber Säure, die für mich den Geſchmack 
fehr angenehm macht. Ziegel fchildert ihn als ſüß, etwas weinfäuerlich, jehr edel, 
fein aromatiſch. 

Kernhaus: hat nur fehr feine Körnchen im Umkreiſe, ift ſchwach hohlachſig, 
Heinfammerig. Die Kerne find mittelgroß, kurz zugejpigt, IENBEIEERNN, mit 
etivas Höckeranſatz. 

Reife und Nugung: Die Birne reift im Nov., in warmen Sommern zum 
Theil auch früher, hält fich aber auch oft noch durch den Dec. — Wie jchon Ziegel 
bemerkt, ift fie in Größe, Form und Farbe ähnlich der Grauen Herbftbutterbirne 
(Beurrs gris) und fteht im hoben ARE berfelben auch wenig nad. Verdient 
alfo alle Empfehlung. 

Eigenjchaften des Baumes: Derjelbe wächſt in der Jugend ſchön phra- 
mibal, macht aber doch jpäter eine mehr Fugelige ald hochgehende Krone und ift 
ſehr fruchtbar. — Die Blätter find länglich oval, 11/9” breit, 21/,—3" lang, bei 
fräftigem Triebe bejonders diejenigen anı Grunde der Sommerzweige auch größer, 
big 21/,” breit und 4" lang, oft etwas herzförmig, glatt, fein- etwas ftumpfgefägt, 
bie größeren fchärfer gefägt, zum Theil fchiffförmig und fichelförmig, auch bie und 
da wellenförmig, meift reich geadert, dunkelgrün, doch wegen etwas unebener 
Oberfläche nicht ftark glänzend. Stiel oft 11/,— 21%," lang, ftarf und fteif, auf- 
rechtftehend, meift in gleicher Richtung auch die Blätter. — Blüthenknoſpen 
länglich kegelförmig faft ſtechend fpig, dunkelbraun. — Sommerzmweige grünlich- 
graubraun, an der Sonnenfeite etwas bräunlich violett, mit ziemlich ftarfen gelb- 
bräunlichen Punkten. 


Nachſchrift. Wie mir mein verehrter freund Donauer fchreibt, muß ber 
Baum immer jugendlic und ftark im Schnitt gehalten werden, wie es auch bei der 
Chaumontel nöthig fei, wenn bie Früchte fchmelzend werben und den ihnen eigen- 
thümlichen delicaten Geſchmack erlangen follen. An alten Traftlofen Bäumen werde 
das Fleifh immer härter und das fein Adftringirende und Pikante des Geſchmacks 
gehe ins Herbe über, fo daß man nur eine tragbare Kochbirne habe. Ihr Vers 
halten am Spaliere habe ‚er nicht beobachten können, er wolle. deshalb jüngere 
Obftfreunde zu Berjuchen auffordern. 

Jahn. 


NIE... Bio — NW v4 d Far von — 
No. 418. Walter Scott. Diel J. 3. 2.3 Luc. III. 1a; Jahn I. 2. 





Walter Scott, Oberd. (v. Mons.) **+ Nov. 4 W. 


Heimath und Borkommen., Das Reis diefer belifaten, allgemeine An- 
pflanzung verdienenden Frucht befand fich unter den zahlreichen Birnreifern, die 
ich 1838 ohne Namen von Herrn van Mons erhielt. Ich benannte fie nach dem 
befannten und gefchägten Romanfchreiber. Sie ftammt wohl aus den legten Kern- 
faaten des Hrn. van Mons ab, da ich die Fenntliche Vegetation unter allen meinen 
zahlreichen belgifchen Birnen nicht finde, und hat fich durch von mir berjandte 
Reifer. ſchon mehrfältig bei uns verbreitet, jo daß ich ſchon zweimal Früchte 
davon auf den allgemeinen Obftausftelungen fand, auch ift nach einer Frucht, die 
ih in Görlig mitnahm, die obige Figur gezeichnet. Der Baum trägt fehr reich 
und ift die Sorte auf dem Pflüdepunft nicht eigen. 


Literatur und Synonyme: findet fich nur erft in meiner „Anleitung“ 
©. 423 der Frucht nad befchrieben. 


Geftalt: die Frucht ift in. Form den Apotheferbirnen ähnlih und in Ge-, 
ftalt etwas veränderlih. Regelmäßige Früchte nähern fich der dickbauchigen, etwas 
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" abgeftumpften Eiform, 21,—234" breit und 3-—-31/," hoch. Der Bauch fitt oft 
nur etwas, meiftens jedoch merklich mehr nad dem Kelche Hin, Regelmäßige 
Früchte fpigen oder runden fich nach dem Kelche jo zu, daß fie, wenn nicht durch 
ungleiche Hälften der Frucht die Kelchfläche fchief fteht, eben noch aufftehen fünnen. 
Nach dem Stiele findet fich oft nur auf einer, oft auf beiden Seiten flache ſchlanke 
Einbiegung, und endet die Frucht mit dider oder noch etiwas längerer und mehr 
fonifcher, bald etwas abgeftumpfter, bald halb in den Stiel auslaufender Spite. 


Kelch: offen, durch Beulen in feiner Rundung verſchoben, nicht eigentlich) 
hornartig, liegt mit den rinnnenförmig und etwas rüdmwärts gebogenen Ausjchnit- 
ten fejt auf, fit meift flach vertieft, einzelne jedoch durch fich erhebende Fleiſch— 
beulen ſtärker vertieft und eingefhnürt. Die Kelchſenkung zeigt ftets Falten und 
Beulen, die fich bei regelmäßigen Früchten flach über den Bauch hinziehen, häufig 
auch fich bald bier, bald dort vordrängen und die regelmäßige Form verderben. 

Stiel: ziemlich ftark, holzig, nur an der Bafis etwas fleifchig, 11/,—2” Lang, 
oft etwas Inofpig, meiftens wenig gefrümmt und wenig zur Seite gebogen, doc) 
oft etivas rüdwärts gekrümmt, fitt auf der Spitze mit einigen Beulen umgeben. 

Schale: glatt, etwas glänzend faft felabongrün', in der Neife gelblich grün 
oder grün gelblich. Punkte zahlreich, theils fein, theils an der Sonnenfeite ftärker, 
und bier oft roth umringelt, Bei ftark-bejonnten ift die Sonnenfeite leicht bräun- 
lich geröthet, theils wie punftirt, theils in kurz abgefegten, blafferen Streifen. 
Roftanflüge find gering, Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift mattweiß, oft etwas gelblich, fein, um das Kernhaus kaum 
etwas fein körnig, ſaftreich, jchmelzend, von ſchwach alantartigem, fein weinig ge- 
zuderten, delikaten Geſchmack. 


Das Kernhaus hat hohle Achſe, die Kammern ſind eng, liegen nahe an 
ber Achſe der Frucht und enthalten meiſtens taube, theils auch volllommene ſchwarz— 
braune, längliche, mit der Spitze etwas gekrümmte Kerne. 


Reife und Nutzung: Zeitigt im Oct. und Nov. und hält ſich mehrere 
Wochen. Wird auch für die Küche noch taugen. Die rechte Pflückezeit war in 
meiner Gegend in warmen Jahren ſchon 14. Sept., meiſt 20. Sept., in kalten 8 
Tage nach Michaelis. Es wurden aber die Früchte von verſchiedener Brechzeit 
(1858 3. B.: 18., 26. Sept. und 12. Oct.) alle ſchmelzend. Der Baum wächſt 
gut und gefund und Hat in feiner Vegetation einige Aehnlichkeit mit ber Herbſt— 
Splvefter. Er ſcheint auf den Boden gar nicht eigen. Die Sommertriebe find lang, 
ziemlich ftark, nur wenig ftufig, an der Sonnenfeite olivenslederfarben, häufig 
etwas bräunlich überlaufen, mit ziemlich vielen meift feinen Punkten. Blatt 
mäßig groß, glatt, glänzend, faft flach ausgebreitet, ſpitz eiförmig, nur fein 
und feicht gezahnt, mit fchöner, meift auslaufender Spige. Afterblätter fehlen 
meift, Blatt der Fruchtaugen lang und ſpitz eiförmig, faft nur geränbelt. 
Augen ziemlich berzförmig, oft auch koniſch und fpig, figen auf flach gerippten 


Trägern. 
Dberdied. 
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Nr. 419. Die Dumon-Dumortier. (Stas.) Diel J. 3. 2.; Luc. HL. 1.a.; J. V1.2. 





Die Dumon-Dumortier, (Stas.) Oberd. faft *. Mitte Nov. 


Heimath und Vorlommen. In der Monatsfceift bon 1863 ©. 166 6 ift 
bereit8 die Nachricht gegeben, daß bei den Verhandlungen der zu Namur verfam- 
melten Bomologen es vorfam, daß ed zwei Birnen bes Namens Dumon-Dumortier 
gebe, und daneben noch eine Beurr6 Dumont, mie e3 gleichfalls auch noch eine 
Beurr& Dumortier (v. Mons) gibt. Die bier bejchriebene Frucht erhielt ich von 
der Societé van Mons unter dem Namen Dumon-Dumortier (Stas) und trägt ihre 
Bejchreibung, da namentlich das ſtark Tanzettliche Blatt die Sorte ſehr Tenntlich 
macht, vielleicht dazu bei, dab wir bie beiden berfchiedenen Früchte des Namens 
leichter fcheiden Ternen. Die Frucht Fam unter demfelben Namen auch nach Herrn— 
haufen, ift dort auf unbefchnittenem Zwergbaume faum größer erwachjen, als bei 
mir auf Hochftamm. Sie wird zwar jchmelzend und trug der Probezweig feit 3 
Jahren jährlich ziemlich voll; doch zu den beften Varietäten gehört fie nicht. 

Literatur und Synonyme: Wird noch nirgend näher bejchrieben jein. 
In dem Sortenverzeichniffe der Soc. v. Mons, welches in der Publikation derſelben 
von 1857 gegeben ift, finde ih S. 160 eine "Dumon-Dumortier (v. M.) und aud 
Liron d'Airol. in ſ. Table synon. 1. Suppl., ©. 8 gibt van Mond als Erzieher 


einer Birne diefes Namens an, welche dann alfo etwa die zweite un wäre. In 
Illuſtrirtes Handbud ber Sbſitunde. V. 
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den Gatalogen der Herren Gaujard (Bapeleu) von 1862/63, De Jonghe zu Brüffel 
von 1854, Thiery zu Haelen von 1859 und im Bilvorder Gataloge von 1853 fin- 
bet fich die Dumon-Dumortier (Stas) bezeichnet als ziemlich groß, fchmelzend, erfter 
Qualität und reifend im Dec. und Jan. Doch jchildert Liron d'Air. die v. Mons’- 
he Frucht ähnlich als mittelgroß, I. Ranges, im Januar zeitigend und es ift 
Ina wabrjcheinlich, daß beide von einander nicht verjchieden find. — Bivort im 

[bum I., Taf. 36 hat eine von dv. Mons erzogene Beurr& Dumortier, reifend in 
der zweiten Hälfte des Nov., die Übrigens mit unferer Frucht wenig gemein. hat, 
zumal bie Blätter als ovales-pointues bezeichnet werden; wie denn auch bei mir 
die Beurr& Dumortier (v. M.), bie id von Herren Behrens zu Travemünde erhielt, 
eine bemerflich abweichende Vegetation bat. Die Annales V., S. 59 geben bie 
bon Dumont erzogene Beurr& Dumont. Downing bat ©. 378 eine Dumortier ohne 
Figur, bei der er fich auf Thompfon und Noifette bezieht, und die als mittelgroß, 
umgefehrt eiförmig, in der Reife dunfelgelb, mit grünlich weißem fchmelzenden 
greife und im September reifend, bezeichnet wird, was auch mit der Bivort’jchen 
eurr& Dumortier nicht binlänglich ftimmt. Es ift bier aljo noch Manches auf- 
zuflären. (Die Beurr& Dumortier fiehe man oben ©. 317. Jahn.) 

Geftalt: dickbauchig, zur umgefehrten Eiform neigend, zumeilen ziemlich 
fugelig, nicht felten eine Hälfte der Frucht merklich ftärker, als die andere, und 
die Kelchfläche dann jchief ftehend. Der Bauch fit bei manchen Exemplaren ziem- 
lich in der Mitte, meiftens jedoch mehr nach dem Kelche hin, um den fie fich eiför— 
mig wölbt. Nach dem Stiele rundet fie ſich rafch zu, macht erft ganz nach dem 
Stiele hin etwas Einbiegung, und endigt mit einer in den Stiel auslaufenden, 
häufig etwas übergebogenen Spite. 

Kelch: offen, nicht hartſchalig, liegt mit den feinen, kurzen Ausfchnitten, 
fo weit fie noch vorhanden find, etwas fternförmig auf, und fißt in enger, flacher 
Senkung, oft felbft oben auf. 

Stiel: bolzig, 1” lang, meift etwas Inofpig, nur etwas gebogen, geht aus 
ber Spitze der Frucht heraus. 

Schale: mäßig ftarf, vom Baume graßgrün, in der Reife gelblichgrün, zu- 
legt etwas hell gelb. Röthe fehlt, doch find die Punkte an der Sonnenjeite oft 
fein und etwas matt bräunlich umringelt. Roftanflüge find nur mäßig häufig, 
Punkte jehr fein. 

Das Fleifch ift grünlich gelb, faftreich, ums Kernhaus etwas körnig, fein, 
fchmelzend, von angenehmem, etwas bergamottartigen Gefchmad, der jedoch ge- 
würzter fein könnte und etwas zum Faden neigt. 

Das ———— iſt geſchloſſen. Die engen unregelmäßigen Kammern ent- 
halten theils taube, theil® vollfommene fchwarzbraune Kerne. 

Reife und Nugung: Mitte Det. gebrochen wurden die Früchte Mitte Nov. 
mürbe, nod) etwas faltig, und würden Ende Oct. gebrochen, wohl im Dec. reifen. 


Der Baum wächſt gefund und hat in feinen Trieben einige Aehnlichkeit mit der 
Herbit-Sylvefter. Sommertriebe lang, nad oben nicht ftarf abnehmend, recht 
befonnt lebergelb, bejchattet olivenfarbig, wenig punftirt. Blatt lang, fchmal, 
lanzettlich, dunkelgrün, glänzend, ftarf rinnenförmig, mit der Spite abwärts 
gefrümmt, nur fein und feicht gezahnt. Afterblätter lang fadenförmig. Blatt der 
ed en lanzettlich, oft nur gerändelt. Augen ftark, Eonifch, etwas ab- 
tehend, A faft ungerippten Trägern. Dberdied. 


In dem belgifchen Birnenfortimente in Görlig glich Dumont-Dumortier, bei 
welcher abweichend von ben fonftigen le fein Autor angegeben war, 
ganz Oberdiecks Zeichnung, auch in der eimjeitigen Ausbildung, war Ende Dct. 
reif und der Gejchmad ebenfo fade füß, arm an Zuder und Gewürz. An der 
früheren Reife diefer und anderer fpäteren Birnen, die ich von dort mitnahm, 
mochte die Wärme des Ausftellungslofales Schuld fein und unter anderen Ver— 
bältniffen wird diefelbe jpäter Yale — Die Blattbezahnung auf dem Holzjchnitte 
oben ijt theilweife zu grob ausgefallen. Sahn. 
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Nr. 420. Müstirte Flafhenbirne. Diel II. 3. 3.; Luc. V. 2a.; Jahn I. 3. 





Miüskirte Flaſchenbirne. Diel (Rnoop). *}. Nov. Der. 


Heimath und Vorkommen: Dieje Birne findet fich bereits 
unter dem Namen Calebasse musquee in Snoop, Driginal-Ausgabe 
©. 94, Taf. 3, und ift wahrfcheinlich holländischen Urfprungs. 


Literatur und Synonyme: Diel, Heft I., S. 222, bejchreibt fie zuerft 
genauer, doch mit Beziehung auf Anoop, der ala Syn. im Regiſter Calbas Peer, 
Poire de Venus angibt, deſſen Ueberfeger aber, anftatt Calebasse, Calbas fchrieb, 
wonach Diel an Calabrois musqu& und an ihre Abjtammung aus Jtalien dachte, 
obgleich er meint, Graue Flajchenbirne fei der paffendfte Name, weil die ihm 
vorgelegenen Früchte fehr grau roftig waren, was doch wohl nur von Boden- und 
Witterungsverhältniffen herrührte. — Hiernach hat fie auch Chrift im Wörterb., 
©. 164, und in der allgemeinen Pomologie Nr. 79. Das Allg. Teut. Garten- 
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Magazin, ©. 495, gibt Taf. 30 unter der Benennung: Galbasbirne, eine fehr 
gute mit meinen Früchten jehr übereinftimmende Abbildung. Dittrich hat fie J., 
Nr. 255. — Bei den neueren deutfchen Pomologen und bei den Franzofen und 
Engländern finde ich fie nicht, obſchon fie wohl weitere Verbreitung verdiente. 


Gejtalt: ausgezeichnet lang und gleihmähig nah dem Stiel ftumpf abge- 
rundet, kegelförmig zulaufend, 85/4" hoch und 23/4” breit. Im Querdurchſchnitt 
rund. — Diel und defjen Nachfolger befchreiben fie als etwas unregelmäßig, faft gur- 
fenartig, mit beulenartigen Unebenheiten, die über die Frucht hinlaufen, 41/4“ lang 
und 23/4" breit, und dürfte fi) daraus ergeben, daß Diel feine vollkommenen Früchte 
vor ſich hatte und die Nachfolger die Frucht wohl felbit nicht gejehen haben. — 
Meine Früchte ſtimmten mit der im A. T. G.M. a. a. O. abgebildeten, regel- 
mäßig geftalteten Früchten in Form und Größe fehr überein. 

Kelch: ziemlich lang, wenn er nicht abgeftoßen ift, grünlich und bräunlich, 
in einer ebenen, nicht beuligen Vertiefung. 

Stiel: verhältnißmäßig, hellbraun mit feinen Punkten und zuweilen knoſpig, 
in einer feichten Vertiefung ſtehend. " 

Schale: Die Grundfarbe der ziemlich ftarfen, trodenen Schale ift ein grün- 
liches Gelb, was in der Neife gelb wird und auf der Sonnenfeite eine lebhafte 
Röthe erlangt. Dabei ift die Frucht mit vielen graubraunen Punkten, welche auf 

der Sonnenjeite ftet3 mit dunklem Roth umgeben find, auch bie und da mit mehr 
‚oder weniger großen graubraunen Roftfleden verfehen. Wie Diel fagt: „die ganze 
Frucht ift mit gelblichgrauem Roft, der nur auf der Sonnenjeite verſchwindet, 
überzogen”, — habe ich feine Frucht gefunden. 

Kernbaus: verhältnigmäßig und deutlich mit Körnchen bezeichnet. Die Achſe 
etwas hohl, die Fächer Klein, die Kerne unvollkommen. 

Fleiſch: ziemlich gelblich weiß, nicht fein, mit vielen Körnchen verfehen, 
etwas raufchend, doch im Munde zergehend, faftig und von recht angenehmen, 
fügen Musfatellergefhmad (wie ihn auch Diel, jedoch Knoop nicht angibt. Jahn). 

Reife und Nukung: die Frucht zeitigt im Nov. und Dec. und ift eine 
fehr gute Wirtbfchaftsfrucht, die auch zum rohen Genuß Liebhaber findet. 

Baum: foll fehr ftark werden und mit den Aeſten gerade in die Höhe geben. 

v. Flotom. 


Hr. Kunftgärtner Maibier in Dredden war fo gütig, mir, wahrſchein— 
lich aus dem Großen Garten in Dresden, einen Zweig der Calebasse musquce mit 
Blättern zu fenden, deren Form ich oben neben die Frucht zeichnete. Diejelben 
find hiernach eirund, zuweilen oval mit außlaufender Spike, groß, 21/4” breit, 
31/5" fang, flach, ganzrandig oder nur etwas geferbt, dunkelgrün und glänzend, 
Stiel dünn, oft faft 2” Tang. Blüthenfnofpen walzenförmig-tegelförmig, ftechend 
pie, dunkelbraun, bier und da etwas filberhäutig. Sommerzmweige jehlten. 

on den Blättern der Holländiſchen Butterbirne, der fie in der Form ähnlich 
ig unterfchieden fie fich durch den Mangel aller —2 Diel beſchreibt 
ie Blätter (jedoch vom Sommerzweige) als ſehr ſteif, mittelgroß, 3‘ lang, 
2" breit, eiförmig elliptiſch, meiſt, nach dem Stiele jo ſpitz als nach vorne, 
ſchiffförmig und wieder rückwärts gebogen, ſehr ſeicht und ſtumpf gezahnt. Sommer- 
triebe ſehr ſtark und dick, röthlich braun, mit vielen ſtarken, weißgrauen Punkten. — 
Wonach weiter zu beobachten und mit Holländiſcher Butterbirne, ©. 273 dieſ. Ban— 
des, ferner zu vergleichen auch mit Bosc's Flafchenbirne, welche Baltet nach Monats- 
ihr. X, ©. 236 mit Calebasse musqute für überein hält. Jahn 
ahn. 
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Nr. 421. Die Graziöfe. Diel III. 2. 3.; Luc. X. 1a; Jahn IL. 3, 





Die Graziöfe. (Die) +K. Nov. Dec. 


Heimath und Vorkommen: Diefe Birne, als deren Vaterland man Franf- 
reich vermuthen jollte, finde ich in den mir befannten franzöfifhen und englifchen 
pomol. Werfen und Catalogen nirgends. Diel hat fie, wie es ſcheint, zuerjt im 
Birnbeft VII, ©. 167, 1816 befchrieben. Er hatte fie 1802 aus der Baumfchule in 
Herrnbaufen erhalten, vermuthet aber, daß fie holländiſchen Urſprungs fei. 

Ziteratur und Synonyme: Ich finde fie außer bei Diela. a. D. nod in 
Dittr. I. 731, Liegel Nr. 355; jchon Diel hat ihr als Syn. die Benennungen: bie 
Holde, la Gracieuse beigefügt. — Ich befige fie aus der Dbftbaumfchule des 
önigl. großen Gartens bei Dresden, wohin fie wahrfcheinlich von Diel jelbft ge- 
fommen ift. — Downing und der Londoner Catalog erwähnen nur, daf bie Belle 
et Bonne (melde bereits in Bd. II. des pomol. Handbuchs Nr. 32 unter dem 
Namen: Deutſche National-Bergamotte bejchrieben und abgebildet ift), dort auch 


342 


Gracieuse genannt werde. Mit der hier befchriebenen Birne, hr jene nichts gemein. 
— Eine recht gute Abbildung diefer Frucht gibt v. Aehrenthal Taf. 16, Fig. 4. 

Geſtalt: der beigefügte Abriß zeigt die fchöne Form und Größe der voll- 
fommenen Frucht vom Hochſtamm, 35/5" breit und faft 4” hoch. Diel nennt fie 
eine Prachtfrucht. 

Kelch: fteif vorftehend, hellbraun, lang⸗ und ſpitzblättrig, offen und figt in 
einer ebenen, geräumigen Vertiefung. Die ftarfe Kelchröhre geht bei den meiften 
Früchten bis auf die ſtarke Achfenhöhle hinab, wie aus dem Durchſchnitt zu erjehen. 

Stiel: kurz, an ber Frucht etwas verdickt, gelb und grün und ſchön braun 
gefärbt und mit helfbraunen Punkten befest, fteht in einer mäßigen Vertiefung 

ohne Falten. 

Schale: die Farbe ber ziemlich feinen, glatten, geſchmeidigen, abgerieben 
ſchön glänzenden Schale ift ſchön citrongelb, auf ber Sonnenfeite lebhaft zin- 
noberroth getufcht (zumeilen auch nur gelbroth angelaufen), was nad dem Stiele 
hin etwas Streifiges bat. Dabei bemerkt man jehr viele Punkte, welche im 
Gelben beller und dunkler braun, fein und deutlich, im Rothen aber theils faft 
—————— oder rothbraun und gelb umfloſſen, theils blos gelb find. Auch fin- 

et man hellbraune, reiche Roſtfiguren und Flecken. 

Kernhaus: faſt kreiſelförmig durch Körnchen bezeichnet, hat eine ſtarke, 
as Theil wieder verwachfene Achjenböhle, geräumige Fächer, meift aber nur 
ache Kerne. 

Fleifch: weiß, grob, rübenartig, von ſüßlichem Geſchmack. Diel nennt ihn 
gewürghaft, angenehm wahrhaft zuderig. 

Reife und Nugung: Die Birne reift im Nov, und Dec. auf dem Lager 
und ift eine gute Kochbirne, wohin fie auch Diel nur rechnet. Sie beftätigt, mie 
auch Diel bemerkt, die ziemlich allgemein (befonders bei den Birnen) geltende 
Regel: „daß ein jchönes, lebhaft gefärbtes Anſehen ver Frucht, felten auf ein gutes 
innere deute“. 

Baum: treibt feine Aefte fperrhaft und hängend in bie Luft, wird nicht 
groß, aber bald und reichlich tragend, paßt aber faum in’s Freie, weil die Frucht 
zu anlodend und groß ift und den Stürmen nicht leicht widerſteht. 

v. Flotom. 


Unter Schönfter Winterbirne, ©. 151 biefes Bandes, vermuthete ich die 
Spentität derfelben mit ber hier befchriebenen Graciöſe, und fügte mich Dabei 
auf deren große Aehnlichkeit au in ber Vegetation. Doch meldet mir Oberbied, 
ber die Graciöfe länger kennt, daß dieſe höchſtens 3 Wochen dauere und ich jah 
Le auch auf Ausftelungen an der Sonnenfeite oft ungleich ftärfer ala die Schönfte 

interbirne und zwar faft bräunlich geröthet. An den Blättern, die mir Oberb. 
andte und welche ich oben hinzuzeichnete, bemerfe ich nicht fo häufig ben berz- 
örmigen Ausfchnitt am Stiele, wie an denen der Schönften Winterbirne, auch bei 
geringerer Breite ftärfere Zufpigung und d mag fie doch wohl, wie D. meint, 
eine jelbftftändige Frucht fein, bie fich öfters etwas jchmaler baut als auf 
obigem Holzjchnitte, immer aber eine recht ſchöne Zier- und gute Kochfrucht 
ift. Die Vegetation notirte D. folgendermaßen: 

Triebe lang, jchlanf, nur wenig gefnieet, Iedergelb, matt bräunlich über- 
laufen, mit zahlreichen ftarfen, doch etwas matten gelblich grauen Bunften. Blatt 
mittelgroß, ſchwach rinnenförmig, ſpitz eiförmig, unten am Zweige breit ei- 
förmig, ſchwach gezahnt, oft nur gerändelt. Afterblätter fehlen. Blatt der 
Fruchta ugen flah, von gleicher Form, gerändelt. Augen Klein, ftumpffpis, 
Ben menig abftehend auf flachen Trägern, an etwas gefnieten Trieben mehr vor- 


ehend. Jahn. 
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Nr. 422. Berkmauns Butterbirne. Diell.3b.; Luc. III. 1b.; Jahn IV. 2. 





Serkmanns Butterbirne, Bivort. *f. Nov. Der. 


Heimath und Vorkommen: Iſt eine werthvolle, jelbft auf Hochſtamm 
und in ungünftigen Jahren ſchmelzende delifate Frucht, die von Herrn Bivort in 
Belgien erzogen wurde, bei dem fie 1846 zuerft trug, und der fie nach dem Fort— 
jeger der Kernfaaten des Hrn. Majord Esperen und Mitarbeiter am Album de 
Pomologie, Hrn. Louis Berfmanns, jegt in Amerika wohnhaft, benannte. Bivort 
nennt fie im Album feine befte Frucht, und wenn fie auch durch einige neuere 
Birnen noch übertroffen wird, verdient fie doch die häufigfte Anpflanzung. Mein 
Reis erhielt ih aus ber Fruchteollection bes Herren PBapeleu und aus noch einer 
anberen- guten Duelle und ftimmen die erbauten Früchte mit der Befchreibung ber 
Sorte. 


Literatur und Shnonyme: Annales V. ©. 37. Beurr& Berkmanns, 
ohne Nachricht über die Herfunft der Frucht. Diefe hat Bivort dagegen gegeben 
bei Bejchreibung berfelben im Album II., ©. 125. De Liron b’Airoled Notice 
pomologique II., 1858, ©. 21, Taf. 21, Fig. 6; die Figur fteht an Größe der in 
den Annales gleich. Elliott ©. 365 nur ganz kurz. Lond. Catal. Nachtrag, ©. 17. 
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Geftalt: gut gewachfene Früchte find birnförmig oder vielmehr jtehen zwi— 
ſchen Kegelform und Birnform, wie fie auch in den Annales abgebildet ift, nur 
größer ald ich in meinem Boden fie bisher zog, 3” breit und 33/4“ hoch, und wirb 
fie in einem für Birnen paffenden Boden ficher jelbft auf Hochſtamm noch größer 
werben, als wie fie oben, nach Frucht von jungem Hochſtamme dargeftellt ift. In 
meinem trodnen Boden waren mande nur jo hoch als breit und neigten zur 
Kreifelform oder felbft Eiform. Der Bauch fit mehr nach dem GStiele bin, um 
den jte fich rafch zurundet und jo weit abjtumpft, daß fie meift noch gut ſtehen 
fann. Nach dem Stiele machen die langen Früchte ſchlanke, janfte Einbiegungen, 
oft nur auf einer Seite und endigen mit einer ſchonen Kegelſpitze, nur wenig oder 
faſt gar nicht abgeſtumpft. 

Kelch: ziemlich hartſchalig mit rinnenförmig gebogenen Ausſchnitten, iſt offen 
und ſteht in flacher enger Senkung, aus der nur ſehr flache Beulen zum Bauche 
ſich hinziehen. 

Stiel: holzig, ziemlich ſtark, 3/4” lang, faſt gerade, ſitzt auf der Spitze wie 
eingeſteckt, oft etwas unterhalb eines ſich erhebenden Wulſtes der Spitze. 

Schale: fein, wenig glänzend, vom Baume matt-, etwas gelblich grün, in 
ber Neife ſchön gelb, Nöthe fehlt. Anflüge und Figuren von zimmtfarbigem Rojte 
find an den meiften Früchten häufig, und bildet der Roſt oft auf größeren Stellen 
Weberzüge. Die jehr feinen Bunkte find nur in der Grundfarbe erkennbar. Der 
Geruch ift Schwach. 

Das Fleifch ift matt gelblich weiß, fein, um das Kernhaus gar nicht Förnig, 
fchmelzend, von gewürzreichem etwas ſüß weinartigen Zudergejchmade. 

Das Kernhaus ift gefchloffen mit nur geringer hohler Achje. Die mäßig 
großen Kammern enthalten vollfommene, ſchöne, ſchwarzbraune Kerne. Die Kelch— 
höhle ift jehr flach. 

Reife und Nutzung: zeitigt im Nov. und Dec., iſt aber gar nicht eigen 
auf den Pflückepunkt, da Früchte, welche ich vor Michaelis brach, ſchon Ende Det. 
ſchmelzend wurden, und im Nov. und Dec. ebenfo jchmelzend die wurden, welche 
ih am 20. Det. brad. Wird fich auch für die Küche recht gut gebrauchen laſſen. 

Der Baum wächft ſchön und fehr Fräftig, macht eine raſch in die Höhe 
ftrebende, ſchön verzmweigte, dicht belaubte Krone, die bald viel kurzes Fruchtholz 
anjest und früh fruchtbar wird. Er gedeiht nady Angabe der Annales auf Quitte 
und gibt ſchöne Poramiden. Die Frucht gedeiht indeß bei ung auch hochſtämmig. 
Die Sommertriebe find lang und ftark, etwas gefniet, Iedergelb ins Dlive fpielend, 
mit vielen großen, doch matten Punkten gezeichnet. Blatt ziemlich groß, glän- 
zend, nur flach rinnenförmig, elliptifch, manche faft breit lanzettlich, nicht tief, 
fein und ſcharf gezahnt. Afterblätter fehlen meift: Blatt der Frucdtaugen ift 
flach, Tangelliptijch oder faft lanzettlich, gerändelt oder jehr fein und "verloren 
gezahnt, oft ganzrandig. Augen ftarf, ziemlich koniſch, an ſchwächeren und für- 
zeren Trieben faft oder wirklich anliegend, jpis, an Starken Trieben theils abſtehend, 
theils auch, oben am Zweig mit ber Spite wieder gegen den Zweig gebogen und 
nur ftehend, inc auf ziemlich ſtark vorftehenden, wulftigen, flach gerippten Trägern. 

Dberdied. 
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No. 423. Wildfing von Hery. D d. 1. (IT.) 2.2 69 L. (IV.)2.,65 J. M. 2. (3.) 








wildling von Hery. Diel Werlet). * meift K., Nov. Der. 


Heimath und Borfommen: alte franzöſiſche Birne, welche ihren Namen 
nach Merlet von dem Walde Hery in Nieder-Bretagne haben joll. In den deut— 
jchen Gärten ift fie wenig zu finden, weil ihr Fleiſch und Geſchmack nicht Jeder- 
mann behagt, doch ijt e8 immer eine interefjante Frucht und lann als gute Koch— 
birne noch verwendet werden. 

Literatur und Synonyme: Diel VI ©. 97; Duhamel IH. ©. 21: 
Bezi d’Hery, er bejchreibt fie nur furz, ohne Abbildung; Pom, Franc., Tab. 52, 
bat fie ganz plattrund abgebildet, doch ſah ich fie ebenſo aus Angers; Snoop 
Tab. VII. dagegen nad dem Stiele zu fehr ftark jpig, will aber nichts von ihr 
wiſſen, bleibe brüchig, troden und von ſchlechtem Geſchmack; Jenaer neues Objt- 
cab., 2. Sect. 7 Lief., fie ſcheint bier ziemlich der Jagdbirne ähnlich, nur größer; 
De Liron d’Airol., Deseript. II. ©. 6, Tab. 19, Fig. 7, ziemlich von obiger 
Form. De Liron will nach dem Orte ber Herkunft lieber de Herie als d’Hery 
nefchrieben haben. (Auch Decaisne fchreibt de Heric); Chrift Handwb. ©. 190: 
Die Franzöfiiche Kümmelbirne, Besi d’Hery, Besidery (nad Quintinye), habe ſehr 
feinen fümmelartigen Gefchmack, zum Kochen ſehr gut. (Chriſt hat auch noch 
eine weit vorzüglichere Deutfche tümmelbirne, eine frühe Herbjtbirne.) Tougard 
S. 47, jei keineswegs gut, Werth zweifelhaft, Fleiſch brüchig, wenig parfümirt, 
Lond. Gat. gibt ald Syn. Bezi royal und de Bordeaux; Carwey-Peer nennt ‚fie 
nebenbei Knoop. — Vergl. noch Oberd. S. 427. — Dittrih nahm fie nicht auf. 
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Geftalt: eirund ober rundlih, nad dem Stiele zu ftumpf ſpitz, mittel- 
baudig, um ben Kelch fo fla_hrund, daß fie meift noch auffteht, nach dem Stiele 
zu fchneller abnehmend und ftarf abgeftumpft, bisweilen mit noch etwas längerer 
Spite, als auf obigem Holzſchnitte, bisweilen aber auch apfelfürmig ohne alle 
Spitze, mittelgroß, 2/,— 21/2" breit und ebenfo hoch, bisweilen etwas breiter 
wie hoch. . , 

Kelch: gelbbraun, graumollig, mitunter lang und fpigblättrig, fternförmig, 
mitunter hartfchalig, offen, in flacher oder etwas tieferer Senfung, mit verlorenen 
Beulen umgeben, die als flache mehr ober weniger berbortretende Erbabenheiten 
über den Bauch fortlaufen und bie Frucht beulig und ungleich machen. 

Stiel: braun, nad der Birne zu grün, ziemlich ftarf und lang, 1” unb 
länger, fteht wie eingedrückt oder auch vertieft in Falten oder Beulchen. 

Schale: glatt, ziemlich ftark, hellgrün, fpäter gelb mit grünbleibenden Stellen, 
gutausgereift eitronengelb, mit feinen grünen oder bräunlichen Punkten, auch mit 
etwas zimmtfarbigem Roſt, befonder8 aber nur um ben Kelch herum, felten an ber 
&.©. bleich geröthet. 

Fleiſch: ſchwach gelblichweiß, ziemlich fein, mäßig faftig, raufchend, in 
guten Jahren, wie 1858, auch balbjchmelzend, öfters aber nur abfnadend und von 
ſchwach —— ine eigenthümlich gewürztem Geſchmack, beſonders wenn man 
die Schale mitißt. Einige bezeichnen das Gewürz als kümmelartig (ſo kam es mir 
ſelbſt vor), Andere als fenchelartig und einer meiner Bekannten wollte es ſelbſt rettig- 
artig finden; Decaiöne vergleicht den Gefchmad der völlig reifen Frucht mit dem 
Nahgefhmad der Musfatellertraube, bei der nicht völlig außgereiften fer er an ben 
Geruch der Hollunderblüthe erinnernd. Andere ignoriren ihn ganz, weil er oft 
nur ſchwach ift und in fehlechten Sommern fich nicht ausbildet. 

Kernbaus: nur von fehr feinen Körnchen umgeben, meift etwas hohlachſig, 
Fächer der Achfe ftark genähert, eirund oder mufchelförmig, ziemlich groß und meit, 
mit großen, breiten und fpigen, fchwarzbraunen oder ſchwarzen, mit einem Fleinen 
Höder ausgeftatteten Kernen. 

Reife und Nukung: Die Birne zeitigt im Nov. und Dec., hält fich aber 
auch, Fühl aufbewahrt, bis durch den Januar. — Nach de Liron gehört fie zu ben 
befjern Kochbirnen und nur in jehr warmen Jahren wird fie (mie dies 1858 auch 
bei uns der Fall war) eine Tafelfrucht, doch binterlaffe fie au da im Munde 
eine gewiſſe Trodenheit. (die mir nicht aufgefallen ift, auch nicht an der ht 
aus Angers, die ih aus Berlin mitnahm, und melde, obgleich aus dem Fühlen 
Sommer 1860, im dortigen günftigen Clima doch gut auägereift und zwar nur 
halbſchmelzend, doc} eine recht angenehme Tafelfrudt war). 

Eigenſchaften des Baumes: Derjelbe ift von fhmächtigem Wuchs, ge- 
deiht angeblich am beiten auf Wildling, weniger gut auf Quitte, obgleih er auf 
legterer nach Diel ebenfalld fortfömmt. Trug bis daher bei mir mäßig, nad) 
Borchers reih. — Blätter länglich eirund mit oft langer auslaufender Spite, 
11/, — 13/4" breit, öfters 3" lang, biömeilen oval und berzförmig, bie und ba, 

auptfächlich in der Jugend oder an der Spike der Sommerzweige feinwollig, im 
Iter meift glatt, ganzrandig, ſchiffförmig und fichelförmig, auch einige Mal wellen- 
fürmig, die Spitze meiſt ſchwach ni zur Seite gebogen, etwas mattgrün, 
unterhalb graulicdgrün, gang ° Änzend, ftarf geadert. Blattftiel bis 11,5” lang, 
meift etwas feinwollig. — üthenknoſpen zur Zeit did, ziemlich eirumd, 
ftumpfipig, dunkelbraun. — Sommerzmeige grünlichgelb, oben braunröthlich, 
I mußiggelb punftirt. — Die Blätter der Sommerzmweige haben bie oben 
ejchriebene Form, find aber größer und länger, oft nach dem Stiele zu Feilfürmig, 
ftärfer fchiff- und fichelförmig, am Rande verloren geferbt. 


Jahn. 


347 


No, 424. Feigenbirne von Alengon. D. 1,3, 2. (3.); 2. IL (V)1,6.; 3. IV,2.(3.) 


— — 





Feigenbirne von Alençon. Prevoſt (Bivort) * faft ** Nov. Dec. 


HSeimath und Vorkommen: nad Bivort ſtammt ſie aus der Gegend 
von Alenson und nach Decaisſsne ſagt auch ein Herr Leon le Gay, daß fie in 
der Baumfchule eines Herrn Lecomte-Morfontaine bei Alenson vor etwa 30 Jahren 
aufgefunden worden fei. Decaiöne hält fie jedoch für identifch mit Duhamels 
Poire Figue, die aber, wie ſchon Prevoft meint, nach ihrer früheren Reife zu An- 
fang des Septembers, jchwerlich diefelbe fein kann. 

Literatur und Synonyme: — im Rouen. Bülletin, ©. 115: Poire 
Figue, Figue d’hiver, F. d’Alengon. Die Frucht ift auf der uncolorirten Abbildung 
meiner Heinen Flucht oben ähnlich, nur größer, gut 21/5 breit, 41/5” hoch, in einem 
—*** Exemplare auch ſchmächtiger und noch mehr länglich abgebildet und be— 
chrieben als „länglich oder unregelmäßig pyramidal, einer langen Feige ähnlich, 
grün, grau gefledt und marmorirt oder gänzlich graubraun (gris-brun), öfters 
a.d. ©. ©. trübgeröthet. Fleiſch ziemlich fein, fchmelzend, jaftreih, ſehr ge- 
zudert und parfümirt, im Nov. und Dec. reif, wo andere Birnen ſchon fehlen.“ 
— Bivort im Alb. IV, ©. 109 uud Decaisne, Jard, fruit, III, Taf. 36 geben fie 
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ebenfalls jehr länglich, 23/4" breit, 41/5 faft 5" lang, Erfterer faft durchaus grün, 
Decaisne ſtark roftig gefledt, beide ohne Röthe, im Uebrigen ähnlich wie Brevoft, 
doch bezeichnet Decaisne das Fleifch ala halbjchmelzend, leicht adjtringirend, an den 
Gefchmad der Sparbirne erinnernd, wie dies Duhamel bemerflich gemacht habe, 
welcher III, ©. 51 feine Figue zwar ähnlich bejchreibt, aber nicht abbildete. Bon 
Decaiöne’8 Syn. Poire Figue, Figue d’hiver, Figue d’Alencon, Sylvange d’hiver, 
Bonnissime de la Sarthe, Petaless bezeichnet Liron d’Airol,, Table synon, ©. 48 
Bonnissime de la Sarthe, was aber auch Andere angeben, al3 ungehörig und gibt 
ihr II. Rang. — Baltet ©. 29 jehildert fie als groß oder mittelgroß, grün, a. d. 
S. S. ziegelvotb oder roftbraun, balbjchmelzend, gezudert weinig, auch überreif 
noch gut. — Gaujard und Leroy haben noch eine Figue verte, flein oder mittel» 
groß, II, oder III. R., im Aug., nad) Leroy im Sept. zeitigend mit dem Synon. 
Plougastel. WBielleicht ijt dies die Gemeine Feigenbirne der Pom, franc. ©. 250, 
Taf. 62, die Mayer für Duham. Figue hält, reif Anf. Sept. und wahrjcheinlich 
auch Chrifts Feigenbirne mit dem Syn. Cheronne (Wörterb. S. 174). Die Feigen— 
birne der Pom, austr, ©. 43, Taf. 95 ift der F. d’Alengon ähnlich, zeitigt aber eben- 
falls Anf. Sept. — Lond. Cat. hat neben einer Figue, im Sept. reifend, eine Figue 
de Naples mit den Syn. Comtesse de Frenol und de Vigne Pelone, groß, länglich, 
braunrotb, butterhaft. J. R., Nov., die wohl die unfrige ift, denn auch eine Figue 
de Naples aus Schwegingen (die ich aus Görlig mitnahm) war in Allem ber 
d’Alencon ähnlih, nur am Stiele ftärfer abgeftumpft. — Von der im ZU. Hbb. 
bejchriebenen Holländ. Feigenbirne II, ©. 73 ift die von Alengon durch fpätere Reife 
und andere Vegetation verjchieden. 

Geſtalt und Größe wurden bereit8 befprochen. (Die. größere Frucht oben 
gab mir Herr Gartendireftor Schnittijpahn aus Darmftadt in Görlig, die kleinere 
war aus Angerd von der Ausitellung in Berlin.) 

Kelch: Hleinblättrig, faft bartjchalig, zum Theil blattlos, feicht eingejenkt, 
mit ſchwachen Beulchen umgeben. 

Stiel: meift furz, doch did und fleifchig, verliert ſich ohne Abjat in die Frucht, 
fteht aber faft immer durch einen fich anlehnenden ſtarken Höder ſeitwärts gedrüdt. 

Schale: graßgrün, ſpäter etwas mehr gelbgrün mit feinen bräunlichen 
Punkten, ftellenweife glatt bräunlich beroftet, oft auch nur ganz dünn im Umfreife 
berojtet und an der Sonnenjeite mit etwas düfterer bräunlicher Röthe, die in der 
Reife freundlicher wird. 

Fleiſch gelblichtweiß mit grünlichem Schimmer, halbfein, jaftreich, jchmelzend, 
faft butterhaft, von angenehmen, ziemlich jtarken, doch nur ſchwach gewürzten 
Zudergefhmad. Weiniges oder Herbes ift mir nicht aufgefallen. 

Kernhaus: mit nur feinen, zumeilen aber auch mit etwas ftärferen Körn- 
chen umgeben, ſchwach hohlachfig, Kammern nicht groß, mit hellbraunen mit einem 
merflichen Höder ausgeftatteten Kernen. 

Neife und Nutzung: meine Früchte reiften im erften Drittel des Nov., 
doch hatten fie beiderjeit3 eine wohl Stägige ftarfe Wärme des Ausftellungsraumes 
durchgemacht und hätten fich ſonſt ficher auch bis Ende des Nov. oder bis in den 
Dee. gehalten. — Mir bat die Frucht recht wohl gefallen, doch möchte fie für 
I. Rang zu wenig Erhabenheit im Gejchmade darbieten. 

Der Baum wird als Fräftig wachjend, auf Wildling und Quitte fchöne 
Poramiden bildend bezeichnet, zu welcher Form er fich am beiten eigne. Nach 
Baltet gedeiht er auch noch hochftämmig. — Die Blätter am Sommerzmweige 
find nach Biv. und Breboft ovallanzettförmig, fehr jpig oder zugejpigt, gekrümmt 
und jchiffförmig, am Rande wellenförmig, wenig ober nicht oder nur an der Spihe 
des Zweigs gezahnt. Am Fruchtholze bat fie Biv., wie ich oben, nur jtarf 
fichel- und fchiffförmig, am Rande weitläufig gejägt abgebildet, während jie an 
meinem aus Bollweiler ftammenden Baume, der aber noch nicht trug, regelmäßig 
feingejägt und glatt find. — Blütbenfnojpen nad Biv. fegelfürmig, zugejpigt, 
gelbbraun mit- Dunfelbraun. Sommerzweige grünlid, a. d. ©.©. violettroth, 
nach Prevoſt rothhraun, reichlich gelbbraun oder gelbgrau punftirt. 


Jahn. 
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No. 425. Six's Butterbirne. Diel I,8. 2(8); Luc. UI(V, 1a.; Jahn II, 2 (2). 








Sirs Sutterbirne. Bivort (Sir). ** Nov. Dec. 


Heimath und Borfommen: Diefelbe wurde erzogen vom Gärtner Sir in 
Courtray im Belgien und der Baum, lieferte um 1845 die erften Früchte. An 
einem von Bapeleu bezogenen Zwergbaume erntete ich bereits jelbft die Frucht 
ziemlich groß und fchön, doch nicht jo groß, als fie die Figur oben zeigt, zu welcher 
eine Frucht des Herrn Leroy von ber Berliner Austellung gedient bat. 
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Siteratur und Synonyme: Bivort3 Album II. ©. 53. — Annal, de 
Pom, V. S. 7. In beiden ift fie gleich bauchig birnförmig (31/2“ breit, 41/, hoch) 
abgebildet, und ziemlich gleichlautend von Bivort bejchrieben. — Decaisne im Jard, 
fruit, Lief. 43 hat fie Feiner, um den Kelch Fürzer abgerundet, als auf meiner Zeich- 
nung oben dargeftellt, jonft von gleiher Form, nur regelmäßiger. Er bezweifelt 
die vom l’Horticulteur frangais (1858) angegebene Größe von 36 Gentim. im Um— 
fange und 15 Gent. in ber Höhe, mie fie übrigens Baltet S. 30 ebenfalld angibt 
nad 2 von ihm erzogenen Früchten, deren jede 750 Grammen (über 11/, Pfd.) ge- 
wogen habe. Bon Hr. Millet aus Tirlemont erhielt ih in Namur gleichfalls eine 
in Form meiner Zeichnung oben ziemlich gleiche Frucht von 31/5” Breite und fat 
5" Höhe, doch wählte ich zur Darftellung wegen Raumerfparniß die Kleinere. — 
Liron d’Airol. Descript. I. Tab. 2, Fig. 2, wie Biv. — Leroy bezeichnet fie in 
ſ. Eat. als prächtig, excellent, jehr werthvoll. 

Geftalt: Bivort bejchreibt die Frucht feiner Abbildung entfprechend als bauchig 
birnförmig, beulig, regelmäßig nach dem Kelche hin abnehmend. — Decaiöne als 
rundlich oder oval nach dem Stiele zu verfchmälert. — Nach meiner Formentafel kann 
ich fie wohl bezeichnen als unregelmäßig oval, nach beiden Enden hin, nad dem 
Stiele zu — ſtärker abnehmend und mit birnförmiger oder kegelförmiger, mehr 
oder weniger abgeſtumpfter Spitze endigend. 

Kelch: kurz- und ſpitzblättrig, geſchloſſen oder air in einer fleinen oft 
unregelmäßigen Einfenfung, die mit Beulen bejegt ift, welche als flache Kanten 
über den Bauch binlaufen und die Form ungleich machen. 

Stiel: ziemlich ftarf und lang, meift gefrümmt, braun, nad) ber Birne zu 
grün, fteht obenauf ohne Abfag. Dft läuft ein Höder in ihm aus, der ihn fchief drüdt. 

Scale: glatt, glänzend, hellgrün, ftellenweife wie bläulichgrün, mit dunfel- 
grünen Punkten, auch einzelnen größeren braunen Punkten, ohne Röthe, zuweilen 
um den Stiel oder Kelch braun beroftet. Die Frucht wird auch in ber Reife nicht 

elb, nur etwas heller oder weißlich grün, doch foll fie fich gelb färben, wenn 
fie auf Quitte erzogen wird. 
leifch: weiß, unter der Schale grünlichweiß, ſehr fein, jehr faftreich, ganz 
butterhaft, zwar noch angenehm gewürzt ſüß, doch bemerkte ich mir ſowohl zu der 
franzöfifchen, wie zu der belgijchen Frucht, daß Zuder und Gewürz etwas mehr 
vorhanden fein könnten, und daß eine gleichzeitig verſuchte Boſc's Flajchenbirne 
ungleich befier war. Wahrjcheinlich find Fleinere nn jüßer und würziger und 
der Angabe Biv. mehr entjprechend, ber fie als gezudert und delicat gewürzt ſchildert. 
Doch jagt auch Decaidne: eau sucrde, legerement adstringente, peu parfumde, 

Kernhaus: nur fehr fein angedeutet, gar hohlachſig, die hohle Achfe mit 
marfiger Wandausfleidung, die Kerne find groß, oft unvolllommen, länglich, mit 
einem Kleinen Höder. 


Reife und Nutzung: die NReifzeit beginnt nach Biv. im November und ver- 
lüngert ſich bis Ende December. Meine Frucht von Leroy war Anfang Nov. und 
die von Millet den 20. Det. reif, doch war Lehteres im Jahre 1862, in welchem 
Alles früher war. — Ueber die von mir felbft erzogenen Früchte Fam ich nicht ins 
Reine, fie jprangen im anhaltenden Herbitregen fämmtlich auf und wurden dadurch 
unbrauchbar. Nah Baltet nimmt auch die Frucht, angeblich unbejchadet ihrer 
Güte, oft Schwarze FFleden an — woraus immer zu fchließen, daß fie bei uns 
Schuß und jedenfall3 das Spalier verlangt. 

_ Eigenfhaften des Baumes: derſelbe zeigt bei mir ein ſchwaches Wachs— 
tbum. Biv. jehildert ihn als ziemlich ſtarkwüchſig und fruchtbar, am beten auf 
Wildl. zu pfropfen, er bilde fich bald zur Pyramide aus, zeige aber felbft auf 
QDuitte ziemlich Dornen. — Die Blätter find etwas Hein, oval, oft elliptifch, 
glatt, regelmäßig ziemlich fcharf gefägt, flach, etwas fchiffförmig, dunkelgrün und 
glänzend. — Sommerzweige olivengrün, nad) oben mehr braunlich grün, gelb- 
grau punftirt. Jahn. 
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No. 426. Doppelte Manfuette, Diel III. 2.3.; Luc. XI, 1a; Jahn II, 3. 





Doppelte Manfnette. Gartenb.-Gefeljch. in Angers; Decnisne. +K. Nov. Der. 


Heimath und Vorkommen: biefe Frucht befand fih im Sortimente der, 
Gartenbaugefelfchaft in Angers bei der Ausftellung in Berlin. Sie ift zwar nur 
Kochbirne, allein ihre Größe und intereffante Form veranlaßte mich, von Herrn 
Andr. Leroy in Angers einen jungen Baum kommen zu laffen. 

Literatur und Synonyme: Leroys Verzeichniß bon 1860: Mansuette 
double mit Citat de3 Comice horticole d’Angers „groß, abfnadend, Kochfrucht 
II. R. für Nov. u. Dec.“ — Unzweifelhaft diefelbe Birne hat Decaisne im Jard. 
fruit. IV. Taf. 47 als Mansuette mit den Shn. Beurr de Semur, Gros Angobert, 
de St. Catherine und Solitaire, beruft fi aber auf Duhamel. Diejer befchrieb 
und bildete nun zwar feine Mansuette mit dem Beinamen Solitaire, II. ©. 76, 
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Taf. 58, Fig. 1 ähnlich und ebenjo ungeftaltet ab, allein er bezeichnete fie als 
balbjchmelzend, Anf. Sept. reifend, bald teig werdend. Obgleich nun 
Decaisne meint, Dubhamel babe eine ganz außergewöhnliche Zeitigung angegeben, 
fo bleiben über diefe Berufung, die wohl auch Leroy nicht gewagt hat, doch Zwei— 
fel, denn auch nach dem Lond. Cat. iſt Fre ee mit dem Syn. Solitaire und 
Beurr& de Semur eine zartfleifhige Tafelfrucht I. R., im Sept. und Dct. 
reifend. — Unter Großer britannijcher Sommerbirne, ©. 279, iſt bereitö be- 
merkt, daß die Spanifche gute Chriftbirne, melde Decaisne I. Taf. 12 unter 
dem Namen Janvry bejchreibt, neben anderen Beinamen auch das Syn. Grosse 
Mansuette des Flamands führe und auch Decaisne fagt bei feiner oben erwähn- 
ten Manfuette, daß die Bonchret. d’Espagne hie und da als Grand Bretagne und 
Double Mansüette gehe. Die Abbildungen der Span. guten Chriftbirne n Dub., 
Pom. frane., T. ©. ©. und im Jard, fruit. deuten aber auf eine zwar ähnliche, 
große, gleichfalls im Nov. und Dec. reifende, aber regelmäßiger, meift ſchön birn- 
fürmig geftaltete Frucht. Auch Leroy hält die Bonchret. d’Espagne, bei ber er 
Dubamel eitirt, von der Double Mansuette getrennt, und gibt ihr unter den Koch— 
birnen I. Rang (wie fie auch vom Lond. Cat. als birnförmige Küchenfrudt I. NR. 
bezeichnet wird), fo daß beide, auch nach der Vegetation meines Baumes der leh- 
teren, deſſen Blattform breitelliptifch ift, mie fie Sidfer im T. D. ©. zu jeiner 
Span. gr. Chriftbirne zeichnete, ficher verfchieden find. — Mit der ©. 127 diejes 
Bandes bejchriebenen Rheinischen Apotheferbirne, an die ich dachte, da deren Früchte 
zumeilen unförmlid) ausfallen, will ebenfalls Mehreres nicht jtimmen. 

Geftalt: groß, unregelmäßig eirund, nach Decaisne häufig äußerlich der 
Triomphe de Jodoigne gleichend. 

Kelch: Hein und furzblättrig, gelbbraun, gejchloffen, in durch Beulen be- 
engter Kleiner unregelmäßiger Senkung. 

Stiel: 11/* lang, jtarf, fteif, gelbbraun, nad) der Birne zu fleifchig, fteht 
in Hödern, von welchen ſich einer mehr aufwirft und den Stiel ſeitwärts drüdt. 

Scale: belleitronengelb, mit feinen und auch vielen fehr ftarfen bräunlichen 
und einzelnen größeren grünen Punkten, an der ©.©. etwas ftreifiger bräunlich- 
orangefarbener Röthe, zum Theil aus rothen Punkten und Fleckchen bejtehend, 
um Kelh und Stiel und bie und da auf der übrigen Schale auch glatt und dünn 
gelbbraun beroftet. 

Fleisch: gelblichweiß, ziemlich grobförnig, faftreich, abfnadend, von ſüßem 
ſchwachgewürzten Gejhmad. Dec. bejchreibt es ähnlich als ziemlich fein, obgleich 
abknackend oder halbabfnadend, ſüß, leicht parfümtrt. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, ſtark hohlachſig mit marfig- 
mehliger Wandausfleidung, Kammern mufchelförmig mit volllommenen braunen 
mit einem Heinen Höder verfehenen Kernen. 

Reife und Nugung: Die Birne war in folge der auf fie gewirkt baben- 
den Wärme am 7. Nov. reif, fie würde fich aber unter anderen Verhältniſſen 
jedenfalls länger gehalten haben, fo daß ihre Zeitigung auf Nov. und Dec. richtig 
angegeben iſt. Nach Dec. hält fie fich fogar bisweilen bis ins Frühjahr. Sie 
— als eine große und ſchöne Winterkochbirne immer noch angepflanzt zu 
werben. 

Eigenjhaften des Baumes: er eignet ſich nach Leroy zu Pyramide und 
Hochſtamm, ift aber, auch nach Decaisne, wenig fruchtbar, wie dies bei größeren 

rüchten öfters der Fall ift. — Die Blätter meines bis jet noch ſchwachwüch— 
* Baumes find laͤnglich eiförmig, zum Theil auch elliptiſch, in den Blatt- 
bälften nad) dem Stiele zu oft ungleich, mit oft lang auslaufender Spite, glatt, 
jeicht gezahnt gerändelt, etwas mellenförmig und Schwach fichelförmig, 11/2“ breit, 
bis 3” lang. Decaiöne bejchreibt fie am Sommerziweige als oval, am Grunde 
rundlich oder faft herzförmig, die des Fruchtbolzes als oval-elliptifch, oder läng- 
lich lanzettförmig, zugeipigt, am Rande geferbt. — Blüthenknoſpen jcheinen 
kurz fegelförmig, fanftgejpigt, dunkelbraun zu fein. — Sommerzmweige dunkel— 
graubraun (nach Dec. fahlroth) ſchmutzigweiß punktirt. Jah 

ahn. 
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No. 427. Gute Louiſe. Diel 1,3. 3.; Luc. V,2b.; Jahn], 3. 
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Gute Loniſe. Diel (Duhamel.) *+. Nov. Der. 


Heimath und Vorkommen: alte berühmte, ſchon Duintinye als 
Louise bonne befannte Frucht, von welcher ziemlich alle älteren Schriftfteller 
handeln. Doch wird fie in Franfreih und Belgien jet wenig mehr gepflanzt, 
befto fleißiger ihre früher reifende und beſſere Namensfchwefter, die Gute Louiſe 
bon Avranches, die nicht mit ihr verwechjelt werben barf. 


Literatur und Synonyme: Diel V. ©. 130. Wahre gute Zouife, La 
bonne Louise de du Hamel. Er nannte fie deshalb jegt die Wahre, meil er 
8b. I. ©. 215 als Gute Louife eine andere früher reifende Frucht befchrieb, die 
fich jpäter als Frühe St. Germain erwieſen hat. (Berg. diefe S. 129 dieſes Bb3.) 
— Abbildungen geben: Dubamel II. ©. 81, Tab. LIU. Die Frudt ift faft 
eirund, nad) dem Stiele zu fegelförmig, fait 93/,# breit und etwas über 31/,“” lang, 
doch auch an ihrer Blattform kenntlich, beſchrieben als ziemlich der St. Germain 
gleich, aber glatter, am Kopfe runder, grün, jpäter weißlih, im Nov. und Der. 
zeifend, halbjchmelzend, in trodenem Boden ſeht gut, ſteinfrei, ſüß, gut parfümirt, 
in kaltem ſehr mittelmäßig.” — Knoop, Tab. VII, Ehr weißgelb, nach dem Kelche zu 
verjüngt, und etwas birnförmig.) — Zink, Xab. VIII, La Louise bonne grosse 
et longue (fehr lang 21/." breit, Ar lang, doch ſah ich fie auch 
ſchon in dieſer Form.) — T. D. ©. V. ©. 108, Taf. Ws befchrieben als rundbaudig, 
ftumpfipig, ähnlich ber B. blanc, weshalb Diel an der Nechtheit zweifelte. Nach 
Dittrich ijt fie die von ihm I. ©. 718 befchriebene Frühe Hermannsbirne, Gute 
Zouije. (Bergl. Frühe St. Germain.) — Decaisne, Jard, fruit., V. — 86 (ſehr 

Muſtrirtes Handbuch der Obſtkunde. V. 
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groß und ſchön, die eine ber zwei abgebildeten Früchte ift 3” breit und etwas über 
4" hoch und nimmt nach dem Kelche zu etwas mehr ab, als auf meiner Zeichnung 
oben). „sFleifch ſehr jchmelzend, ſchwach jäuerlich füß, um Paris und in den nörb- 
lichen Departements ohne Erhabenheit, in der Provence weit befjer, den beiten 
Birnen an die Seite gu fegen. — Nachricht geben au: Chrifts Howb. ©. 191, 
Dittr. I., 729, Oberd. ©. 372, Metzger ©. 249, Luc. ©. 210, Dochnahl ©. 59 
und 129, und von franzöfifchen Autoren Tougard ©. 53 und de Liron d’Air, Suppl. 

u Liste syn. v. 1859, ©. 35. — Synon. find: Römiſche Winterbirne Sidl.: 
Meikfealige Bergamotte, Weiße Schalbirne, Glatte St. Germain, Weiße Berga- 
motte, Grüne lange Winterbirne, Glasbirne, Grünbirne 2, Metger; Louise bonne 
ancienne, St, Germain blanc, in Franfreich und Lond. Càt.; Louise bonne Real, 
Domning S. 441; Good Lewis Pear, Louise bonne Pear, ältere engl. Autoren. 
— Wahrfcheinlih find nah Frucht und Vegetation von ihr nicht verjchieden: 
1) Lange gelbe Winterbirne, Diel VI. S. 69 mit den Syn. Verte longue d’hiver, 
Epine longue d’biver, Mouille bouche d’hiver, Merlet; Jaune longue d’hiver, 
Dittr.; Lange Winter-Grünbirne, Winterfchmalzbirne, Langer Winterdborn, Mayer 
in Pom. francon.; Winter-Herbftfaftbirne, Grüne lange Winterbirne, Dochnahl 
nach 2ippold. 2, Soutmann, Soutmann, de Zoutmann, Diel N. K. O. J. ©. 212. 
— Eine Louise bonne de Printemps Boisbunels ift eine andere nach Liron d'Airol. 
Deser. 2. Fortſetz. S. 43 jchmelzende, nach Baltet (Monatsfchr. 1864, ©. 239) jedoch 
nur bartfleifchige, jpätere Birne. 

Geſtalt!? zwifchen eirund und Fegelförmig, woher ber Vergleich bald (in 
den Heineren Früchten) mit Verte longue, bald (in den länglichen) mit St. Ger- 
main. Bauch oberhalb der Mitte nach dem Kelche bin, um diefen fanft abgerundet, 
häufig wenig abgeflacht, jo daß die Frucht in vielen Fällen nicht auffteht. Nach 
dem Stiele zu ohne oder mit etwas Einbiegung bald lang, bald ziemlich abge- 
ftumpft fegelförmig, mittelgroß oder groß (vergl. oben). 

Kelch: Hein und bartjchalig, oder auch blättrig, flach oder ſeicht eingefentt, 
oder auch in etwas Erhabenheiten tiefer ftehend. 

Stiel: furz und ftark, dann fleifchig, oder länger, gefrümmt, oft neben 
einem Höder. 

Schale: zart, etwas gejchmeidig, bellgrün, fpäter gelblich oder mweißgelb, 
mit vielen feinen und gröberen Bunften und mit etwas Roft, doch meift nur 
um den Kelch. 

Fleiſch: gelblichweiß, zumeilen etwas förnig, ſaftvoll, meift halbjchmelzend, ſüß 
mit ſchwachem Gewürz (rojenartig parfümirt, Diel), von gutem Stande bemerkte ich 
mir es auch als butterbaft, angenehm weinig füß mit ziemlich viel Gewürz, 

Kernhaus: meift mit etwas Körnchen umgeben, ſchwach hohl- ober 
vollachſig, Kammern groß mit vollfommenen jchwarzbraunen Kernen, die etwas 
Höckeranſatz haben. 

Reife und Nukung: die Birne reift im Nov. und hält fich oft durch 
Dec., jelten bis Jan., wird übereif mehlig, fpäter teig, will wegen der geringen 
Farbenveränderung gut beobachtet fein. Zur Anpflanzung immer noch zu empfehlen, 
obgleich meiftens II. Ranges. 

Eigenfhaften des Baumes: Derjelbe wächst lebhaft, gedeiht auf Duitte, 
wird bald recht fruchtbar, will aber warmen nicht naffen Boden. Er bat in feiner 
Belaubung viel Aehnlichkeit mit dem der Birgouleufe, auch gleichen ſich bie 
Früchte beider, doch nimmt die Virgouleufe feltener die von Diel auch an ihr ber- 
vorgehobene Länglich kegelförmige Geftalt an, färbt fich höher citronengelb, ift auch 
an der S. S. öfters etwas geröthet, wie ich dies an der Guten Louiſe nie ſah. — 
Die Blätter find rundlich, 13, —21/4" breit, 2— 21/2" Tang, die langgeftielten 
auch eirund und herzförmig und länger zugejpist, glatt, meift fein, etwas bogen- 
fürmig und jeicht gejägt (mie fie auch Duhamel bejchrieb und abbildete), nur die 
größeren find nad vorne jchärfer geſägt, jchiffförmig und fichelförmig und be- 
jonders die oft fcharfe Spitze ift zurüd oder feitwärts gefrümmt, dunkelgrün und 
glänzend, reichgeadert. — Blüthenknoſpen länglich fegelfürmig, ziemlich ftechend- 
Ipig, dunkelbraun. — Sommerzmweige bräunlidgrün, gegenüber rothbraun, 
ſchmutziggelb punftirt. J 
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No. 428. Die Winter-Amadotte. D. III(TE)2, 3; 2. XIT. 1. (VI,2.)b (a); 3.0, 3. 
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Die Winter-Ammdotte. Diel (Merlet?) * + (meift nur K). Nov. Jan. 


Heimath und Vorkommen: Diel befam fie von Filaffier in Paris und 
bielt fie für Merlets Amadot musqué (vergl. Herbft-Amadotte d. ZU. Hbb. IL. 
S. 437), welche Duintinye zu den guten Birnen geftellt und die Burgunder ſehr 
gejhägt hätten. Bei den vielen befferen Birnen ift fie jegt in ihrer Heimath in 
Vergeſſenheit gerathen, hat aber für den Sortenſammler Werth und kann zuletzt 
als Kochbirne dienen. Dem Namen Amadote leitet Menage davon ab, daß eine 
Dame Dudote in Burgund fie zuerſt beſeſſen habe, woraus ſpäter Amadote, Amadot, 
Amadotte entſtanden ſei. In Frankreich ſchreibt man meiſt Amadot. 

Literatur und Synonymer: Diel IV. ©. 166: Die Müskirte Winter- 
Amadot, l’Amadot musqus d’hiver. — Abbildung gibt Zint, Tab. IX. Nr. 89, » 
wo fie ald Amadotte ziemlich gut, doch fehr groß, eirund;, an beiden Enden ftarf 
‚abgeftumpft, abgebildet ift; Diel tadelt nur, daß Zink grünes Fleiſch (vielleicht nach 
einer unausgereiften Frucht) angibt. — Dahüron ©. 671: Amadotte „hat Bifam- 

ea und dauert lange, ift aber troden und fteinigt.“ — Chrift, Howb. ©. 149 

nad Duintin.): erhaben parfümirt, von ftarfem Ambra-Gejhmad, eßbar vom 

Dee. big Febr. und länger, gekocht vortrefflich, färbt fich dabei roth und behält das 
Gewürz. Holz des Baumes ftachelich. — Mayer, Pom, Franc. ©. 270 ohne Abbildung. 
bejpricht fie und andere Amabdotten nur kurz, fchreibt den Berluft der Dor- 
nen dem Ueberpfropfen zu — was Diel ald eine Sünde gegen bie 
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Begetation bezeichnet (vergl. Winter-Ambrette.) — Oberd. ©. 262 jchildert die 
re als zu körnig und rübenartig, jelbft als Kochbirne nicht jhägbar. — 

ittr. I, ©. 717, Liegel, Antw. S. 101 und Dochnahl S. 57 nur nad Diel. — 
Die neueren franzöfifchen Autoren haben nur die Herbit-Amadotte als Amabot, 
Amadotte, Madot, Beurr& de Capucins etc, 

Geftalt: Freifelförmig, öfter auch ziemlich eirund (ftarf rundbauchig, zwi— 
chen Kreifel- und abgeftumpft Fegelförmig, Diel) um ben Kelch fanft abnehmend, 
faft fugelförmig zugerundet, doch fo weit abgefladht, daß fie noch Aut auffteht. 
Nah dem Stiele zu macht fie meift nur auf einer Geite eine Einbiegung und 
endigt mit längerer oder kürzerer, ftarf abgejtumpfter Fegelförmiger Spike. Die 
Frucht ift mittelgroß, 2" (nach Diel 23/4") breit und ebenfo body oder durch 
einen Höder am Stiele etwas höher. Zink bat fie 3” breit und hoch abgebildet, 
wahrſcheinlich von einem Spaliere. 

Kelch: hart- und Furzblättrig, zuweilen auch länger zugefpigt, dann ftern- 
förmig, gelbbraun, offen, in meift weiter, aber feichter Senkung, die mit flachen 
Beulen bejeßt ift, von welchen eine und die andere über den Bauch bin bis zum 


Stiele fortläuft. 

Stiel: ftarf, oft Inofpig, bis 13/,” lang, anfangs grün, fpäter ſchwarz— 
braun, fteht oben auf der Spige mit ftarfen Hödern umgeben, von melden oft 
einer (nach Diel charakteriftifch fchnabelähnlich) fich mehr erhebt, fich an den Stiel 
anlegt und ihn jchief drüdt. 

Schale: bellgrün, fpäter citronengelb, bie und da oft noch mit etwas 
Grün, felten mit einem Anfluge von Röthe, doch mit vielen und ftarfen bräun- 
lichen Punkten, wodurch die jonft glatte Schale faft rauh und an der Sonnenjeite 
goldartig erfcheint, um den Kelch herum auch etwas dünn beroftet. 

Fleifch: mattweiß, halbfein, nicht faftreih, doch auch nicht troden, ab- 
Inadend, von ſüßem müsfirten Gefhmad, (Diel bezeichnet ihn als ungemein zuder- 
ſüß, charakteriſtiſch müskirt, wie man wenige findet). 

Kernhaus: mit ziemlich vielen, ſchon ſtärkeren Körnchen umgeben, voll— 
achſig, Kammern nicht groß, muſchelförmig mit vielen vollfommenen, mit einem 
Ihwacen Höder ausgejtatteten Kernen. 

Reife und Nugung: Die Birne reift vom Nov. bis Jan., dauert öfters 
noch länger, da fie nicht leicht teig wird; aus 1860 Hatte ich fie noch im März. 
Sie läßt fich gehörig ausgereift immer noch genießen, jchmedt freilich Dem nicht, 
der an Butterbirnen gewöhnt ift, Fann aber als länger dauernde Winterfochfrucht 
noch empfohlen werben. 

Eigenjfhaften des Baumes: nad Diel, der warmen Boden empfiehlt; 
in welchem die Frucht allein wohlſchmeckend werde, wächſt er Fräftig und gebt 
hoch, belaubt fich ftart und nad dem Verhalten meiner Probezweige iſt er auch 
fruchtbar. — Blätter eirund, meilt jchön berzförmig, mehrentheil® kurz zuge- 
ſpitzi, 11/,—2“ breit, 2— 23/4" lang (am Sommerzweige find fie bejonders nad) 
der Spige hin fchmäler und dann elliptifch Tanggejpigt, mie fie Diel befchreibt), 
glatt, doch oft am Rande auf ihrer unteren Fläche etwas mwollig, um den herz- 
förmigen Ausſchnitt herum ganzrandig, jonft feingefägt, meift flach, dunkelgrün, 
ziemlich glänzend, reichgeadert. Blattſtiel meift kurz, einzelne 14/5" lang. — 
Blüthenknoſpen fegelfürmig, mäßig jpis, dunfelbraun. — Sommerzweige 
olivengrün, a. d. S. S. röthlihbraun, mit vielen und ftarfen länglichen gelb- 
lichen Punften. 

Ich erhielt die Zweige als Winter-Amadotte von Liegel und deren Frucht 
ftimmt mit der früher in des Herrn v. König Pflanzung zu Jerufalem befindlichen 
Müskirten Winter-Amadotte Diels überein. 

Jahn. 
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No. 429. Sterkmans Butterbirne. Diel I, 2.3.; Luc. VI, 1a.; Jahn IV, 3. 





Sterkmans Sutterbirne. Bivort (Stertmans). **. Nov. Jan. 


Heimath und Borfommen: diefe gute, in Belgien und Franfreich jetzt 
vielgepflanzte Frucht wurde von einem Hrn. Sterfmans in Löwen erzogen, aber 
von van Mons ins Publitum gebracht und gilt jo öfters als van Mons'ſcher 
Sämling. — Die Frucht zu obigem Holzjchnitte befam ich von Hrn. Millet in 
Tirlemont als Beurr& Sterkmans, auch hatte ich mit ihr überein jpäter einigemal 
Früchte von Hrn. Oberförfter Schmidt unter dem Namen Calebasse de Nerkman. 

Literatur und Synonyme: Bivorts Album III. S. 141: Beurr& Sterk- 
mans. — Annal. de Pom. IV. ©. 51. Mit neuer Bejchreibung von Bivort, doch 
ift die 5 hier anders, in dem einen Exemplare ziemlich meiner Figur oben 
—** end, in dem anderen am Stiele dicker und mehr abgeſtumpft abgebildet 
während fie im Album ungleich größer und birnförmig, 31/3” breit und 41/4” bo 
erſcheint. — In Frankreich gebt fie meift als Doyenne de Sterkmans (jo Leroy), 
mehrfach auch als Calebasse de Nerkman (jo Wilfermoz in Pomologie de la France, 
Lyon 1863), aber auch als Belle Alliance, wie öfters die Holzfarbige Butterbirne, 
nad Leroy in Belgien aber auch eine Neuf Maisons oder Neuve Maison’ (van 
Mons) genannt wird. — Als Belle Alliance haben Decaisne im Jard, fruit. I, 
tab. VI. auch Brevoft im Rouen. Büllet. S. 199 diefelbe Frucht bejchrieben. Zwar 
nennt van Mons in feinem Gataloge ©. 60 bei Belle Alliance einen Hrn. Fariau 
als Erzieher, allein nah Willermoz ift Yariau’3 Belle Alliance eine andere Birne 
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bielleicht jene Neuf Maisons). — Bivort hat nur die Syn. Beurr6 ou Doyennd de 
Streckman, Strequeman, d’Esterkmann, nicht Belle Alliance, eben jo wenig de iron 
in feiner Table syn. ©. 16 (ber in f. Deser. I, S. 47, Taf. 12, Fig. 4 ihre Form 
wie Biv. Album gibt) und re und Baltet. Letzterer, ©. 33, fchildert das 
Fleiſch der B. Sterkmans ald halbbrüchig, mie Decaiöne das ber Belle Alliance, 
während es Andere an beiden als ſchmelzend oder butterhaft bezeichnen. 


Geftalt und Größe vergl. oben. Biv. befchreibt die Frucht im Alb. als 
birnförmig, in den Annalen als bauchig birnförmig, bisweilen kreiſelförmig, faft 
ß breit wie hoch. Paſſender wird ſie (wie Decaisne und Prevoſt die Belle Alliance 
childern) als kreiſelförmig-birnförmig oder kreiſelförmig-kegelförmig, um ben Kelch 
platt abgerundet, nach dem Stiele zu oft ſtark abgeſtumpft bezeichnet werden. 

Kelch: blättrig, wollig, ſchwarzbraun, halboffen, in ſchöner, meiſt ſeichter, 
mit Beulen umgebener ſchüſſelförmiger Einſenkung. Dieſe Beulen erheben ſich oft 
Ko auf der Wölbung und ziehen auch noch etwas über den Bauch hin, ohne daß 

e bie regelmäßige Abrundung viel entftellen. 

Stiel: er nach jeinem Ende bin braun oder mit Roftftreifchen, dünn, - 
gut 1" lang, M wie eingebrücdt, doch oft durch einen ftarfen Höder, der ſich an 
ihn anlegt, ſchie 

Scale: glatt, hellgrün, fpäter eitronengelb, mit feinen bräunlichen Punf- 
ten, an der Sonnenjeite meift ftarf, oder auch ſchwächer biutartig geröthet, oft in 
Fleden und Punkten beftehend, und mit gelbbraunem dünnen Roft in Streifchen 
und Fleden, beſonders um den Kelch, zumeilen jedoch auch faft gar nicht beroftet. 

Fleifch: gelblich weiß, fein oder ziemlich fein, faftreih, ſchon Ende Det. 
(wo ich die Frucht für reif hielt, wie es aber duch nach ihrem Geräufche beim 
Durchſchneiden nicht der Fall war) faft fchmelzend, jpäter big Mitte November an 
Schmidts Früchten faft völlig butterhaft, von ziemlich gewürzreihem, weinigen 
Zudergefchmade, wie ihn Biv. angibt. 

Kernhauß: hat etwas, doch nur wenig und feine Körnchen im Umkreiſe, ift 
ſchwach hohlachſig mit kleinen Kammern und gelblich-braunen, vollkommenen Kernen 
mit ſchwachem Höcker. 

Reife und Nutzung: nach Bivort (auch nach Decaisne) reift die Birne bis— 
weilen im Dez., meift aber im Jan. und Febr.; häufiger mag fie ſchon im Nov. 
reifen, wie Einige, 3. B. Leroh angeben und die von mir verfuchten Früchte zeigen. 
Sie wird von Allen als ercellente Frucht gelobt und befindet ſich auch unter den 
beim Gongrefje in Namur empfohlenen Sorten. Sicher wird fie auch bei und auf 
Pyramide oder doch am Spaliere meift gut werden. 


Eigenjhaften des Baumes: mein jugendlicher Baum, den ih aus 
—— von Papeleu erzog und welcher in der Vegetation mit den er bon 
illet und Schmidt erhaltenen Pfropfreijern ftimmt, wächſt ausgezeichnet Fräftig und 
ſchön pyramidal und verjpricht bald fruchtbar zu werden, wie Bivort und Decaiöne 
es angeben. Nach Baltet eignet er fich auf Duitte auch zu Cordons, doch bezeichnet 
er ihn nur als ziemlich fruchtbar. — Die Blätter find bei Fräftigem Triebe, wie 
fie auch Biv. fehildert, lang oval mit auslaufender, oft fcharfer Spike, bei nach— 
laffendem Wuchfe und am Fruchtholze feheinen fie elliptifch zu fein, mie fie das 
Alb. und die Annal. abbilden, und fogar lanzettförmig, wie fie Prevoft an ber 
Belle Alliance befchreibt. Sie find glatt, ganzrandig oder verloren und nur nad 
der Spitze hin —— ziemlich reich geadert, 13/4” bis faſt 2“ breit, bis 31/4" 
lang. — Blüthenknoſpen nad Biv. kegelförmig, zugeſpitzt, hellbraun mit Dunfel- 
braun und etwas Grau fchattirt. — Sommmerzmweige grünlich graubraun, an 
der ©.©. violettbraun, ziemlich ftarf röthlich oder grau punltirt. 
i Jahn. 
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No. 430. Die Neihenäderin. Diel III, 2. 3.; Luc. XI, 1a; Jahn 1, 3, 





Die Reichenäcerin. Lucas. ++M.u.K. Nov.— Jan. 


Heimath und Vorkommen: ift durch ganz Württemberg ver- 
breitet. In den älteren Baumgütern fieht man diefe Birne mehrfach 
angepflanzt und fie verdient für die dortige Gegend immer noch größere 
Berüdfichtigung, als ihr gegenwärtig zu Theil wird. : 

Literatur und Synonyme: Lucas befchrieb fie in Mekgers Kernobit- 
jorten ©. 196, dann au in feinen Württ. Obftjorten S. 253. Mit obiger Zeid- 
nung übereinftimmend ift fie nach Früchten von Hrn. Stabtpfarrer Hörlin in Sin- 
dringen im Jenaer Objtcabin. v. 1857, II. Sect., 7. Lief. abgebildet, Ihre Syn. 
find Welſche Reichenäderin, Reifenäderin, Tafelbirn, Süfbirn, Süße Kirchbirn, 
Schnigbirn, je nach ben berjchiedenen Gegenden bes Landes. — Die im Jluftr. 
Hdb. Bd. II, ©. 335 befchriebene Winterliebesbirne, welche nebenbei ebenfalls Kirch- 
birne genannt wird, ift eine ähnliche, jedoch wieder verjchiedene Frucht. 

Geftalt: rundlih, mit kurzer auslaufender Stielfpige oder auch 
didbaudhig Freifelfürmig, 1%” feltener 2% breit und meift ebenjo hoch. 
In Form und Färbung ift fie der Rothen Dechantsbirne ähnlich. 

Kelch: vollkommen, blättrig, flach eingefenft, mit einigen Er- 
babenheiten umgeben. | 
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Stiel: ftark und holzig, —1“ lang. 

Schale: etwas raub, düfter grün, jpäter matt gelbgrün, an der 
S. S. erdartig geröthet und ringsum bräunlich beroftet, auch ftarf grau 
punktirt. 


Fleiſch: etwas hart, brüchig, überhaupt ziemlich körnig, doch ge— 
würzhaft und von ſüßem Geſchmack. 
Kernhaus: ein wenig hohlachſig, mit ziemlich vielen Steinchen 
umgeben, mit vollkommenen Kernen. 


Reife und Nutzung: Nov. bis Yan. Ihre volle Reife iſt nad 
Lucas Mitte Dec. und fie hält fich hiernach bis zum Febr., wo fie teig 
wird. — In Meiningen trat diefes MWeichwerden meift im Nov. ſchon 
ein, doch ſchützt fie die ſehr dide Schale auf längere Zeit gegen das 
völlige Zerfließen. — Die Birne iſt überhaupt mehr Koch- und Schnip- 
birne, als Moftbirne, worin fie vielen anderen Sorten nadjiteht. 


Eigenfhaften des Baumes: derjelbe wächſt ſchön und Fräftig, treibt 
fehr ftarfe gerade, in fpigen Winkeln abſtehende Nefte, die ſehr reich mit Frucht- 
holz befegt find und bildet eine hohe rundliche Krone, trägt fehr gut und fommt 
überall fort. — Wie Lucas noch hierzu bemerkt, bildet derjelbe ſtets einen ge- 
wundenen Stamm, bat faft nie einen hervorragend ftärferen Mittelaft, fonbern 
theilt fich in der Krone in zahlreiche gleichftarfe Aefte, wodurch ber Baum jehr 
fenntlich wird. — Die von mir aus Mebgers Reifern erzogenen Probeziveige zei- 
gen zwar ein fehr gefundes Wachsthum, allein im Fruchttragen ließen fie ed an 
fih fommen und lieferten in der langen Zeit von 10 Jahren nur erft einige mal 
Früchte. Wahrfcheinlich wird der Baum im Alter erſt recht tragbar. — Blätter 
rundlich, oder auch öfters oval, bisweilen nad dem Stiele zu abnehmend und 
dann breit elliptifch, meift mit furzer doch auch biöweilen mit längerer balbauf- 
geſetzter Spite, 13/4” breit, 21/4” lang, oft nach vorne am breitejten, beſonders 
am Blattjaume wollig, ganzrandig oder doch nur nach der Spike hin gefägt, graulich- 
grün, etwas pergamentartig did und fteif, am Rande ſtark mwellenförmig. — 
Blattinofpen fat rundlich, ftumpfgefpigt, dunkelbraun, am Grunde etwas 
weißwollig. — Sommerzmweige an ber verdickten Endfnofpe oft gelbwollig, bell- 
röthlihbraun, mit wenigen ſehr feinen gelblicden Punkten. 

Jahn. 
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No. 431. Butterb. v. Weiteren. Diel I, 1 (2) 3,5 Lucas VL 1b.; Jahn III, 3. 
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Sutterbirne von Wetleren. Bivort (Berfmanns). **+. Nov. felten Febr. 


Heimath und Borfommen: vermuthlich ift fie ein Sämling Eſperens 
und mit anderen Sämlingen von diefem an Louis Berfmanns in Hehft-ob-ben- 
Berg gelangt, wo der Baum im Jahre 1846 die erften Früchte brachte. Nach dem 
Wunſche Papeleus in Wetteren, welcher die erften Pfropfreifer empfing, erhielt 
fie den Namen Beurr& de Wetteren. — Ich nahm die Frucht aus Herrn 
Leroys Sortimente aus Berlin 1860 mit und fah fie von eben folcher gedrückt 
tunden Form in Namur. Dagegen hatte ich fie aus dem in Görlig ausgeſtellten 
beigifchen Sortimente in mehr birnförmiger Geftalt, wie ich letztere durch Punkte 
angedeutet habe, ohne daß ich nach den ftimmenden übrigen Eigenfchaften an ber 
Richtigkeit der einen oder der anderen zu zweifeln brauche. Die Vegetation fchil- 
dere ich nach einem aus Zweigen von Papeleu erzogenen jungen Baume, 

Literatur und Synonyme: Annal, de Pomol. I. ©, 59. Bivort gab 
darin die Befchreibung. — Tougard, S. 74, fehildert fie Furz nach Bivorts Cat. 


— be Liron d’Airol., fowohl in Liste syn. ©. 42, wie in Deseript. ©. 15, tab. 4, 
Fig. 3 mit Abbildung wie in ben Annales, — Leroy bezeichnet fie in f. Verzeichn. 
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als I. Ranges, groß, ſchmelzend oder butterhaft, im Febr. reifend. — Baltet hat 
* nicht aufgenommen. — Dochnahl S. 160 nangte fie Wetterener Bomeranzen- 
irne, doch find die Pomeranzenbirnen mehr feftfleifhhig und habe ich ben obi- 
gen Ramen für paffender gehalten. . 

Geftalt und Größe: die Frucht ift in den Annalen als mittelgroß, Frei- 
felförmig befchrieben und auch Freifelförmig mit Furzer Fegelförmiger, wenig abge- 
ftumpfter Spige, 3° breit und eben jo body abgebildet. Sie ftelt jo gleichſam 
das Mittel zwifchen ben zwei Früchten auf obigem Holzſchnitte dar; die Geftalt 
muß demnach ſehr wechfeln. 

Kelch: Furz- und fteifblättrig, Hornartig, röthlich braun, halb offen, in einer 
ziemlich tiefen, doch unregelmäßigen, mit Beulen befegten Einſenkung. Diefe Beu- 
len laufen auch als theils mehr theils weniger ftumpfe Schwielen über den Bauch 
bis zum Stiele fort und verderben ftarf die Rundung. 

Stiel: yiemlich did, nach der Birne zu gelbgrün, geht ohne Abſatz aus ber 
Frucht heraus oder fteht, wie in den Annalen, ſchwach vertieft auf der Spike ber- 
felben, mit Meinen Hödern umgeben. 

Schale: etwas ftarf, dur erhabene und fühlbare braune Roftpunfte und 
Flecken uneben, grünlich citronengelb, an der Sonnenfeite ftarf bräunlich orange- 
farben geröthet und um den Kelch auch dünn braungelb beroftet. 

Fleiſch: weiß ober gelblichweiß, fein, faftreich, ſchmelzend oder butterhaft, 
angenehm gewürzt füß, faft etwas zu ftarf füß, um ganz mwohlfchmedend zu fein. 
— Biv, jchildert den Gefhmad als zuderig, angenehm und fogar ſchwach müskirt 
gewürzt, ruffelet- oder bergamottartig (was mir nicht aufgefallen ift). 

Kernhaus: mit ſtarken Körnchen umgeben, hohlachſig, Kammern ziemlich 
groß, etwas breit mufchelförmig, mit vielen vollfommenen, gelbbraunen, mit einem 
Heinen Höder ausgeftatteten Kernen. 

Reife und Nugung: die Frudt von Leroy war reif Anfangs Nov., wie 
fie bei Bivort in fpäteren Jahren ebenfalls zeitigte, während fie in erfter Tracht 
im Februar zur Reife fam. Die beigifche Frucht konnte nur bis 24. DE. erhalten 
werben, doch war daran die große Wärme während der Ausftelung Schuld. 


Eigenihaften des Baumes: derfelbe wächſt auch in Meiningen jehr leb- 
haft, wie er gefchildert wird und zeigt einige Dornen. Er trieb auf Wildling fo 
mächtig empor, daß ich ihn feit 2 Jahren nicht mehr befchnitt, um den ftarten 
Wuchs zu hindern. Auch gedeiht er auf Quitte. Die 1864 zuerft daran erzogenen 
Früchte blieben in Größe und Ausbildung fehr zurüd, zeigten aber die richtige Form 
und Färbung. Doch läßt ſich hieraus auf Unbrauchbarkeit für uns auf freiem 
Stande vorerft nicht jehließen, denn der Sommer dieſes Jahres war ungewöhnlich 
troden, auch allzukühl. Die Blätter find der Schilderung Bivorts entfprechend oval, 
und länglich oval, öfters auch länglich eirund, ziemlich groß, 2” breit, 3" lang, mit 
auslaufender Spiße, glatt, ganzrandig, ftarf geadert, etwas ſchiffförmig und fichel- 
fürmig. Stiel verfchieden lang, ftark und fteif, das Blatt baran aber meift hängend. 
— Blüthenknoſpen kurz fegelförmig, ziemlich ftumpfipig, hellbraun mit Grau und 
Dunfelbraun gemengt. — Sommerzmweige bunfelrothbraun, auf der Schatten- 
feite ins Grünliche fallend, graugelb punktirt. i 

Jahn. 
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No. 432, Goubaults Dehantöbirne./ DielIL, 2. 3.; Luc. VI, 2 a.; Jahn VI, 8. 
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Gonbaults Dedantsbirne, Millet (Goubault). * Nov, März. 


Heimath und Borfommen: der Baumfchulbefier Goubault in Angers 
erzog fie aus Samen, der Baum trug zuerft 1849. — Ich empfing die Frucht von 
mehreren Seiten und erzog fie auch bereits jelbft, doch ſchildere ich ſie hier beſon— 
ders nach Früchten, die ich aus dem belgiſchen Sortimente, wie es in Görlitz 
ausgeſtellt war, mit nach Haufe nahm, und von welchen auch die eine zum Holz— 
ſchnitte oben benugt wurde, 

Literatur und Synonyme: die Birne wurde zuerft von Millet in ber 
Pomologie de Maine et Loire bejchrieben, wie de Liron d'Airoles in Descript. I, 
©. 58 mittheilt. Sie erfcheint auf Liron's Abbildung Taf. 16, Fig. 9 ziemlich 
rundlich, faft plattrund, 23/4” breit, 21/,— 21/2“ hoch und er bezeichnet fie als 
mittelgroß, jchmelzend, jaftreich, etwas parfümirt. In feiner fpäter erfchienenen 
_ Liste syn. ©. 52 rg fie Liron. d'Airol. als Tafelfrucht von mittlerer Größe 

halbfchmelzend, reifend von Nov. —Jan., II. Ranges. — Baltet, deutfche Ueberſ. 
S. 52, bejchreibt fie ag als mittelgroß, rundlich, gegen den Kelch abgeplattet, 
mit Heinen Rippen am Stiele, glänzend gelb, bräunlich gefledt, Fleiſch ziemlich 
‚fein, halbſchmelzend, jaftig, erhaben, vom Febr. — April reifend. — Bon Tougarb 
©. 63 wird fie unter Citat deö Catalogue raisonn& de Bivort als groß, fchmel- 
zend, I, R., bis März haltbar bezeichnet; nad) Jamin und Durand hat fie brüdji- 
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ed, nad Leroh, en und dem Vilvorder Eatal. dagegen ſchmelzendes Fleiſch, 
ei allen vier aber J 


Geſtalt: — und wie auf dem Holzſchnitte oben mittelbauchig, 
oft jedoch um den Kelch weit ſtärker abgeplattet, ſo daß die größte Breite noch mehr 
nach dem Kelche zu liegt. Nach dem Stiele hin biegt ſich die Frucht häufig, be— 
ſonders auf der einen Seite ſtärker ein, nimmt aber zuweilen in anderen Erem- 
plaren auch mwieber ungleich mehr ab und endigt flachrund mit ſehr kurzer, breit 
abgeſtumpfter Spitze. 

Kelch: lang⸗ und fpigblättrig, oft unvollfommen, offen oder balboffen, zu- 
weilen in feichter und enger, zumeilen aber auch in tiefer trichterförmiger Ein- 
ſenkung, mit ftarken Beulen umgeben, welche meift als 5 ftarfe Schwielen über 
‚ die Wölbung faft bis zum GStiele fortlaufen und verurfacdhen, daß ber RR an 

manchen Stellen ftärfer bervortritt. 

Stiel: ftarf, 34—1" lang, gelbbraun, holzig, mehr oder weniger vertieft 
ftehend, mit Falten oder Beulen umgeben. 

Schale: etwas ftarf, glatt und glänzend, bocheitronengelb mit feinen bräun- 
lihen Punkten und mit ziemlich vielem nebartigen gelbbraunen Roft, der um den 
Stiel etwas raub wird, doch ohne Röthe, 

Fleiſch: gelblihweiß, ziemlich fein, faftreich, balbjchmelzend bon gemwürge 
reichem, ſchwach mweinigen Zudergeihmad. An von mir auf freiem Stande er- 
zogenen Früchten, die etwa 2/3 der obengezeichneten Größe hatten, war das Fleisch 
fefter, gleihjam fpedartig doch von füßem angenehmen, gewürzbaften Gejchmade. 

Kernbaus: bat meift die Form, wie auf dem Holzfchnitte oben, doc ift 
feine Geftalt veränderlid. Sie richtet fich nach der Form ber Birne, an den platt« 
runden Früchten ift es bei geringer Höhe eigenthümlich in die Breite gezogen, 
einer jehr platten Zwiebel ähnlich. Sein Umkreis ift nur durch feine Körndhen 
angedeutet, die Achfe ift ſchwach Hohl; Fächer klein mit wenigen etwas biden, 
Heinen, dunfelbraunen Kernen mit ſchwachem Höder. 

Reife und Nutzung: die Birne reift von Mitte November an und hält fid 
oft lange, je nach den Sommern und nad der Fühleren oder wärmeren Aufbe- 
wahrung, jo daß ich fte jelbft noch im März hatte und fie würde fich nach ihrer 
noch guten Beichaffenheit auch noch länger gehalten haben, auch war fie nicht ge- 
weltt. Sie ift eine gute Tafelfrucht, die beionders wegen ihrer langen Dauer 
Werth bat, wenn fie auch nur IT. Ranges ift und bei uns jedenfall, um zart- 
fleifchig zu werben, das Spalier verlangt. 

Gigenfdaften des Baumes: berfelbe wird ala mittelftarf, ſehr frucht- 
bar bezeichnet, als Pyramide verlange er warmen leichten Boden, auf Duitte 
bleibe er ſchwach. Die Blätter find Ianzettförmig, zum Theil auch elliptifch, 
11/5“ breit, 21,—31/3" lang, mit meift auslaufender, geradeausſtehender oder etwas 
feitwärts gebrehter Spige, glatt, feingefägt, am Rande mwellenförmig, ziemlich 
dunkelgrün und glänzend, reich geadert. Blattftiel gelblich, 11/2“ Tang. — Blü- 
thenknoſpen mittelgroß, Tegelförmig, ftumpfipig, dunfelbraun. — Sommer- 
zweige olivengrün, nad unten graubräunlich, nad) oben violettroth, gelblich 
punftirt. — An den Enden der Fruchtſpieße finden Hich oft lange und ſcharfe 


Dornen. 
Sabn, 
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No. 433, Dechantsbirne von Alencon. Diet 1,3, 8.; Luc. V(VI),1b.; Jahn VI,3. 
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Dechantsbirne von Alengon. Bivort. ** +}. W. Nov. —März. 


Heimatb und Borfommen: Die Herkunft diefer in Deutfchland vielleicht 
noch ganz unbekannten, aber trefflichen Frucht ift nicht genau befannt. Bivort 
vermuthet, bei ——— derſelben in den Annales, nur, daß fie zu Alençon in 
Frankreich entjtanden fein möge. Decaiöne jagt näher, daß in um 1810 entbedt 
worden ſei burch Herrn Thuillier, Baumfchuleninhaber zu Alenson in einer Hede 
der ferme de la Ratterie, Commune von Cuſſey im Dep. der Drne. Die Frucht 
ift jelbft in meinem für Birnen ungünftigen Boden jchmelzend, erreichte auf unbe- 
fchnittener Pyramide noch etwas mehr Größe als oben gezeichnet ift, und wird bie 
Größe der obigen Figuren in günftigeren Lagen wohl ſchon auf Hochſtamm er- 
langen, auf Zmwergbäumen aber die Größe, in der Bivort fie abbildet (31/3” Breite 
und 33/4" Höhe). Decaisne fandte mir eine zu Paris gewachſene Frucht, die in 
Be der obigen größeren Figur glich, 2%," breit und 31/3" hoch war. Mein Reis er- 

ielt ich durch die Güte des Herrn Behrens zu Travemünde, und ftimmten Frucht 

und Vegetation mit den Beichreibungen recht gut. Der Probezweig trug 3 Jahre 
Fe einander voll, und fcheint die Frucht auf den Pflüdepunft nicht eigen, da 
elbft Früchte, die ich 1863 um Michaelis brad und mit nad Görlig nahm, im 
November ſchon jchmelzend wurden. 


Literatur und Synonyme: Annales VII, ©. 15: Doyenn& d’Alencon, mit 
den Sa a ag Doyenn& d’hyver d’Alencon, Doyenn& d’hyver nouveau und Doyenn& 
marbre, Als Doyenn& d’hyver nouveau (richtiger wäre wohl geweſen Pentecöte 
nouvelle) erhielt Diel von v. Mons feine Neue fpäte Winter-Dechantsbirne, die 
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eine andere Frucht ift, und im Gun ©. 179 ala Neue Winter-Dedhants- 
birne bereit3 vorfommt, weshalb auch für And Deutjche der oben gegebene Name 
allein paßt. Decaiöne Bd, III. (Lief. 30) Poire d’Alengon mit den Synonymen 
Doyenn& gris d’'hyver nouveau, Doyenn& d’Alengon und partim St. Michel d'hyver, 
welchen Namen ihr mit Unrecht Willermoz gegeben babe, der vielmehr einer andern 
Duhamel’fchen Frucht gehöre. Er ſetzt Hinzu, Prevoft habe fie befchrieben ala 
Doyenn& d’hyver, die er von ber P. Pentecöte (unjerer Winter-Decdhantäbirne) 
unterjcheide. Liron d'Airoles Notice pomol. 1858, ©. 37; Biv. Album I, ©. 179; 
Brevoft, Pomol. Seine infer. (Rouener Bülletin) S. 90. In England und Amerika 
jcheint die Sorte noch unbekannt zu fein. Der Lond. Cat. vermweifet bei Doyenne 
d’hyver nouveau auf Easter Beurré und verwechjelt aljo die Winter-Dechantöbirne 
‚ mit der obigen- oder der obgedachten Diel'ſchen Frucht. 

Geftalt: Neigt zur Eiform, Decaisne's Frucht zur langen Eiform; in Fleineren 
Eremplaren fteht fie meiſtens zwifchen Eiform und Kreifelform, und mande Eremp- 
lare haben mit einer Heinen Winterdechantsbirne Aehnlichkeit. Meine größten Früchte 
waren 22/5” breit und 3° hoch. Der Bauch fit etwas mehr nach dem Kelche Bin, 
um ben fie fich ziemlich eiförmig wölbt und nur jehr wenig abjtumpft. Nach dem 
Stiele macht fie ohne Einbiegung, bei Decaisne's Frucht mit ſchwachen Einbiegungen, 
meiftens eine furze die, manchmal auch eine etwas längere und in beiden Fällen 
nur wenig abgeftumpfte Spitze. 

Kelch: bartfchalig, offen, in enger, flacher Senkung, oft jelbft oben auf. Aus 
der Kelchfenfung laufen nur flache Beulen zum Bauche hin. 

Stiel: did, bolzig, Y/a—1”" lang, meiſt janft gefrümmt, figt in enger, 
flacher Höhle. 

Schale: did, vom Baume graßgrün, fpäter gelb. Röthe fehlt. Roſt ift 
häufig, bildet um den Stiel Ueberzug und fonft an größeren Stellen häufige und 
ftarke, auch wohl nekförmige Figuren Sa man fie D. marbr& nannte). Punkte 
häufig, werben aber durch den Roft oft masfirt. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblich, fein, jchmelzend, jüß, von ziemlich bergamottartigem, edien 
Gefhmade. Adftringirendes, was Decaisne anmerfkt, fand ich im Gejchmade nicht, 
und notirte den Gefchmad der von ihm gejandten Frucht als ſchwach zimmtartig füß. 

Kernhaus: flein, gejchloffen, mit nur unbedeutender hohler Achſe. Die 
een Kammern enthalten faft nur kleine, taube Kerne. Kelchröhre 
iſt flach. 

Keife und Nutzung: Bivort gibt die Neifzeit von Dezember bis März an, 
Decaisne von Det. bis März, und daß man durch Pflüden zu verjchiedenen Zeiten 
die Reifezeit vielleicht verlängern fann, gebt aus obiger Bemerkung über die um 
Michaelis gebrochenen Früchte hervor. Andere, die ich 1863 Ende Dct. brach, waren 
im Januar noch hart. Möglich will auch dieje Frucht, wie man diejelbe Erfahrung 
machte, um jchmelzend zu werden, nicht zu ſpät gebrochen fein. 

Der Baum wächſt mir in der Baumjchule bisher gemäßigt und jcheint fich 
für Pyramide auf Wildling fehr zu eignen, gebeiht aber nach Bivort auch auf 
Quitte gut. Seine gerühmte große Fruchtbarkeit beftätigte fich bei mir. Die 
Sommertriebe find fteif, nach oben an Dide nicht abnehmend, Furzgliebrig, etwas 
gefniet, olive ledergelb, zahlreich, doch nur fein punftirt. Das Blatt ift mittel- 
groß, glänzend, fajt flach, lanzettlich, nur ganz jeicht gezahnt. Afterblätter faden- 
förmig. Die Blätter der Fruchtaugen find von gleicher Geftalt, oft nur geränbelt. 
Augen etwas dickbauchig Fonifch, abjtehend, ſitzen auf flachen, kurz gerippten Trägern. 

Dberdied. 

Die in dem 'belgifchen Sortimente in Görlitz ausgeftellte Doyennd d’hiver 
nouyeau far nad ihrer ſtark rotbraun gefledten und punktirten Schale jedenfalls 
die oben befchriebene d’Alencon, ihre Geftalt war in 3 Früchten die des oben rechts 
gezeichneten Kleineren Eremplard. Die Früchte waren Ende Det. ſchon völlig reif 
und audgezeichnet mwohljchmedend, durch. etwas dem gewürzhaſt jäuerlich ſüßen 
Safte beigemifchtes fein Herbes jehr pifant. — Die von Hrn. Superint. Oberdied 
mitgefendeten Blätter find wie oben gezeichnet, bald etivas breiter, bald jchmaler, 
ich nenne biefe Form jedoch lang oval, weil das Blatt am Stiele abgerundet ift, 
nicht ſpitz ausläuft. Jahn. 
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No. 434. Schnatenburger Winterbirne. Die! VI, 1. 3,; Luc. XI, 1a.; Jahn II, 3. 
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— ZEN N # 
Schnakenburger Winterbirne, Oberd. ++. Nov. —Aprit. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe gar trefflicde Winter-Rochbirne findet 
fih bei Schnafenburg im Hannoverjchen, woher Herr Thierarzt Scheller dajelbft mir 
freundlich Reifer und 1862 auch ein Dugend Früchte jandte. Sie wird bei Schnafen- 
burg zum Kochen ſehr gefhätt und findet, nachdem fie in der Umgegend mehr be- 
fannt geworden ift, in Früchten und Bäumen reißenden Abſatz, verdient auch wegen 
Haltbarkeit, Tragbarkeit und Güte für die Küche allgemeiner befannt zu werden. 
Kleine Früchte ohne ganzen Stiel hielt ich Anfangs für die Winter-Pommeranzen- 
birne; die fpäter gejfandten großen Früchte überzeugten mich aber bald, daß bier 
ohne Zmeifel eine den Pomologen nod ganz unbekannt gebliebene Frucht vorliegt. 
Es jteht dahin, ob fie bei Schnafenburg etwa aus dem Kerne entitanden ift, oder 
woher fie dahin fam, und ift fie bisher wenigftens an einem andern Orte noch nicht 
wahrgenommen worden. Sie wird gekocht ſchön roth; das Fleiſch ift nicht weichlich, 
doch jehr fein und ſchmeckt ohne Zuder und Gewürz gewürzeich, füß und erquidend. 

Literatur und Synonyme: Wird wohl ficher bier zuerft befchrieben. 
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Geſtalt: Die Form ift die der ‚PBommeranzenbirnen, häufig a flacher ge- 
baut, mande ſelbſt etwas fäsförmig. In Größe varürt fie, je nad Kräftigfeit 
und Standorte bed Baumes merklich, und, wie mir von einem alten, abgängigen 
Baume Früchte mitgefandt find, die nur 31/3" Breite und 2” Höhe hatten, jo maßen 
die größeften von fräftigen Hochſtämmen 31, bis 33/4" Breite und gegen 3" Höhe. 
Manche nehmen nad dem Stiele ftärfer ab als nach dem Kelche, allermeiftens figt 
jedoch der Bauch in der Mitte, feltener etwas mehr nach dem Kelche bin, um den 
bie Frucht fich flachrund wölbt. Nach dem Stiele nimmt fie mit flach erhabenen 
Zinien meijtens ziemlich eben fo ab, ift nur wenig abgeftumpft, und erheben nur 
manche ſich etwas höher und machen eine flache, dide GStieljpige, zumeilen mit 
Spuren von Einbiegungen. 

Kelch: ziemlich lang gefpigt, bartichalig, etwas in die Höhe ftehend, mit 
rinnenförmig zufammen gebogenen Ausjchnitten, Halb oder ganz offen, fteht in 
ziemlich weiter und tiefer, ebener Senkung, und auch der Bauch der Frucht ift aller- 
meift ſchön rund, und zeigt nur flache, breite Erhabenheiten. 

Stiel: holzig, nur ganz an der Bafis ein wenig fleifchig, 2” lang, gerade 
aufftehend, oder nur wenig zur Seite gebogen, meift auch wenig gefrümmt, ſteht 
in flacher oder nur mäßig tiefer Höhlung mit einigen ganz flachen Beulen umgeben. 

Schale: ziemlich fein, matt glänzend, vom Baume matt bellgrün, in ber 
Zeitigung nah und nad) immer ftärfer gelb. Stark befonnte ſind über den größeren 
Theil der Sonnenfeite mit einer bräunlichen, in der Reife freundlicheren, hell blut- 
farbigen, faft etwas gelblich farmoifinrothen Röthe verwafchen, welche undeutliche 
Spuren von Streifen zeigt. Befchattete Früchte find ohne Röthe. Punkte zahlreich 
theil® fein, theils ftärker, in der Nöthe oft mit feinem, dunkleren Ringe umgeben. 
Auch Roftanflüge und einzelne Roftflede finden fich, und um Kelch und Stiel bildet 
der Roft oft, doch nicht immer, etwas Ueberzug. Geruch ftarf und merklich zimmt- 
artig gewürzt. . 

Das Fleiſch ift matt gelblich, abknackend, doch nicht hart, riecht ftarf zimmt- 
artig, ift jaftreih, um das Kernhaus nur ganz fein fürnig, von faum ein Geringes 
berbem, fein zimmtartig gewürzten, durch etwas Säure gehobenen Zudergefchmade. 
Es ift mir faum eine andere, jo ftarf gewürzt riechende Birne vorgefommen; man 
merft ben zimmtartigen Geruch ſelbſt ſchon aus einiger Ferne. 

Das Kernhaus bat theils eine große und meite hohle Achje, in die die 
Kammern fich etwas öffnen, theil® auch nur eine unbebeutende, nur angebeutete 
hohle Achſe. Die ziemlich geräumigen Kammern enthalten fchwarze, eiförmige, 
face, meift unvollfommene Kerne. Die ziemlich ftarfe Kelchhöhle hat das Eigene, 

aß in ihrer Mitte fich eine Deffnung befindet, hinter welcher eine ſchwärzliche, 
fchmale, häufig, doch nicht immer mit der hohlen Achje ſich verbindende, unregel- 
mäßige Kelchröhre noch ziemlich herabgeht, in der man die abgeftorbenen Fructi- 
ficationsgefäfle findet. 

Reife und Nutzung: Iſt zum Kochen ſchon bald nach dem Abnehmen gut, 
und hält fich, wenn fie nicht zu ſpät gebrochen wird, bis zum Frühlinge. Etwas 
jpät gebrochene mürben früher. 

Der Baum wächſt rafch und gefund, und wird früh und fehr tragbar. Er 
liebt, nach den gegebenen Nachrichten, gejchügten Standort, wenn die Früchte recht 
groß und ſchön werden follen. Die häufig mit Blätteraugen bejegten Sommer- 
triebe find gerade, nad) oben abnehmend, etwas langgliedrig, nicht ftarf gefniet, 
— oben im Auguſt noch ſtark wollig, grünlich olive, meiſt etwas bräunlich über- 
laufen, mit ziemlich vielen, gelblichen, etwas matten Punkten. Blatt ziemlich groß, 
rinnenförmig, bricht etwas wollig aus und iſt auch im Nachſommer matt glänzend 
mit Spuren von Wolle auf feiner Oberfläche, unten am Triebe und oben faſt oval, 
mit ganz Feiner aufgejegter Spige, in der Mitte des Zweiges mehr elliptifch, faft 
ganzrandig. Afterblätter Furz fadenförmig. Blatt der Fruchtaugen etwas größer, 
mehr langeiförmig, feltner eioval, gleichfall3 mit der m. kurzen, 
nagelförmigen Spitze, auch etwas fein wollig und ganzrandig. Augen Hein, kurz, 
fpig, fiten auf ziemlich vorftehenden, wenig gerippten Trägern. 


Dberdied. 
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No. 435. Die Hofbergamotte. Diel I, 1 b;; Luc. IV, 1a; Jahn IV, 2. 





Heimath und Vorkommen: Diel erhielt biefe in für Birnen geeignetem 
Boden belifate Frucht, die auch bei uns recht häufigen Anbau verdient, von Herrn 
Profeffor van Mond unter dem Namen Bergamotte de la Cour. Ob van Mond 
fie erzogen babe, ober woher fie ſtammt, ift nicht befannt, da fie in dem Cataloge 
des Hrn. van Mons nicht vorkommt, da diefer Catalog fi indeß als eine mit 
höchſt wenig Sorgfalt angefertigte Arbeit aus gar manchen Kennzeichen ergibt, fo 
mag man es doch für wahrfcheinlich halten, daß Hr. v. Mons fie erzogen habe, 
und nur überfahb, fie im Gataloge mit aufzuführen. Sie ift indeß gegenwärtig 
auch in Belgien und Franfreich fowie in England ganz unbefannt, und würde ver- 
Ioren gegangen fein, wenn fie fi im Diel’fchen Sortimente nicht erhalten hätte, 
Mein Reis bezog ich von Diel, und Fam die Sorte ebenfo von Diel nad Herrn- 
haufen, mit Diel® Bejchreibung ganz ftimmend. 

Literatur und Synonyme: Diel N. K. V, ©. 127 Hofbergamotte, Ber- 
gamotte de Ja Cour. Dittrich I, ©. 733 nur nad) Diel. Sonft finde ich fie nirgends. 

Gejtalt: plattrund, meift bergamottförmig. Gute Früdte find nad) Diel 
3° breit und oft 1/4‘ niedriger oder auf der höchſten Seite jo breit ala hoch. Aus 
der Herrnhäufer Collection in Görlig nahm ich 1863 Früchte mit, von der jchönen 
Größe, wie eine derjelben oben gezeichnet ift. In meinem trodenen Nienburger 
und Jeinſer Boden blieben fie von nur 2—21/z‘ Breite und angemefjfener Höhe; 
ber Bauch figt mehr nach dem Keldhe hin, um den die Frucht fich flachrund wölbt. 
Nach dem Stiele nimmt fie ſchnell und oft fo ftarf ab, daß Kleinere Früchte ein 
etwas freifelförmiges Anjeben befommen. 

Muftrirtes Handbuch ber Obſttunde. V. 24 
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Kelch: Heinblättrig, ziemlich hartjchalig, doch nicht eigentlich hornartig, tft 
bald ziemlich offen, bald gefchloffen und figt in ziemlich tiefer, oft wirklich tiefer 
Senkung, auf deren Rande fich häufig breite, ftarfe Beulen erheben, die über die 
Frucht hinlaufen und die Rundung entftellen. 

Stiel: ftart, holzig, 1—11/4’‘ Tang, figt auf-der ftumpfen Spite wie einge- 
ftedt, mit einigen flachen oder ſtarken Wülften umgeben. 

Scale: glatt, vom Baume bellgrün, in der Zeitigung belleitronengelb. In 
manchen Jahren fehlt Röthe ganz, jedoch in heißen trodnen Sommern ift die Frucht 
auf der Sonnenfeite mit einer bald hellen, bald dunklen Röthe verwaſchen, die 
oft auch unbedeutend ift, faft wie bei Dield Rother Bergamotte. Anflüge und Ueber- 
züge von zimmtfarbigem Rofte find bald mäßig häufig, bald fehr häufig. Die 
Punkte find zahlreich, aber in der Röthe am wenigſten bemerkbar und vom Rofte 
maskirt. Geruch merklich gewürzt. 

Fleifch: mattweiß, überfließend von Saft, ganz ſchmelzend, nach Diel von 
gewürzhaftem, zuderartigen Musfatellergefchmad, den ich mir ald bergamottartigen, 
gewürzten, durch eine Heine Beimifhung von Säure gehobenen füßen Geſchmack 
notirte: 

Das Kernhaus ift Hein, gefchloffen oder mit nur Heiner hohler Adhie; 
die engen Kammern enthalten vollfommene, eiförmige, ſpitze, braune, oft noch bell- 
braune Kerne. Die Kelchröhre geht etwas herab. 

Reife und Nutzung: Früdte aus meinem trodenen Boden, die ih um 
Michaelis brach, wellten mehrmals etwas und fagt auch Diel, daß die Frucht et- 
was welke. Sch brach mehrmals 2/3 Detober, wo die Früchte dann im Dec. mür- 
beten und in falten Jahren nur halbſchmelzend, doch ſehr ſüß waren. Die obge- 
dachten Früchte aus Herrnhaufen (aus einem etwas feuchteren, für Birnen paffen- 
den leichten Boden) waren 1863 8 Tage vor Michael gebrochen, und wurden Ende 
Det. nebft meinen ebenfo früh gebrochenen aber Heinen Früchten belifat und ſchmel— 
zend. Diel ſetzt die Reifzeit Anf. December. Früchte, die ich nach meiner Rüd- 
funft von Görlig erft Ende Dct. brach, wurden im Dec. inwendig moll und nicht 
ſchmelzend. 

Der Baum, welcher auch auf Quitte fortkommt, wächſt lebhaft, wird nach 
Diel groß, geht mit ſtarken Aeſten hoch in die Luft, belaubt ſich ſchön und iſt ſehr 
fruchtbar, welches Letztere meine Probezweige beſtätigten (1863 mußte ich aus— 
pflücken). Die Sommertriebe find kurzgliedrig, etwas gekniet, treiben häufige Blät— 
teraugen und oft Fruchtſpieße, ſind ledergelb, meiſt bräunlich überlaufen, ſehr fein 
und wenig bemerklich punktirt. Blatt mittelgroß, faſt flach, glänzend, elliptiſch, 
mit ſtarker auslaufender Spitze, ſeicht, doch ſchön gezahnt. Afterblätter häufig 
lang, meiſt lanzettlich, nur gerändelt. Augen koniſch, oft etwas bauchig, abſtehend, 
ſitzen auf wulſtigen, faſt nicht gerippten Trägern. Oberdieck. 
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No. 436. Möppelbirne. Diet III, 2. 3.; Zuc. XI, 1a; Jahn II, 3. 


— ID 








Alöppelbirne. Diet. +. Dec., oft fpäter, oft früber. 
Heimath und Borkommen: fie ift in der Lahngegend zu Haufe 


und wurde zu Diels Zeit in den Gärten der Landleute gerne gepflanzt. 


Deutjchlands verbeffert babe, doch zeige fie immer noch die Eigenthüm- f 


lichkeit wie ehemals, daß ihre Schale ſchwarz werde, in meldem Zu- 
ftande dann die Frucht am beften fei. — Ihren Namen hat fie von 


der runden Form und dem langen ftarfen Gtiele. 


‚ .2iteratur und Synonyme: DielIV. ©. 161: die Klöppelbirne, Deutjche 
Binter-PBomeranzenbirne, von den Landleuten auch Winterbergamotte genannt. — 
Dberd., ©. 361, fand fie, wegen ftärkerer förniger Befchaffenheit des Fleifches und 
raſchen Verderbens nad Weihnachten, auch als Kochbirne nur von geringem Werthe, 
empfiehlt fie aber doch wegen ihrer jehr großen Fruchtbarkeit dem Landmanne zum 
Anbau, der weniger auf feines Fleifch fehe und die Frucht felbft zum Viehfutter 
mit Vortheil erziehen könne. — Dochnahl, S. 8, gibt Bifambirne in Franken (mit 
einem ?) ald Synon. hinzu. N Zu 
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Geftalt: faft rund, nad Diel darin ben Bergamotten noch näher ald den 
Bomeranzenbirnen ftehend, mittelbauchig, um ben Kelch flach und breit auffigend; 
nad dem Stiele zu meift Fugelförmig abnehmend, und eine kurze Spige bildend, 
21" breit und ebenjo hoch, dfter8 auch etwas breiter ald hoch. — Neben Früd)- 
ten von der oben dargeftellten Form bauen fich die von mir ergogenen zum Theil 
auch höher und nach dem Stiele zu ſtärker abnehmend und erfcheinen fo baudig 
fegelföürmig ftarf abgeftumpft ſpitz, bleiben auch oft um 1/4 Heiner. 

Kelch: lang- und fpigblättrig, oft auch Hartfchalig, offen, weit und feicht 
eingefentt, ohne Beulen im Umfreife, doch bemerkt man gewöhnlich einige breite 
Erhabenheiten über den Bauch hin. 

Stiel: ftark, holzig, 11/, bisweilen faft 2” lang, figt obenauf in Fleiſch— 
falten, welche die Heine Birnfpige vorftellen, verliert fich aber auch mehrfach ohne 
Abjag in die Frucht. 

Scale: ftark, weiß- oder grüngelb, fpäter mehr citronengelb, oft zur Hälfte 
der S. S. blaß ziegelfarbig geröthet. Bei Eintritt der Reife wird die Schale ftellen- 
weiſe ſchwärzlich braun (mie gequeticht oder gebrüdt) und diefe Färbung zeigt fi 
zulegt ringsum, ohne daß bie Frucht innerlich verdorben wäre, was wahrſcheinlich 
auf einem Gerbeftoffgehalte der Schale beruht. 

Fleiſch: weiß, nicht faftreich, raufchend, unauflöslich, ſchwach gewürzt füß, 
bei voller Reife ohne Herbigfeit, doch läuft das Fleifch immer bald gelb ober 
bräunlih an der Luft an. Den von Diel angegebenen Musfatellergef mad und 
Muskatellergeruch der Frucht babe ich nicht wahrgenommen. 

Kernhaus: mit ziemlich vielen ftärkeren Körncdhen umgeben, ſchwach bobl- 
achſig, Kammern ziemlich groß, mufchelförmig, mit langen ftarfen, oft aber auch 
tauben Kernen. 

Reife und Nugung: die Birne zeitigt im Dec. und hält ſich zumeilen bis 
ins Frühjahr, allein öfters tritt dad Schwarzwerden fehon bald nad) ber Ernte 
ein, doch mögen ſich die Früchte im Keller länger halten. — Oberd. fand den Ge- 
ſchmack der braungeworbenen Früchte widerlich, doch befiten fie immer noch viel 
Süßigfeit und find jedenfald noch zum Kochen und Dörren zu verwenden. Nach 
Diel welkt die Birne, wenn fie früher abgenommen wird, als das Laub fällt, 
doch ſah ſowohl Oberd., wie ich felbft, vom Pflüden um Michaelis keinen Nachteil. 

Eigenjhaften des Baumes: berjelbe wächſt ftark, wird groß und trägt 
reichlich. — Das Blatt ift ſchon nach Diel jehr kenntlich, er jchildert es recht 
Ihön als lang eiförmig (was ich Tänglich eirumd nenne) mit langer, ſchar— 
fer, auslaufender Spitze, welche meiftens gewunden und unter fich gebogen ift, 
44/2“ lang, nur 2" breit (oft ift es auch oval und bisweilen nach dem Stiele zu 
ſehr ſchmal, wie links oben neben die Frucht gezeichnet, jo daß es dann Ianzett- 
fürmig erjcheint) unten und oben etwas fein wollig, hellgrün, matt glänzend, am 
Rande gar nicht gezahnt. Blattſtiel 11,2" lang. — Blüthenkn oſpen fegel- 
fürmig, janft- etwas jtumpfipig, dunkelbraun, fein weißwollig. — Sommer- 
zweige grünlich gelbbraun mit feinen gelblichen Punkten, oft ziemlich ihrer gan- 
zen Länge nach und befonders nach der Spike hin mit feiner weißlicher Wolle 


bedeckt. 
Jahn. 
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No. 437. Die Weihnachtsbirne. Diel II, 2. 3.; Lucas VI,2b.; Jahn VI, 3. 





Die Weihnadtsbirne, Bivort (Efperen). *. December. 


Heimath und Vorkommen: der Major Ejperen fand fie 1842 auf und 
benannte fie nach ihrer Reifzeit, die meift um Weihnachten ift, Fondante de No&l. 
— An diefer Birne kann man wahrnehmen, welche Wunder ein geſchützter Stand 
und zufagender Boden in der Ausbildung der Früchte hervorbringen. 


Literatur und Synonyme: Bivort befchrieb fie im Alb. II. ©. 35 
und in den Annales de Pom, VII. ©. 67. Synonyme find Belle de Noel, Bonne 
de No@l, Bonne oder Belle apr&s Noel und nad dem Lyoner Berichte auch 
Souvenir d’Esperen, Im Album ift die Frucht klein, ähnlich meiner Zeichnung 
oben, immer * 28/.“ breit, 21/," ve ohne Einbiegung nad dem GStiele 
u abgebildet, in den Annal. vom Spaliere (an welchem fie und zwar in leichtem 

oden nur allein gut werde) jr? groß, 4" breit und ebenfo hoch, in ber 
Form ganz der Schönften Winterbirne bes ZU. Hbb., ©. 151 dieſes Bands 
ähnlich und aud äußerlich fehr ſchön dargeftelt. Nicht ganz jo groß jah ich fie 
1862 in Namur in Hrn. Daubrefje'3 Garten am Spaliere, während ich fie bis 
jest an einem kräftigen aber freiftehenden jungen Pyramidbaume nur in ber obigen, 
meift * noch unter dieſer Größe, nach dem Stiele zu immer etwas birnförmig 
erzogen babe. — Decaisne, Jard. fruit. V, Taf. 86, gibt fie mittelgroß, 3” breit 
23/4" hoch, ziemlich rundlich oder ftumpfkreifelförmig, ebenfalls ohne Einbiegung 
und jehr lebhaft geröthet, wie ich fie nicht ſah. Doch fchildert fie auch Baltet 
©. 32, deutſche Ausgabe ©. 36 als quittengelb mit Röthe. — Auch 
bei Tougard ©. 64, de Liron d’Airol, Descript. I. ©. 27 und in ben Berlin. Ber- 
bandlungen S. 18 findet man Nachricht, doch nur nad Bivort: — Bei dem inter- 
nationalen Congreß in Namur wurde fie unter den empfehlenswerthen 
Birnen mitgenannt, desgl. vom Hrn. Dr. Reifich aus Prag in Görlig, von diefem aber 
nur in 3ter Decade, doch neben Zephirin Gregoire, Josephine de Malines u. ſ. w. 
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— Dochnahl S. 159 nannte fie: Schmelzenbe Bomerangenbirne, doch ift 
der Name Weinachtsbirne dem anzöfifchen entjprechender. 

Geftalt: nad dem bereits Mitgetheilten rundlich ober bergamottförmig, 
gewöhnlich breiter als hoch, oder auch kreifelförmig, nad) dem Stiele zu birnförmig- 
tegelförmig und öfters Höher al breit, auf freiem Stande Hein, am Spaliere 
groß und oft jehr groß. 

Kelch: kurz⸗ und hartblättrig, hornartig, offen, flach oder feicht ftehend, 
ober an großen Früchten ftarf in Beulen vertieft. 

Stiel: bolzig, grünbraun, fitt obenauf zwischen Hödern, zumeilen verliert er 
fih aud ohne Abſatz in die Frucht. 

Schale: glatt, bellgrün, fpäter (wie die Annales zeigen) ſchön goldgelb und 
mehr oder weniger ftarf geröthet, an meinen Früchten gelbgrün mit fehr feinen 
unbeutlichen Punkten und etwas Roft, befonder8 um Kelch und Stiel, auch war 
eine und die andere Frucht an der Sonnenfeite leicht geröthet. 

Fleifch: nach Bivort fein, ſchmelzend, faftreich, füß und vortrefflich par- 
fümirt — nad Decaiöne zwar feft ober halbjchmelzend, aber füß, durch etwas 
fein Herbes der Crafanne im Wohlgefchmade ähnlich, zuweilen mit Hyacinthenduft 
— nad Baltet halbſchmelzend, in leichtem Boden oder bei Ausbrechen und Ent- 
blätterung parfümirt — blieb bei mir abfnadend, auch war es nicht beſonders 
füß und nur ſchwach gewürzt. 

Kernbaus: mit nicht: zu vielen und ſehr feinen Steinchen umgeben, 
ſchwach hohlachfig, Fächer flügelförmig, mit volffonmenen,, jchwarzbraunen, mit 
einem Kleinen Höder ausgeftatteten Kernen. 

Reife und Nutzung: die Birne reift der Befchreibnng nad zu Ende 
Dec. und hält fi bi3 in den Januar. Doch feheint die längere Dauer fehr von 
kühler Aufbewahrung abzuhängen, denn die von mir erzogenen Früchte waren um 
Weihnachten theilweije ſchon im Erweichen begriffen und andere aus Darmftadt 
und bem belgifchen Sortimente in Görlis, fihtbar ganz mit den meinigen ftimmend, 
waren fogar bis 20. Detober ſchon unbrauchbar geworden. — Ob unter foldden 
Verhältnifjen diefe Varietät in Deutjchland viel Glück machen werbe, ift zweifel- 
baft, doch mag ihr Anbau immerhin auf gefhüstem und günftigem Stande ver- 
fucht werben. 

Eigenfhaften des Baumes: fein Wuchs ift mittelmäßig, doch baut er 
ſich Schön, macht viel feines Holy und gebeiht zwar, dauert aber nicht lange auf 
Duitte, Seine Tragbarfeit wird auch im Lyon. Berichte als gut bezeichnet, doch 
baßt er nach Baltet Higigen Boden und heiße Lage, jeine Früchte dagegen. ver- 
lieren auch wieder in allzufeuchtem Boden und Biv. hebt hervor, es ei eine jener 
Barietäten, deren Früchte, wenn die VBereblung auf Seitenzweige älterer Pyramiden 
geichehe, (alfo auf Probebäumen) niemals ihre Vollkommenheit erlangen. — Die 
Blätter find ziemlich rein lanzettförmig, oft im vordern Theile am breiteften, 
1—11/4" breit, 23/4” Tang, glatt, jehr fein und ftumpf gefägt (die Darftellung ift 
auf dem Holzjchnitte nur theilmweife gelungen), meift ganz flach, die Spike ge- 
rade aus ftehend. Blattftiel bis 13/4” lang. — Blüthenknoſpen ziemlich groß, 
tegelförmig, kurz zugejpigt bunfelbraun. — Sommerzweige etwas ftufig, dunkel— 
olivengrün mit Braun, ftellenweife wie ſchwärzlich beroftet, mit nur wenigen gelb- 
lich-weißen Punkten. | R 
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Die Iannar-Ronfelet, Bivort.* Dec. Jan. 


Heimath und Vorkommen: Sie wurde vor etwa 10 Jahren 
von Hrn. Bivort erzogen oder benannt. — Ich erntete vor mehreren Jahren 
ihon Früchte aus Zweigen, die ih vom Hrn. Superint. Dberdied von 
de Jonghe abftammend empfing, doc bin ich bis jegt nicht mit ihnen 
zufrieden, denn fie reiften vor der angegebenen Zeit und wurden auch 
nicht ſchmelzend, aber ziemlich ebenfo verhielten fih auch Früchte, die 
ih aus dem belgiichen Sortimente von Görlig mitnahm und welde ich 
als vollfommner als die meinigen zu dem Holzihnitte oben benußt babe. 


Literatur und Synonyme: Die Frucht ift, wie es fcheint, nirgends ge- 
nauer befchrieben. Im Berichte der Societät van Mons in Brüffel, 10. Publicat. 
von 1863 ©. 386 wird fie unter dem Namen Rousselet de Janvier (Bivort) als 
empfehlungämwerthe neue Frucht kurz geſchildert als Hein, Freifelförmig, biraförmig, 
in der Reife goldgelb, Fleiſch ziemlich fein, balbjchmelzend, butterig, ſtark par- 
fümirt, vom Gejchmad der a von Reims, I. Ranges, im Januar reifend. 
Baum Träftig und fruchtbar, für Pyramide auf Wildling und als Hochftamm. 
— Papeleu in Wetteren hatte fie bereits in feinem’ Verz. von 1856—57 und be- 
zeichnete fie als Hein, ſchmelzend I. R., im Jan. reifend und als eine neue Frucht. 
—— F Liron d’Air. in Table synon. von 1857 ©. 21, doch ſei das Fleiſch 
abfnadend. 


Geftalt: eirund (wie oben gezeichnet), in anderen Früchten auch mebr 
freifelförmig, um den Kelch flach abgerundet, nach dem Stiele zu auf 
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einer Seite öfters etwas eingebogen und mit furzer, ftarf abgeftumpfter 
fegelfürmiger Spige endigend, 2 breit, 21/4” hoch; mehrfach baut fie ſich 
fürzer und bleibt Fleiner. 

Kelch: kurz und hartblättrig, hornartig, offen, ſchwarzbraun, 
obenauf oder auch in enger und feichter Senkung, gegen welche fich öfters 
die eine Hälfte der Frucht mehr erhebt. 

Stiel: mäßig ftarf und lang, bolzig, braun, fteht auf der Spige 
wie eingedrüdt, doch ebenfalls häufig neben einem Höder chief. 

Schale: glatt, hellgrün, fpäter citronengelb mit grünlidem Schim- 
mer, mit bräunliden Bunften und Rofttreifchen, häufig an der Sonnen- 
feite mit etwas düſterer bräunlicher Nöthe, um Kelch und Stiel auch 
mehr zufammenhängend beroitet. 

Fleiſch: gelblichweiß, unter der Schale geünlichweiß, halbfein, ziem- 
lich faftig, rauſchend, kaum balbjchmelzend, etwas jpedartig, von zwar 
füßem, aber nur ſchwach gemwürztem Geſchmack, ohne Vorzüge. Auch die 
erwähnten belgifchen Früchte blieben feftfleifchig, fie hatten aber neben 
der Süßigfeit etwas fein Herbes, mas wahrſcheinlich die Frucht bei länge— 
rer Dauer noch mohljchmedender macht. Eine damals bereits jchon zu 
reifen beginnende Frucht der Rouse Lench (S. 181 de3 II. Bds. des 
SU. Hdb.) war daneben ſchon mürber, faftreiher und gewürzhafter. 

Kernhaus: mit etwas, doch nicht zu vielen und großen Körnchen umgeben, 
ſchwach hohl- oder vollachſig, Fächer groß, mit vollfommenen oder unvollfommenen 
eirunden, zugefpisten, auch nad oben etwas ſpitzen ſchwarzbraunen Kernen. 

Reife und Nugung: Wie der Name es mit fich Bringt, fol fie im Januar 
reifen, allein ſowohl meine eignen, wie die belgifchen Früchte zeitigten früher, erftere 
wurden zum Theile ſchon Anf. Dec. innen weich, und die übrigen mit Eintritt des 
Jan. faft völlig teig gefunden. Bon ben beigifchen befamen zwei im Nov. Faul- 
ftelen, die dritte Frucht hielt fich zwar durch Dechr., mußte aber dann ebenfalls ver- 
wendet werben, ohne daß fie im bereit3 gelben Zuftande mweichfleifchiger geworden 
wäre; wahrſcheinlich wird fie dies nur am Spaliere. Borerft möchte ich die Birne 
als entbehrlich bezeichnen, um fo mehr, als fie aus dem Fühlen Sommer 1860 jehr 
Hein blieb und auf dem Lager bis zur Unbrauchbarfeit welkte. 

Eigenjhaften des Baumes: das Wachsthum meiner Probezweige ift ge- 
mäßigt, doc) beweifen fich diefelben als fruchtbar. — Die Blätter find bei Fräftigem 
Triebe mehr rundlich als eirund, 2” breit, je nach ber fürzeren oder längeren meift 
aufgejegten Spite 21/,—23/," Iang, bei ſchwächerem Wuchſe find fie eirund und oval, 
unterjeit3 meift etwas verloren wollig, fein (feiner und fehärfer als auf dem Holz— 
fchnitte) gefägt, flach oder ſchwach fchiffförmig, nur die Spike ift etwas zurückge— 
frümmt, dunfelgrün mit Zmwifchenftellen von bellerem Grün, ziemlich ftarf glänzend. 
— Blüthentnofpen Tegelfürmig, fanft gefpigt. — Sommerzweige gelblich grün- 
braun, auf der S. S. ſchwach geröthet, gelblich punttirt. 

3 
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No. 439. Dield Winterlönigöbirne. Diel I, 3.3.; Luc. XI, 1(V,2)a.; Jahn II, 3. 





Diels Winterkönigsbirne, Diel. ++. Dec. — März. 


Heimath und Vorkommen: Das Reis diefer höchſt ſchätzbaren Winterfoch- 
birne erhielt ich von Magifter Schröder zu Hamburg, der feine meiften Sorten von 
Diel bezog, und ftimmten die erbauten Früchte mit Diels Befchreibung, jo daß ich 
annehmen darf, deſſen Sorte erhalten zu haben. Diel bezog fie unter dem Namen 
Royale d’hiver au Nancy. — Sowohl in Sulingen als in Nienburg’ pflanzte ich 
einen Hochſtamm, und erhielt aus Sulingen nebft ſchönen Früchten jet die Nach— 
richt, daß der Baum dort faſt alljährlich vol trage, und man die Sorte zum Kochen 
und zum Einmachen mit Senf gar fehr ſchätze. Auch Diel jagt, daß fie zu Eom- 
poten ganz vorzüglich fei. 

2iteratur und Synonyme: Diel I, ©. 287: Winterfönigsbirne, Royale 
d’hyver. Dittrich I, ©. 745. Chrift Handwb. ©. 189, Bollft. Pom. ©. 540. 
Ehrift Hat VBolft. Pom. Nr. 38 noch eine Winterfönigin, Reine d’hyver, welche mit 
obiger ug 3 Rs verwechjeln ift. T. O.G. X, ©. 214 Taf. 11, etwas Hein und 
etwas zu ſtark geröthet. Neben dem Namen fteht irrig Koi d’eie, was nad) dem 


or un 
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Xerte Roi d'hyver beißen foll. Kraft Taf. 130. Pomon. Franc. Taf. 11, wenn 
es überhaupt die unfrige ift, jedenfalls viel zu groß. T. D.-Cab. Lief. 37, viel- 
leicht auch unfere Sorte. — Ob Obige Merlet3 Roy d’hyver cru, Roy d’hyver & 
euire fei, führt ſchon Diel nur mit einem ? an. — Duhamel hat die Royale d’hyver 
III, Taf. 35, die nach Beichreibung der Frucht mit unferer Sorte ganz gut ftimmt, 
doch bemerkt jchon Diel, daß nad einigen Angaben über die Vegetation man be- 
zweifeln möge, ob Duhamels Frucht feine Winterfönigäbirne ſei. Diefer Zweifel 
mag dadurch an Gewicht gewinnen, daß Herr Profeſſor Decaisne mir 1862 von feiner 
Royale d’hyver eine $rucht fandte, die von Obiger ganz verſchieden ift, und Mitte 
Dezember, wo obige zeitig war, noch ganz dunkel gradgrün und hart, auch ohne 
alle Röthe war; mie denn auch Decaisne's Abbildung (III, Taf. 5) höchſt wenig 
oder feine Röthe hat, während Duhamel die Sonnenjeite ala ſchön roth bezeichnet. 
Bei diefer Ungewißheit habe ich unjere Frucht ald Diels Winterfönigsbirne vorerft 
näher zu beftimmen und zu ſcheiden geſucht. Es bleibt darnach auch noch weiter 
zu beftimmen, ob bie Stalienifche Spina di Carpi, Pera Spina, Pera Passana, Pera 
Casentina, die man mit Royale d'hyver identifch feßt, die Diel’che oder Decaisne's 
Royale d’hyver ſei. — Die Carthaufe hat bei Royale d’hyver fälſchlich das Syn. 
Muscat Allemand, und bemerkt auch Decaisne, daß fie damit verwechſelt erde. 
(Decaisne jchreibt Muscat Lalleman, Duhamel Muscat l’Alleman, jo daß die Ueber- 
jegung Deutſche Musfateller möglich irrig ift). Bon Decaisne's Shnonymen ber 
Royale d’hyver: Duchesse de Montebello, Louis Gregoire und Jean Baptiste (Biv.), 
find legtere zwei wohl fraglid. Der Lond. Cat. hat nur den Namen ohne Num- 
mer, mit wenigen Angaben. 

Geftalt: fteht meiftens zwifchen Birnform und Kreifelform, manche find wirk- 
lich kreiſelförmig, 23/,—3'' breit und 3— 31/4‘ hoch; Freijelförmige wölben ſich um 
ven Kelch flach, mehr birnförmige fönnengut oder wenigftens noch ftehen. Nach dem 
Stiele etwas Einbiegung und etwas, oft auch nur fehr wenig abgeftumpfte Spitze. 

Kelch: ziemlich langblättrig, balboffen oder offen, liegt in feiner Vollkommenheit 
fternförmig auf, und fißt in mäßig tiefer und weiter Senfung mit einigen Falten 
Dinlaufer und aud zum Bauche dev Frucht fieht man oft feine flache Erhabenheiten 
inlaufen. 

Stiel: ftart, 1—2” lang, fit wie eingeftedt, oder in einer Heinen Höhle, 
mit Heinen Fleiſchbeulen umgeben, und ift oft etwas auf die Seite gebrüdt. 

hale: fein, glatt; Grundfarbe vom Baume bellgrün, oft ſchon etwas gelb- 
lich grün, fpäter jchön gelb. Die Sonnenfeite ift mit einer anfänglich etwas trüben, 
jpäter faſt ſchön Ffarmoifinrothen Röthe verwafchen, die wohl die halbe Oberfläche 
der Frucht einnimmt, bei befchatteten aber matt und nicht jo ausgebreitet ift. Punkte 
zahlreich, recht fein (nach Diel oft ftark) roftig. Auch Anflüge, ja oft fleinere und 
größere Flecke von zimmtfarbigem Rofte finden fich häufig. Geruch nicht merklich. 

Fleiſch: Schwach gelblich, vom Anfehen feinförnig, doch im Genuffe fein, 
faftreich, abfnadend, doch mürbe, von ſchwach zimmtartigem, wenig Säure zeigen- 
den Zudergejchmade. 

Wernau: geichloffen, doch ſtark Hohladhfig; Kammern enge, Kerne meiftens 
vollkommen, braun, Tangeiförmig. | 

Reife und Nugung: für die Küche brauchbar * im Nov., hält bis März. 
Diel fagt, an warmen Spalieren werde fie wohl halbjchmelzend werden. — Ber- 
trägt frühes Brechen ohne zu welken. 

Der Baum bleibt nad Diel faft Hein und belaubt fich nicht ftarf. Sommer- 
triebe ziemlich lang, nicht ſtark gefniet, ſchmutzig olive, etwas bräunlich überlaufen, 
mit vielen feinen, an ftarfen Trieben auch ftarken Punkten bejegt. — Blatt groß, 
glänzend, eiförmig, feicht und ftumpf gezahnt. Blätter der Fruchtaugen groß, ei- 
förmig oder langeiförmig, oft etwas berzförmig, und rundlich, auch vielfach ganz- 
randig. Afterblätter fehlen oft. Augen ziemlich ftarf, fpig, an der Bafis breit, 
nad oben am Zweige mehr koniſch, etiwas abjtehend, ſitzen auf mwulftigen, unge- 
rippten, unten am Zweige auf flachen Trägern. Dberdied. 


— 


No. 440. Braunrothe Frühliugsbirne. Diel III, 3,3.; Luc. XI, 1b. Jahn IV, 3, 
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Braunrothe Frühlingsbirne. Beurre fauve de Printemps. 
Diel (v. Mons). Fr Dee. März. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſe ſchätzbare noch ſehr wenig 
bekannte Kochbirne für den Winter, die in meiner Gegend jedoch recht ſpät ge— 
brochen werden muß, wenn ſie nicht welken ſoll, von Herrn Prof. v. Mons unter 
dem Namen Beurré fauve de printemps. Näheres über ihre Herkunft iſt bisher 
nicht bekannt. Ob ſie in ſüdlicheren Gegenden wirklich ſchmelzend wird, wie der 
franzöſiſche Name andeutet, ſteht dahin; Diel zweifelt, daß ſie in ſeiner Gegend 
ſelbſt an warmen Spalierwänden ſchmelzend werden könne. Mein Reis erhielt ich 
vor etwa 18 Jahren von der Gartenbaugeſellſchaft zu Prag, da ich die Sorte 
von Diel direct nicht mehr hatte beziehen können, und ſtimmte die Frucht mit 
Diels Beſchreibung bis auf den Mangel einer längeren koniſchen Stielſpitze, welche 
Abweichung in der Geſtalt in meinem trocknen Boden ſehr häufig vorkommt, und 
als Folge des trocknen Bodens betrachtet werden muß. Ich fand die Frucht auch 
in derſelben Geſtalt 1863 in Görlitz, wie fie oben größer dargeſtellt iſt (bei ihrer 
Größe vielleicht Frucht von einem Zwergbaum). 
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Literatur und Synonyme: Diel R. K. VI ©. 215. Dittrich I. ©. 754 
Diel. Das T. D. Cab. gibt Nr. 22 gute Abbildung. Die abgezeichnete 
Frucht war ähnlich der Chaptal, wie ich fie in Frucht von Hrn. Brof. 
— 1862 erhielt, die Chaptal jchmestt aber ftärfer zimmtartig und weit füßer, 
während jene in Geihmad und Fleiſch mit meinen Früchten ganz überein war. 


Geftalt: Diel bezeichnet fie in ihrer Form als eiförmig, mit einer langen 
Kegelfpige (mas nicht ganz gut zufammen paßt), und bie gewöhnliche Größe auf 
Hochſtamm 21/4" breit und 31/4" lang, wie fie auch im T. D. Cab. abgebildet ift. 
Der Bauch figt nach feiner Angabe 2/3 nad dem Kelche bin, um ben fie, vom 
Bauche abnehmend, nur eine Heine Fläche bildet, auf ber fie felten ftehen kann, 
während fie nach dem Stiele ohne wahre Einbiegung mit einer ftarfen Tegelförmi- 
gen Spike endigt. An meinen Früchten fand fich der Bauch nur wenig unter ber 
Mitte und die Spike war furz und mehr Freifelipig. 

Kelch: kurz, bartfchalig, ziemlich offen, figt in Meiner, feichter, gewöhnlich 
ebener Einjentung, doch laufen über die Frucht einzelne breite Erhabenheiten bin. 

Stiel: ftark, holzig, 11/4" lang, kommt meift aus der Spige wie eine Fort- 
fegung derfelben heraus. 

Schale: mäßig ftark, glatt; die vom Baume bellgrüne, in der Zeitigung 
gelbe Grundfarbe erfcheint auf der Schattenfeite zumeilen ftellenweife rein, indem 
bie ganze Frucht mit einem braunen, feinen, nicht raub anzufühlenden roftigen 
Ueberzuge bebedt ift, durch den die Grundfarbe auf der Schattenjeite oder ftellen- 
weife nur burchfcheint. Die feinen Punkte find unbemerfbarer wo die Grund- 
farbe mebr bervortritt. Geruch fehlt.‘ 

Daß Fleifch ift gelblich weiß, fein, um das Kernhaus nur wenig Förnig, 
abfnadend, faftreich, von angenehmem, etwas zimmtartigen, mit feiner, ein Ge- 
ringes berber Säure gemengten Zudergefchmade. 

Kernbaus: Mein, macht eine ſchmale hohle Achfe, die bei der größeren 
Frucht aus Görlig ſtark war. Die engen flachen Kammern enthalten theils taube, 
theil8 vollkommene ſchwarze Kerne. 

Reife und Nutzung. Zeitigt im Winter, hält fich bis in den März und 
welkt auch nach Dield Bemerkung zulegt auf dem Lager. Der Baum wächſt in 
der Jugend lebhaft, gebt in der Baumfchufe mit fchönem, geradem Stamme in bie 
Höhe, wird aber nach Diel durch vieles Fruchtbolz nur mittelmäßig groß, und ift 
recht fruchtbar. Er trug auch mir fchon in der Baumfchule. Sommertriebe mäßig 
lang und ſtark, etwas gefniet, fegen viele kurze Fruchtfpieße an, zeigen nur nad) 
oben etwas Wolle, find nach Diel dunfel Iederfarbig, während ich fie als |leder- 
farbig-olive anmerfte, und nur mit feinen matten, wenig ind Auge fallenden 
Punkten bezeichnet. Blatt ziemlich groß, beim Austriebe etwas mwollig, jpäter 
glatt, etwas rinnenfürmig, mit der Spite häufig abwärts gefrümmt, von Form 
nach Diel langeiförmig, oft etwas herzförmig, während ich es als elliptifch, oder 
einzeln breitelliptifch notirte, und ift es am Nande mit feinen bald jpigen, bald 
ftumpfen Zähnen befegt. Afterblätter fadenförmig, fehlen meift. Blattder Frucht— 
augen elliptifch und breiteliptifch (nach dem Stiele zu mehr abnehmend als auf 
dem Holzfchnitte), einzeln eiförmig, faft flach, fehr feicht gezahnt. Augen ftark, 
fpig, fiten auf mulftigen ziemlich vorftehenden nur wenig gerippten Trägern. 

Dberdied. 


No. 441. Angelitab. von Bordeanr. DielIIT, 2.3.; 2uc. XI, 1a.; Jahn VI, 8, 
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Angelikabirne von Bordeanx. Duhamel (Merlet). Selten *, meiſt K. Dec.—Apr. 


Heimath und Vorkommen: Sie war bereits Merlet bekannt. Ihre Größe, 
Schönheit und lange Dauer brachten fie in Ruf, allein ſchon Duhamel wußte, daß 
fie auf Standort und Boden jehr empfindlich ift und in vielen Fällen die gerühmte 
Güte nicht erlangt, jo daß ihr Anbau fpäter weniger verfucht wurde. 


Literatur und Synonyme: Duhamel III, ©. 72, tab. 47 fig. 5: Ange- 
lique de Bordeaux. Die Feucht ift gegen meine Zeichnung (nad) Früchten aus 
Angers von der Berliner Ausftellung) am Kopfe mehr abgerundet und nach dem 
Stiele zu etwas länger, 23/4" breit, 31/4" hoch abgebildet und befchrieben als „groß, 
der Winter-Chriftbirne ähnlich, doch auf der Schattenjeite blaffer, faft weißlich, 
Fleiſch brüchig, gut ausgereift zart, fehr jüb, gezudert, jehr gut. Blätter wegen 
ihrer Länge und geringen Breite merfwürdig, 4" lang, 21’ breit, etwas rinnen- 
förmig und unterwärts gebogen, jeicht gezahnt.“ — Maher in Pom. francon. ©. 289 
Zaf. 87: Angelique de Bordeaux, Große Engelöbirne (in unrichtiger Meberfegung). 
Er bildete fie mehr bauchig birnförmig ab, „Fleiſch zart, halbſchmelzend, ſehr Lieblich 
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fü.“ — Knoop Geige Ueberf.) ©. 53, tab. VII wenig kenntlich, weil fehr weiß 
und flein, bauchig birnförmig; in der Driginal-Ausgabe S. 118, tab, VII beffer, 
mehr bräunlich und ftarf geröthet. „Wird in Holland felbft am Spaliere felten 
völlig gl und gut.” — Zink ©. 39 tab, IX ziemlich gut, doch ftarf braun gefledt. 
„Fleiſch brüchig, etwas jteinig, ſüßlich annehmlich, Weihnachten.“ — De Liron 
d'Airol., Descript. II, ©. 56, tab. 26, fig. 11 fcheint Nachbildung von Duham., 
„belgrün, fpäter goldgelb, mit Roft um Stiel und Kelch. Fleiſch abknackend, 
Baum delicat, nicht hochſt.“ — Decaiöne I, — 9, in der Durchſchnittszeichnung 
he Magen Holzſchnitte ähnlich, doch gbnehmender nady dem Stiele. „Fleiſch 
abfnadend, nur in voller Reife geniefbar, füß, gezudert, wenig ſchmackhaft. — 
Unter den Synon. haben Mayer und Decaiöne Angelique de Rome, bie Duhamel, 
Tougard, de Liron ꝛc. getrennt halten, im Ganzen aber ähnlich befchreiben, nur 
daß Duham. die Blätter am Stiele oval, am anderen Ende zugefpigt bezeichnet. 
Wie weit Diels, V, ©. 82, Heilige Angelica-Birne, Ste. Auguste Angelique, die er 
äußerlich und in der Vegetation ebenfalld ähnlich, aber als butterbaft marficht, 
fchildert und eher noch mit Duham. Angelique de Rome, ald mit deſſen A. de 
Bordeaux vergleicht, auch eine von Tougard S. 81 und von be Ziron, table syn. 
©. 25 noch aufgezählte Nouvelle Angelique de Bordeaux, bezeichnet ald groß, pyra— 
mibal, jehmelzend, I. Ranges, April bis Mai (ohne Autorangabe) verfchieden find, 
ftebt ebenfall3 dahin. — Syn. find noch: Englifche von Bordeaur, Angelifabirne 
(Chrift, Howb. ©. 172), Angelique (Knoop und be Liron), Angelique de Toulouse, 
A. de Lauguedoc, A. de Pise, St. Martial, Cristalline, Mouille bouche d’hiver, 
Doucette (Mayer) und bei Decaiöne Charles Smet (nad) Gaujard von v. Mons ergogen) 
‚ Gros Franc Real (Cat. Lond.). Bergl. Dittr. II, 180 und 200, Dochn. 108 und 171. 


Geftalt: abgeftumpft kegelförmig, doch veränderlich, wie oben beiprochen. 
Decaisne befchreibt fie ald baudig, an beiden Enden abgeftumpft, hat auch die 
Frucht am Kelche ftark abgeplattet, wie auf meiner Zeichnung abgebildet. Duhamel 
dagegen bezeichnet die Frucht als länglich, am Kopfe völlig rund. 

Kelch: Hein- und fpigblättrig, offen, tief eingefenft in Beulen, wovon einige 
fortlaufend am Bauche Ungleichheiten verurjachen. 

Stiel: befonders ftark, oft über 11/” lang, nach der Birne zu grün und 
angejhmwollen, fonft braun, fteht oben auf in weiter, ziemlich tiefer Höhle. 

Scale: ftark, etwas uneben, gelbgrün oder grünlich gelb mit vielen bräun- 
lichen Punkten, bie und da einem Roftfledchen, an der Sonnenfeite zumeilen auch 
ſchwacher Röthe, im Umkreiſe des Kelchs aud etwas dünn beroftet. 

Fleiſch: fehr gelblich weiß, merklich Förnig, doc faftreich, abknackend, fade 
füß, wenig wohlfchmedend. 

Kernhaus: mit etwas, doch nicht zu ftarfen Körnchen umgeben, rer. 
hohlachſig, Kammern Tänglih und jchmal, der Achſe ſtark genähert, meift jedo 
unvollkommen ausgebildet und ohne Kerne. 

Reife und Nutzung: Die Birne reift nach Duhamel vom Dez. bis Februar, 
bei mir hielt fie fich bis Anfang April, und dürfte nur wegen dieſer langen Dauer 
bauptfächlich Werth haben. Ihre volle Güte als Tafelfrucht erlangt fie auch in 
Frankreich nur am Spaliere, dient aber überhaupt meift nur als Kochbirne. 

Das Wahsthum des Baumes wird bon Einigen als ftarf, von Anderen 
als ſchwach bezeichnet, wie e8 das mehr oder weniger zufagende Erdreich wohl mit 
fih bringt. Doc verlangt er warmen leichten Boden. — Ein aus Bollweiler be- 
zogener junger Baum zeigt ſich bis jegt nur ſchwachwüchſig, feine Blätter find 
Duhamels Angaben in der Form entjprechend, nur weniger groß, lanzettförmig, 
mit oft lang auslaufender Spite, verloren und fein gefägt, oft nur gerändelt, glatt, 
etwas jchiffförmig, doch nur wenig fichelförmig. Die Blüthentnofpen jcheinen Fur 
tegelförmig, ſcharf fpig, hellbraun zu fein. Sommerzweige nad) Decaisne fahlro 
von Farbe. 

Jahn. 





Prinz Albert. Bivort (van Mons) * felten ** Jan. März. 


‚  BHeimath und Borlommen: Die Frudt entftand aus einer der jpätern 
Ausjaaten des Herrn van Mons, der junge Baum war unter Nr. 2190 in en 
Verzeichniß eingefchrieben, und trug 1848 bie erften Früchte. Dieje zeichneten fich 
durch ihre ſpäte Reife und durch die Vortrefflichkeit ihres Fleifches aus, defien 
Arom an die Colmars erinnerte, fo daß man fie, nach mehrmaligem Fruchttragen, 
für werthvoll genug hielt, nad Sr. k. Hoheit dem Prinzen Albert von England 
benannt zu werden, und jo 1852 dem Publikum befannt zu machen. Wie es jcheint, 
bedarf jedoch der Baum viel Pflege und einen befonderd günftigen Stand, damit 
die Frucht die an ihr gerühmten Eigenschaften erlange, denn felbft belgiſche Früchte 
(die auch zur Abbildung und Beichreibung Blenden) boten nichts Ausgezeichnetes 
dar und haben meinen Erwartungen nicht entfprochen. 
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Literatur und Synonyme: Annal. de Pomol. I. &, 73: Prince, Albert 
mit Beichreibung von Bivort. Sie geben Abbildung von zwei ganz verfchieben ge- 
formten und gefärbten Früchten, entnommen von einem und bemfelben auf Duitte 
verebelten Baume. Die eine ift der großen Frucht oben in Geftalt und Größe 
entfprechend nur mehr mittelbauchig ins Eirunde übergehend, und faft durchaus 
grün und fo fei die Frucht des Mutterbaumes beichaffen; die andere ift Fürzer 
gebaut, zwifchen eirund und freifelförmig, und goldgelb, die Güte beider ſei 
gleih mit der der Früchte des Mutterbaumes gemwejen. — Auch in de Liron 
d’Airol, Descript ©. 13, tab. 1, Se: 8 findet man Umrißzeichnung einer 23/4" brei- 
ten, 33/4" hoben, etwas bauchig-fegelförmigen, mit dünner Spige in den Gtiel 
auslaufenden Frucht. Das Fleifch wird als —— ſehr ſtark parfümirt be— 
zeichnet. De Liron nahm fie aber unter feine Poires les plus précieux, Nantes 1862 
nit auf. — Baltet ©. 39, deutſch ©. 51, befchreibt das Fleifh als halb— 
ſchmelzend, parfümirt, Hogg im Man. von 1860, ©. 206 als fchmelzend, reich 
parfümirt. — In den Berzeichniffen von Leroy und Gaujard wird fie ald er 
ſchmelzend erften Ranges, in dem von Gebr. Simon Louis als mittelgroß, 
Ichmelzend, gut oder fehr gut, in dem von Galopin und Sohn als ziemlich 
groß, erften Ranges bezeichnet, doch ſchweigen Legtere über die Beichaffenheit des 
Fleiſches, die fonft von ihnen meift angegeben ift. 

Geftalt und Größe: Die größere Frucht oben war aus der Colleftion der 
Sor. van Mons und wurde von Lucas geprüft, die Fleinere gab mir Herr Hipp. 
Millet aus Tirlemont in Namur. Bon ber Form der Eleineren hatte ich auch 
1863 zwei Früchte aus dem beigifchen Sortimente in Görlig, fie waren jeboh am 
Kopfe jchmäler, mehr eirund abgerundet, 13/4” breit (weil an beiden die eine Hälfte 
unvollkommen ausgebildet war), faum 3" lang, mit jehr unmerflicher Einbiegung 
nad dem Stiele zu. — Biv. befchreibt die Frucht als baudig birnförmig, bisweilen 
oval-freifelföürmig, 3—33/," hoch, 23/4" breit. 

Kelch: Furzblättrig, hartſchalig, offen, in weiter, feichter, durch unregelmäßige 
Beulen oft verfchobener Einſenkung. 

Stiel: verfchieden lang und ftarf, gelbbraun, am Grunde fleifchig, fteht meift 
ſeitwärts der Spitze durch einen Höder jchief gebrüdt. 

Schale: ftarf, hellgrün, in der Reife grünlichgelb mit bräunlichen Punkten 
und Fleden, ftellenweife, beſonders um Stiel und Kelch auch mehr zufammen- 
hängend beroftet und bie und da mit einigen ſchwärzlichen Schmußfledchen. 

Fleifch: gelblichweiß, fein, faftreich, halbſchmelzend, angenehm gewürzt ſüß, 
doch gerade durch Nichts ausgezeichnet, obgleich die Frucht nach ihrer bräunlichen 
Färbung ums Kernhaus bereit3 völlig ausgereift war. An den aus Görlig 
empfangenen Früchten war es halbfein und zwar auch halbſchmelzend und füß, 
doch ohne bemerkliches Gewürz. — Biv. befchreibt es als fein, ſchmelzend, butter- 
baft, faftreich, gezudert, jehr angenehm, wie das der Regentin, parfümirt. 

Kernhbaus: mit ziemlidy vielen ſchon ftärferen Körnchen umgeben, voll- 
achfig, Kammern nicht groß, mit vollfommenen ſchwarzen Kernen mit einem 
Kleinen Höder. 

Reife und Nukung: die Frucht reift nach Biv. im Febr. und März und 
mag gut auögereift und fühl verwahrt fih jchon jo lange halten, allein Herrn 
a 5 Anf. Dec. und die aus Görlig Ende Oct. und Anfangs 
Nov. Lucas hält fie fich jedoch bis 1. Febr., wurde dann teig, aber nur mürb- 
fleifehig und auch ihm gefiel der Gefchmad nicht. An den Görliger Früchten waren 
die erwähnten Schmußfleden auf der umaudgebildeten Hälfte in rijfige grindige 
Stellen übergegangen, was auf wenig Brauchbarfeit für uns hindeutet. 

‚ Eigenfhaften des Baumes: derjelbe wird als ftarfwüchfig, zur Phramid— 
form geneigt, auf Wildling und Quitte gedeihend gejchildert. — Die Blätter 
am Fruchtholze junger Bäume, aus Zweigen von der Sor. van Mons in Brüffel 
erzögen, find eirund mit auslaufender Spike, bald breiter, bald fchmaler, 11/2” 
breit, bis 23/4” Yang, glatt, feingefägt, etwas jchiffförmig und jihelförmig, ziem- 
lich dunkelgrün, reich geadert. — Blütbenfnojpen ziemlich groß, Fegelförmig, 
fanft gefpigt, hellbraun mit Dunfelbraun. — Sommerzmweige gelblich grünbraun, 
weißgelb punftirt. Jedenfalls verlangt der Baum bei uns das Spalier. 


Jahn. 
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No. 443. Hiffard’s Bufterbirne. Diel T, 3.1.5 Luc. I, 1.0.5 Jahn III (IV), 1. 





Giffard’s Butterbirne. Prevoft (Giffard). ** Juli, Aug. 


„Heimath und Vorfommen: biefe als eine ber beften unter ben 
frühften empfohlene Sommerbirne wurbe erzogen vom Gärtner Giffard zu 
St. Nicolas bei Angers, Depart. Maine et Loire, der Baum trug zuerft 1840. 
— Mir fandte H. Taftor Jacobi die auf einem Probebaum 1862 erzogene 
er und gebe ih im Folgenden a von ihr, um fie den Befigern des 

andbuchs nicht länger vorzuenthalten. ahrſcheinlich war die Birne, Die ich 
weniger vorzüglich fand, fchon etwas überreif und dürfte fi das ihr allgemein 
gejpendete Lob auch bei uns künftig beftätigen. 

Literatur und Synonyme: fie wurde zuerft befchrieben 1850 von Prevoſt 

im Rouen. Büllet., ©. 161 (Decaisne u. A. citiren dieſes alö Bullet. de la Soc. 
d’hortic. de la Seine-inf6rieure), findet fih auhinPomol.deMaineet Loire, 
©. 13, tab. X, Angers, 1852; Rousselon, Ann. de la Soc. d’hort. de Paris, 
Pomol. nouvelle &, 331, Paris, 1854; Mortillet, les 40 Poires, ©. 13, Gre- 
noble 1860; Thouillier Aloux, Bullet. de Ja Soc. de la Somme, Pomol,, 
pag: 8, Amiens 1855; Baltet, les bonnes Poires S. 10; Rob. Hogg, The 
ruit Man., II Edit., London 1862. — Nbbildungen geben die belg. Annal. 
de Pom. V, ©. 69 mit Beſchreibung von Royer (eine größere Frucht, neben 
2 fleineren von der Größe der unfrigen, hat die Form ber legteren, ift jebod 
2a" breit, 31/2" vo); ferner Decaiöne, Jard. Fruit. V, tab. 21 mt ähn⸗ 
licher Abbildung) und Willermoz in Pomol, de la France, Bd. I, tab. I, 
Illuſtrirtes Handbuch der Obſtlunde. V. 25 


— 


Lyon 1863, woraus ich meiſt Se Literatur entnahm. (In legterem Werke ift 
bie sen jehr vollflommen, ftarf breitbaudig, ſehr geröthet abgebildet). Auch 
—* iron, Descript. I, ©. 36, tab. 9 Fig. 3 gibt Beſchreibung mit Umriß— 
zeihnung. 

Sefaltu. Größe vergl. oben. Man wird die Frucht ald —— birnför— 
migsfegelförmig oder wie die Annal. als birnförmig kreiſelförmig bezeichnen können. 


Kelch: lang- aber jchmalblättrig, Blätter gelblich, ausgebreitet, 
offen, in ſehr flacher oder ſeichter Senkung. 

Stiel: etwas dünn, holzig, gelbbraun, jteht obenauf wie einge— 
drüdt oder etwas fchief neben einem Eleinen Höcker. 

Schale: dünn, gelbgrün, jpäter grünlich citronengelb, mit feinen 
grünen oder bräunlichen Punkten, die jich jtellenweife ziemlich häufen, 
und mit etwas glattem gelblichen Roſt um Stiel und Keld, an der mir 
vorliegenden Frucht ohne eigentliche Röthe (die jich jedoch öfters theils 
verwajchen, theild in ‘Punkten oder Streifen einfinden foll.) 

Fleiſch: gelblichweiß, jehr fein, ſaftreich, ſchmelzend oder butter: 
baft, angenehm ſüß mit ſchwachem (nicht mit dem an ihr gerühmten 
ſtarken) Gewürz. Auch fand ich die Süßigkeit nicht gerade jehr groß 
und von einer der letteren beigemijchten feinen Säure, die Decaisne, 
oder von Herbigfeit, die Willermoz noch anführt, ift mir nichts aufge: 
fallen. Doch war die Birne ums Kernhaus ſchon etwas weich und 
fonnte an Wohlgeſchmack gelitten haben. 

Kernhaus: nur durd jehr feine Körnchen angedeutet, volladhjig, 
Kammern Elein mit Kleinen, an beiden Enden jpiten, dunkelbraunen, 
theilweije noch hellbraunen Kernen. % 

Reife und Nubung: die Birne veifte 1862, welches Jahr be- 
kanntlich früher al3 andere war, um den 20. Augujt und wird deshalb 
bei ung nur etwa am Spaliere wie in Frankreich Ende Juli bis Mitte 
Aug. reifen, zumal da jie nach Prevoſt nach der Grünen Magdalene, 
einige Tage vor der Sparbirne zeitigt, welche leßtere nah Willermoz 
ebenjo groß, aber weniger gut iſt. hr ſchnelles Teigwerden joll durd) 8 
Tage früheres Abnehmen und durch Zwiſchenpflücken zu verhindern fein. 

Eigenjhaften des Baumes: 2 aus Zweigen von H. Hofrath Dr. 
Balling erzogene auf Wildling veredelte Bäume zeigen ſchwaches Wachs: 
thum, doch joll ver Baum überhaupt auf den Boden empfindlich fein und 
nur inleihtem nahrhaften Erdreich gedeihen. An ſchwerem Boden 
befömmt er nad) Willerm. ſchwärzliche krankhafte Zweige und jtirbt lang— 
jam ab. Er läßt ſich jchwer als Pyramide erziehen, gedeiht bejjer als 
Hochſtamm, doch muß er in folder Form nad) Baltet alle 2 Jahre zurück— 
gejchnitten werden. — Die Blätter jind Klein oder mittelgroß, oval, 
doch oft nach beiden Enden abnehmend und dann elliptiſch und lan- 
zettförmig, nad) vorne meift ziemlich lang zugeſpitzt, hie und da unter- 
halb etwas wollig (im Austriebe wollig, Decaisne) ganzrandig, flad) 
oder etwas wellenförmig. Blattjtiele dünn und lang, weißlichgrün, oft 
ſchwach geröthet. — Blüthentnospen baudig fegelfürmig, ziemlic) ſpitz, 
dunkelbraun mit Grau fchattirt. — Sommerzmweige dünn, nicht lang, 
bier und da an der Spibe etwas wollig, dunkelviolettroth, jehr fein 
weißlich oder graugelb punftirt. Jahn. 
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No. 444. Lubechker Pringeffinbirne. Diel III, 3.8; Luc. VIL, 1.a; Jahn IE, 1. 
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Lübecker Prinzeffinbirne, Oberdieck. (Hartwig), ++, fat *, Anf. Aug. 14 X. 


Heimath und Vorkommen: diefe Frucht, über deren Herkunft 
nichts Näheres befannt ijt, ift unter dem Namen Sommer Prin- 
zejjinbirne in der Gegend von Lübeck fehr verbreitet, und wird 
dort in großer Menge zu Markte gebracht, wie jie denn auch ſchon we— 
gen ihres lachend jchönen Ausſehens eine gute Marktfrucht ift. Sie 
reift jehr früh, ſchon mit der Gelben Frühbirne; iſt nad) der von Hrn. 
Kunjtgärtner Hartwig zu Lübeck, von dem ich Reiſer und Früchte be- 
kam, mir gegebenen Nachricht auch zum Kochen und Dörren ſehr gut, 
hält jich, nicht zu ſpät gebrochen, als frühe Birne ziemlicd) lange und 
länger als Gelbe Frühbirne, Grüne Magdalene und andere, und wird 
von Obfthändlern jelbjt zur Verjendung ing Ausland BRIAN: Sie 
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verdient es daher wohl, im weiteren Kreifen befannt zu werben, und 
wird zunächſt der Beachtung der Pomologen empfohlen. 


Literatur und Synonyme: ift den Pomologen bisher wohl noch nicht 
befannt gewejen, Verglichen mag jie werden mit der De Cogq bei Decaidne; 
doch jcheint dieſe hinlanglich als eine andere Frucht ſich herauszuftellen. Da wir 
Ion eine Gelbe Sommer Prinzeffinbirne haben, jo müßte die obige Rothe Som: 
mer Prinzefjinbirne heißen oder befjer Lübeder Prinzeſſinbirne, oder, falls fie ſich 
Ihon weiter verbreitet fände, wie ich nicht glaube, Frühe Prinzeffinbirne. 


Geſtalt: ſchön birnförmig, manche neigen mehr zu einer lang und 
fpig Eonifhen Form und jind zapfenförmig. Der Bauch ſitzt merk: 
lih mehr nah dem Kelche Hin, um den jie ſich eiförmig zurundet und 
nicht aufjtehen Fan. Nach dem Stiele macht jie ſchlanke Einbiegungen 
und lange, halb in den Stiel auslaufende Kegelſpitze. 

Kelch: offen, iſt in feiner Vollkommenheit blättrig, liegt mit den 
dürren Ausſchnitten etwas auf und jitt obenauf, -oder ganz jeicht vertieft. 

Stiel: Holzig, wenig gekrümmt, 11/,‘ Tang, an der Bafis oft ein 
Geringes fleiſchig, oft knospig, geht aus der Spite heraus, oder jibt 
etwas zur Seite der höchſten Spite der Frucht wie eingejtect, und ijt 
durch einen Wulft der Spitze häufig zur Seite gebogen. 

Scale glatt, glänzend, Grundfarbe vom Baume grüngelb, jpäter 
ihön gelb. Ein beträchtlicher Theil der Oberfläche und bei recht befonnten 
faft die ganze DOberflähe bis gegen Stiel und Keld hin ijt mit einer 
brillanten Garmoijinvöthe überzogen, die nach dem Stiele Hin jtreifig 
wird. Die Punkte find fein, zahlreich, in der Grundfarbe wenig bemerf- 
lich, erſcheinen aber in der Röthe als vecht feine gelbliche Stippchen. Roft 
findet ji) um den Stiel als Ueberzug. Gerud) jtark, gewürzreich. 

Das Fleiſch ijt gelblich, ſaftreich, abknackend, von gezudertem, 
durch etwas Säure gehobenen, recht angenehmen Geihmade Könnte 
noch ftärker gezudert fein, um vorzüglicden Geſchmack zu haben. 

Das Kernhaus iſt hohlachſig, die Kammern find geräumig, die 
Kerne theils taub, theil3 vollfommen und eiförmig, häufig noch weiß. 

Reifzeit u. Nußung: zeitigte in dem jpäten Jahre 1864 nad) 
Mitte Auguft, wird ordinär mit unferer Edlen Sommerbirn Anf. Auguft 
zeitigen, die ihr etwas ähnlich, doch ſchon durch den rojenartigen Zucker— 
geſchmack und fat halbſchmelzendes Fleiſch von der Obigen verſchieden ift. 

Der Baum ilt nad) der mir gegebenen Nachricht hart gegen cli= 
matiſche Einflüffe, nimmt auch mit fchlechtem Boden vorlieb, wächst 
kräftig, doch nicht frech, und trägt früh. Er wird ziemlich groß, macht 
eine hochgehende Krone mit ſchön ausgebreiteten Seitenäjten, von denen 
die unteren ji hängen. Die Sommertriebe jind lang und jchlanf, 
nehmen nad) oben ab, find olivengrün, nur zerjtveut und wenig bemerf- 
lid) punftirt. Blatt ziemlich groß, mattglänzend, flach, elliptifch, ſeicht 
und hauptſächlich nur nad) der Spige hin gezahnt. Afterblätter fein, 
kurz, fadenförmig, finden jich nicht häufig. Blatt der Krudtaugen 
groß, langoval. Augen klein, faſt anliegend, jigen auf flachen 
Trägern. 





- — 


Dberdied. 
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No. 445. Langftielige Klankette. Diet IT, 3. I.; Lucas I, 2. a.; Jahn II, 1. 





Langflielige Slankette, Diel (Duhamel). ++ Mitte bis re re 


SHeimathu. Borfommen: fie ftammt au Franfreid und 
it ſchon lange bekannt; in Deutjchland ift fie jedoch wenig verbreitet, 
obgleich fie als eine zierliche Heine frühe wohlſchmeckende Frucht wenig- 
ſtens in größeren Gärten Fortpflanzung verdient. Ä 
Literatur und Synonyme: Diel IV, ©. 125: Franzöſiſche lang— 
ftielige Weißbirne. Langftielige Blanfette. Blanquet à longue 
queue, (Zum Unterfchied von einer im III. Bd. ©. 77, von ihm befchriebenen 
Deutſchen langftieligen Weißbirne nannte er fie die Franzöſiſche.) — Du: 
hamel III, ©. 15, tab, VI Fig. 1. Die Frucht hat auf ber — die Form 
wie auf unſerem Holzſchnitte, iſt nur etwas kleiner, (auch eines der 2 mit 
abgebildeten Blätter hat die von mir gezeichnete Geſtalt). — Pom. franc. 
tab. 55,. Nr. 70 von derſelben — doch größer. — Pom. austriac. tab, 
75 Fig. 2: Langitielige Blanfette ober A re ebenfalls 
gut fenntlih. — Decaisne, Jard, fruit. Itab, 22, etwas klein und kurz, mit— 
telbaudhig, einfarbig gelb, mie bei Kraft, auch ohne Punkte u. f. w., doch nad 
dem mit abgebildeten Blattzweige wohl diefelbe Birne. Eitirt vor Quint. und 
Duham. Dalechamp 1587: Blanchöteälongue queue u. Eti- 
enne 1670: Muscatàaà lagrande queue, nahm aber dieſe Benennun— 
en nicht in feine Synonymen:Tafel auf. — Knoop ©.77 hat ala Langstee- 
ige Sukerey ou Blanquet à longue queue eine andere furze bauchige Birne be: 
jhrieben. — Zinks Gros Blanquet Nr. 18 iſt ähnlich Be, doch zu groß, 
mehr gleicht feine Nr. 11 Muscat d'été à longue queue. - T. O. G. XXI, Taf. 17 
wird als Kleine Blanquetie unferelangftielige haben. Chriſt Handwb., ©. 159: 
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* — 
Fade 
5 C/ 


—— Fi mbar 


TI 


390 


Sommer-Blanquet mit langem Stiel, zwar richtig bejchrieben, 
doch mit ungehörigen, meift aus Knoop entlehnten Synonymen. — Oberdieck 
S. 425. -- Dittr. I, ©. 550 und Dochnahl ©. 35 nad Diel. — Syn. bei 
Miller u. im Eat. Xond,, der fie als entbehrlich bezeichnet, Long Stalk 
(Stalked) Blanquet. 


Gejtalt u. Größe vrgl. m. oben. Diel bejchreibt die Frucht 
al3 wahrhaft birnförmig, vom Hochſtamm gewöhnlich fajt 2?/," ang, ſtark 
1?/,, felten 19/2“ breit; von letzterer Dimenfion hat jie Mayer abgebildet. 

Kelch: groß: und langblättrig, offen, jteht oben auf oder in ſehr 
feichter Vertiefung mit verlorenen Beulen umgeben. 

Stiel: dünn, nad) der Birne zu oft verdickt, wie fleiſchig, auffällig 
lang, bis 13/,”, grün, am Ende braun, jteht obenauf wie eingedrüdt, 
verliert ſich auc öfters faſt ohne Abſatz in die Frucht. 

Schale: glatt und glänzend, Hellgrün, fpäter gelblichgrün, in der 
Ueberreife blaß hellgelb mit undeutlichen, ſehr feinen Punkten, zumeilen 
bei freihängenden Früchten an der Sonnenfeite etwas erdfarbener fleden- 
artiger Röthe und bie und da, am meilten um die Kelchwölbung 
einige Streifhen und Fleckchen von Roft. 

Fleiſch: weiß, fein oder ziemlich fein, faftvoll, raufchend, zumei- 
len faft ganz jchmelzend, von recht angenehmen, füßen, etwas mügfirten 
Zudergefhmad, auch darin der ihr in Form und Färbung naheftehen: 
den Kleinen langen Sommer: Mugfateller ähnlich. 

Kernhaus: mit nicht vielen, doch ziemlich ftarfen Körncdhen um: 
geben, hohlachſig, Kammern Klein, mit Eleinen braunen, oft noch weiß: 
lihen Kernen mit ſchwachem Höder. 

Reife u. Nutzung: Die Reife erfolgt von Mitte bis Ende Aug,, 
je nad) den Sommern. Auch Duham. gibt Ende Aug. an, während Die 
Frucht nad Decaisne Ende Juli zu reifen beginnt, was an die ihr 
ähnliche frühere Kleine Blankeite erinnert, der Decaisne's Frucht eini- 
germaßen gleich jieht. 

Der Baum wächst nad) Diel lebhaft, wird anjehnlich groß, geht 
hoch und wird bald und jehr fruchtbar, trägt büfchelmeife. — Seine 
Sommerzmweige jind mäßig jtarf und lang, gerade, olivengrün, nad) 
oben violett geröthet, fein gelblich punktirt, glatt. Blätter an denfel: 
ben nad) der Spige des Zweigs hin elliptifch mit ziemlich langer aus— 
laufender Spite, mehr oder weniger regelmäßig und deutlich fein gejägt. 
Die Blätter unten am Zweige und am mehrjährigen 
Holze jind größer und breiter, breit eirund, hie und da ſchwach 
herzförmig mit meift kurzer, oft ziemlich ſtumpfer Spite, glatt, ganz» 
randig oder jehr unmerklich geferbt=gefägt, oft nur gerändelt. Sie jind 
meilt flach, doch etwas jichelförmig oder ſchwach wellenförmig, Hellgrün, 
mattglänzend, Adern wenig fihtbar. Blattjtiel dünn, 1—1?/,' lang, 
öfterd ſchwach geröthet, mit dem Blatte in gleicher Richtung aufrecht: 
itehend oder dag Blatt etwas an demjelben überhängend. — Wahr: 
icheinlich zieht jich die Blattform an älteren Bäumen zum Theil mehr in 
die Yänge, da Duhamel, der das Blatt als 2‘ breit, 2° 9°" lang, einzelne 
fait oval, rinnenförmig gebogen befchreibt, das andere Blatt ziemlich ſtark 
länglich zeichnete (vergl. oben). Jahn. 
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No. 446. Die Balfambirne. Diet I, 2. 1.: Lucas N, 1.a.: Jahn II, 1. 


— — — — nn — — — — — — 








Die Balſambirne. Mayer. Faſt **+, nach Mitte Aug. 


Heimath und Vorkommen: iſt im Franken verbreitet, und 
wurde von Mayer in der Pomona Franconica zuerſt beſchrieben, iſt 
aber wohl anderweit in Deutfchland nod unbekannt. Mein Reis er- 
hielt id aus Hohenheim, und glaube die ächte Mayerjche Frucht erhal: 
tem zu haben. Der Gefhmad der Frucht ift edel, doch war jie in mei: 
nem Boden etwas jtarf körnig im Fleiſche. Vielleicht ift daS in einem 
etwas frijcheren Boden oder mehr jüdlic anders; doc bezeichnet aud) 
Chriſt das Fleiſch als etwas grobförnig und um das Kernhaus jandig. 
Wegen Frühzeitigfeit und früher und reicher Tragbarkeit verdient die 
Sorte wenigjtens vorerjt alle weitere Beachtung der Pomologen. 

Literatur u. Snnonyme: Pomona Francon. Taf. 9 Balfambirn, Poire 
de Baume. Ghrift Bollft. Pomol. S. 514 mit dem Beifügen (mas aud Dochnahl 
im Führer wiederholt), daß fie von Ginigen auch die Königl. Musfatellerbirn 
genannt werde, mit der Chrift im Handwörterbuche ©. 152 und 197 fie noch zu— 
fammenmwirft. Bei dem etwas müsfirten Geichmad der Frucht war dieſe Ver: 
wechslung leicht möglih. Nah Dochnahl nennt man fie in Franken aud Eier: 
birne. Diel und Dittrich haben die Frucht nicht und gebenft Diel der erwähnten 
Angabe Chrift3 im Handwörterbud, nur III. S. 166. 


Sejtalt: freifelförmig, 1%, bis 2 breit und jo hoch oder aud) 
1 — 2 höher al3 breit. Der Bauch jigt mehr nad dem Kelche Hin, 
um den jie fich flachrund wölbt und gut auffteht. Nach dem Gtiele 
macht jie ſchwache Einbiegungen, meift nur auf einer Seite, während 
die andere eine fait erhabene Yinie bildet, wie oben in der Figur durch 
punktirte Linien angedeutet ift, und endigt mit faum oder nicht ab- 
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geſtumpfter, mit einigen Fleiſchringeln Halb in den Stiel auslaufender 
Spite; Mayer jtellt die Spite dicker und etwas abgejtumpft dar. 

Kelch: offen, mit dürren, meijt verſtümmelten Ausfchnitten und 
dann jcheinbar etwas hornartig, in feiner Vollkommenheit aufliegend, 
figt meift in flacher und enger, feltener etwas tieferer und weiterer Ein— 
jenfung, aus der etliche Beulen flad) zum Bauche laufen. 

Stiel: ſtark, 3/, bis 1” lang, meiſt gerade, aber durch einen 
Wulſt der Spite zur Seite gebogen und an der Baſis mit einigen 
Fleifchringeln umgeben, jitt wie eingejtedt. 

Schale: ziemlich jtark, mattgrün, in der Reife gelbgrün oder grün- 
lichgelb; ſtark befonnte Früchte find an der Sonnenfeite bräunlich ge: 
vöthet mit Spuren von Streifen, (in Mayerd Abbildung verläuft die 
Röthe ſich nad den Seiten punktirt und gefledt). Punkte fein, wenig 
bemerflich, in der Röthe, wenn dieſe jtärfer ijt, feine graue Stippchen. 
Roftanflüge häufig, überdeden oft jtellenmeife die Röthe. Geruch ftark. 

Das Fleiſch ijt gelblih, ums Kernhaug fein jteinig oder jtarf- 
förnig, jchmelzend, aud in Fühlen Jahren ſtark halbſchmelzend, von 
etwas müskirtem, ſüßen Weingefchmade. 

Das Kernhaus hat eine feine hohle Achſe; die Kammern jind 
geräumig und enthalten ſtarke, eiförmige, oft fajt noch weiße Kerne. 
Die Kelchröhre ift kurz. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt nad Chriſt in der 2ten Hälfte 
des Juli, welche Angabe jich wohl auf Verwechslung mit der Mayer’s 
Königs-Muskateller, Pom. Franc. Taf. 3. gründet. Bei mir trat die 
Zeitigung am Baume meift gegen den halben Auguft ein; in warmen 
Jahren brach ich jedoch ſchon Anfangs Auguft recht und muß die Frucht 
volle 8 Tage vor der Baumreife gebrochen werden. 

Der Baum wächst nad) Chrijt jtark und iſt fruchtbar, doch bleibt 
e3 bei Ehrijt3 weiteren Angaben über die Vegetation möglih, daß fie 
ungenau und theil$ vom Baume feiner Königsmuskateller entnommen 
ind. Bei mir wuchs der Baum gut, und trugen die Probezweige gern 
und früh. Die Sommertriebe find ziemlich jtark, etwas gefniet, roth— 
braun, nad oben fein mwollig, ziemlich zahlreich, doch matt und fein 
punktirt. Blatt etwas klein, mattglängend, beim Ausbrechen mwollig, 
auch jpäter mit Reſten feiner Wolle belegt, flach ausgebreitet, breit 
elliptifch, nur jtark gerändelt. Blatt der Krudtaugen oval, 
oft etwas elliptifch, ganzrandig oder nur an der Spibe etwas geräubdelt. 
Augen ſtark, gejhmwollen, harakteriftiih jtumpf, wie abgerundet, abjte: 
hend, ſitzen auf flachen, wenig gerippten Trägern. 


Dberdied. 
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No. 447. Defterr. Muskateller. Diet IT (TIL), 2.1.; Le. II, b.; In. I(IT, V), 1. 








Oeſterreichiſche Muskateller, Liegel. ++ Ende Auguft, Anf. Eept. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt einen Baum die— 
fer guten Birne 1810 mit bejtellten Moftbirnbäumen, erfannte jedoch 
nad; längerer Nichtbeachtung die Vorzüge der Frucht. Er benannte jie 
nad ihrer Abſtammung und fette fie in den I. Rang. In Süddeutſch— 
land wird jie jedenfalls auch bei etwas jtärferem Muskatellergeſchmack 
eine ſchätzenswerthe Tafelbirne abgeben, für meine Gegend will ich fie 
mehr als Haushaltsfrucht empfehlen. Sie wird gekocht jchön roth und 
gibt ein ſehr jchmadhaftes erquidendes Geridt. Mit der Sommer: 
Robine zufammen al3 Gompotbirne geſchmort, fand ich die Obige 
Ihmadhafter. Sie hält ſich nicht Lange. 

Literatur und Synonyme: Liegel N. O. II. ©. 50. Wird bier bejchrie- 
ben als eine mittelgroße, gelblihgrüne, runde, gegen den Stiel nur — ver⸗ 
jüngte Septemberbirne von fein muskatellerartigem butterhaft ſchmelzenden Fleiſche. 
Liegel meint, ſie ſei ir an der Königliden Musfateller, Muscat 
royal, Dubam. UI. ©. 6. (Wahre königl. Muskateller, Diel V, ©. 12), 
die L. aber — mie ich jelbjt — nirgends her ächt hat befommen fünnen. Diel 
beſchreibt diefe einigermaßen zwar ähnlich, und fie ift auch im Jen. Obftcabinet 
Neue Aufl., II. Sect., 11te Lief., nad Früchten vom Hrn. Amtskommiſſär Dr. Koch 
in Jena ähnlich abgebildet, doch bleiben über die wirkliche Identität Ameifel, 
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zumal da Ginzelnes nicht ftimmen will, namentlich der von Duhamel und Diel 
angegebene raube Rojt ift an unferer Frucht nicht zu finden, die alſo unter obi: 
gem Namen beibehalten werden muß. 


Gejtalt: zwijchen Eiform und Kreiſelform, meiit mehr zu einer 
dickbauchigen Kreifelform neigend. Gute Früchte find 2" breit und ein 
paar Linien höher, manche jo hoch als breit. Der Bauch ſitzt fajt in 
der Mitte, um den Kelch mwölbt die Frucht ji) fugelartig und ftumpft 
ji etwas ab, jo daß jie meiſt noch aufjtehen kann. Nad dem Stiele 
macht jie ſchwache Einbiegungen und eine kurze, dicke, jehr wenig ab— 
geitumpfte Spike. ö 

Kelch: furzgeipist, mit rinnenförmig zufammengebogenen hartſcha— 
ligen Ausjchnitten in die Höhe ftehend, offen, ſitzt in flacher, enger, 
fajt ebener Senkung und auch der Bauch der Frucht iſt jchön eben, 
wiewohl nicht immer ganz gerundet. 

Stiel: holzig, °/, bis 1” lang, ziemlich jtarf, knospig, gerade, 
nur wenig zur Seite gebogen, jitt wie eingeſteckt oder in flacher Höh— 
lung, mit einigen Kleinen Beulen umgeben und oft legt ſich an ihn auch 
ein etwas jtärferer Fleiſchwulſt an. 

Schale: ziemlic glatt, mattglänzend, vom Baume hellgraßgrün, 
in der Reife etwas gelblihgrün. Bon Röthe, die Liegel angibt, (die 
©. ©. jei meiſt bräunlich ſchwach geröthet), fand ich nur ſchwache 
Spuren und waren die Früchte in der großen Mehrzahl ganz einfarbig. 
Feine Punkte find zahlreih, meift fein grün umringelt. Rojtanflüge 
und Figuren find an einzelnen Früchten ziemlich häufig, die meijten 
haben nur wenig davon. Der Geruch ijt ziemlich merklich. 

Das Fleiſch ijt matt gelblich weiß, um das Kernhaus etwas 
förnig, ziemlich fein, ſaftreich, fajt halbjchmelzend, wenigſtens mürbe, 
von in meiner Gegend nur leicht muSfatellerartigem, durch eine feine, 
füße Säure gehobenen angenehmen Geſchmacke. Liegel bejchreibt das 
Fleiſch als faftig, aber etwas ſandig oder jteinig, doch jchmelzend, von 
zuderfüßem, erhaben fein musfatellerartigen, recht angenehmen Geſchmack. 

Das Kernhaus ift Fein, hat ſchwache hohle Achſe, die mäßig 
großen, jehr flachen Kammern enthalten ſchwarze unvollfonmene, meift 
ganz taube Kerne. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt in guten Jahren Ende Auguft, 
in Fälteren Anf. Sept. und ijt dann die Brechzeit 4.—9. Sept. Gie 
hält ji ein paar Wochen; gegen 4 Wochen, wie Ziegel angibt, habe 
ich jie nicht erhalten können. 

Der Baum wird nad) 2. fehr groß und jtarf und bringt hochſtämmig im Freien 
noch jehr gute fehlerfreie Krüchte, trägt aber in folcher Lage felten reichlich. Mein 
junger Baum wuchs mir fehr Fräftig, wurde aber, wie ein Probezweig erit im ©. 
Sabre fruchtbar und trug dann gut. Er jeßt jeine Aefte in etwas ftumpfen Winfeln 
an, die ſich durch die Früchte etwas hängen. Die Sommertriebe find ziemlich ftarf, 
nad) oben etwas abnehmend, ledergelb, etwas röthlich überlaufen, oft mehr oliven- 
farbig, nicht jtarf gefniet, nur jehr fein und wenig bemerflich punftirt. Blatt flach, 
recht dunkelgrün, glänzend, doc oft unterhalb etwas wollig, rund oder furz 
oval, nur gerändelt. Afterblätter fehlen meift. Blatt der Fruchtaugen 
vongleidher Form, oft in Breitelliptifch übergebend, flach, ganzrandig oder nur 
vorne verloren geferbt, am Blattfaume zum Theil noch wollig. Augen didbaudig ko— 
niſch, jpik, etwas abjtehend, fißen auf flachen, wenig gerippten Trägern. Operbied. 








Erede’s Bucker-Rufelet. Oberdied. Faſt ++ Ende Aug. 14 2. 


Heimath und Vorkommen: das Reis diefer Sorte erhielt ich 
von der Gartenbaugejelichaft zu Prag ſchon in Nienburg, und wird 
es weiter vom Profeſſor Erede zu Marburg herſtammen, alfo die Sorte 
etwa in der Gegend von Marburg verbreitet jein. 


Literatur und Synonyme: Diel jun. hat fie nur furz im Syſt. Berz. 
unter Nr. 390 beſchrieben. — Dochnahl zählte fie S. 47 feines Führers ala Crede's 
Sommer:Ruijjelet auf. 

Geftalt: die Form ift meijtens nicht ſchön und durch breite 
Beulen uneben; vollfommene Früchte nähern ſich der Eiform, am Kelche 
etwas abgeftumpft, jo daß fie noch gut jtehen können; andere haben 
einen dicken Bauch, machen dann eine Einbiegung und kurze, dide Spike. 

Kelch: fein und dünngeſpitzt mit verdorrten aufliegenden Aus- 
ſchnitten, offen, jitt in flacher Senkung, mit einigen breiten, flachen 
Beulen umgeben. 
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Stiel: ftarf, fast Holzig, 12/,“ Yang, geht aus der Spitze halb 
heraus, mit einigen Fleifchringeln umgeben und ijt meiſt etwas zur 
Seite gebogen. 

Schale: ftarf, nicht glänzend, vom Baume mattgrün, in ber 
Reife grüngelb oder hellgeld. Roftanflüge find häufig und maskiren 
die feinen, zerjtreuten Punkte; bilden aud an Hleineren Stellen Ueber: 
züge. Röthe, die Diel angibt, die Sonnenfeite ſei hellblutroth vermwa- 
chen, fehlte an meinen Früdten. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: mattgelb, als ſaftreich, halbſchmelzend, von gewürzhaftem 
Zuckergeſchmack beſchrieben, fand ich nicht ſehr ſaftreich, mürbe, nicht 
ganz fein, von angenehmem, reinem Zuckergeſchmacke. 

Das Kernhaus iſt geſchloſſen und hat kaum eine Spur von hohler 
Achſe. Die Kammern ſind groß, aber flach, und enthalten ſchwarze, 
allermeiſt unvollkommene oder taube Kerne. Die Kelchhöhle iſt kurz. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigte 1862 Mitte Auguſt und wird 
darnach gewöhnlich die Reifzeit Ende Auguſt oder wie Diel angibt, 
Anf. Sept. ſtehen. Iſt nur Markt- und Haushaltsfrucht, hält ſich 
nicht ganz 14 Tage, wird aber zum Kochen und Welken ſehr gut und 
auch zum friſchen Genuſſe noch brauchbar ſein. 

Der Baum wächst in der Baumſchule raſch und ziemlich 
ftark, auch gefund. Ueber feine jpätere Form vermag id nichts zu 
fagen. Die Sommertriebe find ſtark, oft etwas hörnerartig gedreht, 
nah oben abnehmend und ftarf mollig, olivenfarbig, meiſt bräun= 
ih überlaufen, zahlreich und in die Augen fallend punktirt. Sie bil: 
den häufig Blätteraugen, die ftarf abitehen und auf einem ſtarken 
Wulfte am Zweige fiten. Blatt groß, düſter, die jungen Blätter 
mit feiner Wolle belegt, flad) oder etwa rinnenförmig, und dann mit 
der Spige meijt abwärts gekrümmt, elliptifch, oft lang und fpik- 
eiförmig, nur ehr feicht gezahnt oder nur gerändelt. Blatt der 
Frudtaugen groß, auf beiden Flächen deutlich wollig, langſtielig, 
langelliptiſch, nad der Spite häufig ftärker abnehmend, al3 nad 
dem Stiele, ganzrandig oder nur gerändelt. Afterblätter fehlen meift 
und find, wenn vorhanden, gewöhnlich kurz und pfriemenförmig. Augen 
breit, ſtumpfſpitz, kurz, jtehend oder etwas abjtehend, an ſchwächern 
Trieben anliegend, figen auf mäßig vorjtehenden, kurz gerippten Trägern. 


Dberdied. 
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N0.449. Meißener Iwiebelbirne. Diet IT, 2. 1.; Suc. VIII, A.a.; Jahn VI, 1. 


— — — — — — — — — 





Meißener Zwiebelbirne. Diel. ++ Aug. Sept., 3 W. L. 


Heimath und Vorkommen: jtammt, wie der Name bejagt, 
her aus der Gegend von Meijjen, und iſt mohl eine deutſche Ori— 
ginalfrucht. Sie ift noch wenig verbreitet, verdient aber für die Wirth- 
Ihaft allgemeinen Anbau, zumal der Baum auch höchſt tragbar it. 
Das Reis erhielt ich von Herrn Dr. Liegel und von der Societät zu 
‘Prag überein. 

Literatur und Synonyme: Diels ſyſt. Berz Nr. 380. unter obi- 
em Namen. Kommt bei älteren Romologen Ro vor, falls es nicht die Deutſche 
wiebelbirne der Pomon. Franc, Taf. 59 ift. 

Geſtalt; Fugelförmig, oft einer Zwiebel in Form ſehr ähnlich, 

2" breit und ein paar Linien weniger hoc). Diel giebt die Größe nur zu 
1°/, an, doc hatte ich jie, namentlich im Geejtboden, ſelbſt bei jehr voll 
jigendem Probezweige größer. Der Bauch jitt meilt in der Mitte, 
und wölbt ſich die Frucht oft nad) beiden Seiten gleihabnehmend, häufig 
aber auch um den Kelch etwas rajcher abnehmend, als nad) dem Stiele. 

Kelch: offen, blättrig, fein geſpitzt, häufig beſchädigt, jteht in 
feiner Vollkommenheit mit den Ausſchnitten etwas in die Höhe und 
jigt in enger, fladher Senfung, die ziemlich eben ift, und aus der 
nur fehr flache Erhabenheiten entjpringen, jo daß die Frucht meift ſchön 
gerundet erjdeint, wenn gleich die eine Hälfte gern etwas jtärker ift, 
als die andere. 
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Stiel: ftark, holzig, faft geradeaufitehend, nur wenig gekrümmt, 
iſt 3/,— 1" lang und jitt in mäßig tiefer Höhle auf der nur etwas 
abgeitumpften Stielſpitze. 

hale: ziemlih jtarf, nur fein rauh anzufühlen, zeigt vom 
Baume ein etwas helles mattes Grün, das in der Reife hellgelb wird. 
Die Sonnenfeite ift etwas matt mit brännliden, fpäter freundlicher 
werdenden, oft fajt verlofchenen, in eine verwaſchene Röthe übergehen- 
den Streifen gezeichnet, die bei befchatteten Früchten fehlen. Die Punkte 
jind zahlreid), in der Grundfarbe meiftens fein, zuweilen auch ftärfer, 
wie Kleine Roſtfleckchen, in der Röthe graugelb und oft auch dunkler 
roth umringelt. Roftanflüge jind nicht jelten und an manden Früchten 
ziemlich häufig, ftellenmweife wie zeriprengt. Den Stiel umgiebt ein nur 
feiner Rojtfled. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift matt gelblihweiß, um das Kernhaus Faum etwas 
förnig, nicht jehr ſaftreich, faſt ſchmalzartig, von gezudertem, nur fein 
müskirtem Geſchmacke. 

Das Kernhaus hat nur feine oder keine hohle Achſe; die Kam— 
mern ſind mäßig weit, und enthalten braune, einſeitig eiförmige, ſpitze 
Kerne, die nach oben ein Knöpfchen haben. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt meiſt Anf. Sept., oft ſcho 
Ende Auguſt und hält ſich wohl 3 Wochen. Diel empfiehlt ſie auch— 
zu Latwerge. 

Der Baum wächst ſehr raſch und kräftig und iſt mir in leichtenr 
und ſchwerem Boden ſehr gut fortgekommen, bildet eine etwas licht 
verzweigte, ſich nicht viel veräſtelnde kugelförmige Krone und ſetzen die 
Triebe in ihrer ganzen Länge zahlreiches, kurzes Fruchtholz an, das, 
wenn der Baum etwas herangewadjjen ift und I—10 Jahre geftanden 
bat, jehr reiche Ernten liefert. Die Zweige find oft dicht mit Früchten 
bejegt. Die Sommertriebe jind Eurzgliedrig, ſchlank, nur wenig ge— 
niet, nach oben ſtark wollig, olivengrün, vecht zahlreich punktirt und 
fallen befonders die großen weißgrauen, runden Punkte am zmweijähri- 
gen Holze recht ind Auge. Das Blatt bricht wollig aus, iſt auch jpä- 
ter dur Rejte von Wolle düjter von Anfehen, von Form lan 
zettförmig, einzeln mehr elliptifch, flach), nur ſchwach gezahnt oder nur 
gerändelt. Das Blatt der Fruchtaugen iſt ziemlich groß, lang, 
lanzettlid), etwas wellenförmig gebogen, (die wellenförmige Biegung 
der von Herren Oberdieck geſandten trodnen Blätter iſt fehr auffällig 
Jahn) nur gerändelt. Augen ziemlich ftarf, dickbauchig, flachgedrückt, 
jpiß, und ſitzen auf wulftigen, faſt nicht gerippten Trägern. 


Oberdied. 
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N0.450. Sommer-Afantbirne. Diet IV, 3. 1.; Lucas I, 2. b.; Jahn IIT, 1. 
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Sommer-Alantbirne. Diel. ++ Ende Aug., Anf. Sept. 4 W. 





Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefe in pajjendem 
Boden jehr gute Haushaltsfruht von Hrn. Profejjor Crede zu Mar: 
burg und findet ji in pomologischen Werfen nicht3 ihr Entſprechendes. 
Mein Reis habe ich von Diel, der die Frucht wegen ihres erhabenen 
Alantgeſchmacks und butterhaften Fleiiches eine für Manche wahrhaft 
köſtliche Sommerfrucht nennt. 

Literatur und Synonyme: Diel II, ©. 185 unter obigem Namen. 
eg finde ich fie nirgends, und jcheint fie ſehr wenig befannt und verbreitet 
zu fein. 

Gejtalt: jie hat nach Diel in Form und Größe viel Aehnliches 
mit der Langen grünen Herbjtbirne, ift 21/2 breit und 3" lang. Bon 
diefer Form und falt jo groß hatte ich jie auch im feuchten Sulinger 
Boden, wie die Figur a oben zeigt, jedoch ohne merklichen Alantge- 
ſchmack, den jie jedoch in Nienburg entwicelte, während jie hier im wohl 
guten und ſchweren, aber trodnen Boden meines Gartens beim Haufe 
auf gefunden, in Graslande jtehenden Probebaume in dem trodnen 
und warmen Jahre 1859 und napkalten Jahre 1860 Form und Größe 
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der Figur b oben annahm, auch ſtark Förnig war. Hätte fie nicht 
den befannten Alantgeſchmack und die richtige Vegetation gezeigt; wüßte 
ih nicht, wie jorgfältig ich gemwejen bin, die Dielfchen Sorten immer 
ächt zu erhalten und lägen mir nicht bereit3 zahlreiche Beifpiele von 
durch den Boden veränderter Form, Zeichnung und Güte vor, jo würde 
ich nicht glauben, diejelbe Frucht vor mir zu haben, und mache dies 
Beiſpiel hier einmal augenfälliger bemerklich, zur Erwägung für Die- 
jenigen, welche nocd immer hoffen, durch das Syitem und allenfalls 
noch recht genaue Objtbefchreibungen allein eine völlig fichere Kennt: 
niß der verſchiedenen Obftfrüchte erwirken zu Fönnen. — In der vol» 
Iendeteren Form iſt fie, wie Diel richtig angiebt, Tänglich kegelförmig; 
der ſanft gejchmweifte Baud) fit ſtark nach dem Kelche Hin, um den die 
Frucht jich plattrund und Häufig mit fchief jtehender Flaͤche, auf der fie 
nicht ſtehen kann, zumölbt. Nach dem Stiele madt fie ohne Einbie- 
gungen eine etwas lange, bald wenig oder nicht, bald etwas mehr ab- 
gejtumpfte Spiße. 

Kelch: unbedeutend, hart und Lederartig, fitt in etwas enger, 
ziemlich tiefer Einfenfung, an deren oberen Rande jich häufig breite 
Erhabenheiten finden, die die Kelchfläche ſchief machen. 

Stiel: ziemlich jtarf, 1—1!/, Zoll lang, fanft gebogen, jitt auf 
der Spite oben auf, meijt mit einigen Kalten eingejehnürt. 

Schale: fein, glatt, vom Baume hellgrün, in der Reife gelblich 
mit zurücdbleibenden grünen Stellen und zuleßt gelb. Die Sonnenfeite 
ift mit einem angenehmen Dunkelroth wie angejprigt, welde Röthe 
bei bejchatteten Früchten fehlt oder unbedeutend iſt. Punkte Häufig, 
aber fein, nicht ind Auge fallend, in der Röthe weißgrau. In dem 
warmen Jahre 1859 war die Röthe jedoch ziemlich verwafchen. Fei— 
ner Roft findet jich hauptſächlich um die Stielſpitze. 

Das Fleiſch ijt weiß, nach Diel feinförnig, etwas fteinicht ums 
Kernhaus, nicht jaftvoll, doch ganz zergehend, von zuckerſüßem, ſtark 
alantartigen Geſchmacke. Diefe Güte hatte die Frucht, wie obgedacht, 
bei mir nur in Nienburg, ijt alfo eigen auf den Boden. 

Das Kernhaus ijt klein; die engen Kammern enthalten nad 
Diel meijtens taube Kerne, die ich jedod, mehrmals vollfommen, ſchwarz 
und langeiförmig fand. 

Reifzeit und Nubung: zeitigt gegen Ende Auguft und hält 
jich bi8 gegen Ende Sept. Iſt Hauptfächlich nur Haushaltsfrucht. Muß, um 
ſich länger zu halten und mehr Saft zu haben, etwas grün gebrochen werden. 

Der Baum ift nad) Diel ausnehmend tragbar und wird deshalb 
nicht groß. Sommertriebe mäßig jtarf, mit vieler Wolle bejekt, röth— 
ih gelb. mit Grün vermischt, nur ſehr wenig punktirt. Blatt mittel: 
groß, langeiförmig, glänzend, fait flach ausgebreitet, am Nande nicht 
oder nur unbedeutend gezahnt. Afterblätter fehlen meilt. Blatt der 
Fruchtaugen lang- und ſpitzoval, oft mehr elliptifch, (unterhalb, wie 
ein Theil der gefandten Blätter zeigt, wenigjtend öfters etwas mwollig, 
Jahn.) Augen klein, herzförmig, flachgedrückt, anliegend. Träger 
Hein und flach. DOberdied. 
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No. 451. Ban Mons Pomeranzenbirne. ©. 11, 1 (2),1.; 8. IL,2.b.; 3. VL,1. 





Dan Alons Pomeranzenbirne. Oberdied, (v. Mons). *++ Aug. Sept. 14 T. 


Heimath u. Vorkommen: Diefe recht gute frühe Markt- und 
Kühenfrucht, die felbjt zum rohen Genufje angenehm ift, und deren 
Baum duch frühe und jehr reichliche Tragbarfeit ſich auszeichnet, fand 
fi) unter den 300 Birnreifern ohne Namen, welde ich 1838 von Hrn. 
van Mond erhielt. Diejelbe Vegetation fand ich unter allen meinen 
belgischen Birnjorten bisher nit, und da Herr Profefior van Mons 
verjicherte, mir Vieles von feinen allerneuejten Sämlingszuchten zu 
ſchicken, ſo mag die Frucht wohl aus diefen Herjtammen, und bisher 
unbefannt fein. ; | 

Literatur und Synonyme: findet fih nur erſt aufgeführt und ber 
Frucht nach bejchrieben in meiner Anleitung ©. 392. 

Geſtalt: fteht der Form nad zwifchen Bergamottform und Krei« 
jelform, 2 breit, 11/, bis 13/, hoch, oft fait jo hoch, als breit. Der 
Bauch figt etwas mehr nad) dem Kelche Hin, um den die Frucht fich 
flachrund mwölbt. Nach dem Stiele nimmt fie raſch ab, und endigt mit 
furzer, wenig oder faſt nicht abgejtumpfter Spite, die mit einigen 
Fleiſchringeln faſt in den Stiel übergeht oder aus einigen an den Stiel 
ih anlegenden feinen Fleiſchbeulen beiteht. 


Illuſtrirt es Handbuch der Obſtkunde. V, 26 
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Kelch: Hartichalig, halb gefchloffen oder offen, jteht in die Höhe 
und figt in weiter, meift flacher Senkung, die häufig einige Beulen 
zeigt, welche aber am Bauche nur flach und ſehr breit Hinlaufen, jo daß 
die Rundung meiſt ſchön iſt. 

Stiel: ſtark, holzig, 1’ lang, an der Baſis oft etwas fleiſchig, 
faft gerade, nur mitunter durch einen Kleinen Fleiſchwulſt etwas zur 
Seite gebogen, fit wie eingejtect, an feiner Baſis mit einigen’ Fleijch- 
tingeln umgeben, oder es bilden etliche ihn umgebende flache Fleiſch— 
beulen eine Eleine Stielhöhle. 

Schale: ziemlid fein, Grundfarbe ein mattes in der Reife gelb: 
liches Grün; die ganze Sonnenfeite ijt mit einer ſtarken, etwas erdartig 
bräunlichen, in der Reife heller und hellblutfarbig werdender Röthe 
überzogen, die, beſonders nad; der Schattenfeite hin, deutliche Spuren 
von Streifen zeigt. Die Röthe findet ſich, weil die Frucht fich nicht 
hängt, fondern auf dem jtarken Stiele emporjteht, immer um den Keld) 
am ftärkiten. Punkte zahlveich, ziemlich jtark, in der Röthe weißgrau. 
Roftanflüge Häufig, zum Theil leichten Ueberzug bildend. 

Das Fleiſch iſt mattweiß, jaftreich, fein, halbſchmelzend, von fü: 
Bem, durch etwas beigemifchte Säure gehobenen, ſchwach müskirten 
Geſchmacke. 

Das Kernhaus hat kurze, hohle Achſe; die kleinen, engen Kam— 
mern enthalten vollkommene ſchwarzbraune, ziemlich eiförmige Kerne. 
Die Kelchhöhle iſt gerundet. | 

Reifzeit und Nutzung: zeitigte bei mir in warmen ‚Jahren ge: 
gen Ende Auguft und mußte gegen den 18. Augujt gebrochen werden; 
in Eälteren Jahren war die Pflüdezeit gegen Ende Auguft. Hält jic) 
14 Tage, und nad und nad gebrochen ijt jie 3 Wochen brauchbar. 

Der Baum wächst gut und gejund und macht an langen Aeſten 
viel kurzes jährlih in Büſcheln tragendes Fruchtholz. Sommertriebe 


ziemlich ſtark, etwas röthlich lederfarben, jchlant, wenig punttirt. ° 


Blatt mittelgroß, eiförmig oder langeiförmig (mie auf dem 
Holzihnitte oben), nur gerändelt. Blätter der Jrudtaugen, 
welche längere Stiele haben, jind breitlanzettlich, furzitielig, 
mehr eiförmig, meift ganzrandig. Augen ſpitz, Eonifch, jtehen etwas ab, 


Dberdied. 
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No. 452. Die Knechtchens-Birne. Diel ILL, 3. 1.; Lue. VII, 1. a.; Jahn II, 1 
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Die Knechtchens Birne. Sickler. ++ Aug. Sept. 


Heimath und Vorkommen: Herr Hofgärtner Jäger in 
Eiſenach, befannt durch manchfaltige gute Schriften über Garten- 
bau, jendete mir von diefer von Sickler bejchriebenen Kleinen Birne 
im Auguft 1863 Früchte und Zweige des Baumes. Gie fieht einer 
Kleinen Stuttgarter Gaishirtel oder aud) der Kleinen Pfalzgräfin ähn- 
lich, ijt aber in der Güte geringer, jedoch wird fie in der Gegend um 
Eifenad, wie jhon Sickler angibt, gerne gepflanzt und ijt daſelbſt 
eine jehr befannte und beliebte Marktfrucht. 

Literatur und Synonyme: %. DO. G. VII ©. 233, Xaf. 12: Die 
Knechtchensbirne. Sidler hat fie von der Form meiner fürzer gezeichneten 
Frucht, nur etwas voller und größer abebildet, 11/4“ breit, 11/s' hoch, wie fie 
nad Herrn Jäger in befferen Lagen aud wird. Er bejchreibt die Frucht, für 
bie er feinen Autor weiß, in Geftalt als der 4 ag tie früher reifenden, aber 
fleineren Roberts Musfateller fak ähnlich, in der Mitte der oberen Hälfte der 
Länge nad der Blume zu am breiteften und bier gleihmäßig abgerundet, nad 
dem Stiele zu laufe fie un fpigig zu und endige mit jtumpfer Spitze 
u.j.m. Synonyme gibt er nit au. — Mirmurde diejelbe aus meiner Nähe 
als Nügeles:(Nelfen:) Birne zugebradt, welchen Namen jedoch in Franken, 
nah Dochnahl S. 188, die Dlivenbirne Dield V, S. 169, eine größere, kreiſel— 
oder bergamottförmige, im Nov. und Dec. reifende Frucht, führt. — v. Biedenfelb 
S. 17 hält fie für eine der Bon-Valet-Barietäten (P), in j. Buche nicht befchrieben. 

Gejtalt und Größe vergl. Umriß und Tert oben. 

Kelch: hart und grogblättrig, jternförmig, weit offen, flad) oben- 
auf jigend. Die Kelchhöhle iſt weit, doch ſeicht. Meift ijt die Abrun— 
dung der Frucht vegelmäßig und ſchön. r 

26 * 
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Stiel: oft kürzer, auch dicker, als ihn der Holzſchnitt gibt, grün— 
braun, ſteht auf der Spitze wie eingeſteckt, häufig drückt ihn ein ſich an 
ihn anlegender Höcker ſchief. 

Schale: grüngelb, ſpäter gelb, mit bräunlicher punktartiger, oft 
etwas ſtreifiger Röthe an der Sonnenſeite, und mit zerſprengtem gelb— 
braunen —** an verſchiedenen Stellen der Frucht, die ſich dadurch 
rauh anfühlen. 

Fleiſch: gelblichweiß, etwas gröblich und körnig, abknackend, von 
dem von Sickler beſchriebenen, etwas herben, ſäuerlichſüßen Geſchmack, 
der aber bei weiter vorgeſchrittener Reife jedenfalls recht angenehm und 
wobei das Fleiſch zartfleiſchiger werden mag, ſo daß man von der 
Frucht, wie angegeben wird, viel eſſen kann, und ſich ſelbſt viele Per— 
—— welche gerade keine Obſtliebhaber ſind, zu ihr hingezogen 
fühlen. 

Kernhaus: mit etwas, doch nur feinen Körnchen umgeben, 
ſchwach hohlachſig, Kammern mäßig groß, an den von mir verſuchten 
Früchten mit zum Theile noch halbweißen Kernen. 

Reife und Nutzung: Die Birne reift zu Ende des Auguſt, 
doch zeitigt ein Theil auch ſpäter und dauert durch den September; 
einmal reif hält ſie ſich jedoch nicht lange, ſondern wird, wie die mei— 
ſten Birnen dieſer Zeit, bald teig. Außer zum friſchen Genuſſe iſt ſie 
gut zum Dörren und zu allen anderen wirthſchaftlichen Zwecken zu 
verwenden. 

Eigenſchaften des Baumes: Derſelbe iſt mittelmäßig ſtark 
und ziemlich tragbar, geht mit ſeinen Aeſten in ſpitzen Winkeln in die 
Höhe und dieſe ſetzen ſich gerne übereinander und in Gabeln an, ß 
daß die Krone ſehr hoch wird, jedoch, da der Baum die unterſten Aeſte 
bald abzulegen pflegt, ſo wird ſie zum Theil unregelmäßig und durch— 
ſichtig. Der Baum iſt dauerhaft in allen Lagen und macht ſich kennt— 
lih durch feine wolligen (oder, wie Herr Jäger bemerkte „ſilber— 
grauen“) Blätter. Die Sommerzweige find nad) Siedler mitteljtark 
und verhältnigmäßig lang, die Farbe des 2jährigen Holzes (welches 
mir nur vorlag) ijt graubraun, oder braungrau mit einzelnen gelb— 
braunen ziemlich jtarfen Punkten. Die Blätter an demjelben jind 
flein, eirund, zum Theil etwas rundlid; und zum Theil ins Ovale 
übergehend, meijt etwas herzförmig, mit mehr oder weniger langer, 
oft jtumpfer, oft auch ſcharfer Skite, ganzrandig oder nur nach vorne 
fein geferbtsgefägt, nur die mehr länglichen Blätter jind Deutlich gejägt; 
jie jind meiſt flach, doch ijt die Spite etwas ſeitwärts gebogen, län— 
ger oder kürzer geitielt. Auch Sickler, der das Blatt ähnlich abbil- 
dete und bejchreibt, bemerkt „es jei mit einem weißlidhen Gewebe 
überiponnen, nad deſſen Abwijchen jeine geldgrüne Farbe hervortvete. 


Jahn. 
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N0.453. V. Höchs Pomeranzen6. ©. II, 2.1.; 8. II (VID, 2.a. (b.); J. I, 1. 





— * Benin set 
Van Höcks Pomeranzenbirne, Diel. *++ Anf. oder Mitte Sept., 3 ®. 


Heimath und Vorkommen: Obgleich dieje ſehr gute Haus: 
haltsfrucht in Holländiſchen Baumfchulen-Gatalogen ſchon ziemlich lange 
fich findet, ift fie doch erft durch Diel befchrieben und näher befannt 
geworden, der das Reis von Herrn Kunftgärtner Stein zu Harlem 
erhielt, wie ich e3 jpäter direft von Diel befam. In meinem feuchten 
Sulinger Boden hatte jie, eben jo wie die Müskirte Pomeranzenbirne, 
Korallenrothe Pomeranzenbirne ꝛc. nur geringen Werth, war aber im 
Nienburger und Jeinſer Boden befjer und verdient e8 ſehr, weiter be- 
kannt zu werden. 

Literatur und Synonyme: Diel VII ©. 140 Van Höds Bo: 
meranzenbirn, Orange van Hoeck; v. Aehrenthal giebt Taf. 44 nicht 
hinlänglich fenntliche Abbildung. Kommt felbft in Dittrich Werfe nicht vor. 
Auch der Yondoner Gat. hat fie nicht. 

Geſtalt: An der Mehrzahl der Eremplare iſt fie mehr rund, als 
rund Ereifelförnig, manche wölben jich aber auch um den Kelch merk— 
Lich flach), wie Figur a zeigt. Gute Früchte find nad Diel 2 bis 21/," 
breit und hoch, doc Hatte ich über 2 große bisher nicht und viele 
blieben noch etwas Kleiner. Der Baud) jitst ziemlich) in der Mitte; um 
den Kelch wölbt fie fich allermeijtens halbkugelförmig und nur jo weit 
abgeftumpft, daß jie noch gut aufftehen kann. Nach dem Stiele nimmt 
jie mit erhobenen Linien jtärker ab, und endigt mit einer kurzen, nad) 
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Diel ſtark abgeftumpften Spike, mährend fie bei mir immer faft gar 
nicht abgejtumpft war. 

Keld: offen, bald hartihalig und etwas in die Höhe jtehend, 
bald liegt er mit den dürren Ausfchnitten, ſoweit fie noch. vorhanden 
find, fternförmig auf, und fitt flach vertieft, oft auch oben auf, mit 
einigen Kalten oder flachen Beulen umgeben. 

Stiel: mäßig ftark, wenig gekrümmt, holzig, 1 bis 1°/,” Lang, 
fit faft wie eingejtect und ijt mit einigen feinen Fleiſchwulſten umge: 
ben, oft auch durch dieſe etwas zur Seite gebogen. 

Schale: bald alatt, bald etwas fein rauh anzufühlen. Die Grund: 
farbe ift vor der Zeitigung ein gelbliches Hellgrün, welches in der Zeiti- 
gung grünlich hellgelb und zulett gelb wird. Die Sonnenfeite ift mit einer 
braunen, erdartigen Röthe verwafchen, die mit der Zeitigung freundlich) 
wird. Bei etwas bejchatteten Früchten ift die Röthe unbedeutend, oder 
nur wie leicht marmorirt. Die Punkte find fehr zahlreih, doc fein, 
in der Grundfarbe nicht ind Auge fallend, in der Röthe erjcheinen fie 
al3 zahlreiche, feine, oft aud) etwas jtärfere gelbgraue Stippchen. Je 
nad) Boden u. Jahren haben die Früchte bald wenig, bald viel Roit, 
der dann oft große Stellen der Schale überzieht und zumeilen jelbjt 
rauh wird. Der Gerud iſt ſchwach. 

Das Fleiſch iſt mattgelblih, von Anfehen Eörnig, um das Kern- 
haus etwas körnig, jehr faftreich, bald abknackend, bald auch halbſchmel— 
zend, u. von angenehmen, zuderartigen, faft füßmeinartigen Muskatellerge— 
Ihmade. Das müskirte Gewürz ift in meiner Gegend nur leicht beigemiſcht. 

Das Kernhaus ift flein, ohne hohle Achfe, die engen Kammern 
enthalten ziemlich viele fchmwarze, vollfommene Kerne. Die Kelchröhre 
zieht jich al3 feiner Eylinder noch etwas ind Fleiſch hinein. 

Reifzeit und Nußung: zeitigt nad) Diel Anf. Sept. und hält 
jih 14 Tage, ohne teig zu werden. In meiner Gegend hielt jie ſich 
nod etwas länger und reifte in gewöhnlichen Jahren Mitte Sept., in 
falten erjt gegen oder ſelbſt nach Michaelis. 

Der Baum wächst nad) Diel ftark, wird groß, geht mit den Haupt: 
älten ſchön in die Luft, aber die Nebenäfte jtehen ſtark ab und neigen fid) 
zum Hängen. Mein hiefiger junger Baum bejtätigt diefe Angaben. Er 
treibt am zweijährigen Holze jehr viele kurze Fruchtipieße und trägt bald 
und reihlid. Die Sommertriebe jind mäßig lang, nur etwas gefniet, fajt 
ſchlank, nach oben nicht viel abnehmend, braunroth, ziemlich zahlreich, doc) 
etwas fein punktirt. Am zweijährigen Holze treten die Punkte jtärker hervor. 
Blatt Klein, elliptifch mit langer auslaufender Spite, nad) Diel rinnen- 
förmig und etwas rüchwnärts gebogen, während ich es fajt flach ausge— 
breitet finde, ziemlich glänzend, nur gerändelt oder nur nad) der Spike 
hin etwas fein gezahnt. Afterblätter kurz, mehr pfriemenförmig, als faden— 
förmig. Blatt der Rrudtaugen lang= und ſpitz eifürmig, (nad) 
dem Stiele zu abnehmender, al3 auf obigem Holzſchnitte) einzeln ellip- 
tiih. Augen länglich herzförmig, liegen an und jißen auf flachen, 
wenig gerippten Trägern, Oberdieck. 


—— 
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Rnansbirne. Lucas. ++ M. K. Mitte bis Ende Sept. 


Heimath u. Vorkommen: fie it durch ganz Württemberg und 
zwar unter allen Birnen am meiften, doch auch im Badiſchen verbreitet 
und ihr großer Baum Liefert fehr reiche Ernten, kömmt aud in allen 
Lagen dort gut fort. — Mir ſandte Hr. Bürgermeifter Richtfteig in Gör- 
lig von ihr Früchte, die er aus Zweigen von Oberdied erzog und erreich- 
ten Diefe, die zum Holzjchnitte oben dienten, zwar nur 2/3 der von Lucas 
gezeichneten Größe, doch verfinnlichen fie gu die Form und zeigen zus 
gleich, wie die Birne im mehr nördlichen Deutfchland wird. 

!iteratur u. Synonyme: Lucas Kernobitforten ©. 219. — Mepger 
ſüddeutſche Kernobftjorten ©. 222 (mit Befchreibung von Lucas.) — Abbildung mit 
Notizen von Lucas findet fih in Monatsſchr. v. 1856 ©. 32. — Synonyme find: 
Meinbirne, Frühe Weinbirne, Pfullingerbirne, Elſaſſer, Frühe Frankfurter, Röthel: 
birne, Räthelsbirne, Faßfüller u. Dohnahl ©. 172 hat aufer dieſen nod Wein: 
bergsbirne, Zanfbirne, Herbitgürtel. — Als PfullingerK&nausbirne geht nach 
Mepger die Veldenzerbirne (Illuſtr. Hdb. II S. 495). Ueber biefe letztere, bie 
ich für identisch mit Großer Rinterrufjelet hielt u. ihr deshalb die Blattform ber 
letzteren, wie ich fievon Dochnahl empfing, hinzugab, zugleich Die Bemerfung, daß 
beide nad weiteren Beobachtungen doch verjhieden und die Blätter de Baumes 
ber Veldenzerbirne anı Stiele mehr abgerundet, felten jo herzförmig, als im 
Illuſtr. Handb, auch vorne länger zugefpigt find, | 
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Gejtalt: die von Lucas als groß, bivnförmig, am Kelche ſchön 
abgerundet, mit Kleiner Einbiegung nad) dem Stiele zu ftumpf zugeſpitzt 
beichriebene, und von ihm 21/,” breit, 3” hoch abgebildete Birne, zeigt 
auf unjerem Holzſchnitte Mittelgröße und dürfte ihre Form, auch nad) 
deren Abbildung in Monatsſchrift, in’ vielen Gremplaren nebenbei als ei— 
rund, nad dem Stiele zu abgejtumpft Fegelförmig zu bezeichnen fein. 

Kelch: kurz- und hartblättrig, oft unvollfommen, offen, fteht flach 
oben auf, oder in jehr feichter und enger Vertiefung, ohne Beulen im Um: 
freife, auch ift die Abrundung der Frucht überall hübſch gleid) und eben. 

Stiel: %,—1!/," Yang, ſitzt auf der Fruchtſpitze wie eingedrüdt, 
oft jchief neben einem Höcker. 

Schale: gelbgrün oder grünlichgelb, an der S. S. mit bräunlicher 
verwajchener oder jtreifiger Röthe, worin grünliche oder gelbliche Punkte 
von der Grundfarbe durKhbliden, auch mit etwas dünnem Roſte, doc 
bejonder3 nur um den Keld. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, mäßig ſaftig, (nad) Lucas jehr faftreich), 
abfnadend, ſchwach gemürztfüß, ohne Herbigfeit, die jedoch wohl die 
unreife Birne zeigen mag, da jie Lucas hervorhebt. 

Kernhaus: mit etwas, doch nicht zu vielen Körnchen umgeben, 
volladjig, Kammern Klein, mit vollfommenen oder unvolllommenen 
Kernen, die einen Leinen Höcer haben. 

Reife und Nutung: die Birne reift von Mitte bis Ende 
Sept., hält ji) aber nur 8 Tage und wird jchnell teig, in welchem 
Zuſtande fie jedody noch ſchmackhaft ift und den Landleuten zum Roh: 
genuß dient. Man nimmt jie noch grünlich ab und verwendet ſie 
zum Dörren und zu Syrup, meift aber zu Moft. Zu letzterem darf fie 
nicht erjt teig werden, fonjt wird der Moſt zähe und blau, doch will 
man aud aus völlig teigen Birnen noch einen recht angenehmen hellen, 
2—3 Jahre Haltbaren Mojt erhalten haben und durd Zuſatz von 1 
Imi Trollinger Mojt ſammt Trebern zu 1 Eimer Knausbirnmojt jol 
diefer an Farbe, Güte und Haltbarkeit jehr gewinnen. 

Der Baum zeigt fehr lebhaften Wuchs, wird eichengroß mit fehr 
hochgebauter Krone und feine Tragbarkeit ift jo außerordentlich groß, daß 
Bäume häufig 50 Simri Früchte, zumeilen jelbit das Doppelte lieferten. 
Nach Walker in Hohenheim gab oft ein Baum in Einem Jahre 4 Württem- 
berger Eimer Moſt. — Die Sommerzweige find lang, nicht ſtark, hell 
grünbraun, nad) oben ſchwach geröthet, ſparſam und fein gelblich punktirt, 
an der Spike etwa3 wollig. Blätter an denſelben etwas Klein, vundlich mit 
etwas aufgeſetzter Spite, glatt, doch, wie es fcheint, auf der unteren Fläche 
ſchwach wie bejtäubt wollig, verloren und feicht gejägt, nur einzelne deut- 
licher an ihrer Spitze gefägt, flach, auf %/, — 1" langen Stielen aufrecht oder 
geradeaus ftehend. Blätter des Fruchtholzes größer, mehr eirund, 
länger ober fürzer zugefpitt, viele der kleineren und Fürzergejtielten auch) 
rundlid), meift ganzvandig, einzelne nur ſchwach geſägt (verlorener u. ſeich— 
ter al3 auf dem Holzfchnitte, der aud die Zufpigung des Kleinen Blattes 
nicht richtig u. das größere Blatt zu breit gibt.) Blüthenfnospen groß, 
fegelförmig, ſanft gefpitt, hellbraun, glatt, Sahn, 
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Die Langbirn. A. T. G. Magazin. (Lucas). ++ Mitte Sept. 14 T. 


Heimath und Vorkommen: nad Angabe des Allgemeinen Teut— 
den Garten-Magazins, ift diefe Frucht, bie vielleicht Deutjchen Ur: 
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Gejtalt: die von Lucas als groß, birnförmig, am Kelche ſchön 
abgerundet, mit Eleiner Einbiegung nad) dem Stiele zu ſtumpf zugeſpitzt 
beichriebene, und von ihm 24/, breit, 3” hoch abgebildete Birne, zeigt 
auf unjerem Holzſchnitte Mittelgröße und dürfte ihre Form, aud nad) 
deren Abbildung in Monatsſchrift, in’ vielen Eremplaren nebenbei als ei= 
rund, nad) dem GStiele zu abgeftumpft Fegelförmig zu bezeichnen fein. 

Kelch: kurz- und hartblättrig, oft unvollfommen, offen, fteht flach 
oben auf, oder in jehr feichter und enger Vertiefung, ohne Beulen im Um— 
kreife, auch ift die Abrundung der Frucht überall hübſch gleich) und eben. 

Stiel: ?/,—1'/g" Yang, ſitzt auf der Fruchtſpitze wie eingedrückt, 
oft Schief neben einem Höcker. 

Schale: gelbgrün oder grünlichgelb, an der S.S. mit bräunlicher 
verwaſchener oder jtreifiger Röthe, worin grünliche oder gelblihe Punkte 
von der Grundfarbe durchblicken, auch mit etwas dünnem Roſte, doc) 
bejonder8 nur um den Keld. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, mäßig faftig, (nach) Lucas ſehr ſaftreich), 
abfnadend, ſchwach gemwürztfüß, ohne Herbigfeit, die jedoch wohl die 
unreife Birne zeigen mag, da jie Lucas hervorhebt. 

Kernhaug: mit etwas, doch nicht zu vielen Körnchen umgeben, 
vollachſig, Kammern Klein, mit vollfommenen oder unvolllommenen 
Kernen, die einen Heinen Höcder haben. 

Reife und Nutzung: die Birne reift von Mitte bis Ende 
Sept., hält ſich aber nur 8 Tage und wird jchnell teig, in welchem 
Zuftande jie jedoh noch Ihmadhaft ift und den Landleuten zum Roh: 
genuß dient. Man nimmt jie noch grünlid ab und verwendet fie 
zum Dörren und zu Syrup, meijt aber zu Moft. Zu letzterem darf fie 
nicht erjt teig werden, fonjt wird der Moſt zähe und blau, doch will 
man auch aus völlig teigen Birnen nod) einen recht angenehmen hellen, 
2—3 Jahre haltbaren Moft erhalten haben und durch Zuſatz von 1 
Ami Trollinger Moſt jammt Trebern zu 1 Eimer Knausbirnmojt fol 
diefer an — Güte und Haltbarkeit ſehr gewinnen. 

Der Baum zeigt ſehr lebhaften Wuchs, wird eichengroß mit ſehr 
hochgebauter Krone und ſeine Tragbarkeit iſt ſo außerordentlich groß, daß 
Bäume häufig 50 Simri Früchte, zuweilen ſelbſt das Doppelte lieferten. 
Nach Walker in Hohenheim gab oft ein Baum in Einem Jahre 4 Württem⸗ 
berger Eimer Moſt. — Die Sommerzmweige find lang, nicht jtark, heil 
grünbraun, nad) oben ſchwach geröthet, ſparſam und fein gelblich punktirt, 
an der Spibe etwas wollig. Blätter an benfelben etwas Klein, rundlich mit 
etwas aufgefeßter Spite, glatt, doch, wie e8 fcheint, auf der unteren Fläche 
ſchwach wie bejtäubt wollig, verloren und feicht gefägt, nur einzelne deut— 
licher an ihrer Spitze gefägt, flach, auf %/,— 1 langen Stielen aufrecht oder 

eradeaus ftehend. Blätter des Fruchtholzes größer, mehr eirund, 
** oder kürzer zugeſpitzt, viele der kleineren und kürzergeſtielten auch 
rundlich, meiſt ganzrandig, einzelne nur ſchwach geſägt (verlorener u. ſeich— 
ter als auf dem Holzſchnitte, der auch die Zuſpitzung des kleinen Blattes 
nicht richtig u. das größere Blatt zu breit gibt.) Blüthenknospen groß, 
tegelförmig, ſanft gefpitt, hellbraun, glatt, Jahn, 
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Die Langbirn. A. T. G. Magazin. (Lucas). ++ Mitte Sept. MT. 


Heimath und Vorfommen: nad Angabe des Allgemeinen Teut— 
den Garten-Magazins, ift dieſe Frucht, die vielleicht Deutjchen Ur: 
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ſprungs ift, in der Schweiz und dem angrenzenden Schwaben verbreitet, 
und wird daſelbſt zum mirthfaftlihen Gebrauche für eine der- beiten gehalten, 
und reißend gefauft. Nah Lucas (Kernobitforten Württemberg3), ift fie auch 
fonft in Württemberg fehr verbreitet, und dient zum Dörren und zur Gewin— 
nung von Obftinoft, der befjer ift und höher bezahlt wird, ala von den aller- 
meiften andern Sorten. Im übrigen Deutfchland feheint fie noch unbefannt zu 
fein. Sie reift in der Schweiz Mitte Auguft und Hält fi etwa 14T. In mei: 
ner Gegend zeitigt fie erft um oder nach Mitte Sept., bewährte auch in meinem 
— — Garten die gerühmte Tragbarkeit, erlangte jedoch nur bie Größe 
er Fleineren Figur oben, während das Gartenmagazın fie in ber Größe der 
anderen Figur darftellt, war auch ziemlich fteinig ums Kernhaus, was in beſſe— 
rem Boden für Birnen nicht fo fein wird. — Mein Reis erhielt ih von Lucas. 

Literatur u. Synonyme: Allgemeines Teutjhes Garten-Magazin 
1804, ©. 505. Taf. 37. Lucas Obitforten Württembergs, ©. 222 mit den Sy: 
non. Gelbe Wadelbirn, KRannenbirn, Shluderbirn, Würge: 
birn. Es giebt nad Lucas aud noch eine Halblangbirn, Wilde Langbirn, Die 
Mitte bis Ende Sept. reift, und von Obiger fich nur durch geringere Größe 
unterſcheidet. Bergl, nah Hohenheimer Cat. Nr. 133. 

Geftalt: flafhenförmig; der Bauch figt ftarf nach dem Kelche Hin, um den 
fie 7 faft eiförmig zurundet und nur Ten? wenig abftumpft, jo daß fie nicht 
aufftehen Fan. Nad) dem Stiele macht fie fehöne, ſchlanke Einbiegungen und 
lange, wenig abgeftumpfte, oft halb in den Stiel auslaufende Spike. 

Kelch: ſtark, Ianggejpigt, blättrig, doch ziemlich hart, fteht mit den Aus: 
ſchnitten auseinander, liegt oft etwas auf, ift offen und figt flach vertieft, mit 
un fladen Beulen umgeben, die man meift als flache Erhöhungen bis über 
den Bauch verfolgen kann. 1864 jedoch hatten die harten Ausfchnitte des Kelches 
die Spigen ſämmtlich verloren. 

Stiel: bolzig, gerade oder ſanft gefrümmt, an der Bafis mit Fleifchringeln 
umgeben oder felbit etwas fleifchig, 1'/4 bis gegen 2’ lang. 

Schale: ſtark, nicht glänzend, vom Baume mattgrün, in ber Reife gelb. 
Nur ftark befonnte find röthlich orange angelaufen. Punkte zahlreich, ſehr fein, 
roftfarben, oft grün umringelt, werben durch den Roft, wenn er häufiger ift, et— 
was maöfirt. Roftanflüge und Roftfiguren, welche das Garten-Magazin nicht 
mit darftellt, find mwenigjtens in meinem Boden ziemlich häufig, und bilden um 
den Kelch oft etwas Ueberzug. Auch Lucas jagt, daß Roftanflüge und Figuren 
ſich fait an jeder Frucht finden. Geruch ſchwach. 

Das Fleifch ift gelblihweih, ums Kernyaus in meinem Boden etwas jtei: 
nig, ziemlich faftreih, gewürzt, mürbe, von gezudertem, ein Geringes herben, 
ganz guten Gefchmade. 

Das Kernhaus ift hohlachfig, mäßig groß, figt ſtark nach dem Kelche Hin; 
die Kammern enthalten ſchwarzbräune, theils vollfommene, theils taube Kerne. 

aaa He und Nubung: Zeitigt am Bodenfee, wo die Befchreibung des 
T. Gart.:Magaz. entworfen wurde, Mitte Aug., in Württemberg, nad Lucas, 
und bei mir erft Mitte Sept. und hält fich in meiner Gegend wohl 3 Wochen, 
wozu fie noch etwas grün gebrochen werden muß. 

Der Baum wächst, jowohl nad dem Garten-Magaz., ald nad) Lucas, lang: 
ſam, wird aber ungemein groß und trägt mit zunehmendem Alter äuferit eur 
nad Angabe des Garten-Mag. in vorzüglicher Menge nur alle 2 oder 3 Jahre, 
nad Lucas mehrere Nahre Hinter einander und ſetzt dann ein paar Jahre wieder 
aus. Er macht, nad meinem Probezweige jehr viel Furzes Fruchtholz, das fi) 
reich belaubt. Die Sommertriebe find ziemlich jtark, etwas gefniet, Furzgliedrig, 
haben zahlreiche Blätteraugen, find nad) Ende Sept. entweder ganz oder nad) 
oben mit feiner Wolle belegt, braunroth oder bräunlich überlaufen, nur nach 
unten mit ziemlich ſtarken Punkten gezeichnet. Blatt düſter von Anſehen, auch 
oben behaart, faſt flach oder nur ſeichtrinnig, elliptiſch, oft mehr langeiförmig, 
ſeicht und ſcharf gezahnt. Afterblätter bald fadenförmig, bald mehr laͤnzettlich. 
Blatt der Fruchtaugen groß, flach, Die am meiſten langſtieligen breitkan: 
zetthich, ja lanzettlich, die weniger langſtieligen breitelliptifch, ganz fein 
gezahnt, einzelne auch ganzrandig. Augen ſtarl, fo weit fie nicht Blätteraugen find, 
anliegend, fißen auf maßig vorftehenden, ſchwach gerippten Trägern. Oberdieck. 
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No. 456. Ananasbirne von Courfray. Diet I, 1.1.; Luc. I, 1. b.; Jahn IL, 1. 
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Ananasbirne von Lourtray. Bivort. **+! Sept, 4 Wochen. 


Heimath und Vorkommen: Nah der von Bivort in der, 
Annales gegebenen Nachricht ijt diefe delifate Frucht, die allgemein an— 
gebaut zu werden verdient, jhon lange in der Gegend von Gourtray 
in Flandern (Belgien) als Ananasbirne gebaut worden, und glaubt 
Bivort, daß fie um die Mitte des vorigen KahrhundertS daſelbſt ent- 
jtanden fein möge, da man Stämme davon finde, die 1 Meter im Um: 
fange hätten. Herr Reynaert-Beernaert jandte 1853 einige Früchte 
an die Commission royale de Pomologie in Brüjjel, durch die jie 
weiter verbreitet worden if. Mein Reis erhielt id von der Societe 
van Mons, und kann, nad) der in den Annales gegebenen Beichreibung 
und Abbildung, nicht zweifeln, die vedhte Sorte erhalten zu haben. 


Siteratur: Annales II, ©.13: „Ananas de Courtray“. —deLi- 
ron d’Airoles. Descript.I, ©.36, Taf. 10, Fig. 1. — An beiden ift fie be— 
träcdhtlich groß, auch länger nad) dem Stiele zu ala auf unſ. Fig., zwiſchen Gi: 
form und Birnform, in dem einen Fleineren Gremplare der Ann. auch Freijels 
fürmig fegelförmig dargeftellt.— 68 gibt der Ananasbirmen bereits meh: 
rere. Ananas belge gab mir die Regentin; eine aus England 
nah Herrnhauſen gefommene Ananasbirne ift die CGomperette und befam ich 
von Hın. v. Flotow no eine Franzöſiſche Ananasbirmne — [keutere 
it ficher ebenfalls nur die Gomperette, Ill. Hdb. II, 301, welche in Frankreich 
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als Ananas, Ananas d’6t6 befannt und unter denſelben Namen in den 4 
Annal. III, ©. 37 mit Angabe ihrer Abftammung aus Frankreich beſchrieben i 
Zum Unterſchiede von der Ananas belge oder d’hiver (Regentin) und von der 
Gourtrag nannte man fie aud) Ananas frangais. Auch de Bouchet mit ben 
Syn. Ananas (non belge) und Favori musqu&, Jard. fruit. I, Taf. 32, 
ift, wie Decaisne ſelbſt meint, wohl diefelbe Birne. Fraglich dagegen iſt Die als 
groß, ftumpfkirnförmig, wenn auch jonjt ähnlich befehriebene Ananas d’dtE Hogg3 
und des Lond. Cat., vom Letzterem als des Anbaus unwerth bezeichnet, um jo 
mehr, als Domwnin ? ©. 349 und 350 eine Ananas des Bon Jardin. von ber 
— Ananas d'été Thompſons unterſcheidet. — Die uns hier beſchäftigende 
nanas de Courtray beſitze ich von der Soc. van Mons in Brüſſel, konnte aber 
die biß jegt geernteten Früchte nicht von der gewöhnlichen Ananas d'été (Com: 
perette) unterjcheiden. Die von Oberdieck mit der Bejchreibung gefandten Blätter 
zeigen aber eine andere Form und ic) muß bis auf Weiteres wieder Verſchieden— 
eit annehmen. Jahn. 
Geftalt: fteht auch an meinen Früchten zwifchen Birnform und Eiform, 
doch find einzelne mehr Freifelförmig.e Gute Früchte waren bei mir jelbit auf 
Hochſtamm 21/4" breit und 23/4 hoch. Der Bauch ſitzt ziemlich in der Mitte; 
„nah dem Kelche nimmt die Frucht allmählig ab und ftumpft fi nur fo viel ab, 
ba fie noch jtehen kann. Nach dem Stiele nimmt fie rajcher ab mit fehönen 
Einbiegungen und macht eine dide, wenig, oft gar nicht abgejtumpfte Spike. 
Am Spaliere wird fie nad) den Annal. oft jehr beulig. 
Ke— hartſchalig, mit feinen, rinnenförmig zuſammengebogenen Ausſchnitten 


in die Höhe ftehend, offen, ſitzt flach vertieft mit feinen Kalten umgeben und auch 
zum Bauch der Frucht laufen flache, faft flachfantige Exrhabenheiten hin. 

Stiel: ftarf, Holzig, 1 bis 11/4“ Yang, meiltens janft gefrümmt, jigt auf 
ber Fruchtſpitze wie eingeſteckt, ift oft mit einigen flachen Erhabenheiten umgeben 
und durch einen zuweilen etwas auf die Seite gebogen. Nach den Annalesijt der 
Stiel etwas fleifchig, an beiden Enden verdidt, wohl bei Zwergbaumfrüchten. 

Scale: ziemlich) glatt, mattglänzend, vom Baume gelblihgrün, in der Reife 
grünlichgeld. Die Sonnenfeite ift bald nur matt, bald aud) etwas ftärfer mit 
einer erdartig bräunlichen Röthe überlaufen, die in der Reife etwas freundlicher 
wird. Punkte find zahlreich, in der Grundfarbe fein und fallen au in der Röthe 
nicht ftarfins Auge, wo fie, bei genauerer Betrachtung, als matte graue Stippchen 
erjcheinen. Roftanflüige find nicht häufia, in naſſen Jahren aber entjtehen ziem— 
lich viele ſchwärzliche Regenflecke. Der Geruch ijt nicht ſtark. 

Das leiid ift matt gelblichweiß , jehr fein, auch in naffen Jahren ganz 
fteinfrei, jelbft ums Kernhaus nicht förnig, faftreih, ſchmelzend, von delifatem, 
ſchwach zimmtartig gewürzten, durch eine feine, angenehme Säure gehobenen 
fügen, fait füßmweinigen Gefchmade. 

Das Kernhaus hat eine furze, aber oft geräumige hohle Achie, liegt in 
ber Mitte der Frucht, ift Flein; die wenig geräumigen Kammern enthalten vollfom: 
mene ſchwarze, nicht zahlreiche Kerne. Die Kelchhöhle it eng und Elein. 

Neifzeit und Nukung: In dem fpäten und naffalten Jahre 1864 reifte 
fie gegen Ende Sept., gleich nach der Guten Grauen, was einer gewöhnlichen — 
gegen !/; Septbr. entſpricht. Muß etwas vor der Baumreife ab, und wird, ſelbſt 
wen fie zu früh gebrochen wurde und welft, noch jchmelzend. Die Annales ge: 
ben.die Reifzeit Ende Aug., Anf. Sept. an, und erwähnt auch Bivort, daß man 
zu Courtray den Genuß Ba verlängere, da man jhon zu Anf. des Auguft 
die größeften Früchte breche und in einem Zimmer nachreifen lafje, und jo fort: 
fahre, von Zeit zu Zeit die größeften Früchte auszubrechen. 

Der Baum wächst mir in der Baumfchule gefund und gut und wurben 2 
Probezweige früh fruhtbar. Die Sommertriebe jind fein, nad oben etwas ab- 
nehmend, etwas gefniet, ledergelb, mit nicht vielen, doch ziemlich jtarfen Punkten 
gezeichnet. Blatt ſchwach rinnenförmig, flein, glänzend, elliptijch oder eiförmig, 
Ihön gezahnt. Afterblätter Flein, fadenförmig; Blatt der Fruchtaugen für 
die große Frucht auffallend klein, meilt länglich eiförmig, vegelmäpig fein oder 
auch ftärfer gezahni. Augen ftarf, etwas bauchig, koniſch, ſpitz abitehend, figen 
anf wulftigen, nicht oder nur ſchwach gerippten Trägern, Dberdied, 
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No. 457. Mayr's frühe Bufterbirn. Diel1.3.1.; 2uc.I, 1. a. (b.); Jahn VI, 1. 





Mayr's frühe Butterbirn. Diel. **+ Sept., 14 T. 


Heimath u. Vorkommen: Dieſe ſchätzbare Tafelfrucht, deren 
Reis ich von Diel erhielt, iſt von ihm nur furz charakterifirt in der 
2ten Fortjegung des Gatalogs, ©. 94, und fagt er dort nicht, woher 
er fie hatte, jondern bemerkt bloß, da Mayr der Mitauffeher der 
großen Baumſchule in Gräg ſei. Nach dieſem wäre jie alfo benannt, 
und etwa von ihm aufgefunden und verbreitet, hat jich aljo wohl bei 
Grätz gefunden. — Sie gehört zu den vorzüglih ſchätzbaren frühen 
Sommerbirnen für die Tafel, war ſowohl im Nienburger leichten Boden 
al3 im Jeinſer Lehmboden gut, und verdient vecht häufige Anpflanzung. 
Zeichter, nicht trodner Boden wird ihr am meiſten zujagen, 

Literatur und Synonyıne: Diel fyitem. Verzeihn., Nr. 366: Mayr’s 
frühzeitige Butterbien. Dittrich wiederholt I, S.634 das von Diel Gefagte. 
Kommt jonft nicht vor, als nur noh in Dochnahls Führer I, ©. 113. 

Geſtalt: Diel bezeichnet diefe als meiſtens etwas Freifelförmig, 
23/, breit und oft 31/4 Yang. Schon die angegebenen Dimenſionen 
machen den Ausdruck Freifelförmig unpafjend und fand ich fie vielmehr 
zwifchen Eiform und Birnform jtehend, meiſtens eine am Kelche etwas 


414 


abgejtumpfte Eiform bildend. Gute Früchte vom Hodjtamm, wie ich 
jie namentlich in Nienburg in jchöner Ausbildung hatte, waren 24/, 
breit und 21/, bis 23/,° Hoch. Der Baud) fit mehr nad) dem Kelche 
bin, um den fie jich eiförmig zurundet und etwas abjtumpft, jo daß 
jie meiſt noch ſtehen kann. Nach dem Stiele nimmt fie ohne Einbiegung 
oder mit ſchwachen Einbiegungen ab und bildet eine abgerundete, wenig 
oder gar nicht abgejtumpfte Spiße. 

Kelch: offen, liegt mit den dürren Ausfchnitten, ſofern fie noch 
vorhanden find, etwas auf, erjcheint meiſtens als hartſchalig und jitt 
in flacher Senkung, die meiſtens eben ift, wiewohl ganz flache Erhaben- 
heiten von der Keldhjenfung jich wohl zum Bauch Hinziehen und eine 
Seite der Frucht höher machen, als die andere. 

Stiel: ziemlich ſtark, Holzig, 1%/, — 11/a” Lang, janft gefrümmt, 
wenig auf die Seite gebogen, jißt in enger, flacher Höhle, mit einigen 
fleinen Beulen umgeben, oder oben auf. 

Schale: fein, ziemlich glänzend, vom Baume ſchön hellgrün, in 
der Reife gelblihgrün. Röthe findet ji nit. Die Punkte find jehr 
fein und menig ing Auge fallend. Auch Roſt ift meiften® nur wenig 
vorhanden, bedeckte jedoch 1846 zeriprengt oder fledenartig größere 
Stellen der Frudt. Geruch ſchwach. Ä 

Fleiſch: mattweiß, fajt etwa grünlich, fein, faftreih, um das 
Kernhaus kaum ganz feinkörnig, jchmelzend, von erfrifchendem, etwas 
fein einfchneidenden, delifaten, gezuderten Weingeſchmacke. In Seinen 
war der Gejchmad jtärker gezudert und weinartig gezudert, wie er auch 
bei Diel mehr Zuder enthalten haben muß, der ihn dem der Beurre 
blane vergleicht. Vielleicht Fam dies vom ſpäten Pflüden. 

Das Kernhaus hat Hohle Achje;z die mäßig weiten Kammern 
enthalten langeiförmige, ſchwarzbraune Kerne. 

Reifzeit u Nutzung: Diel gibt die Reifzeit Auf. Det. an und 
in dem naßkalten Jahre 1864 zeitigte fie auch mir erjt Mitte Oftober. 
In Nienburg mußte id) in warmen Jahren jhon gegen Ende Auguft 
pflücden, meijtens bejjer 5.— 8. Sept. und erfolgte die Zeitigung noch 
im Sept. Die Frucht wird nicht leicht moll. 

Der Baum wächst gut und gefund, Hat pyramidalen Wuchs, bildet 
eine veichverzweigte Krone und wird früh fruchtbar. Die Sommertriebe, 
welde häufige Blätteraugen haben, find nur etwas jtufig, olivenfarbig, 
braunroth überlaufen, an ſchwächeren Trieben fein, an jtärferen ſtark und 
in die Augen fallend punktirt, nach der Spite Hin oft etwas wollig. 
Blatt Elein, flachrinnig, mit der Spite etwas nad) abwärts gekrümmt, am 
Rande gern etwas wellenförmig gebogen, Tangelliptiih oder lanzettlich, 
glänzend, ganzrandig oder nur gerändelt. Die Blätter am Grunde 
der Sommerzweige find oft viel größer und wie die der Frudt- 
augen zum Theil elliptifch, einzelne aud) langoval, meiſt jedoch ebenfalls 
lanzettförmig, öfter8 wie die jüngjten Blätter des Sommerzweigs 
noch etwasggpollig, jtarf geadert. Augen herzförmig jtumpfipig, jtehen 
ab und figen auf ſchwach gerippten Trägern. 

Oberdied, 
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No. 458. Die Auguftine. Diel I, 3. 1.: Lucas I (II), 1. b.; Jahn IT, 1. 








Die Auguftine, Diel (v. Mons). Zaft **+ Sept., 14 T. 


Heimath u. Vorkommen: Dieje recht gute, durch Gefundheit 
und Fruchtbarkeit des Baumes ji) auszeichnende, jedoch zu ihrer Reif: 
zeit wohl eigentlich nur für den Haushalt ſchätzbare Sorte erzog Herr 
Profeffor van Mons, der fie auch an Diel fandte, und in feinem 
Gataloge Serie 2, Nr. 873 aufführt. Mein Reis erhielt ich von Diel, 
und darf, troß einigen Abweichungen von Diels Angaben glauben, die 
rechte Sorte erhalten zu haben. 

Literatur und Synonyme: Die N. 8. O. U, ©. 185: Auguftine. 
— v. Aehrenthal gibt Taf. 36 nicht gehörig kenntliche Abbildung. — Von ber 
ipäter reifenden Giförmigen Auguftin, St. Augustin, Duham. ift fie verſchieden. 
—Geſtalt: Diel bejchreibt jie als tegelförmig, jo daß ſie einer 
Langen grünen Herbjtbirn ähnlich ſei, 2 breit, 21/5” Hoch. Bei mir 
hatte fie öfter au die von Diel angegebene Form und Dimenjionen, 
jedod war fie in der Mehrzahl der Fälle Ereifelförmig, was Folge 
meined trodneren Bodens fein mag. Der Baud) fit mehr nad dem 
Kelche hin, um den fie fich bei langen Früchten halbkugelförmig wölbt, 
(bei mir meistens flahrund) und noch aufitehen kann. Nad) dem Stiele 
macht jie feine oder nur auf einer Seite eine bemerflihe Einbiegung 
und endigt nad Diel mit einer Kegelipige, bei mir meijtens mit freifel- 
förmiger, halb in den Stiel auslaufender Spiße. 
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Kelch: hartichalig, offen, die Ausſchnitte find meiften® ganz ver- 
loren gegangen, und jitt er nach Diel in ſeichter, unbedeutender, ebener 
Einjenktung, und aud über die Frucht laufen Feine wahren Erhaben- 
heiten hin. An meinen freifelförmigen Früchten war die Kelchſenkung 
jtärker, und konnte man um diejelbe flache Beulen wohl wahrnehmen, 
deren eine oder die andere am Bauch ſich auch wohl breit vordrängte. 

Stiel: lang, ftarf, holzig, meiſtens gekrümmt und häufig von 
einem Wulfte auf die Seite gebogen, fitt nach Diel wie eingejftedt, 
a. bei meinen freifelförmigen Früchten die Spite halb in ihn 
überging. 

Schale: glatt, mattglänzend, vom Baume hellgrün, in der Zeiti— 
gung gelblihgrün, wobei man auf der Sonnenfeite nad) Diel bei recht 
freihängenden Früchten eine felten jtarke, aber ftreifig ausſehende Röthe 
bemerfi. Meine Früchte waren mehrmals auch fo gefärbt, oft aber 
bejtand die Röthe hauptſächlich nur in rothen Kreisen um die Punkte. 
Feine Anflüge von Rojt finden ſich an allen Früchten, beſonders um 
die Kelhmölbung. Punkte zahlreich, aber fein, und durch den Roſt oft 
etwas maßfirt. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: mattweiß, fein, nad Diel butterhaft ſchmelzend, ganz 
zergebend, von jehr angenehmen fein bergamottartigen Geſchmacke, der 
viel Aehnliches mit dem der Langen grünen Herbitbirn hat. Ich fand 
den Geſchmack im Ganzen auch fo; jedoch ohne bejonderes Gewürz und 
nur fajt **, 

Das Kernhaus hat feine oder nur jehr Kleine hohle Achſe; die 
geräumigen mujchelförmigen Kammern enthalten viele vollfommene, 
Ihwarzbraune, aud) oben mit einem Knöpfchen verjehene Kerne. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt in meiner Gegend Ende Sept. 
Die rechte Pflückezeit war in warmen Jahren ſchon 7. Sept., meiſtens 
15. bis 18. Sept. Zum Haushaltsgebraude Fann man fie etwas 
jpäter brechen. 

Der Baum wächst lebhaft, doc bin ich mit Diel der Anficht, 
daß er nicht groß werden wird. Cine ganz bejondere Nehnlichkeit in 
der Vegetation mit der Langen grünen Herbitbirn, welche Aehnlichkeit 
Diel hervorhebt, kann ich gerade nicht finden. Sommertriebe ziemlich 
ſtark, ohne Wolle und Silberhäutchen, olivenfarbig, an der Sonnen: 
jeite bräunli, nur wenig und an furzen Trieben gar nicht punktirt. 
Dlatt mäßig groß, flahrinnenförmig, jehr glänzend und am Rande mit 
zahlreichen jpigen Sägezähnen bejeßt, von Form nad Diel elliptifch 
mit ftarfer außlaufender Spite. Ach fand es für elliptifch am Gtiele 
zu gerundet und notirte es al3 lang und ſpitz eiförmig, aud) be- 
zeichnet Diel die unteren größeren Blätter am Triebe als herzförmig, 
für welche Form fie jedoch am Stiele nicht ftarf genug eingezogen jind. 
Afterblätter fadenförmig. Blatt der Krudtaugen von derjelben 
Geftalt, noch etwas feihter gezahnt. Augen ftark, herzförmig, pie, 
jtehen auf mwuljtigen, ſchwach gerippten Trägern. ER 

erdied. 
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No. 459. Regenbirne. Diel I, 2. 2.5 Lucas I, 1. b.; Jahn II, 1. 





Regenbirne, (in Saalfeld). *++ Sept. 


Heimath und Vorkommen: diefe Birne, welde auch im anderen 
Gegenden Verbreitung verdient, findet ih im Saalthale, um Saalfeld, um 
Gamburg und Naumburg, auch im Altenburgifden verbreitet und ift in 
Saalfeld als Regenbirne, in Gamburg und Naumburg als Marga- 
retbenbirne fehr beliebt; aus dem Altenburgijchen abftammend hat fie mir 
Hr. Rector Lommer in Salzungen als Ofterländifhe Margarethenbirne 
gefendet. — Die Frucht variirt nah Standort und Boden ſehr in Größe und 
Wohlgeſchmack und man unterjcheidet deßhalb eine angeblich conftante beffere 
Abart, doc mit gleicher Vegetation. Kleinere Früchte Haben Achnlichfeit mit 
der Runden Mundnetzbirne und ich habe felbit mehrfach die Frucht vor gemadhter 
Bekanntſchaft mit dem Baume fiir dieje anjpredhen mögen. 

Yiteratur und Sunonyme: bie Birne ift jedenfalls bis jegt nicht be— 
ihrieben und id wage es nicht, auf J———— ne des T. D. G., Zinks 
oder der Pom. Franc. a ee Die in Diel VIII (Oberd. Anleitung ©. 395) 
bejchriebene Rainbirne ſcheint verwandt, ift aber feitfleifchig. — Daß im Volke 

Juuſirirtes Handbuch der Obftkunbe. V. 27 
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mehrfah Sommerbirnen Margarethenbirnen genannt werben, ift 
befannt, urfprünglich führte den Namen eigentlich nur die Kleine Margarethen- 
birne des T. O. G. und Chriſts, die, ala zur Kirfchenzeit reifend, früher in Mei- 
ningen befannt war, aber jet bier und wohl auch anberwärts verloren gegan— 
en if. — Regenbirne bat wohl feine Bedeutung von dem Volltragen ber 
erabhängenben Zweige, von benen es beim Schütteln gleihfam Birnen regnet. 

Geftalt und Größe: Die Frudt ift Freifelförmig, mittelgroß, oft etwas 
Heiner unb weniger breit, als oben gezeichnet, bisweilen um den Kelch ftärfer 
abgeplattet, bisweilen auch mehr abnehmend, jo daß der Kelch etwas vorgeſcho⸗ 
ben fteht. 

Kelch: Furzblättrig, hornartig, graubraun, öfter auch grüngelb , meift 
etwas wollig, offen oder halb geichlofien, feicht oder flach oder bei ftärferer Ab: 
plattung der Kelchfläche auch ſchwach vertieft ftehend, mit ſchwachen Beulden 
umgeben, welche einzeln und verloren über die Wölbung fortlaufen, dann aber 
oft ftarfe unregelmäfige Anfchmwellungen am Bauche verurfaden. 

Stiel: 1—1Y/s" fang, ziemlich ftarf, gelbbraun mit weißen Pünktchen, fteht 
oben auf mit Fleiſch umringelt oder neben einem ſich anlehnenden Höder jchief. 

Schale: glatt, nit ſtark, Hellgrün, jpäter gelbgrün mit vielen grünen 
ober in der Reife bräunlihen Punkten und etwas wenigem gelbbraunen Roft 
um Kelh und Stiel, auch bie und da mit einem graubraunen Roftftreifchen. 

Fleiſch: weiß, halbfein, etwas körnig, doch fehr jaftreich, fchmelzend, von 
recht gutem, ſüßweinigen, angenehm, wenn auch nicht ftarf gewürzten Gejhmad. 

Kernhaus: mit ziemlich viel ftärferen Körnchen umgeben, hohlachſig, 
Kammern ziemlich) groß, mit großen ſchwarzbraunen, volllommenen oder unvoll- 
fommenen mit Höderanfag verfehenen Kernen. 

Reife u Nukung: Die Birne reift Anf. September, in fühlen Som: 
mern etwas fpäter und in dem ungünftigen Jahre 1864 kam felbft das Ende 
Sept. und Anf. Oct. bei. Sie Hält jih am Baume ausgereift faum 8 Tage, ift 
dann aber jeher wohlichmedend, etwas früher abgenommen bient fie zum Kochen 
und am meiften zum Baden, da fie ſehr gute Schnige liefert. 

Der Baum wird groß und alt, geht hoch), trägt feine Aefte ausgebreitet 
und ift ſehr fruchtbar. — Die Sommerzmweige find ftarf und lang, röthlich 
graubraun mit einzeln ftehenden, doch oft ftarken, ſchmutzigweißen Punkten, oft 
über die Hälfte herab wie beftäubt wollig. Blätter am denfelben elliptifch 
und breitelliptifed, ganzrandig ober nur nach vorne hin verloren gefägt. Blätter 
bes mehrjährigen Holzes eirund, oft fait rundlich, oft auch mit 
Neigung zu Elliptiſch und Breitelliptifc), ganzrandig, nur gegen die Spike zu 
noch unregelmäßig und ſeicht gefägt, meiſt flad, doch charakteriſtiſch am 
Rande mebrfah wellenfürmig gebogen, die Spite iſt oft etwas 
zur Seite gedreht, auf der unteren etwas gelblich oder bräunlich gefärbten Fläche 
oft noch etwas wollig, oberhalb bunfelgrün, meift nur mattglänzend, fein gea= 
dert, langgeſtielt, fie jtehen in gleicher Richtung mit den meijt geradeaußftehen- 
den Stielen. — Blütbenfnospen ziemlich groß, fegelförmig, fanft: etwas 
ſtumpfſpitz, hellbraun mit Dunfelbraun, etwas filberhäutig, glatt. 


Jahn. 
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No. 460. Krummfolz=Birne. Diel I, 3. 2.; Lucas II, 1. a.; Jahn IN, 2. 
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Rrummholz-Sirne, Bivort, (Leon Leclereq.) * oder **, Sept. Okt. 


Heimath und Borfommen: nah Bivort hätte ſie van Mons er 
zogen, nach Lesueur ift jedoch Leon Leclerog der Erzieher u. van Mons hat fie 
nur um 1830 benannt und verbreitet. — Die Birne wird vielfach gelobt und 
wurde aud) vom internat. Gongrek in Namur empfohlen, doch verlangt jie 
guten Boden und Standort und fand ich wohl aus diefem Grunde die oben 
zum Holzjchnitte benußte Frucht, objhon aus dem Sortimente der Gartenbau: 
gejellihaft in Namur entnommen, mir wenig zufagend. 

Literatur und Synonyme: Biv. Album II, ©. 155, Arbre 
eourb6. Die birnförmig fegelförmig, 31/4 breit, fait 4 hoch abgebildete 
Frucht wird befchrieben als fehr groß, oval birnförmig, baudig, beulig, das 
Fleiſch als halbfein, fehr faftreich u. ſchmelzend, doch von mäpi yeau der: 
tem und wenig gewürzten Gefhmad; zwar ſchön, de I. Ranges. 
— Const. Lesueur im Rouen. Bülletin, ©. 193 bezeichnet fie als 
eine der beften Detoberbirnen, felbft in ungeeignetem Boden; auf ber beigegebe= 
nen Abbildung hat fie ziemlich Form und Gröhe unf. Holzſchn. — Decaisne, 
Jard. fruit., Zief. 64, (ebenfalls unf. Holzſchn. ähnlich, doch ſehr ge 31/g* Breit, 
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Aa" hoch), „Sehr ſchmelzend, na, bittermanbdelartig parfümirt, ſehr gut.“ 
— Rillermoz, Pom. de la France, I, Nr. 59 (ſehr groß, ftarf baudig, 
mitten am breitejten), „in leichtem Boden jchmelzend, ſaftreich, ſüß, gezudert, 
parfümirt mit feiner Säure, I R., bisweilen wenig füh und erha— 
ben nach Boden und Standort.“ — De Liron, Table syn. ©. 26, 
nah Biv. — Baltet, les bonnes P., ©. 21, deutih ©. 20 „ziemlich groß, 
freijelförmig (?), jchmelzend, mit nicht unangenehmem jäuerl. Nachgeſchmack.“ 
— Hogg, Man. 1860, ©. 153 „balbbutterig, faftig, oft etwas adftringirend,“ 
* als Syn. Amiral und Colmar Charny und Willermoz nod 

oquillard (Cöte d’Or). Decaisne bezeichnet jedoch das Syn. Amiral (bei An— 
deren — Beurre — als falſch, und es iſt wenigſtens die Admiralsbirne, 
Amiral musqué Diels (II, S. 14, klein, platt, kreiſelförmig, ſüßſäuerlich mus— 
katellernd, Anf. Sept.), jedenfalls verſchieden. Wahrſcheinlich iſt Letztere Knoops 
Admiral, Tab. V und die von Dittr. III, ©. 206 nad) St. Hilaire beſchriebene 
Amiral des Chartreux. — Au) Colmar Charny oder Charni in 7 Rubl. 
der Soc. v. Mond und Annal. de Pom. VIII, ©. 43, mittelgr., oval, hochgelb, 
San., März, kann nicht unjere Krummbolzbirne fein. — Docdhnahl hat dieje 
&67 Krummbolzige Shmalzbirne und im deutfhen Baltet wurde 
fie Birne mit gebogenen Aeſten genannt. 

Geftalt und Größe find oben gezeichnet und bejprocden. 

Kelch: blattlos, hartſchalig, offen, in feichter ſchüſſelförmiger Einſenkung, 
mit einigen flachen Beulen umgeben, von welchen fich eine und die andere mehr 
erhebt und fortlaufend am Bauche Ungleichheit verurjadht. 

Stiel: did u. ftarf, braun und holzig, ſteht obenauf, doch meiſt jeitwärts 
der Spike, indem fih ein ftarfer Köder an ihn anlegt. 

Schale: bellgrün mit gelblichen Stellen, mit vielen bräunlichen Punkten ud 
zeriprengtem Roſte u. Roſtfleckchen, um Kelch u. Ztiel auch zuſammenhängend beroitet. 

Fleiſch: grünlichweiß, gröblich, faſt rübenartig von Anſehen, doch ſchmel— 
send, allein von fadem, ziemlich gewürz- und zuckerarmen Geſchmack. 

Kernhaus: mit etwas ſtärkeren Körnchen umgeben, etwas hohlachſig; 
Kammern klein, mit tauben oder auch vollkommenen ſchwarzbraunen Kernen, 
die einen ſtarken Höcker haben. 

Reife und Nutzung: Die Birne reift nach Biv. und Willermoz Ende 
Sept. und durch October, zuweilen nach Letzterem auch im November, will aber wegen 
ga ee genau beachtet jein. Hogg gibt Det. und Nov. als Reifzeit 
an. — Meine Frucht war gegen Ende Oct. nad) äußerlichen Merkmalen völlig reif. 

Der Baum wähst nad Biv. auf Wildling gemäfigt und iſt fruchtbar, jo 
daß er nit auf Duitte erzogen zu werden braucht. Er bildet nach ihm: bei gut 
ausgeführtem Schnitte eine gutbelaubte Pyramide, wozu er fi jedoch nad 
Willermoz wegen recht winkelig abjtehbender Zweige, fo daß aud) 
die oberen anfangs aufrechtwachſenden fih bald frümmen (wo nad aud 
van Monsden Namen wählte) wenig eignet. — An einigen jugend: 
ihen Bäumen, die id aus Zweigen von Dr. Balling erzog und welde jonit 
mit den Angaben über die Vegetation ſtimmen, ftrebt der Herztrieb gerade auf, 
doch iſt er von feiner Mitte an, wie auch die nach ihm folgenden langen mäßig 
ftarfen Sommerzmeige oft gefrümmt und ftufig durch ftarf abjtehende und vor: 
- geichobene Augen, ähnlich wie bei B. gris, ohne daß dies Gefrümmtjein auffäl- 
liger als bei legter und anderen Sorten von gleihem Wuchje wäre. Die farbe 
der meilt an der Spike etwaß wolligen Sommerzmeige ift grünlichgrau, 
nad; oben rothbraun mit vielen und ftarfen gelblichweißen Punkten. Blätter 
langelliptiich , die jüngeren lanzettförmig, unten am Sommerzmweige und am 
Fruchtholze größer, langoval mit außlauf. Spike, oft nad dem Stiele zu 
jtarf verſchmälert, meitläufig , ſehr jeiht und ſtumpfgeſägt, zum Theil ziemlich 
ganzrandig, flach, etwas ſchiffförmig und zum Theil fihelförmig, oft auch halb: 
Ipiralfürmig, dunkelgrün, glänzend, veih doc fein geadert. — Blüthen:- 
fnospen jcheinen ziemlid groß, fegelförmig janftipig bdunfelbraun zu fein. 
— Die von Willermoz als characterijtiich bezeichnete braune fleine Shuppe 
am Grundedernadgewadhjenen Blätter fand id) weniger auffällig. 


Jahn. 
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No. 461. Rutferb. o. Nantes. Diet I, 2. (8), 1 (2) ; Luc. MI(IV), 1. a.; Jahn VI, 2. 





Sutterbirne von Nantes, Bivort, (Maifonneuve). **+ Sept. Oft., 3 ®. 


Heimath und Borfommen: ift eine newere Frucht, erzogen von Herrn 
Frangois Maisonneuve zu Nanted und erhielt 1852 bei einer Ausftellung in 
Frankreich einen 2ten Preis. Mein Reis befam ich von ber Soc. v. Mons, und 
ftimmen bie Früchte mit der Beichreibung recht gut überein. Die Frucht ift werth— 
voll, und wenn auch Manche, Die den reinen Zudergefhmad weniger Tieben, als 
den mehr weinartigsfühen, fie nit mit den Annales zum allererften Range für 
die Tafel rechnen werden, fo bleibt jie doch eine ſchmelzende, fein-fleiſchige, gar 
fehr ſchmackhafte Frucht. Sie hält fih im mürben Zuftande gut 14 Tage, wenn 
fie fühl aufbewahrt wird, 

Literatur und Synonyme: Annales II, ©.17: Beurrö de Nan- 
tes; das Kupfer ftellt große, 3° breite und 4 hohe Früchte von Pyramide dar. 
Die Befchreibung ift von Jul. de Liron dAirol. Diejer hat die Birne 
mit dem Syn. Beurr& Nantais aud) in f. Liste syn. ©. 40 und in f. De- 
seript. I, ©. 2, Taf. 5, Fig, 2, fowie in f. Poires les plus pröcieux, ©. 26, 
tab. 3, und lobt die Güte fehr, fie paſſe für alle Formen, felbft für Hochftamm. 
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Die gegebene Fig. ift gleichfalls beträchtlich größer als unfere fig. oben. — (Auch 
Balter at die Frucht in f. les ——— S. 14, deutſch S. 9, ſowie die 
Soc. v. Mons in ihrer 1. Publ., ©. 30, und “og im Man., der Nov. und 
Dec. angibt, während Andere Aug. und Sept. als eifgelt annehmen. Schöne 
Abbildung gibt au Jard. fruit., 76. Lief. und bemerkt Decaisne, fie dürfe 
nicht mit der Beurr6 blanc de Nantes im Rouen. Bülletin verwechfelt werben. 
Ebenſo hübſch ftellte fie Willermoz in Pom, de la France unter Rr. 51 
dar und empfiehlt das Zmifchenpflüden und Ausſuchen auf dem Lager, denn am 
Baume gelblich geworden, paffire fie ſehr ſchnell. — Sie darf auch nicht ver: 
wechfelt werben mit einer Neufmaisons oder Neuve Maison, als deren Erzieher 
van Mond genannt wird, vergleihe ©. 357. Jahn.) 


Geftalt: ift, wie auch bie Annales bemerken, fehr veränderlich, balb 
nimmt fie die Geftalt der St. Germain, bald die einer Esperine oder bie ber 
Urbaniste an, bald ift fie fonifch, am Stiele gerundet abgeftumpft. Sie nahm 
auch bei mir 2 Formen an, einige waren Benfännig, andere wie bie fig. oben, 
welche Geftalt am meiften der in ben Annales dargeftellten gleicht. Größe ber 
legten von fräftigem Hochſtamme, 2%/g‘ breit und 3" hoch. Gie wird in güne 
fligerem Boden jelbft hochſtämmig merklich größer werden. Alle find am GStiele 
wenig abgeftumpft, und hat bie Höchfte Norm das Eigene, daß die eine Seite fich 
merf 7 einbiegt , während die andere erhabene Linie macht, modurd die Spike 
etwa übergebogen wird. 

Keld: . oft der Ausfchnitte beraubt, Tiegt mit ben bürren, ziemlich 
rar doch feine weiche Spiken habenden Ausfchnitten, fo weit fie vor— 

anden find, auf und fitt flach vertieft, mit einigen flahen Beulen umgeben, 
die auch mehr oder weniger bemerflih am Bauche hervortreten. 

Stiel: ftarf, nad den Annales fleifhig, war bei mir holzig, ift nur etwas 

ebogen, fit wie eingeftedt oder die Spike geht felbjt etwas in ihn über und 
Äh er meiſtens etwas zur Seite gebogen. 

Schale: fein, mattglängend, glatt. Grundfarbe vom Baume hellgrasgrün, 
in der Reife gelb, oft noch mit etwas grünlihen Stellen. Die Abbildung in 
ben Annales ijt an der Sonnenfeite etwa3 fledenartig oder wie marmorirt ge: 
röthet, und gibt auch der Tert eine angenehme Röthe au. Meine Früchte zeig: 
ten an der Sonnenfeite nur leicht aufgetragene, matte, meift wenig verbreitete 
bräunliche Röthe, in der man Spuren von feinen Streifen zu finden glauben 
mochte. Die Punkte find fein, matt, und fallen wenig ind Auge Roſt war 
an meinen Früchten nicht häufig, fand ſich indeß an jeder Frucht und bildete 
um ben Stiel bei manden Eremplaren Weberzug. 

feifch: weiß, fehr fein, auch in meinem Boden um das Kernhaus gar 
nicht Förnig, faftreich, jchmelzend, von fehr angenehmen, nur geringe Beimiſchung 
von Säure zeigenden Zudergejchmade. 

Das Kernhaus hat nur unbedeutende hohle Achfe. Die mäßig geräumi- 
gen Kammern enthalten viele vollfommene, ſpitze Kerne, die auch am Kopfe ein 

nöpfchen haben. 

Neifzeit und Nukung: zeitigt nach den Annales gegen Ende Sept. 
und wird dies bei und in guten Sadten die rechte Brechzeit fein, die Reife aber 
allermeift in den Dft. fallen. An dem fehr napfalten Jahre 1864 mürbeten bei 
mir die erften 22. Dft., die anderen nach und nach und war die Brechzeit 10. 
und 16. Okt., die legten wurden zuerſt mürbe, die erſten weit fpäter und welf: 
ten etwas. 

Der Baum wächst nach den Annales ftarf, ift früh und fehr fruchtbar 
und paßt für alle Formen, Er treibt in meiner Baumfchule in mehreren Stäm— 
men bisher gemäßigt, was zufällig fein fann, und wächst pyramidal. Sommer: 
triebe find ziemlich En etwas gefniet, ledergelb, in Olive fpielend, fein punftirt. 
Blatt Ianzettlih, etwas rinnenförmig, glänzend, ſehr feicht gezahnt, nach den 
Annales ganzrandig. Afterblätter lang, fabenförmig. Blatt der Frucht— 
augen flad, lanzettlich, oft nur jeicht gerändelt. Augen etwas bauchig koniſch, 
mitunter ftumpffpig, abjtehend, auf faft ungerippten Trägern. 


Oberdieck. 
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No. 462. Esperen's Waldbirne. Diet IL (T), 3.2.5 Luc. III, 1.(2)a.; Jahn II, 2- 
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Esperen’s Waldbirne. Belle des For&ts. (Esperen.) *+, Sept. Oft. 


Heimath und Borfommen: nad den wenigen vorhandenen Nachrichten 
erzog fie Major Esperen und benannte fie jedenfalls in Berüdfihtigung der 


Kräftigfeit und Fruchtbarfeit des Baumes, der deshalb auch für Baumftüde em: 


pfohlen wird. Der Name Poire de Foröt ijt bereit8 von Mayer als Waldbirne wu 


verdeutfht worden, weshalb der obige pajjend ſchien. — Ein mir vor etwa 10 
Jahren von Tapeleu zugegangener Baum trug zuerft 1864 und erinnert im feis 
ner etwas büfteren Belaubung an die Forellenbirne, doch hat die Frucht mit 
diefer nichts — ſie gleicht vielmehr, beſonders im Fleiſche und ſüßen Ge— 
ſchmacke der Konnings Butterbirne, B.de Konning oder Conning, S. 79 
dieſ. Bos. (die ich ſchon merklich kleiner als von Flotow erzog), doch iſt letztere 
etwas ſpäter und beſſer und ihr Baum hat glatte deutlicher geſägte Blätter. *) 


Literatur u. Synonyme: Tougarb, Tableau, Rouen, 1852, ©. 44: 
Belle des Foröts (Esperen) mit Gitat des Berzeichn. von de Bavay 
„ein, jchmelzend, I. Ranges, Nov. Dec. Baum bat braune Zweige, ift jehr 


*) Die Konning foll nad) Baltet, Revue hort,., daraus Monatsſchr. 1864, 
identiſch mit Cadet de Veaux (Liegeld Neue Obftf. II, ©. 100) fein. 
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wüchſig und fruchtbar, für Hochft. und Pyram. und aux Vergers geeignet.” — 
Bilvorder Verz. von 1856—57 fagt weiter, der Baum verdanfe feinen Na— 
men feiner Fruchtbarkeit und Schönheit; gibt Sept. und Oft.an (Gaujard im 
Berz. v. 1862—63 aud) blos Sept.) — De Liron, Table syn. ©. 25 „Elein, 
fhmelzend, Tafelfr. I. R., Sept. Dft., neue Varietät von Eöperen erzogen.” — 
Bon Biedenfeld wie Toug. — Syn. find nicht befannt. 

Geftalt und Größe vergl. m. oben. Die Frucht ift hiernach ſchon 
ee und fanı als Fegelfürmig, zu Eirund und zuweilen zur Birnform 
neigend, näher bejchrieben werben. 

Kelch: langblättrig, jternförmig aufliegend, offen, oft auch blattlos, in 
regelmäßiger weiter, aber jeihter Senkung; die Abrundung it faſt überall ſchön glei. 

Stiel: gelbgrün, am Ende braun, nad der Birne, zu fleiihig oder mit 

leifh umringelt, figt wie eingeftedt, geht aber auch oft in einen Fleiſchhöcker 
ber, der ihn ſeitwärts drückt. 

Schale: grüngelb mit feinen bräunlichen, bazmifchen auch einzelnen grünen 
Punkten und mit Rojtftreifchen, die fih um den Kelch häufen, fo daß ber obere 
Theil der Birne fat immer gelbbraun ausfieht. 

leiſch: merklich gelblih, unter der Schale grünlichgelb, fein, jaftreich, 
saufen, etwa feit, im Beginn der Ueberreife * ganz ſchmelzend, von ſehr, 
faſt honigſüßem, ſchwach gewürzten Geſchmack. Jedenfalls wird in wärmeren 
Sommern, als der von 1864 war, das Fleiſch ſchon früher ſchmelzend, und auch 
das Gewürz mehr ausgebildet ſein. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, etwas hohlachſig; Kam— 
mern ziemlich groß, mit oft unvolllommenen ſchwarzen Kernen, die zum Theil 
einen ziemlihen Höder haben. 

Reife u. Nutzung: meine Früchte reiften nad und nad) von 
Mitte bis Ende Dftober, in wärmeren Jahren mag die Zeitigung im 
Sept. fein. — Die Birne it, wenn auch wohl nur II. Ranges, doch 
immer beachtungswerth und dem Liebhaber ſüßer Früchte zu empfehlen; 
wahrſcheinlich Hat ihre Bezeihnung „als Klein” mehrfah von Anpflanz: 
verſuchen abgejchredt. 

Der Baum bemweijt auch bei mir freudiges Wachsſthum und hat 
ih) durch den Schnitt zur Pyramide geformt, er trägt aber feine Aeſte 
bängend und zeritreut und eignet ſich wohl mehr zu Hodjtamm. — 
Die Blätter des Fruchtholzes find ziemlich groß, 1%, bis über 1°/,” 
breit, bis 31/, lang, eirund, oft herzförmig mit auslaufender langer 
oder auch kürzerer Spitze, meift nur nad) vorne Hin feicht gekerbtsgefägt, 
ſchwach jchifff. und etwas jichelf. oder halbipiralfürmig gebogen, unter: 
jeit3 meift noch etwas wollig, oberſeits hellgrün, mattglänzend. Stiel 
ziemlich jtark und jteif, bis 2 Lang, die Blätter meift daran hängend. 
Blätter der Sommerzweige ſchmaler, elliptifc und Lanzettförmig, ſchär— 
fer gefägt, ſtark ſchiffförmig und jichelförmig, auf beiden Flächen mollig. 
— Blüthentnospen ziemlich groß, kegelförmig, ſanft gejpitt, gelb- 
braun mit Dunfelbraun und Grau ſchattirt. — Sommerzmeige 
lang, nicht ſtark, oft hörnerartig gewunden, grünlichgelbbraun, an der S. S. 
rothbraun, vielfach fein weißlich punftirt, nad) der Spite Hin mollig. 


Jahn. 
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No. 463. König Eduard. Diet IL, 3. 2.; Lucas IH, 2. b.; Jahn V, 2. 
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König Eduard, (Cat. Lond.), fait **z, oft*+. Sept. Oft., ein paar W. 


Heimath u Vorfommen: ift, wie die Benennung nad einem Engl. 
Könige anzeigt, und 12 auch aus Domnings Angaben bei der Frucht ergibt, eine 
Engliſche Frucht, doch habe ich noch nicht erfahren können, von went fie bort er— 
zogen , oder wo aufgefunden fei. Hogg im Manıale hat al Synonym Jack- 
man’s Melting, und mag man darnach vermuthen, dak ein Herr Jackman jie 
erzogen habe. Ich befam jie von Urbanef, Liegel und v. Flotow (beider Letteren 
Reifer von J. Booth heritammend, Urbanef3 Reis aus Yondon) in der kennt— 
lihen Vegetation überein, stotirte auch 1852, daß Früchte von Liegels und 
v. Flotows Reife überein gewefen jeien, wie ich denn auch nad) den Angaben des 
Pond. Gat. nicht zweifeln Fann, die rechte Sorte zu haben. Die Frucht ift für 
die Tafel gut, wo fie nicht etwas abftringirendes Fleiſch hat, mas nicht überall 
der Fall fein wird, Ffann aber, wenn man fie zwergitämmig zu befonberer Größe 
erzieht, noch mehr eine Paradefrucht werden, als die Schöne Angevine und die 
von Marum. 
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Literatur und Sananyme: Lond. Eat., ©. 142, Nr. 201 King Ed- 
ward’s, ſchildert fie als gelb, Sonnenfeite glängendroth, birnförmig, After 
Größe, jchmelzend, erfter Qualität für Die Tafel, im Sept. und Oft. reifend, da 
leiſch ſüß und zart. Hogg im Manuale ähnlich, fagt näher, fie habe die Ger 
alt von Uvedales St. Germain (= Belle Angevine), gibt nur einen Anflug 
von bräunlier Röthe an, und fagt von dem zieifäe es ſei —— ſaft⸗ 
reich, aber nicht fehr gequdert und etwas müsfirt. Sie fei wohl die größefte, 
— — Birne und für ihre Größe gut. Domning, ©. 396 Hat fie ohne 
igur und It, ihr Werth fei im dortigen Klima zweifelhaft, da fie oft fehr 
ut, aber oft auch herbe und fade fei (liegt wohl mehr am Boden, ald Klima.) 
lliott hat fie noch fürzer ©. 394 und fett bloß ein „good“ Hinzu. Beide ha— 
ben das von Hogg angeführte Synon.  Aud) de Liron d’Airol. gedenkt —* 
furz, Table syn., 2te8 Supplement, ©. 11. — Nod; mag bemerkt werben, 05 
Decaiöne bei ber Befchreibung der —— Bergamotte ſagt, er habe dieſe 
Frucht öfter unter dem irrigen Namen King Edwards angetroffen. 

Geftalt: die obige Figur ftellt eine Frucht dar, wie ich fie von Liegels 
Reife 1864 hochſtämmig in Grasboden erzog. Es ift darnach anzunehmen, daß 
fie in günftigem Boden felbft bohftämmig noch merflich größer werden wird. 
a hatte indeß auch 1852 in Nienburg auf einem in Grabelande und warm 
ftehenden Baume Eremplare, bie nicht breiter und höher, und nur nad dem 
Stiele nicht fo ftark zugefpigt, jedod auch nur wenig abgeftumpft u. mehr birn= 
fürmig oder zapfenförmig waren. Der Bauch ſitzt merklich mehr nad) dem Kelche 
Bin, um ben fie By perundet u. faft gar nicht abjtumpft, fo daß fie felten nur 
eben ftehen fann. Nach dem Stiele macht fie eine raſche Einbiegung und lange 
in den Stiel auslaufende, oder nur wenig abgeftumpfte, mehr abgerundete Spike. 

Kelch: hartſchalig, offen, fteht mit den Ausjhnitten etwas bivergirend in 
bie Höhe, und figt in ker enger Senkung, oft oben auf, mit einigen flachen 
Beulen umgeben, die nur breit und flah zum Bauche Hinlaufen, doch die Ruͤn— 
bung oft verfchieben. 

Stiel: ftark, faft gerade, an ber Bafis fleifhig, 1 bis 1'/4 Yang (bei mehr 
Größe der Frucht wird er auch Fürzer fein) durch die Spike zur Seite gebogen, 
und aus ber Spike halb oder ganz Bert, oder mie eingejtedt. 

Schale: fein, rau, etwas glänzend; Grundfarbe vom Baume gradgrün, 
in ber Reife nicht viel gelber. Die ganze Sonnenfeite war 1864 mit einer 
bräunlichen, in der Reife freunbliceren , fait dunfelfarmofinrothen Röthe über- 
ogen, und fo jagte mir g* H. Garten-Inſpektor Lucas, dag er in Cöln ganz 

tillant geröthete Früchte gejehen habe. Die Röthe ift indeß, nad Hoggs Ans 
gabe, nicht immer fo jtarf, und fo waren auch meine Nienburger I te weit 
weniger geröthet, und Schattenfrüchte fönnen ohne Röthe fein. Punkte zahlreich, 
aber fein, erfheinen in der Nöthe als feine, mattgraue, nicht ind Auge fallende 
Stippden. Roſt iſt bald Häufig, bald wieder nur mäßig häufig. Geruch ſchwach. 

leiſch: ein Weniges grünlichgelb, fein, um das Kernhaus in meinem 
Boden etwas merklich förnig, etwas jchmalzartig ſchmelzend, faftreich, von wein: 
artigem, ein Geringes abjtringirenden, — Geſchmacke. 





Das Kernhaus iſt klein, ſchwach hohlachſig, die kleinen Kammern ent: 
halten kleine, nicht Häufige, ziemlich vollfommene Kerne. 

Reifzeit u Nugung: zeitigt nad den Jahren ſchon Ende Sept. ober 
erjt im Oft., 1864 erſt 22, Oft., ee fie am 9. gebrochen war. 

Der Baum wächst recht fräftig und iſt an feinen diden jteifen Trieben u. 
gropem breiten Laube Leicht kenntlich. Sommertriebe jtarf, gern etwas gebogen, 
etwas gefniet, nad oben wenig abnehmend, unaniehnlich violettbraun, beichattet 
olive, nad unten gelblich jilberhäutig gefledt, mit zerjtreuten,, matten, ziemlich 

open Punkten gezeihnet. Blatt groß, lab, breitelliptiſch, mande zu 
veiter Eiform neigend, ziemlich glänzend, nur ſchwach nad) der Spite hin ges 
zahnt. Blatt der Frudtaugen nod etwas größer, von berjelben Form. 
fterblätter fadenförmig, fehlen meiit. Augen didbaudig, ſtumpfſpitz, etwas ab» 
ftehend, fiten auf flachen, wenig gerippten Trägern. 


Dberdied. 
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No. 464. Die Erompetenbirne. Diel IL, 3. 1.; Lucas III, 2. b.; Jahn IV, 2. 





Die Trompetenb. Diel. In meiner Gegend *+, in günft. Boden *+ +. Sept. Oft. 


eimath und Vorkommen: Diel ern biefe gute Frucht, die wahr: 
fcheinlich Deutfchen Urfprunges ift, von dem Hofgärtner Shulz; in Schaum: 
burg, und bemerkt, daß er feinen Pomologen für fie anführen fönne, und ihr 
am ähnlichſten noch ſei Cordus' Löwen-, — oder Schärerbirne. Er bezeichnet 
ſie als eine ſchätzbare Herbſtbirne zum rohen Genuß wegen ihres halbſchmelzen— 
den Fleiſches und erquickenden Saftes, ganz vorzüglich ſchätzbar aber zu Wein, 
Latwerge und zum Welken. Mein Reis erhielt ich von Diel und habe es ſicht— 
bar ächt erhalten, doch war die Frucht im leichten Nienburger Boden meiſt nicht 
recht vollkommen und weniger ſchätzbar, auch als Compot gekocht zwar roth, aber 
zu ſteinig, der Baum auch nicht gehörig tragbar, ſo daß leichter Boden der Sorte 
nicht zuſagen wird. Herr v. Flotow bemerkt in der Monatsſchr. 1856, ©. 252, 
daß die von Diel bejchriebene Trompetenbirne die ächte Trompetenbirne nicht fein 
fönne, die erdagegen aus Medlenburg erhalten habe, die wegen ihres Geſchmacks 
auch Ghampagnerbirne genannt werde, nah dem Stiele zu fehr lang gezogen, 
wenig geröthet jei, und im Sept. reife, Es läßt fich jet nicht mehr a 
ob unvollfommene Früchte von Diels Trompetenbirne ihn zu der Anficht ver: 
anlaften, ober ob zwei verfhiebene lange Früchte den Namen führen. 


[2 
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Literatur und Synonyme: Diel IV, ©. 100. Dittrich Hat fie nicht. 
Chriſts vollſt. Pomol., Nr. 72. 

Geftalt: Nach Diel ift fie Fenntlich durch ihre Länge u. ſchöne Birnform, 
in gewöhnlicher Größe auf Hochſtamm 2° breit und 37/2 Tang, und hat eine 
charakteriſtiſch lange, jchöne Kegeljpige, wovon der lange Stiel nur eine Fort: 
feßung iſt. Früchte, die ih in Nienburg von einem jungen Hochſtamme erntete, 
von dem ich auch 1864 wieder Früchte erhielt, hatten theils die Form u. Größe 
der obigen Figur, theils waren fie mehr Fonifch, 21/4‘ breit und 3 hoch und in 
biefer Form dem Namen wenig entjprehend. Der Bauch fit merfli mehr nad 
dem Kelche hin, um den bie Frucht fi) bald birnförmig, bald ps flachrund 
wölbt. Nach dem Stiele macht fie eine fürzere oder längere, halb oder ganz in 
den Stiel auslaufende Spike. 

Kelch: Fein, hartſchalig, offen, figt nah Diel oben auf und tft der Bau 
der Frucht ſchön rund und eben; bei den Früchten, die ich hatte, ſaß der Kel 
meift in einer flachen, einzeln felbft ziemlich tiefen Senfung mit flahen Beulen 
umgeben und war auch die Korm mancher Früchte ziemlich beulig, was daher 
rühren wird, daß der leichte Nienburger Boden der Sorte nicht zufagt. 

Stiel: ftarf, nad Diel 13/, bis 2 Tang und gefriimmt, war an ben 
Früchten, bie ich hatte, Fürzer, 1 bis 11/4” Tang, gerade oder nur leicht gekrümmt. 

Schale: ziemlich ftark, fein rauh anzufühlen, nur mattglänzend. Grund: 
farbe ift vom Baume ein ſchönes Hellgrün, jpäter grünlichgelb und zulett hell- 
gelb. Die ganze Sonnenfeite ift mit einem bräunlihen Roth nad Diel Teicht 
verwaſchen, war aber bei mir an manden Früchten damit ftarf überzogen ; daß 
das Roth nad) der Stieljpige hin ftreifig werde, wie Diel angibt, habe ich bis- 
ber nicht bemerkt. Die Punkte find zahlreich, aber fein u. nicht ind Auge fallend 
u. findet man nad Diel oft noch Anflüge von bräunlichem Rojt u. wenn der Baum 
in naßfaltem Boden fteht, oder in naßkalten Jahren ſchwarze Flecke. An den von 
mir erbauten Früchten überzog ein feiner, etwas grünlicder Roft fait die ganze 
a. u. verbreitete ie etwas zerjprengt u. in mehr jilbergrauer Farbe 
jelbft über die Röthe. Geruch, nad) Diel angenehm u. müsfirt, war bei mir ſchwach. 

Das Fleiſch ift nad Diel ungemein weiß, feinförnig, ſehr faftvoll, halb» 
Ihmelzend, von angenehmen, erquidenden, gewürzhaften Mußfatellergefhmad. 
Ich fand es mattgelb, um das Kernhaus ftarkförnig, jelbit etwas fteinig, halb» 
Ihmelzend, zumeilen, jo weit es nicht fteinig war, jchmelzend und notirte den 
Geſchmack als zimmtartig gewürzten, etwas mweinartigen, erfrifchenden Bari e⸗ 
ſchmack, ber jedoch etwas ädſtringirend iſt. Der Geſchmack hat viele Aehnlichkeit 
mit dem der Rothen Dechantsbirne, aud) etwas weiniger und kann die Frucht, wo 
fie nicht fteinig wird, ſelbſt delifate Tafelbirne fein. 

Da: Kernhaus it Flein, die engen Kammern enthalten nad Diel felten 
einige vollfommene Kerne, die ich in der Mehrzahl ziemlich gut ausgebildet, lang 
und jhwarzbraun fand. 

Reife u. Nutzu ng: zeitigt nad) Diel Ende Sept., oft früher und hält fich 
3 Wochen lang. An meiner Gegend fiel bisher die Reife immer in den Oft. Zu 
Wein muß fie ſelbſt da noch jchäkbar fein, wo fie jteinig wird. 

Der Baum wird nad Diel jehr groß und iſt ganz ungemein fruchtbar, mas 
er im Nienburger Boden weniger war. Die Sommertriebe jind lang, nur etwas 
gefniet, nach oben nicht ftarf abnehmend, grüulichgelb, ſchwach braunroth über: 
laufen, nad Diel mit nur fehr wenigen, faum bemerkbaren feinen Punkten be: 
legt, die ih an ftarfen Trieben ziemlich yäufig, von Form meiſt länglich, doc 
matt fand. Blatt ziemlich groß, glänzend, fajt flach, eiförmig, öfters noch ellip— 
tiſch, am Rande garnicht, oder nur jehr jeicht gezahnt. Afterblätter Fein, faden— 
förmig, fehlen meift. Blatt d. Frudtaugen meiſt ſchön elliptijch, manche 
breitlanzettlich, feicht und fein (feihter und feiner als auf dem Holzjchnitte) ge- 
ferbt = gezahnt. Die Augen find ftarf, koniſch, jtehen etwas ab und figen auf 
feinen, furz, aber deutlich gerippten Trägern. Oberdied. 

, Die oben erwähnte and. ähnliche Frucht des Hn.v. Flotow ift wohl die jedenfalls 
beijere Grüne fürftl. Tafelbirne (Bd. II,203 d. XU. Hob.) Nach Empfang v.Oberdieds 
Zeihnung d. Trompetenbirne mochte ich beide für identiſch halten, Doch haben mich die 
mitgejendeten Blätter bald eines andern belehrt, indem der Baum der Grünen Tafel: 
birne am Fruchtholze ganz verſchiedene, [on eirunde Blätter hat. Jahn. 
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No. 465. Steffens geneffee-Birne. DielI, 2. b.; Que. I, 1.b.; Jahn VI, 1. (2.) 





Steffens Geneffee-Birne. Domning. **+ Sept. Oft., 14.3 W. 


Heimath und Vorkommen: ift eine Amerikanerin, und wurde, 
nad) der von Domning gegebenen Nahricht, erzogen oder gefunden 
auf der Farm des Hen. Stevens zu Lima, Yevingston-Co. im Stacte 
Neuyork. Clliott jagt dagegen „Native of Rochester, N. Y.* Ich 
erhielt daS Reis von Herin Behrens zu Travemünde, der es weiter 
von Domning bezog, und obgleich die Figur bei Domning nad) dem 
Stiele breiter ijt und ſich etwas mehr zurundet, ähnlich wie eine Fleine 
deutijche Nationalbergamotte, Kann id dod nad) Allem und namentlich 
nad der angegebenen Aehnlichkeit mit Weißer Herbjtbutterbirne, nicht 
zweifeln, die rechte Sorte zu bejigen, auch zeichnet Elliott jie in der 
Form, die meine Früchte hatten. Die Güte der Frucht wird von Doms 
ning und Elliott jehr gelobt, und zeigte jie jich auch bei mir als eine 
jehr werthvolle Tafelbirne, jo mie der Probezweig bald und jehr reich 
trug. Sie war jelbjt in dem ſehr naßkalten Jahre 1864 jchmelzend. 
— 2on der Beurr& blane unterjcdeidet ſie ji ſchon durch das lan- 
zettliche Blatt, (mas jedoch unjer Holzſchnitt nicht richtig, weil zu breit gibt). 
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Literatur und Synonyme: — ©. 412, Stevens’ Genessee 
mit dem Synon. Stephens’ Genessee und, nad William R. Prince's Pom. 
Man., au Guernsey. Elliott, ©. 351, hat als Synon. auch noch Louise 
de Prusse, mwa3 * ſchwerlich richtig ſein kann. Lond. Catal., ©. 151, 
Nr. 401 merkt gleichfalls die Aehnlichkeit mit Beurrö blanc an. 

Geſtalt: wie ſie auf Probezweig auf geſundem Hochſtamme bei 
mir erwuchs, hat fie die Größe der Fig. a oben; Fig. b iſt aus Elliotts 
Werke entnommen. Gute Früchte waren 21/, breit und hoch. Sie 
hat die Form und Größe einer guten Beurr& blanc. Der Baud) fitt 
mehr nad) dem Kelche stk um ben fie jich zurundet und jehr wenig 
abjtumpft. Nach dem Stiele nimmt fie jtärker ab, und iſt nur wenig 
oder mäßig abgejtumpft. 

Kelch: kurzgeſpitzt, hartſchalig, offen, fitt flach vertieft in enger 
Senfung, die nach Domning eben ift, während an den hiererbauten 
Früdten flahe Beulen den Kelch umgeben und auch am Bauche nod) 
mehrfältig flach hervortreten. 

Stiel: Holzig, ſtark, 1 Lang, oft auch kürzer, wenig gekrümmt, 
nad) feinem Ende hin meijt etwas verbicdt und oft Inospig, fitt im 
mäßig tiefer Höhlung mit einigen jich erhebenden Beulen umgeben und 
durch einen jtärkeren Wulft oft etwas zur Seite gebogen. 

Schale: ziemlich ſtark, gelblihgrün. Die Sonnenfeite ift mit einer 
bräunliden, in voller Reife freundlich werdenden Röthe meift nur leicht 
oder wie fledenartig überlaufen, die Spuren von Streifen zeigt, bei 
den meiften Früchten jedoch unbedeutend ift oder fehlt. Feine, häufig 
grün umringelte Punkte jind zahlreich und erfcheinen in der Röthe als 
feine und matte graue Stippchen. Noftanflüge und Roftflede find mä- 
Big häufig, * bildet der Roſt an einzelnen Früchten ſtellenweiſen 
Veberzug, und finden ſich, eben wie bei Beurré blane, in naſſen Jah— 
ren manche ſchwarze Regenflede. Der Geruch iſt angenehm. 

Das Fleifch ift gelblichweiß, fein, fchmelzend, von etwas mein: 
artig gezudertem, gemürzten Gejchmade, der dem der Beurr& blanc 
fehr ähnlich ift. 

Das Kernhaus hat nur kurze, hohle Achje; die mäßig geräumi- 
gen Kammern enthalten ſchwarze, vollfommene Kerne. ‘ 

en und Nußung: zeitigt in warmen Jahren gegen Ende 
Sept., in Falten erjt gegen Mitte Oft. Iſt auf den Pflückepunkt nicht 
fo eigen, als Beurre blane und wurden jelbjt zu früh gebrochene Früchte 
noch ſchmelzend. Domning jest die Reife Anf. Sept. 

Der Baum wächst gut und ift gefund, macht, nach dem Probe: 
zweige eine fchön verzweigte Krone und jet an die Zweige viel furzes 
und etwas längeres Fruchtholz an. Die Sommertriebe find etwas fein, 
wenig gefniet, furzgliedrig, nad) oben abnehmend, Ledergelb, jehr wenig 
punktirt. Blatt flach, rinnenförmig, mit der Spite abwärts gebogen, 
Fein, glänzend, lanzettlich, feicht gezahnt. Afterblätter kurz, pfriemen- 
förmig. Blatt der Fruchtaugen lanzettlich, jeiht gezahnt. 
Augen kurz, jtumpf-jpis, nur etwas abjtehend, oft ftehend, auf mäßig 
vorjtehenden, ganz kurz gerippten Trägern. 

Oberdied, 
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No. 466. Die geafhcof. Diel 1, 3. b.; Lucas I (IM), 1. b.; Zahn III, 2. (1.) 
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Die Healhcot. Downing. **4 Sept. Okt. 2—8 Moden. 


Heimath u. Vorkommen: diefe trefflihe, bei uns faft noch 
ganz unbekannte amerikaniſche Tafelfrucht wurde erzogen auf der Bes 
ſitzung des Gouverneurs Gore zu Walthum in Maſſachuſets durch den 
Pächter, nad) Hovey dur den Gärtner ded Gut, Hrn. Heatheot,; der 
Mutterbaum trug zuerit 1824. Domning bezeichnet fie al3 eine der 
beiten amerifanifhen Birnen, die die Vergleihung mit jeder aus dem 
Auslande eingeführten nicht zu ſcheuen braude, und fo zeigte fie fich 
auch bei mir in Jeinſen als eine werthvolle Tafelfrucht, die alle An: 
pflanzung verdient und felbjt als Compot gekocht ſchön roth wird und 
ein jehr ſchmackhaftes Gericht liefert. Das Reis erhielt ich ſowohl von 
Herrn Behrens, weiter herjtammend von Domning, als auch von Ur— 
banef, der e8 aus London bezog und babe ich nad) der Bejchreibung 
und nad Hoveys Abbildung die vechte Sorte. 

Literatur und Synonyme: Downing, ©. 304, Heathcot mit dem 
Synon. Gore’s Heathcot ohne Figur. Elliott, ©. 389 mit demfelben Sy: 
non.; Hovey, Fruits of America I, S. 89 mit guter Abbildung, er allegirt noch 
New England Farmer VII, ©. 82.; Rouener Bülletin &. 99, Heathcot 
de Gore mit zu Kleiner Abbildung. Decaiöne gibt Heathcot ald Synon. von 
feiner Epine dire, Taf. 181, was aber irrig ift, ſchon deshalb, weil beide Früchte 
ganz verſchieden. Urſprungs find. Dertond. Eat. hat im Anhange nur ben Namen, 
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Gejtalt: die Form fand ich etwas unregelmäßig, die Fleineren 
Eremplare zur Eiform neigend, (und auch Hovey ftellt fie ziemlich ei- 
fürmig dar,) die größeren mehr einer Beurr& blanc in Form ähnlich, 
jedod oft etwas breiigedrüdt, jo daß die Durchmejjer verjchieden waren. 
Elliott3 Figur gleicht gleichfall3 einer Beurre& blanc. Gute Früchte wa— 
ren 21/4 breit und 2°/, bis 23/4 hoch. Elliotts und Hoveys Figuren 
find nod) etwas größer, und wird jie in befjerem Birnenboden, als ich 
babe, auch bei uns größer werden. Der Baud) jitt etwas mehr nad) 
dem Kelche hin, um den die Frucht ſich bald ziemlich eiförmig wölbt, jo 
daß jie nicht aufftehen Kann, bald aud) etwas abjtumpft, jo daß jie 
jtehen kann. Nach dem Stiele macht jie ſchwache oder Feine Einbiegun— 
gen, und dicke, aber mehr gerundete, al3 abgejtumpfte Spike. 

Kelch: hartſchalig, nad) den amerikanischen Werfen geſchloſſen oder 
halboffen, bei mir ſowohl an Früchten von Behrens, als Urbaneks Reife 
weit offen, jteht mit den breiten, etwas rinnenförmig zufammengeboge- 
nen Ausjchnitten ſchräg in die Höhe und fit bald fajt gar nicht ver: 
tieft, bald in einer mäßigen Senkung, aus der bei ftärkeren Früchten 
unregelmäßige breite Erhabenheiten entjpringen, die bald die Hälfte etwas 
ungleich, bald Theile der Frucht beulig machen. 

Stiel: holzig, 1” lang, fat gerade; jitt bald gar nicht vertieft 
und wie eingefteckt, bald in einer jeichten Höhle. 

Scale: nicht jtarf, wenig glänzend, vom Baume matt hellgrasgrün, 
in der Reife grünlichgelb oder fajt gelb. Röthe findet ſich nich® und 
gibt nur Hovey einen Anflug bräunlicyer Röthe an. Punkte jind ziem— 
li häufig, doc) fein und wenig bemerklich. Rojtanflüge finden jich mei— 
jtens ziemlich zahlreich und bilden auch wohl bei einzelnen Früchten 
nesförmige Figuren. Geruch fehlt. 

Das Fleifch iſt jehr fein, jelbjt in meinem Boden um das Kern: 
haus kaum etwas feinkörnig, mattgelb, faftreich, jchmelzend, von gewürz— 
tem, etwas weinartig ſüßen Gefchmade. 

Das Kernhaus iſt bei manchen Früchten geſchloſſen, hat aber meiſtens 
kurze, jtarke, hHohleAchje; die mäßig weitenKammern enthalten meijtens voll: 
fomm., braune, langgeſpitzte Kerne, die am Kopfe ein ſtarkes Spigchen haben. 

Reifzeit u. Nutzung: Domning gibt die Reife Mitte bis Ende 
Sept. an, Hovey und Elliott ſetzen fie in den Oft. 1857 reifte fie bei 
mir gegen Ende Sept., 1864 (Jahr jehr naffalt) erjt um den 18. Oft. 
Sie hält ſich ziemlich lange in der Reife gut, und fault nicht leicht. 

Der Baum wächst nad) Hovey gemäßigt, aber ſchön aufrecht. Er 
wächst auch bei mir gut und hat jchon früh in der Baumſchule getragen. Er 
jeßt die Zweige in etwas ſtumpfen Winfeln an, die ſich aber dann in die Höhe 
biegen. Die Sommertriebe find ziemlich jtark, nad) oben wenig abnehmend, 
olivenfarbig, nur ſchwach braun überlaufen, fein und meiftens nicht in die 
Augen fallend punktirt. Blatt mittelgroß, glänzend, faſt flach, oder nur flach 
rinnig, eiförmig, oft eioval, jeicht gezahnt. Afterblätter fadenförmig, fehlen 
meijteng. Blatt der Fruchtaugen eiförmig, jehr fein u. jeicht gezahnt. 
(An älteren Bäumen werden die Blätter ſchmaler und mehr oval, wie das 
Heinere Blatt oben und die Bezahnung wird deutlicher. Die Vegetation ift 
allerdings der des Grün. Sommerdorng jehr ähnlich. Jahn.) Augen baudig 
koniſch, nur etwas abſtehend, ſitzen auf wulſtigen, ziemlich vorſtehenden, 
faſt ungerippten Trägern. Oberdieck. 
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No. 467. Laura von Hfymes. Diel I, 2. 2..; Luc. II, 4. a.; Jahn II, 2. 
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Laura von Glymes. Bivort. ** Sept. Oft. 


‚  Heimath u. Vorkommen: fie wurde erzogen von van Mond, der bem 
jungen Baume die Nr. 2662 gab und Bivort, bei welchem er zum eriten Male 
1847 trug, glaubt, dak er ein Sämling aus 1827 fei. Die Birne wurde von 
ihm nad) der Gräfin Laure de Glymes zu Jodoigne benannt. — Die 
Soc. van Mons erflärte die Frucht ſchon 1854 in ihrer erften Public. für ges 
prüft und I. Ranges, doc haben fie weder Baltet, noch de Liron in ihre Aus: 
wahl! von guten Birnen aufgenommen. — Zur Durchſ nittögeihnung auf uns 
ferem Holzichnitte wurde eine Frucht aus dem Sortimente der Gartenbaugejell- 
ſchaft in Angers von der Ausſtellung in Berlin verwendet; in der nebenange— 
zeichneten Form und Größe erzog fie Herr Clemens Rodt in Sterkowitz und 
fie trifft in letzter Darſtellung noch mehr mit ihrer Abbildung im Biv. Album 
überein, fie ijt im Alb. nur nod etwas größer, 3" breit, 334 hoch, welchen Um— 
fang fie mahrjcheinfih nur unter fehr günftigen Verhältnijfen erlangt. 
Literatur und Synonyme: Biv. Alb. UI, ©. 17: Laure de Gly- 
mes. Danad haben fie Tougard, ©. 21; de Liron, Liste synon., ©. 80, 
bejien Deseript. I, ©. 31, tab. 8, Fig.6;5 Dochnahl II, ©. 65; v. Biedenf, 
©. 43. — Decaisne, Jard. fruit. \v, tab. 17, gibt ber dajelbft abgehandelten 
Poire Graslin als Syn. Laure de Glymes, doch mit einem ? hinzu, wird 


Zuuftrirteö Handbuch ber Obſtkunde. V. 23 
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aber in feinen Vermuthungen nad ber von mir verglichenen Vegetation beiber 
Unredt haben. — In van Mond GCat., ©. 37 findet fih unter Nr. 523 eine 
Deglimmes mit dem Zuſatze par son patron, ob bieje wohl diefelbe ift? 

Gejtalt u. Größe find oben gezeichnet u. zum Theil beiprocen. 
Bivort bejchreibt die Birne als mittelgroß oder groß, oval Freifelförmig, 
nad dem Gtiele zu dünner werdend. 

Kelch: großblättrig, ſchwarzbraun, aufliegend oder auch aufredt- 
jtehend, offen, in feichter enger oder auch weiterer Senkung, zumeilen 
von einigen ſchwachen Erhabenheiten umgeben. 

‚Stiel: ziemlid ſtark, holzig, bisweilen fleifhig, rothbraun, fteht 
meijt wenig vertieft obenauf, doch ijt er Häufig ſeitwaͤrts gedrüdt durch 
einen mehr oder weniger jtarfen Höcker. 

Schale: Hellgrün, fpäter citronengelb, jedoch faft ringsherum mehr 
oder weniger jtark glatt oder auch rauh braungelb berojtet, am jtärkiten 
an der ©.©. und hier auch meijt leiht orangefarben geröthet. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, Halb butterhaft, jaftreich, von an— 
genehmem, gewürzhaften Zuckergeſchmack, den aud Hr. Rodt als recht 
gut, ja vortrefflic ſich bemerkt hatte. 

Kernhaus: nur durd feine Körnchen angedeutet, hohlachſig, 
Kammern klein mit oft unvollfommenen Kernen. 

Reife u. Nubung: die Birne reift von Mitte Sept. bis Mitte 
Oktober, verlangt Zwiſchenpflücken u. etwas frühere Abnahme, um fie 
länger und in ihrer wahren Güte zu genießen. 

Gigenjhaften des Baumes: derjelbe wird in der Publ. der Soc. van 
Mons als von mittlerer MWüchfigkeit, fehr fruchtbar und als geeignet zu Pyra- 
mide und Hochſtamm bezeichnet, doc gibt Biv. im Alb. der niedrigen Pyramide 
den Vorzug. Als A ie wachje er zu wenig fräftig, und am Spaliere werbe 
die Sruct weniger jhmadhaft, als auf freiem Stande. — Ach befige die Sorte 
von Feroy und von Hofrath Dr. Balling mit gleicher und auch mit Biv. An— 
gaben ſtimmender Vegetation. Die Blätter ber Sommerzmeige find oval, 
die an den Augen berfelben oft nachwachſenden Blätter Tanzettförmig, in ber 
vorderen Hälfte am breitejten, fein, aber ſcharf gefägt, glatt, Blattiiiefe meijt 
aufrechtitehend und ftarf geröthet, befonders die längeren ber —— 
Blätter. Die Blätter am Grunde der Sommerzweige und bie des mehr— 
jährigen Holzes find zwar ebenfalls zum Theil oval, meift aber find fie ei- 
rund (in der Hälfte nach dem Stiele zu am breiteften), ‚dabei etwas herz— 
förmig, mit furzer Spite, während die der Sommerzmeige eine kleine vor— 
tretende ſcharfe Spige haben, jie find auch größer, gröber geſägt, lederartig did 
und fteif, etwas ſchifff. und fihelförmig, mit den felten gerötheten Blattitielen 
einen rechten Winkel bildend, Ddunfelgrün und glänzend, mit wenig fihtbaren 
Adern. — Sommerzmweige mäßig lang, wenig ſtark, in der Mitte etwas ftufig, 

durch die zu Fruchtſpießen jich verlängernden, mit jüngeren Blättern bejegten 
nospen), von Farbe graus oder grünlichbraun, an der &s. und an der Spike 
blutartig geröthet, mit undeutlichen feinen gelblihen Punkten, an der Spitze 
meift noch etwas wollig. — Blütbenfnospen nah Biv. klein, Tänglid oval 
zugejpigt, rothbraun, mit Dunkelbraun und Weißgrau fehattirt, oft zu 3—12 
an bemjelben Zweige jtehend. 5 
Jahn. 
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No. 468. Kennes’ Bufterbirne. Diet I, 2, 2:5 Luc. IV, 4. b.; Jahn U, 2. 
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Kennes' Butterbirue. Bivort. (Bonnet?) *4 Anf. Oft. 


Heimath u. Vorkommen: fie wurde, als der Baum 1845 bei Bivort 
zum erjtenmale getragen, von ihm 77 Herrn Kennes, Pfarrer in Neevelp 
benannt. Dieſelbe iſt jedoch nach Willermoz nun mit ber in neuerer 
Zeit eu empfohlenen Beurr& Hardy ibentifch u. Die ganz übereinflim- 
mende Vegetation u. fehr ähnliche Beſchreibung beider läßt faum einen Zweifel, 
doch ſah ich von der Hardy bis jetzt un feine Frucht. Legtere wurbe von dem 
verjtorbenen Pomologiften Bonnet in Boulogne-sur-Mer erzogen und von J. 
L SR nad dem früheren Obergärtner und Prof d. Baumzucht am Jardin 
du Luxembourg Hardy benannt. — Die Kennes’ erzog ich bereits mehrfach 
felbft und fann fie als fhön und gut empfehlen, fie hat nur den N worü- 
ber auch Decaiöne bei der Hardy agt, bald teig zu werben, doch ift dies nad 
Biv. durch rechtzeitige Abnahme zu verhindern, 

Literatur und Synonyme: a) für Beurr& Kennes Bin. Alb. I, 
©. 57; Annal. de Pom. III, ©. 69, mit neuer Beichreibung von Bivort. 
(Die früher als mittelgroß ober groß, birnförmig u kreiſelf. oder birn⸗ 
förmig bezeichnete Birne wird jeßt als mittelgr., kreiſelf. ir bejchrieben 
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und iſt dem entſprechend und unſ. Holzſchn. ähnlich, 21/,“ breit, gut 3“ Hoch, 
freundlicher, weniger düſter braun a Alb. abgebildet); 1 Publ. der er 
v. Mons, ©. 32 unter den erprobten Früchten; de Liron Liste syn. ©. 44, 
Descript. I, ©. 67, auch Poireg les plus pröcieux, ©. 29 (in beiden lekteren 
mit le, meiner Zeichnung gleiher Figur); Hogg, Man. 1860, ©. 164. — 
Dodnab I, ©. 64: Kennes' Shmalzbirne.—b) fürBeurr6öHardy, 
Willermoz in Pomol. de la France I, Pr. 46; Decais ne, Jard. fruit. V, 
tab. 33 (beide geben fie mehr fegelförmig und jehr groß, Decaisne 3'/4' breit, 
4“ hoch, Willerm. eine 2te Frucht auch eirund, am Stiele ſtark abgeftumpft); de 
giron Descript. III, ©. 13, tab. 32, Fig. 7 (ganz ähnlih unf. Holzſchn., nur 
größer); Baltet, bonnes poires, ©. 16, deutih ©. 11; Hogg Man., ©. 164. 

Geftalt u. Größe vergl. m. oben. Die Frucht macht A öfterd nad dem 
Stiele zu wenig oder Feine Ginbiegung und ftumpft ſich um benjelben ftärfer 
ab, bleibt ** mehrfach am volltragenden Baume kleiner. 

Kelch: kurz- und hartblättrig, außen un, innen rojenroth, offen, 
in feichter enger ober auch weiterer mit Beulchen befegter Cinfenfung. 

Stiel: ziemlich ftarf u. fteif, meift über 1’ lang u. gefrümmt, gelbbraun, 
fteht obenauf in Fleifchringeln oder geht zur Hälfte in einen Fleiſchhöcker über, 
der ihn chief drückt. 

chale: blaßgrün, jpäter gelb, ziemlich die ger nekartig gelbbraun be- 
roftet, an der Sonnenjeite mehr oder weniger ftarf, doch immer etwas trüb ge— 
röthet und in dem Roth fein weißgrau punktirt, in Färbung der Capiaumont 
ähnlich, doch meiſt ſtärker geröthet. 

Fleiſch: — fein, ſaftreich, halbſchmelzend oder rauſchend (auch 
nach Hogg halbſchmelzend, während es Andere als ſchmelzend, halbbutterig und 
an der Hardy ebenſo, zuweilen körnig angeben) ziemlich ſüß mit eigenthüm ichem 
nur ſchwachen Parfüm. Die große Süßigkeit und das ſtarke Parfüm, was Biv. 
angibt und den von Anderen an der Hardy gelobten Wohlgeſchmack, der theils 
als leicht müskirt, theils als roſenartig bezeichnet wird, habe ich nicht wahrge— 
nommen u.ich möchte die ähnliche und ziemlich gleichreifende Capiaumont als une 
gleich edler bezeichnen, doch habe ich die Frucht vielleicht nicht im richtigen Reif— 
punkte genofjen. 

Kernhaus: mit etwas Körnchen umgeben, vollahfig, Kammern ziemlich 
groß mit oft unvollfommenen ziemlich großen braunen Kernen mit kleinem Höder. 

Reife und Nukung: die Frucht reift von Anf. bis Mitte Oft., verlangt 
Stägige frühere Abnahme oder Zwiſchenpflücken, wodurch ihr fchnelles Weichwer— 
ben verhindert und die Birne zulegt mehlig, nicht teig werben fol. Wird wohl 
dann auch ganz jchmelzend. 

Der Baum wächst lebhaft, pyramidal und wird auferordenilich fruchtbar, 
ebeiht hochſtämmig und auch auf Quitte, verlangt aber auf letzterer leichten 
oben. — Die Sommerzmeige find lang, ziemlich ftarf, etwas ftufig, gelblich- 
raubraun, oben röthlihbraun, fein gelblid punftirt, ziemlich von der Mitte 
es Zweigs bis zur Spike wollig. Blätter an benfelben ebenfall3 mollig, 

länglid eirund, verloren gezahnt, oft nur geferbt, ziemlich ſtark fchifff. un 
fihelförmig. Die unteren Bl. am Sommerzw. und am Frudtholze haben 
bie gleiche Form, find aber breiter und größer und länger geftielt, oft etwas 
— 53* furz, zuweilen auch ſehr lang zugeſpitzt, glatt, ganzrandig oder nur 
ehr fein u. verloren geſägt oder gekerbt, ſchwach ſchifff. und ſichelf. oder wellen— 
förmig, hellgrün, nicht ftarf glänzend. — Blüthenknospen mittelgroß, kurz— 
fegelf., ſtumpfſpitz, glatt, dunkelbraun mit Hellbraun ſchattirt. * 

Jahn. 


— 


No. 469. Hefene gregoite. Diel I, 3. 2.; Lutas IN, 1.0; Jahn I, 2. 








Helene Gregoire. Bivort. (Gregoire.) ** Ott. 


Heimath und Vorkommen: Herr Gregoire in oboigne, 
der durch die Befolgung der van Mons'ſchen Theorie der Ausfaat des 
Samen3 von befieren erjt neu entjtandenen Barietäten der glücliche 
Erzieher fo mander werthvollen Frucht geworden ift, verjuchte jich in 
neuerer Zeit, abweichend von diefem Syiteme an älteren Früchten und 
gewann fo dieje Birne, deren junger Baum 1852 zuerft trug, aus dem 
Samen der Pastorale. — Die ruht wird von allen Seiten gerühmt, 
die Societe van Mons empfahl fie ſchon 1856, auch nahm fie Baltet 
nachträglich in feine Auswahl auf. Mir fandte Hr. Weißwaarenfabrikant 

. U Dehme in Erfurt die von ihm, mie von mir vortrefflicdh be- 
fundene Frucht, wie er fie an einem von Papeleu empfangenen Baume 
erzogen und die ich hiermit bejchreibe. 

Literatur und Synonyme: Annal. der Pomol. IV, ©. 79 mit Be- 
jhreibung von Bivort. Die Birne ift meiner Figur oben ähnlich, bo etwas 
mehr nad) dem Kelche zu abnehmend u. größer, 3 breit, 31/5‘ Hoch abgebildet. 
— De Liron d’Airol. Liste syn., ©. 77, deſſen Descript. II, ©. 27, tab. 24, 
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Fig. 11, in — nach der ihm von Gregoire mit Notizen zugegangenen Frucht. 
— Baltet, bdeutſche Bearb. S. 33. 

Geſtalt: wird in den Annal. mit kurzen Worten als eirund, 
ovoide, beſchrieben; nach meiner Formentafel habe ich jedoch auch zu 
der Frucht auf der Abbildung in den Annal. hinzuzufügen: nach dem 
Stiele zu mit einer Spur von Einbiegung und Fegelförmiger, ziemlich 
ſtark abgeftumpfter Spite. — Die Birne wird in den Annal. als groß 
oder jehr groß, von Baltet als ziemlich groß oder groß bezeichnet. 

elch: Klein und fpitblättrig, gelbgrün, innen braungelb, halb: 
offen, in jet feichter und enger Senkung, mit unmerfliden Beulen 
umgeben, die auch als flache Kanten, wenngleich oft undeutlich, über 
den Bauch noch fort gi 

Stiel: did und ftark, 1/, Yang, gelbbraun, wie fleifchig, Doch 
holzig, jteht bei der —— in den Annal. in merklicher Vertiefung, bei 
der meinigen ſaß er obenauf wie eingedrückt, doch durch einen ſich anleh— 
nenden Höcker ſeitwärts gerichtet. 

Schale: glatt und glänzend, nach den Annal. hellgrün (wie auch 
die Frucht auf der Abbildung nur 7— iſt), an ber mir reif vorlie- 
genden Birne helleitronengelb, wie fie auch Baltet befchreibt, mit weni: 
gen bräunlichen Punkten, die fi an der S.S. mehr häufen und mit 
einigen ſchwachen röthlihen Streifen untermifcht find, auch mit etwas 
gelbbraunem Rofte um Stiel und Keld. 

Fleiſch: bittermandelartig duftend, weiß, fein, jehr jaftreich, 
butterhaft, von gemürzreihem, etwas meinigjüßen, ſehr angenehmen 
Geſchmack. Bin. vergleicht den Gejhmad mit dem ber Grosse Poire 
d’Amande (von ihm in demfelben IV. Bde, S. 97 der Annal. mit 
dem Syn. Beurr& d’Angleterre Noiſette's bejchrieben u. jedenfalls 
unfere Engl. S. Butterbirne). Baltet bezeichnet ihn als mandelartig, 
erhaben, delicat. 

Kernhaus: ift nur mit fehr feinen Körnchen umgeben, vollachſig, 
Kammern groß, mit einzelnen, aber vollfommenen braunen, oben und 
unten ſpitzen Kernen. 

Reife u. Nutzung: die Birne reift um die Mitte des Oktobers 
und ift eine ſehr wohlſchmeckende Tafelſrucht I. Ranges. 

Der Baum wächst lebhaft, ig fein Holz uno, unb madt eine eu 
Pyramide, wird aud als fruchtbar bezeichnet. Die B rigen 
——— einiger aus Hrn. Dehme's Reiſern erzogener junger Bäume, bie mit von 

en. Gregoire ſpäter erhaltenen Zweigen gleich vegetiren, find mittelgroß, eirund, 
meift kurz, — auch länger zugefpigt, oft etwas herzförmig, doch auch hier 
und da ins € ee bergehend, zum Theil noch verloren und jeicht geſägt— 
eferbt, meift jedoch (befonders bei ftarfem Muchfe, mo fie größer und wiehr läng- 

& werben), ganzrandig, glatt, ſchwach, ſchiff- und fichelf — oder auch 1eg, 
dunkelgrün u. glänzend, fein und reich geabert. Blattitiele meift furz. — Blü— 
thenknos pen nad Biv. mittelgroß, oval, augefpibt, Ihwarzbraun, ftark grau: 
weiß verwafgen.)— Sommerzmweige mäßig lang, ziemlid did und ftarf, nad) 
ber Spige hin verbidt, auch etwas ftufig, (weil die ziemlich großen kurzkegelför— 
migen, fanftzugefpitten Augen ſich ar (m Augenträgern erheben vom 
—* abſtehen), dunkelgelbbraun, ſtellenweiſe graubraun, mit feinen oder auch 


ätter am mehrjä 


ärkeren weißlichen Punkten und bier und da mit Wärzchen befegt. 
Jahn. 


. . 
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No, 470. Ban Marum's Slafchenbirne. Diet II, 3.2.; Luc. III, 2.a.; Jahn 11,2 
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Heimath u. Vorkommen: Bin. befam den Baum, 
von Sim. Bouvier unter der van Mons'ſ 


Yan Marnm’s FSlafhenbirne. Bivort. (v. Mond.) * Oft. 
der 1850 zuerft trug, 
hen Nummer 1049, 
Mons Gataf. der Name van Marum mit dem Zuſatze 


wozu fih in van 
„par nous* findet, 


ſo 
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daß fie alfo van Mons (wohl noch vor 1823) erzogen und nach dem befannten 
berg Phyſiker benannt hat. — Die oft zu enormer Größe wachjende Frucht 
ag bei der Ausftellung in Namur in vielen Collectionen jehr prächtig vor und 
muß deshalb in —— und Frankreich bereits viel gepflanzt ſein. 

Literatur und Synonyme: Biv. Alb. I, ©. 157: Poire van Ma- 
rum. Öiernad De Liron d’Air., Descript. I, ©. 15, und Tougard, ©. 31. 
— Nah Decais ne's Jard. fruit. V, tab. 8 findet fie fih jhon in Noisette’s 
Jard. fruit., 2. Edit., ©. 150, tab. 70 (1832—39) ald Grosse Calebasse . 
vergl. Dittr. III, 162) und in V. Paquet’s Journ. d’Hortic. pratig., ©. 317 
1847) als Grise longue ou Frédério Lelieur. — Weitere Syn. find 
nad) Biv. Triomphe deHasselt u. Calebasse monstrueuse de Nord 
und nad) Decaisne Carafon, Calebasse Carafon, Cal.impö6riale, Cal. 
monstre, Cal. Neckmans, Cal, — — welches letztere auch Leroy hat, 
während nach Willermoz (Pom. de ia France) Cal. de Nerckman Syn. ber 
Beurr6 Sterkmans ijt. — Baltet bezeichnet fie als Zierfrucht, die in feinem 
Garten fehlen dürfe, ed genüge ein Fleiner Raum, der Baum jei fruchtbar ohne 
Pincement, gedeihe nicht auf Quitte, verlange kurzen Schnitt. — Mit der von 
Diel 1825 in ſ. N. K. D. III, ©.84 bejhriebenen Ban Marums Schmalz: 
birne, Beurr& van Marum, von v. Mon an Diel gelangt, darf fie nicht 
verwechjelt werden. Letztere ift, wie ich fie von Liegel u. Baumann befite, von 
der Bd. II, ©. 113 des Hob. befchriebenen Brüffeler Zuderbirne nicht verjchieben, 
auch Fann ich fie nicht unterſcheiden v. Georgs früher Herbfibutterbirne, Beurr& 
George, Diel N. K. O. VI, ©. 162, ſowie von Meger didftieliger W. Musfateller, 
Muscat d’hiver à grosse queue, Diel XXI, ©. 191, beide v. Liegel an mich gelangt, 
fo daß fie wahrjcheinlih van Mons urſprünglich unrichtig an Diel ee bat. 

Gejtalt: wie oben; wegen de mangelnden Raumes wurde die Frucht 
nur in 2, der ihr zufommenden Größe gezeichnet. Biv. gibt fie von 
gleicher Form, 4 breit, 6/2 hoch, Decaiöne ebenjogroß, doch in ber einen 
Frucht mehr birnförmig. 

Kelch: Flein, u ober langblättrig, oft fehlerhaft, in Fleiner feichter, regel- 
— oder mit Beulen beſetzter Senkung. 

tiel: meiſt kurz und did, oft feifejig und gefrümmt, grünbraun, in 
ſeichter, enger, oft beuliger Vertiefung. 

Schale: grün, jpater grüngelb, a. d. S.S. ſchwach geröthet, faſt ringsum 
2 bräunlich beroftet, fo daß die Birne grünlichbraun und wie eine große 

ougards Flajchenbirne ausfieht. 

Fleiſch: mattweiß, ftellenmweife gelblich, fein, faum etwas körnig, doch mit 
einigen Fäden durchzogen, jaftreich, Schwach gewürzt ſüß, etwas matt, weil Zuder 
und Gewürz in zu geringer Menge vorhanden find. 

Kernhaus: hat fait feine Körnchen im Umfreife, Achſe vol, Fächer ver: 
hältnigmäßig, mit hellbraunen, eirunden, furzzugejpigten, oben ziemlich abge: 
rundeten, plattgedrüdten Kernen. 

Reife und Nukung: die Frucht reift im Oftober, bald früher, bald jpä- 
ter, und ed will der richtige Zeitigungspunft gut getroffen fein, indem das 
leifh vorher geichmadlos und rübenartig, bald nachher aber ſchnell im Er: 
weichen begriffen it, ohne daß die Frucht die Farbe merklich ändert. 

Gigenihaften des Baumes: derjelbe wähst in der Augend ftarf, läßt 
aber bald nad u. ift nad) Decaisne ziemlich fruchtbar (orgl. — Ihre vollen— 
dete Größe ſoll die Frucht nur am Spaliere erlangen. — An den Sommerzweigen 
ſind die Blätter (deren Form der Holzſchnitt nicht richtig gibt) elliptiſch, oft in 
der vorderen Hälfte am breiteſten, am älteren Holze ſind fie mehr oval, oft 
jehr groß, mit auslaufender Spige, regelmäßig fein oder auch gröber, ziemlich 
Iharf gefägt, glatt, dunfelgrün und glänzend, ſchwach ſchiff- doch ziemlich ſtark 
fihelförmig, im rechten Winkel zu den jtarfen jteifen, weißlidgrünen Stielen 
jtehend, feingeadert. — Sommerzmweige lang u. ſtark, doch wenig gefniet, aud) 
au der Spike nicht verdidt, jtellenmeife iebo®, bejonder8 nad) der Spike hin 
etwas mwollig, von Farbe gelblihgrünbraun, nad oben ſchwach geröthet, mit 
feinen gelblichweißen Punkten. Jahn. 
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No. 471. Wan Mons St. Jermain. Diet J, 2. (3) 2.3 Luc. I, 1.b.; Zahn II, 2. 





/ 
! en 
\ / 
, I 
\ | 
1, „- 7 
7 E , 


Dan Mons St, Germain. Dittrich. (Poiteau, v. Mond.) * Ott. 


Heimath u. Borfommen: fie wurde von v. Mond erzogen, jebocdh wie 
Dittrich mittheilt, von Poiteau benannt, der die Pfropfreifer aus dem Garten 
bes Grafen von Aremberg bezog und 1819 die erften Früchte erntete. Diejelbe 
Birne (von welcher fih aud der Mutterbaum nicht mehr in van Mons Baum: 
ſchule in Löwen, aber junge Anzucht ea an) beſchrieb Bivort im Als 
bum als St. Germain nouveau (van Mons), nannte fie aber im Regiiter 
einfah St. Germain (van Mons) und jeßt fcheint fie als St. Germain 
van Mons allein zu gehen, wie 3. B. unter diefem Namen im Belgiihen Sor— 
timente in Görlig fichtbar diefelbe Birne, wenn aud in etwas abweichender form, 
doch in den übrigen Eigenſchaften gut ftimmend vorlag. — Die zur Abbildung 
und Beihreibung bier dienenden Früchte u. fpäter Zmeige erhielt ich vom Hrn. 
Hofgartenmeilter Borcherd aus Herrnhaufen, der die Frucht auch in ſ. unten 
genannten Werfe ausführlich beichrieben hat. 

Literatur und Synonyme: PDittri III, S. 132 nad den Annal. der 
Sociöt. d’Horticult. de Paris, De&chbr. 1834: St. Germain van Mons. — 
Borchers, Anleitung zur Vervollk. des Obſtb., Hannover 1863, ©. 318: van 
Mond Hermannsbirne — Bivort3 Album II, ©. 23, Danach Tou— 
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ard, ©. 24, aud de Liron d’Air. Liste syn., Suppl., ©. 43 und deſſen 

escript. II, ©. 40, tab. 29, Fig. 2. Beide geben nur den Namen St. Germ. 
nouveau (v. M.), mogegen fi im Sortenverz. der Soc. v. Mons, von Papeleu 
u. Leroy nur St. Germain van Mons (v.M.) findet, (die jedoch Gaujard, Nach— 
folger von Papeleu, nicht mehr hat). Es wird ihr von ihnen und Anderen nur 
IT. Rang und Reife im Oft., von Leroy im Nov. beigelegt, während fie nad 
Dittrich zu ri nad Biv. zu Ende Sept. reift und bis Ende Oft. dauert. 
— Bergl. Dochn. II, ©. 60 und v. Biedenf. ©. 49. 

Geftalt: Dittrich befchreibt die Frucht als baudig, nad) dem Stiele zu 
ftumpflonifch, 2/2‘ Hoch und breit, — Biv. ald vollfommen birnförmig und, wie 
Dittr., weniger lang als St. Germain und bildete fie 3° breit, 33/4” lang ab, — 
Borchers als Freifelförmig, nad dem Stiele zu ſtumpfſpitz fegelförmig, gut aus: 
gebildet 3° Breit, 31/4 Tang. Ich Hatte fie von ihm auch Ye mehr länglich 
nach dem GStiele zu, als ie dem Holzſchnitte oben; eine — * Frucht war 
dagegen ziemlich eirund, ohne Einbiegung nach dem Stiele und ſcheint alſo die 
Form veränderlich. 

Kelch: groß- und dick-, doch meiſt hartblättrig, hornartig, oft fehlerhaft, 
offen, braun, in weiter, mäßig tiefer oder au —RE Einſenkung, öfters mit 
Beulen umgeben, die auch am Bauche meiſt noch als flache Kanten bemerklich find. 

Stiel: ftarf und lang, fteif, grünbraun, nach der Birne zu gelblich, fteht 
obenauf wie eingebrüdt, meift neben Hödern. 

Schale: hellgrün, fpäter hellgrünlich= faft weißgelb, zumeilen mit geringer 
erbartiger Röthe a. d. ©.©., mit fehr feinen undeutlihen Punkten und etwas 
Noft, doch beſonders nur um Kelch und Stiel, 

Fleiſch: gelblich- oder grünlichweiß, Halbfein, jchmelzend oder halbſchmel— 
zend, ſaftreich, leichtsgewürzt füh, ohne Säure, zwar noch angenehm, doch ohne 
Vorzüge und namentlich im Gejchmade der St. Germain weit nachſtehend. 

Kernhaus: mit ziemlich ſtarken Körnden umgeben, vollachſig, Kammern 
groß mit großen braunen Kernen mit ſchwachem Hoder. 

Reife und Nußung: bie 5* eitigt gegen Ende Oktober, dauert etwa 
14 Tage und iſt nach Borchers eine — — J. Ranges, die alle Beachtun 
30 * ich aber nur II. Rang einräume', wie fie auch in ihrer Selmatb 
geſchätzt wird. 

Der Baum (nah Bin. in der Jugend ehr ſtarkwüchſig, bei 
Alledem aber bald fruchtbar) ijt nad) Bord. von zartem Wuchfe, wird 
nur mittelgroß u. bildet eine ſchöne, Fugelförmige gut bezmeigte Krone, 
ift gefund, trägt früh und reich u. bildet ſchöne Früdte aus, verlangt 
guten Boden und warme Tage, nimmt aber auch mit trodnem Sande 
vorlieb und ift zur Pyramidenform geeignet. — Die Sommerzmeige 
jind an meinen jungen Bäumen gerade, ſchlank, oft lang, dunkelgrün: 
braun, Bremer mit Grau gemengt, ſparſam und fein ſchmutzigweiß 
punktirt, nad) oben Hin etwas wollig. Augen Klein, wenig abjtehend. 
Blätter an denjelben rundlich oval, oft etwas elliptiich, die nachge— 
wachſenen Blätter an den Knospen auch lanzettförmig, die größeren 
ziemlich ſtark ſchiffförmig u. fichelförmig, glatt, fein oder auch jchärfer 
sefägt. Am Fruchtholze jind die Blätter mehr länglich oval, nur 
an der Spitze noch deutlich gejägt, vielfach auch ganzrandig oder nur 
neferbtgefägt, dunkelgrün und glänzend, mit zwar fidhtbaren, doch fei- 
nen Adern, nur wenig jhiffförmig oder etwas wellenförmig gebogen, 
siemlich flach, aber im Winkel zu den ziemlich langen u. ſtarken, doch 
biegjamen Blattſtielen? ſtehend. 

| Sahn, 
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No. 472. Merlets Sf. ermain. Diel I, 2.2.; Lue. II, 1.a.’(b.); Jahn II, 2. 
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Aerlets St. Germain, Dittrich. (Merle?) "EHI 


Heimath u. Vorkommen: die Frucht findet ſich unter dieſem“ 
Namen in der Königl. Obftbaumplantage zu Herrnhaufen bei Hau: ' : 
nover und erlaubte mir Hr. Hofgartenmeifter Borchers jie auß dem 
in Berlin von dort ausgejtellten Sortimente mitzunehmen, theilte mir 
auch fpäter einige Notizen über fie und Zweige de Baumes mit, um... 


die Vegetation des letzteren zu beobachten. SE 2 ne 

Literatur u. Synonyme: Dittrihl, ©.6%6: MerletsHermannd LT 
birne, St. Germain de Merlet. ie V, ©. 131 (unter Wahrer guter zus 
Louife) mochte feine frühere falſche GuffTouife für Merlets früher reifende St. 


Germain halten, bod fand Dittrich, der fie wohl von Diel befam, daß die bier 
vorliegende, deren Urfprung Dittrich a angibt, noch früher als jene 
fei, (die Dittr, als Frühe — * I, ©. 718 beſchrieb, wie Anter letzterer, 
S. 120 dieſ. Bandes des Ill. Handb. auseinandergeſetzt wurde.) Ob unſere 
Frucht wirklich jene des Merlet iſt, bleibt unentſchieden, ee. past Vieles zu 
dem, was Dühamel III, ©. 80 unter St. Germain über jie fagt: „Merlet 
„verfichert und ich glaube ed halb und Halb (denn ich habe dieſe 2 Sorten nie- 
„mals auf demfelben Baume, wohl aber auf verfchiedenen Bäumen in dem näm— 
„lien Boden gefunden), ed gäbe noch eine andere Sorte oder Varietät ber St. 
„Germain, die weber im Holze, nod im Blatte und in ber Blüthe von der ans 
„deren im Geringften verſchieden fei, fondern bloß in ber Frucht, die nicht immer 
‚ „einerlei Geftalt hat, meift größer, nicht fo lang und mwohlgeftaltet, wehr edig, 
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„auch in der Reife grün, dunkelgrün getitpfelt, nicht rothgefleckt, eher, oft ſchon 
„Ende Oft. zeitig und von feiner langen Dauer, vor Januar ſchon vorüber ift, 
„auch feinen jo erhabenen Gefhmad, weil fait niemals eine Säure hat.” — In 
Borchers Anl. zur Bervollf. des Obftbaus, Hannover 1863, auch im Objtforten- 
verzeichn. der Kön. Objtplantage in Herrenhaufen findet man * nicht, doch bei 
Oberdieck, ©. 352 (der mit dem Baume aber fein Glück hatte und ihn für em— 
pfindlih auf den Boden hält) und Dochnahl, S. 60 (legter nad Dittr.) 

Gejtalt: eirund, am Kelche flach, doc jo abgerundet, daß die 
— nicht wohl aufſteht, nach dem Stiele zu kurzbirnförmig abge— 
tumpft. — Dittrich beſchreibt ſie als ziemlich groß, 2 — 21/5‘ breit, 
20/.—3“ lang, lang eiförmig, mittelbauchig, nad Kelch und Stiel faſt 
gleihmäßig, etwas breit abgeftumpft ſich zuwölbend, doch nad dem 
Stiele zu mehr abnehmend. 

Kelch: ſtark u. langgeſpitzt, zumeilen auch Turzblättrig horn- 
artig, offen, fternförmig, obenauf oder in geringer Einfenfung, umgeben 
mit flachen Beulen, die am Bauche oft faum noch bemerklich find, ſon— 
dern die Abrundung ift meijt überall ziemlich gleich. 

Stiel: ziemlid ftarf und lang, braungelb, Holzig, jteht obenauf 
mit Beulchen umgeben, oder wird von einem Höder jeitwärts gebrüdt. 

Schale: grün, fpäter hellgrün, zuletzt fait gänzlich gelb, doch 
überzieht das Gelb ein ſtellenweiſe ziemlich zuſammenhängender glatter 
hellgelbbrauner Roſt und die Sonnenſeite iſt matt orangefarben geröthet 
und darin graugelb punktirt. Dittrich gibt erdartige, oft unbedeutende, 
oft auch ſich weitverbreitende Röthe an d. S. S. an u. zahlreiche, doch 
undeutliche graue und grünliche Punkte, die im Roth grau, rothumkreist 
ſeien — wie dies bei anderen Früchten, beſonders vor der eingetretenen 
Reife ſchon der Fall ſein Fann. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, fchmelzend, nad Dittrich von feinem 
mugfatellerartigen Zuckergeſchmack, wurde von mir notirt als angenehm 
gemärztfüß, doch im Mindeften nit an den fäuerlihen Geſchmack der 

t. Germain erinnernd. 

Kernhaus: mit etwas ſtärkeren Körnchen umgeben, ſchwach— 
hohlachſig, Kammern groß, mit etwas kleinen, länglichen, braunen Kernen. 

Reife u. Nutzung: die Frucht reift zu Anfang des Oktober, hält 
etwa nur 14 Tage u. wird dann teig. Hr. Borchers erklärt ſie für recht 
ſchätzbar und aller Empfehlung werth, doc möchte ic) fie mit Dittrich 
nur in den II. Rang jtellen. 

Eigenschaften des Baumes: derfelbe wächst nad Dittrich an— 
jehnlic) in der Jugend, geht pyramidal in die Luft u. trägt bald und 
ziemlich reichlich, ift an feinen dunfelen, glänzenden, heruntergebogenen 
Blättern kenntlich. Nach Hrn. Borders ijt der Wuchs zart, doch auf: 
recht mit unregelmäßigem Nebenholze in die Höhe gehend und trägt fehr 
rei, aud auf Hochſtamm gutauggebildete Früchte. — Die Blätter, 
(deren Gejtalt nad) dem Stiele zu der Holsjchnitt bejonder3 an dem 
einen Blatte zu wenig abgerundet darjtellt) find ähnlich denen der St. 
Germain, nur Xleiner, jehr länglih eirund mit außlaufender Spige, 1“ 
breit, 23/4” Lang, glatt, fein und ſtumpf-geſägt. — Blüthenfnospen 
tegelförmig, janftgejpist, gelbbraun. — Sommerzmweige grünlich gelb- 
braun, nach oben etwas röthlich, mit vielen feinen mn ea 

ahn. 
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N0.473. Mdme. Adelaide v. Keves. D. 1, 2. (3) 2.;8.IV (IT), 1.b.; 4,1 (IV), 2. 


* 





Madame Adelaide von Reves. Bivort. (v. Mons.) ** Oft., ein paar Wochen. 


Heimath und Borfommen: diefe Varietät jtammt her aus den Gärten 
der Soc. v. Mons, wo der Wildling unter der Nummer 2084 ſich fand, und 
zuerjt 1854 trug. Die Societät eradhtete fie der Beibehaltung für würdig, und 
benannte fie nah Madame Adelheid von Burlet zu Reves, die mit zu 
den eriten Begründern ber Societät gehörte. Das Reis empfing ich von ber 
Societö van Mons und fann an der Aechtheit meiner Sorte nicht zweifeln, doch 
ift 1864 auf fehr kräftigem Probezweige an einem jungen Hochſtamme der Har- 
denponts Winter-Butterbirne, der dieſe in ſchöner Vollkommenheit produeirt, bie 
Frucht ziemlich Fein ausgefallen und wird jie wohl nur in einem für Birnen 
pafjenderen Boden gut thun und am beiten zwergförmig gezogen werben. Sie 
war indeß felbft in meinem für Birnen ungünftigen Boden u. in dem fehr naß- 
falten Jahre 1864 jchmelzend und der Gejhmad edel, trug auch gleih voll. 

Literatur u. Synonyme: Annales III, ©. 97. Verglichen auch Bericht 
der Soc. van Mons von 1856, pag. 111, wo fie als moyen ou gros, irregulidre- 
ment turbiné ou en forme do Bergamote, geſchildert wird. — de Liron d’Airol. 
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—* I, ©. 71, Taf. 16, Fig. 10; iſt Hier kreiſelförmig, 3“ breit und hoch 
argeſtellt. 

Geſtalt: nad der Abbildung in den Annales (f. die größere Figur 
oben) iſt jie Freifelfürmig; meine Fleineren Früchte neigten etwas mehr 
zur Eiform, melde 2te Form die Annales gleichfalls angeben. Der 
Bauch ſitzt etwas mehr nad dem Kelche hin, um den jie ſich in- den 
Treijelförmigen Cremplaren flachrund mölbt, in anderen Früchten 
etwas mehr zurundet, jedoch jo weit abjtumpft, daß fie aufftehen Kann. 
Nah dem Stiele nimmt fie ohne merklihe Einbiegungen, in Heineren 
Eremplaren jelbjt mit fanfterhobenen Linien ab, und ift wenig ober 
gar nicht abgeitumpft. 

Kelch: offen, liegt mit den dürren Ausſchnitten, jo weit jie vor: 
handen find, meiſtens auf und figt in flacher Senkung, mit einigen 
flachen Beulen umgeben, die nur jehr flach über die Frucht fi hin— 
iehen, deren Bauch meiſtens ſchön gerundet if. Nach den Annales 
Fehl der Kelch in die Höhe. 

Stiel: holzig, 1'/, bis 11/,” lang, meiſtens Enospig, fanft ge- 
frümmt, nur wenig auf die Seite gebogen, jitt in feichter Vertiefung, 
oder bei Fleineren Früchten wie eingeftedt, mit einigen feinen Beulen 
umgeben. Die Annales betrachten e3 als Eigenthümlichkeit, daß er auf 
einer Art fleifchiger Erhöhung fite, die ich, wie fie dargeftellt ijt, an 
meinen et nit fand. 

ale: ziemlich fein, wenig glänzend, vom Baume ſchon gelb- 
lichgrün, in der Reife ſchön citronengelb. Die Sonnenfeite ijt nad 
den Annales zumeilen etwas roth angelaufen; meine Früchte, die nicht 
ſtark befonnt jagen, waren ohne Röthe. Die Punkte find jehr fein 
zerjtreut, wenig ins Auge fallend, manche machen jich dadurch bemerf- 
ih, daß fie grün umringelt find. Roftanflüge u. Figuren find an den 
meiften Eremplaren häufig, einzelne jind mehr davon frei. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch iſt gelblich, fein, jaftreich, fchmelzend, ſelbſt in mei- 
nem Boden um das Kernhaus faum feinktörnig, von gemürzreichem, 
etwas weinartig füßen, edlen Geſchmacke. 

Das Kernhaus Hat nur Kleine hohle Achje, ift Klein, die nicht 
geräumigen Kammern enthalten ſchwarze lang= und fpi eiförmige, teils 
auch taube Kerne. 

Reifzeit u. Nubung: zeitigt nad) den Annales in ber 2ten —5— 
Okt., bei mir 1864 gegen 22, Dft., wonach fie wohl oft ſchon in ber erſten Hälfte 
des Dft. zeitigen wird. Auf den Pflüdepunkt ift fie nicht eigen, und wurden zu 
———— Zeiten gebrochene Früchte alle gut. Kann wohl nur als Tafel— 

u enen. 
# 9er Baum wächst nach den Annales fräftig (u. fo auch mein Probezweig), 
u. ift fehr fruchtbar, wie aud feine Aufticität herporgehoben wird. Die Som: 
mertriebe find ziemlich ftarf, wenig gefniet, fteif, nach oben nicht viel abnehmend, 
Iedergelb, jehr wenig und fein punktirt. Blatt — groß, glänzend, flachrinnig, 
langeiförmig, einzeln langelliptifch, jeicht, Doch ſcharf gezahnt. Aterblätter faben: 
förmig, fehlen Häufig, Blatt der Fruchtaugen fa lang elliptifc, meift 
am Stiele ziemlich eifürmig zugerundet, fehr feicht gezahnt. Augen mäßig groß, 
etwas breitgebrüdt, faft anliegend, figen auf flachen, ſchwach oder gar nicht ge 
tippten Tragern. 
Oberdied, 
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No. 474. Rummelter Birne. Diel III, 1. 2.5 Lue. X, 2, a.; Jahn I (mM. 





Rummelter Birne. Metzger, (Ruh). ++ Oft | 


eimath und Vorkommen: jie findet fi in Baden (um 
eidelberg, Zmingenberg, Kirchheim u. ſ. w.) und Württemberg 
Hohenheim, Eßlingen, Reutlingen) ſehr häufig gepflanzt und Herr 
Pfarrer Ruß in Mauer unmeit Nedargemünd machte im Objtbaum- 
freund 13. Jahrg. S.5 auf ihren Werth hauptſächlich aufmerkjam. Sie 
it als Moſt- u. Schnigbirne nah Metzger fehr zu empfehlen und 
jteht unter den Moftbirnen in gleihem Range, wie der Riesling unter 
den Trauben. Am Baume möglichſt ausgereift, gibt jie jehr dauerhaften 
Mojt mit einer Art Bouquet, was ihn dem Traubenmofte aus etwas 
geringen Jahren gleichitellt und es kann letzterer durch Zumiſchung die- 
je8 Birnmojtes jogar noch verbejjert werden. — Die zum Holzichnitte 
benugte Frucht überlieg mir gütigft Hr. Gartendireftor Hartweg 
aus Schwegingen bei der Außftellung in Görlig und jandte mir 
jpäter auch Zweige, jo daß ih nad aus diefen erzogenen Bäumen 
die Vegetation einigermaßen ſchildern kann. 

Literatur u. Synonyme: Metzgers Kernobftf., ©. 168. M. bemerkt, 
dag man bereit8 eine Frühe u. eine Kleine Rummelter unterfcheibe, die wohl aus 
Samen der gewöhnlichen entftanden. — Lucas Kernobftf., S. 2414. — Ditt- 
sid I, ©. 21. — Dochnahl U, ©. 193. — Synonyme: Späte, Mofts, 
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Gelbe Rummelter, Weinbirne, Späte Bratbirne, Rodenbirne u. 
Braunbirnenah Metzger, Rommelter, Saubirne, Kugelbirne, Welſche 
Bogenäderin nad Lucas; Heidelberger Champagnerbirne nad Rup- 
Dittrid; Säl- und Seilbirne (do mit?) am Bo —* nach Dochnahl. 

Geſtalt u. Größe vrgl.m. oben. Metz ger beſchreibt die Birne 
als mittelgroß, platt, 24/2‘ breit, 12/,“ Hoch, meiſt mittelbauchig, nad) 
beiden Enden gleich abgerundet, doch öfters am Stiele etwas eingebo— 
gen und hierdurch bemerklich ſtumpfſpitz. 

Kelch: ſehr groß, breitblättrig, offen, in meiſt regelmäßiger, ſeichter 
und weiter Senkung, bisweilen mit ſchwachen Beulen umgeben, die je— 
doch nicht fortlaufen, ſo daß die Abrundung meiſt gleichförmig und ſchön iſt. 

Stiel: etwas dünn, 1—1!/,‘ lang, braun, gekrümmt, ſteht oben 
auf in feichter, weiter Höhle, deren Rand oft dur einen Höcer auf 
der einen Seite höher ift. 

Schale: gelbgrün, fpäter ſchön orangegelb mit ringsum gleich 
vertheilten braunen Punkten, die nur bier und da dur ſchwache Roſt— 
anflüge, am häufigiten nad) dem GStiele zu, unterbrochen jind. 

Fleiſch: weiß, Hart, rübenartig, jehr grobförnig und vor der 
Reife ungenießbar, herbesfüß. Bei der Reife wird dafjelbe weich und 
nimmt einen weinigen Gejhmad an. 

Kernhaus: mit etwas ſtärk. Körnchen umgeben, ſchwach hohlachſig; 
Kammern nicht groß, mit vollfommenen, braunen Kernen mit Höcker-Anſatz. 

Reife u. Nubung: die Reife erfolgt Ende September oder zu 
Anf. Oktober und die Dauer erjtrecdt fi) bis gegen den November. — 
Das Keltern der Birnen gejhieht vor dem Teigmwerden, 
weil jonjt die gemahlene Maſſe zu jchmierig wird und nicht gepreßt 
werden kann. Man muß jie in ſolchem alle mit etwas Stroh mengen. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wächst in der Jugend 
jchnell, wird groß, ſehr alt u. äußerſt fruchtbar, nimmt auch mit allerlei 
Boden vorlieb. Da feine Früchte vom Baume ungenießbar find, jo eig- 
net er ji zu Straßenpflanzungen und in Gebirgsgegenden aufs Feld. 
Dog foll er nad Einigen gegen hohe Kältegrade nicht unempfindlid fein 
— mas aber von Anderen nit anerfannt wurde. — Die Sommer: 
zmweige meiner noch fehr jugendlihen Bäumchen jind gerade, lang 
u. ftark, doch in der Mitte hier u. da etwas jtufig u. an den daſelbſt 
abjtehenden Augen mit nachgewachſenen elliptiichen u. lanzettförmigen Blät- 
tern bejett, von Farbe dDunfel= fajt ſchwärzlichbraun, vielfach gelbweiß oder 
weißgelb punftirt. Blätter in der Mitte des Sommerzweigs breit eirund, 
ziemlich — ——— länger od. fürzer zugeſpitzt, oft faſt ohne Spitze, oft aber 
auch mit ziemlich langer u. ſcharfer Spibe, grob u. ſcharf gefägt, jehr dunkel— 
grün und glänzend, kurzgeſtielt; es finden fich an ihnen zuweilen auffällig 
große lanzettförmige Afterblätter. Unten am Zweige jind die Blätter 
größer (einzelne jehr groß, 21/,' breit, 3'/2° lang), zum Theil länger gejtielt 
u. mehr länglid) eirund; die in der Regel gleichfalls ſcharfe Bezahnung ijt 
ftellenweife undeutlich u. unterbrochen. Sonft find die Blätter ziemlich flach, 
doch wegen einiger wellenförmiger Biegungen nicht ganz eben, reich, doch 
fein geabert, did u. lederartig, u. jtehen meift im rechten Winkel zu dem 
kurzen oder längeren Stiele, Jahn. 
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No. 475. Eoire's gewürszbirne. Die! I, 2. 2.5 Luc. III, 4, b.; Jahn IV, 2. 





Loire’s Gewürzbirne. Diel. (van Mond.) ** Mitte Oft. 


Heimath und Borfommen: dieſe Frucht, welhe von van Mond unter 
bem Namen Loire de Mons (benannt nah dem Baumgärtner Loire bei 
Abbé Duquesne in Mon) an Diel kam, hat in Allem, ſowohl in ber Frudt, 
wie in der Vegetation große Aehnlichfeit mit der Weißen Herbitbutterbirne und 
it wohl ala ein Abkömmling von biefer zu betrachten. — Die zum Holzſchnitte 
benugte Frucht überließ mir Herr Hofgartenmeifter Borhers in Herren: 
haufen auf der Ausftellung in Berlin u. fie hatte fih in jenem Jahre 1860 gut 
ausgebildet; auch jandte mir 1862 Hr. Jaftor Jacobi in Hainrode bie Frucht 
in gleicher Vollkommenheit, doch habe ich nicht erfahren Fönnen, ob dies regel- 
mäßig der Fall if, fo daß fie die auf freiem Stande oft nicht ſchön werdende 
Weihe Herbitbutterbirne erfegen könnte. 

Literatur u. Synonyme: Diel N. K. O. U, S. 172: Loire’ Gewürz: 
birne, Loire de Mons. Danach Dittr. I, ©. 643 und Dochnahl II, ©. 89. 
— Bon Biedenfeld, S 141, citirt ©, Nehrenthal, ber hiernad ben Baum 
old nicht ſtarkwüchſig, die Frucht als fehr angenehm für bie Tafel, 2 biß 3 
Wochen haltbar bezeichnet. — Border, in f. Anleit. zur Vervollf. des Obftb., 
Hannover 41863, bat fie nicht, und erwähnt fie au nicht in ſ. Bemerfungen 
über 116 Birnen der Königl. Obftplantage in Herrnhaufen in Kochs Wochenſchr. 
v. 1865, S. 60 u. folg — An ihrer urjprünglicden Heimath jcheint fie verloren 
gegangen zu fein, wenn fie nicht unter einem anderen Namen geht; id) habe 
mwenigftens den Namen in belgifhen und franzöfifhen Schriften nit gefunden, 

JWuſtrirtes Handbuch ber Obſtlunde. V. 29 
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Geftalt u. Größe gibt der Holzfchnitt, — Diel befchreibt die Frucht als 
ber Weißen Herbftbutterbirne in Yorm, Farbe und Größe ähnlih Der Bau 
fige ſtark nach dem Kelche hin, um dieſen mölbe fie fi flahrund und ftehe gut 
auf, nad dem Stiele endige fie ohne Einbiegung mit gemölbter, kurz abge: 
ftumpfter Epige. Natürliche Größe: 2a in ber Breite u. ebenfoviel in ber Höhe. 

Keld: hartſchalig, geſchloſſen oder etwas offen, in fchöner, ziemlich weiter 
f&Hüffelförmiger Senkung, ohne bemerfbare Erhabenheiten um benfelben ober über 
ben Baud Bin. 

Stiel: ziemlich ftarf, Holzig, gelbbraun, im einer Fleinen mit Beulen bes 
festen, nicht zu engen Höhle. 

Schale: glatt, grünlichgelb, in der Reife citronengelb mit grünlichen Stellen, 
mit feinen braunen Punkten, a. d. © ©. nad Diel ohne Röthe, doch mar eine 
meiner Früchte orangefarben geröthet, hie und da mit Roftitreifhen u. um Kelch 
und Stiel auch mehr zufammenhängend zimmtbraun beroftet, was nah Diel oft 
einen großen Theil der Frucht einnimmt. Meine Früchte waren auch nicht frei 
von Fleinen und größeren ſchwärzlichen Roitfledchen. 

Fleifch: gelblichweiß oder weiß, fein, faftreich, butterhaft, angenehm ge= 
mwürztemweinigfüß, fehr mohlfhmedend (nah Diel von angenehmem, fraftvollen, 
gewürzhaften Muskatellergeſchmack.) 

Kernhaus: mit etwas, Doch nicht zu ftarfen Körnchen umgeben, volladfig, 
Kammern nicht groß, etwas breit mujchelförmig, mit vollfonmenen, dbunfelbrau= 
nen mit einem fleinen Höder verfehenen Kernen. 

Reife u. Nutzung: die Birne zeitigt um Mitte Oftober, zumeilen etwas 
früher, fie hält fich aber auch oft bis zu Anfang des Novembers. 

Eigenfhaiten des Baumes: derfelbe wächst nah Diel nit ftark, 
belaubt fich etmas licht, ift aber bald fruchtbar. Auch nach Herrn Borchers 
brieflicher Mittheilung ift der Wuchs mäßig Fräftig, aufrecht, doch bildet ber 
Baum gerne etwad rändbiges Holz (jcheint alfo vor dem ber ihr ähn— 
lichen Weißen Herbfibutterbirne in ſolcher Hinficht nichts voraus zu haben.) — 
Die Sommerzmeige einiger noch jugendlichen Bäume, welche ich aus ben 
von Herrn Borhers empfangenen Reifern erzog, find ziemlich lang und jtarf, 
etwas ftufig, doch mit wenig abjtehenden Augen, von Farbe grünlich gelbbraun, 
an der ©.©. braunroth oder graubraun, mit feinen ſchmutzigweißen Runften, 
an ber Spige faum etwas mwollig. Blätter an den Sommerzweigen ellip= 
tiſch, am Stiele jtarf verjehmälert; diejenigen am Grunde der Sommerzmeige 
find ebenfall3 elliptifch, doch zum Theil auch oval und eirund, jedoch (wie es der 
Holzſchnitt oben nit darthut) fait immer mit Anfag zu Elliptiſch, fo daß 
Letzteres wohl ald die Hauptform bezeichnet werden kann. Sie find ferner 
mittelgroß, glatt, regelmäßig fein, etwas feiht und jtumpf gefägt, in den Blatt: 
bälften oft ungleih, mäßig bunfelgrün, doch glänzend, ſchwach ſchiffförmig, doch 
nur wenig fihelförmig, meift flad. — Diel gibt die oberen Blätter bes Zweigs 
ebenfalls als elliptifh, die unteren mehr als langeiförmig an, auch das Uebrige 
ziemlih mit mir in Uebereinftimmung. 

Jahn. 
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No.476. Deſays's Dechanfshirne. Diel I, 2. 2.; Luc. IV, 1. a., Jahn Im, 2 





Defays’s Dechantsbirne. Doyenn& Defays. Millet. (Defays.) ++ Okt. 


Heimath u. Vorkommen: fie murbe erzogen vom Grunbbefiger Jranz 

Defays in St.:Qaub bei Angers u. nah Decaisne fhon 1339 in Angers aus: 
eftellt; nach be Liron würde der Baum 1848 zuerft getragen haben — Man 
obt die Birne allgemein, obgleich fie rismeilen etwas feitfleifchig bleiben joll, 
doch Hatte ich fie ſchmelzend und wohlſchmeckend aus Angers von der Ausſtel- 
lung in Berlin, erbat mir auch darauf hin von Hrn. Leroy einen Baum, und 
wenn bie Ben bei uns ebenfo gut wird — was freilich noch zu erproben ift, 
jo fann fie beitens empfohlen werben. 

Literatur und Synonyme: erſte Na Be gab Millet, Präſident ber 
Gartenbaugefellihaft in Angers, in Pomol. de Maine et Loire I, pag. 11, 
1850, Man findet fie ferner bei Tougard, ©. 102; de Liron, Liste syn. 
©. 51, deifen Descript. II, S.43, Taf. 30 (mit Figur einer unferem Holzſchnitte 
ähnlichen Frucht und einer 2ten von fehr plattrunder Geftalt); Baltet, les 
bonnes Poires, &.28; Hogg, Man. 1860, S.181; 7 Fubl. d. Sor. v. Mons, 
S. 199. — Sehr hübfch abgebildet ift fie von Willermoz; in Pom. de la 
France I, Rt. 60 (in der einen Frucht wie bie unfrige, in der andern ende 
rundlich oder baudig eirund, beide jedoch größer, etwa AL breit u. faſt ebenſo 
hoch); ferner in Decaiönes Jard. fruit., VI, Taf. 36 (ebenfalld meiner 
Zeihnung ähnlih, doch von ber Größe mie Will.) Der Name bes —— ſei 
Defays, nicht Defay (alſo auch nicht Defais, wie Andere ſchreiven.) Dec. 

ibt nicht, wie ber Vilvorder Catal. v. 1856 —57 mit Berufung auf Comice 
ort. de Maine et Loire, das Syn. Beurr& d’Andusson d’hiver Ban, orgleidh 
ihm die Söhne von Andusson -Hiron in Angers bie Mittheilung von dem Urs 
ſprung madten, u. auch Andere haben dies nn. nit. — Eine Beurré Defais 
aus dem Sortimente ber Gartenb.-Gefellihaft zu Namur in Görlik mar fidhtbar 
von unferer Doyenn& Defays nicht verſchieden u. nad) dem v3 geſchilderten 
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Berhalten der letteren bürfte auch die in Leroys Verzeichniß außer berfelben noch 
A ed und der Reife verfchievene Beurr& Defais doch nur bie: 
e . 

Geſtalt u. Größe find oben gezeichnet u. befprochen. Decaisne 
befchreibt die Frucht al3 mittelgroß, rundlich, beulig um den Stiel. — 
Millermoz als Doyenn£-, felten Bonchretien-förmig. Die von Bei- 
den gegebene Größe mag fie am Spaliere erlangen. 

Kelch: lang: u. fpitblättrig, fternförmig, oft verftümmelt, offen, 
in enger, meift beuliger Einſenkung. 

titel: ziemlich ſtark u. fteif, braungelb, jitt auf der meijt breit 
en Fruchtſpitze wie eingedrüdt oder ſchwach vertieft neben 
dern. 

Schale: glatt, Hellgrün, ſpäter citronengelb, an der ©.©. oft 
leicht geröthet und an dieſes angrenzend grünlich marmorirt u. bräun= 
lich punftirt; auch mit einzelnen Roftjtreifhen, die um den Kelch zu— 
fammenhängender merden. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, jchmelzend, jaftreih, von ſehr gewürz— 
haftem, jüßmeinigen Geſchmack. — Decaisne jchildert e8 als jchmelzend, 
gezudert, parfümirt, nicht mügfirt (mie Mande angeben), Willermoz 
al3 ſchmelzend oder halbjchmelzend, zuweilen abfnadend, gezuckert-wei— 
nig parfümirt, der Hardenponts Winterbutterb. im Gejhmad ähnlich, 
wenn der Baum in leichtem Boden ftehe. 

Kernhaug: hat etwas feine Körnden im Umfreife, volle oder 
etwas hohle Achſe, ziemlich große Kammern mit oft unvollfommenen 
feinen, braunen Kernen. 

Reife und Nutzung: meine Früchte zeitigten gegen die Mitte 
des Dftober, obgleich jie die Ausjtellung bejtanden hatten. Decaisne 
gibt Anf. Sept. an und bezeichnet die Birne ald Sommerfrudt. Nach 
Millermoz reift jie im mitttäglichen und inneren Frankreich im Okt. u. 
Nov., im nördlichen im Nov. und Xec., darf am Baume nicht gelb 
werden und verlangt Aufmerffamfeit auf dem Lager, denn über den 
richtigen Zeitpunkt hinaus wird fie teig und ſäuerlich. 

Der Baum iſt nah Will. mittelwüchſig, fruchtbar, ſchöne Pyra— 
miden bildend, gedeiht auch auf Quitte, verträgt aber keinen ſchweren, 
beichatteten oder zu feuchten Boden. — Die Blätter einiger jugend» 
licher, von Leroys kränklichem Baume abgezweigter Bäumchen find am 
Sommerzmeige mittelgroß, oval, mitunter mit Anja zu Elliptifch, 
glatt, regelmäßig fein oder auch gröber, meift ſtumpf (itumpfer ald auf 
unferem Holzſchnitte) gefägt, etwas ſchifff. u. ſtark fihelförmig, ziem— 
lich -dunkelgrün; Stiel von ?/, bis 1° lang. Die Blätter am mehr- 
jährigen Salze find ebenfo, doc oft breiter, zu Eirund neigend; Stiel 
theilmeife biß 2 lang. (MWillerm. befchreibt die Blätter Ähnlich, aber 
ald größer, 10 Gentim. lang, 3 breit, die blüthenftändigen als flacher, 
oval, lanzettförmig u. ganzrandig, langgeftielt.) Sommerzm. ziem- 
lich ſtark, gerade, röthlihgraubraun mit zahlreichen feinen weißlichen 
Punkten. — Blkn. nad Will. groß, koniſch, zugeſpitzt, rothbraun mit 
Maronenbraun und Grau jattirt. Jahn 
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Auf Zwerg auch bei mir **, OH. 3 W. 


Heimath u. Vorkommen: flammt auß den Gärten ber Socidt& van Mons 
u Geest-St.-Remy,, und trug zuerſt 1845. Sie ift, nad einer von Herrn De 
onghe zu Brüffel BEN Nachricht renannt nad) einem Berwandten Bivorts, 
mwa3 in den Annales nicht mit «emerft if. Bivort rechnet fie unter die Tafel: 
früchte erjter Qualität und fagt, daß fie auch für Hochſtämme paffe, u. die ab— 
e ildete Frucht, (I. a Fig. oben) von Hochſtamm genommen fei Mein Meiß er: 
Bielt-ich v. Hrn. De Jonghe u. trug die Sorte wiederholt, ſowohl hochſtämmig, 
als auch 1863 und 64 auf Ffräftiger Pyramide, blier arer klein und hatte er. 
ftämmig wenig Güte, war aud als Gompot gefodht etwas fade. Auf Zwergſtamm 
indeß mar fie jelvit in dem naßkalten Jahre 1864 völlig jchmelzend, u. von fehr 
angenehmem, erfriichenden, etwas ſüßweinigen Gefchmade, I daß fie in für Bir: 
nen günftigeren Boden nit nur größer, fonbern auch wohl hochſtämmig werth— 
voll fin wird. Sie ift nicht eigen auf den Pflüdepunft. 
iteratur und Synonyme: Annales, V, &. 97. Sie ift abgebildet mit 
leicht — Röthe an der Sonnenſeite, mit Anflügen u. Flecken von Roſt, 
und um Stiel und Kelch leichter Roſtüberzug. Die —— wird als birnförmig, 
oder zwiſchen Kreiſelform und Birnform De (turbin&-pyriforme) bezeichnet, 
u. gehört die Abbildung dieſer legteren Form an, doc iſt die Kelchſenkung gegen 
ben Tert, nad welchen der Kelch faft orenauf fteht, ungewöhnlich tief. — de 
Lirond’Airoles Descript.1I, S. 49, Taf. 26, ig 14, GeneralDutilleul, 
gibt fie um den Kelch höher abgerundet, und nr em Stiele fpiker, jo daß fie 
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fi meiner Fig. [don etwas mehr nähert. — Synonym ift vielleiht St. Ger- 
main Dutilleul, wenigſtens bat die im Jard. fruit. Ill, 34 befchrievene Poire 
du Tilloy, mit den Sunonymen St. Germain Dutilleul, St. Germain Du Tilloy, 
St, Germain de Gräines und Belle Julie, in Form u Beſchreirung mit meiner 
Frucht manche Aehnlichkeit, doch bleibt die Identität problematifch, zumal Decaisne 
Über die Herkunft diefer Sorte nicht? bemerkt. Fände Identität ftatt, fo würbe 
ih dad Synonym Belle Julie reftreiten müffen, welches Decaisne aud nur auf 
ihm von Royer gefandte Früchte gründet; menigitens ift, was ih von Tapeleu 
al3 Belle Julie iu: und mir ächt ſcheint, in Frucht u. Vegetation eine andere 
Sorte. — Herr Dochnahl nennt unfere Frucht im Führer, in einer ganz un: 
an u. fel it unzmwedmäpigen Namenvermehrung Dütilleuls Schmalzbirne. 

eftalt: allermeiftend birnförmig und find nur wenige am Kopfe flacher 
gerundet. Der Bauch fipt mehr nad dem Kelche Hin, um ben fie ſich faſt jtumpf 
zufpigt und nicht ftehen fann. Nach dem Stiele madt fie jhlanfe Einbiegungen 
und fegelförmige, in meinem Boden nicht argeftumpfte, fondern faft in den Stiel 
auslaufende Spitze. 

Kelch: hartichalig, offen, Ausfchnitte meift verftümmelt, die, wenn fie vor: 
—— find, rinneniörmig zuſammengebogen, divergirend in die Höhe ſtehen; er 
itzt obenauf, mit kleinen Beulen und Falten umgeren, u. auch über bie Frucht 
Bin kann man flache, einzeln etwas flahrippige Erharenheiten verfolgen. 

- Stiel: holzig, an meinen Früchten 1° lang, meift wenig gefrümmt, aber 
häufig merklich auf die Seite gebogen, geht in meinem Boden mit einigen Fleifch- 
tingeln fait aus der Spige heraus, oder fit, wenn biefe fih ein Geringes ab— 
fumpft, mie eingeftedt. 

Schale: fein raub, wenig glänzend; Grundfarbe — in der Reife 
grünlichgelo, tei ſpät gebrochenen gelb. Stark beſonnte zeigen Me: aufgetragene, 
unbeutlich geftreifte Röthe. Punkte fein, fallen bei den Roftanflügen nicht ins 
Auge. Anflüge und Flecken von in der Reife zimmtfarbigem Rote find bald 
häufig, bald weniger zahlreich, bilden aud nur einzeln um Stiel u. Keld etwas 
Veberzug. 

R [eife: matt gelblichweiß, fein, faftreich, in meinem Boden ums Kernhaus 
etwas fein fürnig, ſchmelzend, von ſchwach zimmtartig gewürztem, etwas wein: 
artigen, ſüßen, erfriihenden Geſchmacke. 

Kernhaus: ſtark Hohlahjig, die mäßig geräumigen Kammern enthalten 
viele braune, eiförmige, vollfommene Kerne. 

Reifzeit u. Nußung: zeitigt nad) den Annales im Nopv., nad} de Liron Ende 
Sept.; bei mir war fie mehrmals ſchon im erften Drittel des Oft. zeitig, 1864 
mar die befte Brechzeit 9. Okt. und zeitigten die erften 25. Oft. Auch Diel machte 
die Erfahrung, daß belg. Früchte oft früher zeitigten, als bei den erſten Trachten 
in Belgien der Fall gemejen war. 

Der Baum wächst raſch und — was auch bie Annales u. de Liron hervor: 
heben, — ungemein ſchön pyramibal, jet die Zweige in etwas jpigen Winfeln 
an, unb wird früh und fehr fruchtbar. Sommertriebe lang, nur etwas gefniet, 
lebergelb, nad unten mit gelblihen Punkten bezeichnet. Blatt glänzend, etwas 
rinnenförmig, elliptifch mit faſt auslaufender Spite, ſchön gezahnt. Afterblätter 
pfriemenförmig. Blatt der Fruchtaugen breitlanzettlich, (jpiker nad 
dem Stiele zu, ald auf obigem Holzſchnitte) ftärfer rinnenförmig, ſehr fein und 
Kat gezahnt. Augen breiedig, faſt anliegend, figen auf flachen, nicht gerippten 

rägern. | 

Ann. So fehr auch meine obige Figur gegen bie Figur der Annales ab- 
fit, muß ich nad der ganzen Beichreibung meine Sorte doch für ächt halten, 
zumal nad dem Wuchfe de Baumes, und made äußerſt oft in meinem jegigen 
Boden die Erfahrung, daß die Früchte theils weit Fürzer ausfallen, als in frucht— 
barem Boden, theild die Birnen am Stiele ſich weniger abjtumpfen. 3% finde 
biejelbe Verjchiedenheit bei mir ſchon lange ——— — gegen die, Geſtalt, 
Wwelche fie in meinen früheren Gärten hatten, Bourré Six, aus 3 verſchiedenen 
Quellen überein u, ächt, ift in meinem Boben fait eine Kugel von 2%, Durd- 
meſſer geworben, i 

Oberdieck. 


un 





Howell. Baltet. *, 1, Oftober. 


Heimath u. Vorkommen: fie jtammt aus Nordamerika, 
und wurde vom Bomologencongrejje zu Lyon u. von Baltet empfohlen. 
(Bon Letzterem bejige ich fie aus 2ter Hand, indem Hr. Hofrath Dr. 
Balling in Kifjingen einen Baum dorther bezog und mir Reifer von 
demjelben abgab.) Wahrſcheinlich ift die Birne anfänglid) doch zu viel 
gelobt worden, denn wie ich die Frucht aus dem Sortimente der Gar: 
tenbaugejellihaft in Namur vor mir hatte, die auch zu unferem Holz: 
ſchnitte gedient hat, ſcheint fie Ausgezeichnetes nicht zu bieten oder nicht 
immer gut zu werden; auch Hr. Baltet mag dies inzwifchen beobachtet 
haben. 

Literatur und Synonyme: Baltet, les bonnes poires, ©. 22, Ho- 
wel; beutiche Ueberfegung, ©. 19. Der Name ift in legter Hovell, beutfch 
en gedrudt, wie Letzteres am meiften vorkömmt und wohl das Richtigere 
ift. In diefer deutfchen Bearbeitung merden Domning, © 510, Hovey II, 
S. 75 und Elliot, ©. 340 citirt, melche letzteren beiden ich nicht beſitze — in 
14. Auflage von Domning tft die Frucht noch nicht enthalten. Baltet befchreibt 
die Birne ald ziemlich groß, Freifelförmig, am Stielende längl. zugeipigt, Schale Did, 
neapelgelb, braun punktirt, Fleiſch fein, ziemlich fchmelzend, faftig erhaben, im 
Dftob. reifend. In Revue hortic. (daraus Monatsfhr. 1864, ©. 235) fagt 
Baltet, fie jei ſchön gebildet, ſchmutziggelb, das Kleifh in marmer Lage 
gut. — Leroy 1860 u. Galopin 1363—64 haben in ihren Verzeihn. nur den 
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Namen — nah Sim. Louis 1862—63 if fie .. groß, halbfein, ſchmelzend, 
parfümirt, gut, im Okt. reif — nah Gaujard (aus gleihem Jahre) jehr groß, 
jehr fein, ——— im Sept. zeitig. 

Sejtalt u. Größe vergl. oben. Nach Baltet3 Angaben fpikt fie 
ID aljo wohl mehrfah am Stiele länger zu, als auf unferem Holz: 

nitte. 

Kelch: Hein, kurzblättrig, offen, fat flachſtehend oder in ſchwacher 
Senkung, die mit unbedeutenden Falten bejeßt ift. 

Stiel: did u. kurz, dunkelbraun, nad) der Birne zu grün, fteht 
obenauf, wie eingedrüdt. 

Schale: geldgrün, jtellenweife mehr gelb, mit undeutlihen feinen 
braunen Punkten, an der Sonnenjeite bräunlich geröthet u. mit wenig 
Roft um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: gelblihmeiß, ziemlich fein und faftreich, halbſchmelzend, 
mäßig füß, u. aud nur wenig gemürzt, doch war das Fleifh um das 
Kernhaus herum ſchon etwas bräunlih und die Frudt ift vielleicht 
nicht im richtigen Reifpunkte genofjen worden. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, ſchwach hohlachſig, 
Kammern Klein, mit vollflommenen, ſchwarzen Kernen mit Heinem Höcer. 

Reife und Nutzung: die Frucht verhielt ſich na durchge— 
machter Ausftellung wie oben am 25. Oktober 1863; als Reif: 
zeit dürfte hiernach wohl immer Ende Oktober anzunehmen fein. 

Eigenſchaften des Baumes: derjelbe wächsſst nad Baltet 
räftig, iſt jehr fruchtbar u. zu jeder Korm geeignet. — Auch meine 
jungen Bäume bemeifen gefunden Wuchs. Die Sommerzmweige 
derjelben find lang und ſchlank, gerade oder etwas ftufig, je nachdem 
die Augen an benfelben jih ſtärker entwideln, grünbraun, an der 
Sonnenſeite rothhraun, gelblihmeiß punktirt, öfters etwas beftäubt 
mwollig, beſonders nah der Epike hin. Blätter an denselben 
elliptiic oder breitlansettförmig, die oberen etwas wollig. Unten am 
Zmeige und am zweijährigen Holze find die Blätter größer und 
gehen ind Eirunde über, am Fruchtholze ijt die Hauptform jedoch 
elliptifch (ſpitzer nad dem Stiele, als jie der Holzſchnitt qibt); fie 
find glatt, wie die der Sommerzw.ige regelmäßig fein gefägt, doch 
länger geftielt, Stiel oft über 2" lang, ſchwach jhiffförmig oder etwas 
mellenförmig, halbgemunden, mit den Stielen abmwärtöhängend, wäh— 
rend fie am Sommerzmweige mehr aufgerichtet ftehen, dunfelgrün, mä— 


Big glänzend, reich, doch fein geadert. 
Jahn. 





457 


No. 479. Afthorps Erafanne. Diell, 1 (2),2.; Luc. IV, 1.a.; Jahn II, 2. 
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Althorps Craſanne. Oberdieck. (Knight) *+, Oft. Nov. 


Heimath u. Borfommen: nad Domning ijt jie ein Sämling Knight 
und wird vom Londoner Kataloge, wie aud von Oberdied, der jie vom 
Pfarrer Urbanef in Prag, aus London abftammend, erhielt, und von anderen 
Pomologen fehr gelobt. Ich Hatte die Frucht in verſchiedenen Jahren 
aus Herrnhauſen, doch wollte mich ihr Geihmad nicht befriedigen und ich 
mochte jie deshalb für die im Yond. Gat. ähnlich beichriebene, aber jchlechtere 
Althorp halten, worin mid) das beftärfte, daß ich in Namur im Sortimente 
ber Hortio Society in Yondon, die Althorp Crasanne zwar ziemlich gleich in 
Färbung, aber von mehr länglicher Geftalt fah. 


Fiteratur und Synonyme: Dberdied in f. Anl., S. 324 befchreibt 
die Althorps Grafanne in Form und Farbe mit der Herinhäufer Frucht ganz 
ftimmend. Die frühere Reife „Sept. und Dft.,* und das „ſchmalz- oder jped: 
artig jchmelzende Fleiſch (wie das der ihr einigermaßen ähnlichen Wildling von 
a von jühem, etwas bergamottartigen, nur ſchwach weinigem Geſchmack“ 
mag jie durch daS empfohlene frühere Pflüden, fchon Ende Aug. bis Mitte 
Sept., erlangen, um fo mehr ald Border, in f. Anl. zur Bervollf. des Obſt— 
baues, Hannover 1863, ©. 343, Aehnliches angibt. Diefer ftellt fie jedoch zu 
ben nod mweiter zu prüfenden Sorten, gibt aber feinen Auffchluß, woher fie nad 
Herrnhaufen fam. — Cat. Lond. v. 1842, ©. 134, Althorp Crasanne 
„grünbraun, nn eiförmig, mittelgroß, butterhaft, Tafelfr. I. R., Oct. Nov. 
— Derjelbe, S. 122: Althorp (mit dem vorgedrudten Zeihen O, welches 
bedeutet, daß IN ber Kortpflanzung nicht werk ehalten wird) „grünbraun, 
eiförmig, mittelgr., butterh., Zafelfr. II. ®R,, im Nov. reifend." — Hogg im 
Man. 0.1860 Hat nur Alth, Crasanne. — Lero y gibt ber Thompsons, melde 
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er ſehr lobt und für die er Thompfon citirt, dad Syn. Crasanne Althorpe. Die 
Thompjond findet fi bei Domwning, ©. 414 (jener Frucht der Hort. Soc. in 
Namur Be eiförmig fegelförmig abgebildet, allein fie wird, wie vom Lond. 
Gatal., der fie ebenfalls S. 152 getrennt aufzählt, geichildert als blaßgelb, 
eiförmig, mittelgr., butterhaft, I. R., im Wohlgeſchmäcke der Regentin ähnlich, 
im Nov. reifend, fo daß Xeroy doch wohl Unredt hat. — Schon Domning, 
©. 352 fagt bei Althorpe Crasanne, für die er Thompſon und Lindley citirt, 
(welcher Legterer jedoch in f. Pomol. britannica feine Althorp oder Alth. Gra- 
janne hat) und welche Downing ganz ähnlich meiner Fig. oben zeichnete, ent: 
weber gübe ed eine andere Ar ähnlihe, weniger gute Varietät, 
ober bie Frucht wechſele ſehr in Güte, denn fie bemeife fih mitun- 
ter ald gefhmadlos — und fo mag weiter erforfcht werden, ob bie beiben 
erwähnten Birnen des Lond. Gatal. nicht eine und biefelbe find, die je na 
Witterung und Standort ober durch früheres Pflüden ebler wirb und wohl au 
bie oben erwähnte mehr Tänglidhe Form zumeilen annimmt. Die Herrnhäufer 
Früchte verhielten fi folgendermaßen: 

Geftalt: wie oben in 2 Früchten gezeichnet, Fugelförmig oder plattrund, 
in anderen auch mehr freifelförmig und eirund. Um den Kelch ift die Frudt 
etwas abgeplattet, der Stiel fißt auf einer Fleinen Spike, die fi aus der Run: 
bun ne unb in welche eine Aufgetriebenheit des Bauches auf einer Seite 
ausläuft. 

Kelch: kurz- und fpik-, aber hartblättrig, dunkelbraun, aufrechtftehend, 
offen, in flacher, mit nur wenigen Beulchen bejegter Ginfenfung, die jedoch ein- 
Be am Bauche ftärker hervortreten und bie Abrundung meift unregelmäßig 
madıen. 

Stiel: grünbraun, ziemli lang, meiſt gefrümmt, fteht in Fleifhringeln 
auf der erwähnten Spite obenauf. 

Schale: hellgrasgrün mit helleren gelbgrünen Stellen, mit feineren und 

röberen u Bere Ben Punkten und einigen Roftftreifchen, die fih um den Kelch 
ei vermehren, und zumeilen auch mit etwas trüber Röthe. 

Fleiſch: weiß, fein, faftvoll, butterhaft, von wenig ſüßem, aud) nur ſchwach 
gewürzten Geſchmack. 

Kernhaus: nur durch feine Körndyen angedeutet, etwas hohlachſig, Kam: 
mern nit groß, muſchelförmig, mit hellbraunen, vollfommenen Kernen. 

Reife und Nukung: bie mir vorgelegenen Früchte hielten fi bis Ende 
Oft. und Anf. des Novemb., mögen aber ſchon früher geniekbar geweſen fein, 
benn fie wurden bald darauf mehlig und gejhmadlos. Der richtige Reifpunft 
ift jeboch wegen der geringen Farbenveränderung ſchwer zu finden. — Jh möchte 
fie uns nur als Tafelfrudt UI. Ranges und allenfalls dem Sortenjammler 
empfehlen. 

Eigenfhaften de3 Baumes: wie mir Hr. Hofgartenmeifter Border 

mittheilte, wächst derjelbe Fräftig und aufmärtsftrebend und trägt auch gerne 
feine äußerlich anfehnlichen und ihönen Früchte. — Die Blätter jind eirund, 
bie und da ſchwach herzförmig, etwas Klein, 14/—13/4“ breit, mit der meift aus— 
laufenden, nidht langen Spike 27/,— 23/4 Iang, glatt, ganzrandig oder undeut— 
fih und feicht gefägt, ziemlich dunkelgrün au glänzend. An einem jugend» 
lichen aus Herrnhaufer Zweigen erzogenen Baume find fie aud) fait rundlich u. 
am Sommerzmweige eirund. — Blüthenfnospen jcheinen Fegelförnig, fanft: 
gelpist, dunkelbraun zu fein. — Sommerzmweige olivengrün, nad oben bräun— 
ich geröthet, fein —2 punktirt. 
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No. 480. Die Capsheaf. Diel I, 3. 2.; Lucas IIT, 1. a. (b.); Jahn II, 2. 
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Die Enpsheaf. Bivort. (Domning.) **, Oft. Nov. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde in Amerifa im 
Staate Rhode-Island aus Samen erzogen. Ban Mong, dem die 
Erziehung öfters zugefprochen wird, hat nur das Verdienſt, fie in Bel- 
gien eingeführt zu haben. Sie wird als fehr quite Birne gelobt uud 
jcheint nad) den bereits von mir erzogenen Früchten, welche zum Holz: 
ſchnitte oben benugt wurden, aud bei uns in Deutjchland meiſt voll- 
fommen und gut zu merben. 

Literatur und Synonyme: Bivorts Album I Tafel 12. — Annales 
de Pom. VII, ©. 77. In beiden ift fie von Bivort befhrieben. Das Al- 
bum gibt fie freifelförmig, ähnlich meiner Figur, ohne Ginbiegung nad dem 
Stiele; fie wird als Freilelförmig, nad dem Stiele zu ſtark abnehmend, fait ein 
fpiges Opal bildend, beſchrieben. In den Annalen ift fie baudig birnförmig, 
doch länger nad) dem Stiele zu abgebildet und wird als oft faft kegel— 
förmig, meift aber als Freifelförmig birnförmig, etwas gerippt um ben Kelch ge: 
fhildert. — Say hu bat fie ©. 116 als Kreifelformige Butterbirne 
aufgezählt; da fie aber nah ben ſpäter erjchienenen Annalen fih oft aud 
anders baut, jo bielt ich für gut, ihren urfprüngliden Namen beizubehalten. — 
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Domning, ©. 374 (ohne Figur,) bezeichnet ihre Korın ala eirund (roun- 
dish-obovate) und als eine jehr ENDEN ne Frucht mit faftigem,, fchmelzenden, 
zuderfüßen Fleiſche, doch ohne Erhabenheit (but lacking a high flavour.) — Die 
Societ. van Mon in Brüffel hat fie nad) ihrem Berichte v. 1861 unter Die 
empfehlungsmwerthen Sorten aufgenommen u. bejchrieben als ziemlich groß, oval, 
ober freifelförmig pyramidal, im Dft. u. Nov. reif. Baum ſehr fruchtbar, jelbft 
auf Wildling. — de Firon d’Nirol., Liste syn., ©. 60; Tougard, ©. 32. Beide 
nah Div. Alb. — Der Name wird oft Cops Heat gefchrieben, doch Domning 
freibt nur Capsheaf, was aud) die Annales als richtiger annahmen. 

Gejtalt: veränderlid, wie das Dbige lehrt — in Meiningen 
baute jich die Frucht meijt wie von mir gezeichnet, jie murde auch zur 
Zeit nicht a Im Alb. iſt fie 3 breit, 31/2“ hoch, in den Annalen 
3" breit, 39/4” hoch abgebildet. 

Kelch: Eleinblättrig, ie offen, in feichter weiter, ſchüſſel— 
förmiger Einjenfuhg mit einigen Beulen umgeben, von denen ſich ein- 
zelne mehr erheben, und über den Bauch fortlaufend die Rundung oft 
ungleih machen. 

Stiel: braun, holzig, obenauf, ohne Abſatz, meijt mit Fleifhanhang. 

Schale: hellgrün, in der Reife mehr grün, ringsum ziemlid rauh 
graubraun berojtet und dazwiſchen weißgrau punktirt. Bivort hat jie 
weniger ſtark beroftet abgebildet. 

Fleiſch: gelblihweiß, fein, faftreich, ſchmelzend, ziemlich butterhaft, 
von jehr ſüßem, auch ftarf gewürzten Geſchmack. Die Süßigfeit und 
dad Parfüm mar auch felbit nod an den im fühlen Jahre 1860 er» 
zogenen Früchten ſehr bemerklich, obgleich fie in diefem Jahrgange nicht 
ſchmelzend wurden, jondern raujchendes Fleiſch behielten. 

Reife u. Nutzung: die Frucht reift wie von ihr angegeben wird, 
zu Ende Dft. oder im Nov.; aus 1860 hielt fie jich jedoch wie viele 
andere Birnen länger und ich hatte fie nody Ende Januar. — Bivort 
bezeichnet jie al3 I. Ranges, den man ihr auch bei und wird einräus 
men dürfen. 

Eigenfhaften d. Baumes: fein Wuchs ift in meinem Garten 
Träftig u. es fcheint jich an ihm Biv. Vermuthung zu bewähren, daß ihm 
nemlich ſchwerer Boden mehr zujagt, al3 leichter, u. bejjer ſoll er nad) 
ihm auch auf Wildling, als auf Quitte gedeihen, auch jehr fruchtb. fein. 
— Die Blätter find längl. eirund, oft auch nur oval, zum Theil 
ziemlid groß, bis 2’ breit und mit der meijt lang auslaufenden, zur 
Seite gefrümmten Spite bisweilen 3/,” lang, oft etwas herzförmig, 
am Blattfaume meiſt etwas wollig, ganzrandig oder verloren und nur 
nad) der Spite Hin noch deutlich geſägt, etwas jchifff. u. jichelf., auch 
mellenf., dunfelgrün, reichgeadert. Wie ein nebenbei auf einem anderen 
Baume angebradter Probezweig nachweist, werden jie bei weniger 
fräftigen Wuchſe Eleiner u. von Geftalt mehr oval, als eirund. — 
Am Sommerzw. find diefelb. Tängl..elliptitich, ſehr fein u. ſeicht gefägt, 
die jüngjten an der Spite des Zweigs unterhalb wollig, etwas ſchifff. 
u. jihelf., Furzgeftielt, Stiel 3/, lang. — Blüthenfn. kurzkegelförmig, 
ſtumpfſpitz. (Biv. fchildert fie als groß, oval, zugeipitt, maronenbraun.) 
— Sommerzm. grünlidgelbbr. nad) oben dunkelröthlichbraun mit gelbl. 
Punkten, nah oben Hin fein beftäubt wollig. Jahn. 
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No. 481. Die Biffop's Thump. Diet I, 3.2.5 Suc. II, 1. a.; Jahn II (IM), 2. 
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Die Kifhop’s Thumb. (Thompſon und Lindley.) * oder **, Oct. Nov. 


Heimath und Vorkfommen: fie ift eine englifche Frucht und in ihrer 
re ſchon länger befannt, doch wird ber Erzieher nicht —— Die eng— 
iſchen Schriftſteller loben ſie ſehr, auch Downing und Decaisne find von ihr 
befriedigt, doch ſcheint ſie nicht unter allen ale ag gut zu werden, denn 
fie wird in mänchen VBerzeichniffen als hartſchalige Kochbirne bezeichnet. Auch 
die zu unferem in benugte Frucht, entnommen aus dem Sortimente 
ber Gartenbaugejellihaft in Angers bei der Ausſtellung in Berlin, war zwar 
jhmelzend und faftreih, aber fie hatte ſoviel Herbigfeit, daß zu bezmeifeln ift, 


ob (io dies in unferem kühleren Deutſchland bis zum Angenehm = Erhabenen 
minbert. 


Literatur u. Synonyme: Cat. Lond. 0,1842: Bishop’s Thumb: *) 
groß, länglich, braunroth, ſaftige Tafelfr. J. R. für Oft. — Aehnlich Hogg, 


*) Sch trug Bedenken, den Namen deutſch als Biſchoffs-Daumen zu 
geben. 
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Man. 1860 „ſchmelzend u. faftig, ftark gezudert, weinig, ercellent.“ Domning, 
©. 368, mit Citat von Thompfon und Lindley, gibt fie im Umrifje fehr 
jhmal und länglich birnförmig, ſtark beulig (mie Grumfomer) und fagt „eine 
lange wunderlich geftaltete engl. Birne, fchmelzend, faftreih, von belifatem, 
ſtark weinigen Gejhmad, I. Ranges.“ — Decaiöne, Jard. fruit. IV, Taf. 17, 
bildete fie 1, hübſch, gut mit meiner Figur flimmend, nur etwad mehr nad 
bem Stiele zu abnehmend und länger fpig ab, u. bezeichnet fie als ſchmelzend, 
faftreich gezudert, von eigentbünlihen, fehr angenehmen Gefhmad, Ende Okt. 
u reifen beginnend. Gr citirt Zindley, Guide tho the orchard etc., ©. 366 
lis31), ber de ebenfalld als ercellent, butterhaft, gezudert, ftarf parfümirt ſchil— 
bert, und ben Lond. Cat. von 1826. — Als fchmelzend, I. R., für Nov. be— 
zeichnen fie Jamin und Durand und geben ald Syn. Canning hinzu (maß 
auch die Minterdechantsbirne und nad Vochnahl der Wildling von Motte füh— 
en, während Liegel, N. O. II, 85, als Wahre Ganning eine von Diel er: 
baltene eiförmige, raufchende Auguftbirne befchrieb), wogegen Tougard, ©. 47 
die Bishop’s Thumb als ſehr groß, in Qual. nicht außgezeichnet, gut zum Kochen, 
ferner von Biedenfeld, ©. 82 fie als fehr gerühnte große Kochbirne, beide für 
Nov. und Dec., und Papeleu als groß, abfnadend, für Oct. ſchildern. 

Geftalt und Größe vergl. m. oben» Decaisne bejchreibt die von ihm 
22/s breit und etwas über 3:,, hoch abgebildete Birne ala Fein ober mittel: 
groß, birnförmig, oft etwas beulig. 

Kelch: ziemlich groß, doc Reif: u. hartblättrig, aufrecht, offen, in jeichter 
unb enger mit feinen Falten bejegter Senfung. 

Stiel: did u. furz (nad) Decaißne hiemlic) lang), etwas fleiſchig, grüngelb, 
ſteht obenauf in Fleiſchringeln, oft, gebrüdt durch eine Beule, jchief. 

Schale: grüngelb, a. d. ©.©. bräunlich carmin geröthet und ftarf braun: 
Er beroftet, auf der Schattenfeite mit feinen bräunlihen Punkten und um ben 

elch mit ziemlich — — gelbbraunen Roſte. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, ſtark herbe-ſüß, wenig ge— 
würzk, auch läuft das auf der Schnittfläche wegen ſeines bedeutenden 
ri bald bräunfih an und zwar zeigte dieſe Beichaffenheit bie 
Birne, als jie bereit innen ſchon etwas teig war. 

Kernhaus: nur duch ſehr feine Köınchen angedeutet, ſchwach hohlachſig, 
Kammern mäßig groß, mit Eleinen braunen, mit einem Höder verjehenen Kernen. 

Reife und Nugung: die Frucht aus Angers verhielt fi) wie oben im 
ber Mitte des Oktobers, fie hatte jedoch die Ausftellungswärme beitanden und 
bie eigentliche Reifzeit wird ſchon wie angegeben Ende Dft. und im Nov. jein. 

Der Baum wird als ftarfwühfig und dauerhaft, zur Hochftammform geeig- 
net und als jehr fruchtbar bezeichnet, doch zeigen meine Probeäſte und Baumes 
ſchulbäumchen aus Reifern v. Decaisne, die ich v. Oberdieck empfing, erzogen, ein 
gemäßigtes Wahsthum. Ihre Sommerzmeige find mäßig ftarf und lang, 
grünbraun, an der Sonnenfeite rothhraun, fein weißlich punktirt. Blätter 
an denſelben klein, eirund, jüngere elliptiich,, glatt, feinsgefägt. Unten am 
Zweige u. am mehrjährigen Holze find fie größer, ebenfall8 eirund, doch 
ind Breitelliptifhe über — weshalb ich an älteren Bäumen 
ihre Form als elliptiſch vermuthe, mit langer und ſcharfer, oft aber auch kurzer 
und jtumpfer Spitze, glatt, meiſt flach oder einigemal wellenförmig gebogen, 
ziemlih dunfelgrün, mäßig glänzend Blattitiel 1 bis 1%,” lang. Die 
Blütbenfnospen feinen mittelgroß, Fegelfürmig, ſanft-zugeſpitzt, dunkel: 
braun zu fein. 

Jahn. 
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No. 482. Die Herhflbergamofte. Diet I (IN, 2.; Luc. IV, 1. a.; Jahn II, 2. 
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Die Herbfibergnmaotte, Diel. (Duham.) Zajı **, fühliger +, Okt. Nor. 6-8M. , 


Paamurtte vorge dm: Gray pen Life Grund, 
Heimath u. Vorkommen: Dieje alte immer Noch werthvolle, — iner 


Gegend jedoch von mancher neueren übertroffene Birne kam aus ber Carthauſe 
an Diel, von welchem ich fie erhielt. Die mir verloren gegangene befam 2 Ipö- 
ter, nad den 1864 geernteten Früchten wieder ächt von Liegel und gleichzeitig 
fandte mir L. aud die Schweizerbergamotte. Das Holz von legterer fam 
ſchon merklich matter geftreift an, als meine frühere von Diel ed war, und ift 
an demfelben Spaliere mit Obiger inzwiſchen in Frucht u. Farbe der Reiſer in 
die Herbitbergamotte zurüdgegangen, woraus ſich ergibt, daß 
Letztere die Mutter diejer geflreiften Baßetät (Späte Schweizerber- 
gamotte, ZU. Hbb. II, ©. 64) ift. 


Literatur und Synonyme: Diel I, ©. 38. Die Bone 
motte, Bergamotte d’automne. Es muß bemerft werden, daß in vie- 


len Gegenden die Dielfche Rothe ——— irrig Herbſtbergamotte genannt 4m „Un fan 
wird. — Quintinyel, ©. 228, La Bergämotte, Bergamotte, -— yaım 
commune,oudelaHilliöre,oudeRegons. — DuhamellIIl,; J 


S. 39, Taf. 21 und Taf. 19. Sie iſt nach ihm auf letzter (oben bie größere 3) 


bejjer dargeftellt, mehr meiner Figur glei, nur etwas abgetumpft, was in beſſe 
rem Boden allermeift fo fein wird. — Knoops Herbfibergamotte, Taf. 2, auch 
Zinfs Bergamotte ronde d’automne, Taf. 3, Nr. 30, laffen eher auf Rothe 


—— 
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Bergamotte ſchließen. — Kraft II, Taf. 115, kann eher die obige fein. — 
Mayer, Pr. 41, Bergamotte ordinaire oder d’automne — Dittrid I, 
©. 679. — Bon den 2 Herbfibergamotten Chriſt s im Handb., ©. 155 geht 
bie 2te mit dem Beiſatze Bergamotte des Quintinye auf die obige. Vollftand. 
Tomol., ©.168. — Decaidörne mag in feiner Bergamotte mit den Syn. 
Berg. d’automne, Berg. Melon, Berg. Rouwa, Grosse Ambrette IV, Taf. 5 
(für die er Merlet, Quint. u. Duham, aud Poiteau Pomol. franc. citirt) Dus 
hamels Frucht befigen, doch trug bei mir das von ihm bezogene Reis noch 
niht und wächst —— zu kaͤrglich, um aus der Vegetation zu ſchließen. 
— Herr von Bofe beſpricht in Monatsſchr. v. 1864, ©. 9 eine in Görlitz als 
Herbitbergamotte auögeftellte, mir aber ala folche unfenntliche, in feiner Ge: 
gend ald Grüne Bergamotte verbreitete Frucht als der Decaisne's jehr ähnlich, 
fand fie aber nicht ſchmelzend, troden und fade und erfennt ſelbſt die Verſchie— 
benheit von Diels Seyktereonierte an. — Cat. Lond. bat ald® Autumn 
Bergamotte, Common Bergamotte, York Bergamotte, English Bergamotte, 
wohl aud nur Diels Rothe Bergamotte. Bei Domwmning u. Elliott finde id 
—F F — Suisse, bie ſich auch in Deutſchland faſt allein erhalten zu 
aben ſcheint. 

Geſtalt: ift nach Diel etwas veränberlih, bald etwas plattgebrüdt, bald 
ziemlich ftumpffpik nad dem Stiele hin. Der Bauch figt ftarf nad dem Kelche 
bin, um ben fie fich plattrund mwölbt. Nach dem Stiele nimmt fie mit flach er— 
— Linien ſtärker ab und iſt bald abgeſtumpft, bald läuft fie in eine merk— 
ihe Spite aus; Breite guter Früchte ift 2%, bis 23,4 und die Höhe 2'/,, bis 
23/4", wenn fi) bie Frucht mit einer Spige endigt. Meine Früchte gehörten 
ber legteren Form an, erlangten aber nicht ganz die von Diel angegebene Größe. 

Kelch: Klein, furzgefpigt, offen, fteht in einer weiten, oder auch jehr 
jfeihten und engen Einſenkung, die mehrentheil® mit einigen Fleinen Erhaben: 
— umgeben iſt. Selten iſt die Frucht auch ganz rund, ſondern durch breite, 

ache er in ihrer Rundung etwas ungleich. 

Stiel: ftarf, etwas neifejig, 3/4 ang, felten 1”, fteht bei flacher gebauten 
rüchten in fleiner, ſchöner Höhle, bei etwas jpigen oben auf u. ift mit einigen 
alten umgeben. 

Scale: glatt, wenig glänzend, nad) Diel faſt etwas zähe fettig (mas id) 
nicht fand), vom Baume matt hellgrün, in der Zeitigung hellgelb, wobei häufig 
nod etwas Grünliches beigemifcht ift, felten mit etwas Röthe, außer, wenn jie 
auf Quitte am Spalier erzogen wird, Punkte häufig, doch fein, um den Kelch 
feine Anflüge von Roit, feltner feine Roftfiguren. Geruch fein, müsfirt. 

Fleiſch: ins Gelbliche einer nad Diel fein, fehmelzend, faftvoll, von er: 
babenem, zuderartigen, erfrifchenden Gefchmade. Die Frucht wurde jelbit in dem 
naßfalten Jahre 1864, "etwas ſpät SEEN bei mir im Dec. jhmelzend und Hatte 
erhabenen, zuderartigen Gejchmad. 

Kernhaus: gejchloffen, oft mit furzer, aber ftarfer, hohler Achſe. Die nad) 
Diel etwas engen (an einer meiner Früchte jedoch jehr geräumigen) Kammern, 
enthalten faffeebraune, vollkommene, lange, fpige Kerne. 

Reifzeit u. Nubung: zeitigt im halben Oft. oder Anf. Nov. u. hält fi 


in fühlen Obftgewölben oft durch Dec. 


Der Baum wächst in der Jugend lebhaft und war auch bei mir gefund. 
Sommertriebe gelblidgrün, oder olivengrün, etwas gefniet, mit vielen feinen, 
gelblihgrünen Punkten gezeichnet. Blatt mittelgroß, glänzend, oval, mande 
mehr eioval oder jelbjt elliptijch, nach oben am Zweige oft breitlanzettlich, jehr 
feicht gezahnt, manche nur gerändelt. Afterblätter Furz, fabenförmig. Blatt 
der Fruchtaugen fajt lanzettlich oder langelliptifch, die jhönjt ausgebil: 
beten aber eiföruie, flach, eben fo ſeicht gezahnt oder nur gerändbelt. Augen 
koniſch, ſpitz, abjtehend, figen auf flachen, nit gerippten Trägern. 


Dberdicd, 


29 
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No. 483. Deffoffe's Buflerhirne. Diett, 2.2.5 Luc. IV, 1.0; Jahn IV, 2. 








Delfoſſe's Sitterbirne. Bivort. (Gregoire.) ** Okt. Nov. 


Heimath u. Vorkommen: fie wurde erzogen von Hrn. Öres 
goire und benannt nah Hrn. Philipp Delfosse, Bürgerm.ilter zu 
Sarrisbare. Der Baum trug die erften Früchte 1847. — Die zu obigem 
Holzihnitte benugte Frucht befand fi in dem belg. Sortimente in 
Görlitz, doch Hatte ich fie Schon größer u. voller 1862 von Hrn. Mil: 
let in Tirlemont, allein ich wählte eritere, weil eine vom Hrn. Paſtor 
Jacobi in Hainrode auf Hodjtamım erzogene Frucht nur etwa halb: 
ſogroß blieb und hiernach dieſe ſonſt recht gute und empfehlungswerthe 
Birne in Deutſchland nur die mitlere Größe erreichen dürfte. 

Literatur u. Synonyme: Biv. Album III, ©. 67. — Annal. der 
Pomol. Ill, © 7: Beurr& Delfosse. Sanon. find Bourgmestre Dol- 
fosse und Philippe Delfosse Sm Altunt iſt die Frucht ähnlich unjerem 
Holzſchnitte, nur gröper, aut 3 Ireit u. etma 2“ höher abgebildet, in den Anz 
nal., beſonders in der einen Frucht mehr länglich eitund, nad dem Stiele zu 
ziemlich ſpitz-kegelförmig. ve abgeſtumpft, wie Hın. Millers Frucht war, faft 
3" br. u 38, had, in der anderen ziemlich jtarf geröiher, während fie das Alb. 
nur bräunlich beroftet gibt. — Tougard, ©. 60 nad Biv., ber im Alb. den 
Geſchmack mit den der Negentin vergleicht (die jedoch nicht, wie man hat ans 
nehmen wollen, damit identiih, fondern Schon nad ihrer Korm und fpäteren 
Reife cine andere Birne ift..— Deriron d’Air. nahm fie in ſ. l'oires les plus 
pröcieux, Nantes 1842, u. Baltet in f. Auswahl werthuoller Birnen, deutſche 

Suufisistes Handbuch der Obſttunde. V. 30 
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Bearb., ©.38, auf, gleichmwie fie von der Soc.v. Mons fchon 1851 als erprobt 
—— BRUDER 11, 8.94 hat fie Delfoffes Dechantsbirne 
enannt. 

Geſtalt: wird in den Annal. als rundlich, bergamottförmig oder 
al3 Freifelförmig birnförmig, die Birne felbit als mittelgroß oder groß 
angegeben (vergl. oben.) 

Kelch: Kein und Furzblättrig, oft unregelmäßig, halboffen, in 
feichter oder auch etwas tieferer ſchüſſelförmiger Senfung, die bisweilen 
mit Falten befeßt ift, welche öfters auch flady fortlaufend über den 
Bauch hin zu bemerken find. 

Stiel: 1” lang, ziemlid ſtark, wie fleifchig, dunkelbraun, fteht 
obenauf wie eingebrüdt, mit Fleiſchringeln umgeben. 

Schale: glatt, Hellgrün, jpäter gelbgrün oder gelb, mit vielen 
bräunlihen Punkten u. Fleden, an der S.S. matt orangefarbig= oder 
zumeilen auch ziemlich lebhaft carminsgeröthet und barin fein graulic 
punttirt. 

Fleiſch: mattweiß, fein, nach Baltet (in Revue hort. von 1864) 
ziemlich fchmelzend, während ich es butterhaft, jaftreih, recht angenehm 
gewürzhaft weinig ſüß, aud an der vgn Hrn. Jacobi erzogenen Frucht 
fand. — Biv. hebt ihr jtarfe8 Gewürz hervor. 

Kernhaus: hat etwas, doc nur wenige und feine Körnchen im 
Umfreife, die Ad;fe ift voll; Kammern geräumig, mit nicht großen voll 
fommenen ſchwarzbraunen Kernen mit Heinem Höcker. 

Reife u. Nubung: die belg. Früchte, ſowohl von Hrn. Millet, 
al3 aus dem Sortimente in Görlig reiften um den 20. Oft, Hrn. Sa: 
cobi's Frucht noch einige Tage früher, jo daß die Birne, deren Reife 
auf Nov. bi8 Jan. angegeben wird, doc wohl mehr Herbſtfrucht ift, 
(mie aud) Baltet Ende Oft. angibt) die den ihr allgemein beigelegten 
I. Rang wegen ihres Wohlgeſchmacks verdient. | 

Eigenſchaften d Baumes: berjelbe wächst lebhaft u. foll fchr 
fruchtbar fein, ſich Leicht als Pyramide ziehen lafjen und auf Wildling 
u. Quitte gleich u. bei Schug aud) Hodyftämmig gedeihen. — Die Blätter, 
wie ic die Eorte von mehreren Seiten mit der von Herrn Gregoire 
ſelbſt empfangenen überein befige, jind am Sommerzmweige wie am Frucht— 
holze elliptifch, bisweilen ſchmal u. länglich (lanzettſörmig), bisweilen 
bei ſtarkem Triebe auch ins Breitelliptiſche, einzelne ins Eirunde über— 
gehend, glatt, regelmäßig fein, ziemlich ſcharf geſägt, dunkelgrün u. glän— 
zend, fein geadert, flach, meiſt etwas abwärts gerichtet im ſtumpfen Winkel 
an den Stielen hängend, welche dünn, verſchieden lang, weißlich- oder 

elblichgrün ſind. — Blüthenknospen mittelgroß, kegelförmig, etwas 

— hellbraun mit Dunkelbraun ſchattirt. — Sommerzweige 
lang u. ſchlank, in der Mitte etwas ſtufig wegen der zu Fruchiſpießen 
außtreibenden Knospen, braungeld, an der Eonnenfeite braun oder 
gelblichroth, mit feinen gelblichen Punkten, faft ihrer ganzen Laͤnge nad) 
mit lanzettförmigen, an ziemlich, langen Stielen aufrechtſtehenden Neben: 
blättern befegt. — (Die Blätter find nah dem Stiele zu noch etwas 
ftärker keilförmig ald auf dem Holzſchnitte.) Sahn, 
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No. 484. Franz. Eiferfüchlige. Diet I, 3.2.; Sue. III, 1.b.; Jahn IV (OT), 2. 


mm. > 





Franzöſiſche Eiferſüchtige. Bivort. (de Liron?) ** Oft. Nov. 


Heimath u. Vorkommen: fie wurde ſchon vor 1800 auf dem 
Heinen Gute Bouchereau, dem Piarrer Gusteaud, ihrem wahrſchein— 
lien Erzieher gehörig, in der Nähe v. Fontenay (Vende&e) aufgefun: 
den, aber erit nad) 1828 fam fie durch den neuen Bejiter des Guts Hrn. 
Leveque alö Poire de Fontenay an dejjen freunde, worauf fie 
Hr. Audré Leroy in Angers unter dem Namen Jalousie de Fon- 
tenay-Vend&6e als eine neue Frucht verbreitete. Später nannte jie 
ein Kaufm. aud) Belle d’Esquermes (nicht zu verwechſeln mit Beurr6 
d’Esquelmes, einer v. Dumont in Esquelmes bei Tournay erzogenen, 
1853 in Tournay gefrönten Frucht.) Die Birne wird als vortrefflih in 
allen neuen Verzeichn. u. Schriften gelobt, wurde aud) v. Kongrefje in 
Namur empfohlen u. es ift Hoffnung, daß fie auch bei ung, felbjt auf 
freien Stande gut wird, wie die v. Hn. Senator Koolmann in Nors 
. den (Dftfrichland) auf Hochſtamm erzogene, mir in Görlig behändigte, 

obengezeichnete Frucht nahmeist. Eben auch nicht größer hatte ich fie 
1860 aus Angers von der Ausjtellung in Berlin, doc erzog fie Herr 
Klemens Rodt in Sterfomwig ſchon merklich ——— und 
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faft von derſelben Größe, wie fie, wahrſcheinlich vom Spaliere, in 
belgifchen und franzöfiichen Kupferwerken abgebildet ilt. 

Literatur u. Synonnme: Biv. Alb. IV, ©. 15: Jalousie de Fon- 
tenay-Vend&e (vergl. das unter Jalousie, ©. 100 dief. Bandes Geſagte.) 
— De Liron, Liste syn, ©. 77; deſſen Descript. II. v. 1858, ©. 11, tab. 20 
(bezeichnet jich im Regiſter als erſten Bejchreiber, doch erſchien Bd. IV des Alb. 
Ihon 1854.) — Decaisöne, Jard fruit. IV, © 15: Poire de Fontenay 
> end&e), Belle d’Esquermes, Jalousie de Font. Vend. — Willermoz in 

omolog. de la France J, Wr.44. — Baltet, ©. 14, deutih ©. 9. — Hogg, 
Man. ©. 195. — Dodnahl, ©. 124 nannte fie Franzöſ. Eiferfüdtige, 
was man als ihren deutſchen Namen beim Gongrejie in Namur annahın. — Eine 
Jalousie tardive aus Angers bei der Ausftelung in Berlin war größer 
u. baudiger, als die Fontenay borther, äußerlid) der alten Jalousie ©. 94 die]. 
Bandes ähnlich, doch im Nov. no hartfleiihig, von herbeſüßem, würzloſen 
Geihmad u. kann daher die alte nicht wohl jein; auch citirt Yeroy in ſ. Verz. 
Duhamel nit und gibt überhaupt nur ihren Namen. 

Geftalt: vrgl. oben. Man kann die Frucht als eirund, nad dem Gtiele 
u fegelförmig bezeichnen und von diejer Form bilden fie de Liron, Decaiöne u. 
Piterm. ab, nur größer, etwa 23,4 breit, 34/2 hoch. Biv. Alb. gibt fie mehr 
länglich birnförmig, 23/4 breit und 4 body. Decaisne befchreibt fie als ziem— 
lich groß, länglich (oblong) oder birnförmig. 

Kelch: Furzblättrig, Hornartig, offen, in feichter Senfung, faft 
obenauf, um ihn erheben jich jedoch einzelne ftumpfe Beulen, durch 
welde die regelmäßige Abrundung oft ungleich wird. 

Stiel: holzig, braun, mäßig jtarf u. lang, an großen Früchten 
auch dider, eiwas fleiſchig, jteht umvertieft obenauf, doc fait immer 
durch einen mehr oder weniger jtarfen Höcker ſeitwärts gebrüdt. 

Schale: grün, fpäter citronengelb mit bräunlichen Punkten und 
Tleden, die S.S. ijt meift nur matt, doc zumeilen auch ſtärker ge— 
röthet, es überzieht aber das Roth, aud Stiel: u. Keldmölbung, oft 
fogar die ganze Frucht ein glatter bräunlicer Rojt und in dieſem fin 
den fich dann auch weihliche oder graugelbe Punkte. 

Fleiſch: gelbliweiß, jehr fein, ſaftreich, halb» oder ganz ſchmelzend, 
ſehr angenehm weinig-ſüß mit ziemlich viel Gewürz.. Decaisne bejchreibt 
den Geihmad als jühjäuerlich, eigenihümlid, an den von Trauben mit 
leihtem Musfatellergemürz erinnernd. 

Kernhauß: in feinem Umfreije faum durd etwas Körnchen an: 
gedeutet, vollachſig, Kammern Elein und enge mit vollfonmenen oder 


unvollfommenen Kernen, faſt ohne Höderanjap. 

Reife u. Nutzung: die Reife wird auf Eept. u. Dft. angegeben und bie 
Brut aus Angers war 15 Okt. ſchon etwas überreif; bei Herrn Rodt zeitigte 
ie von Mitte Oft. bis Anf. Nov, die des Hrn. Koolmann gegen den 20. Nov., 
fo daß man bei und wohl die Reifzeit auf Ekt. und Nov. feſtſetzen fann. 

Der Baum fol gut wachſen u. fruchtbar fein, für alle Formen und Lagen 
braudbar. — Ein junger Baum, den id vom Hrn. A. N. Baumann aus Boll: 
meiler bezog, wuchs nicht fort u. ich mußte das lebende Holz weiter veredeln, jo 
daß ih nur von Sommerzweigen die Vegetation ſchildern fann, die aber mit den 
Angaben darüber jtimmt. Die Sommerzmweige find etwas ftufig, nad ber 
Spige hin verbidt, graugrün, a. db. ©.©. bräunlich geröthet, weißlich punktirt, 
Augen gedrängt, wenig — Blätter mittelgroß, elliptijch, glatt, fein 
efügt; unten am Zweige find fie oval, nur einzelne elliptiich, fo daß wohl bie 

lätter be& alten Holzes oval find, wie Willerm. bie Form fchildert, fein, etwas 
Ka u. ftumpfgefägt, meijt flach, dunkelgrün u. glänzend, reich geadert, etwas 
eif unb leberartig. Jahn. 
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No. 485. Die Herhfl-Cofmar. DielT, 2.(3)2.; Luc. IV (IT), 1.b.; Jahn IV, 2, 





Die Herbſt Colmar. Bivort. “241, Oft. Nov., 3 W. 
Passe Colmar d’Automne musqu& (Esperen.) 


Heimath und Vorkommen: biefe belifate Frucht, die in feinem Garten 
fehlen fol, u. fich trefilich auch zu Zmergbäumen eignet, wurde erzogen v. Hrn. 
Major Esperen ;u Medeln, dem wir mehrere gar trejfliche Geige verdanken, 
und trug zuerjt 1845. Ich erhielt fie unter den Benennungen Passe Colmar 
(Esperen) von Urbanef, weiter herftammend von Papeleu, u. von Hrn. Kunſt— 
gärtner Hartwig zu Lübed, bezogen aus Belgien, u. noch aus einer 3ten Quelle 
als Passe Colmar d’automne, alle 3 in Frucht u. Vegetation überein, in Frucht 
der Regentin häufig jelbit an Geitalt u. Größe, u. noch mehr im feinen ſchmel— 
zenden Fleiſche und delifaten Geſchmacke ähnlih, nur reihlid 4 Wochen früher 
zeitigend. Da ich von Hrn. De Jonghe unter dem obigen vollitändigeren Namen 
eine Frucht mit ſchmal Tanzettlihen Blättern erhalten hatte, u. bie Annales nur _ 
von ben dargeftellten Blättern (die von Blattaugen herrühren mögen) fo ſtark lans 
zettlich abbilden, habe ich länger gezweifelt, daß meine belifate Frucht, bie in ben 
Annales abgebildete fein mödte. Die von Herrn De Jonghe erhaltene Gorte 
wies ſich indeß 1864 ala Winternelis aus, u. jo mag ich an ber Aechtheit meiner 
Sorte nicht mehr zweifeln, der merklich müskirte Geihmat, ben die Annales 
angeben, mag in Belgien ftärter hervortreten, als bier. Die Aehnlichfeit im Ges 
Ihmade mit der Passe Colmar (Regentin) — auch die Annales an. 

Literatur u. Synonyme: Annales V, ©. 45, Passe Colmar mus- 
qu&6 (Esper.) — Rouener Bülletin, ©.63. — De Liron d’Airol, De 


470 


— — 


soript. II, ©. 20, Taf. 21, Fig. 8. Hat die Form der rundlichen Figur oben 
und ift nur um größer, als bieje. 

Seftalt: in der Mehrzahl ber Gremplare Freijelförmig, mie die Fürzere 
Fig. oben, die in Form ber Fig. ber Annales Ich: ähnlich, u. nur nicht ganz jo 
groß u. baher ng! am Stiele noch weniger abgeltumpft ilt. Manche erheben ſich 
ju einer höheren Form, mie das bei der Regentin fi auch findet, find 2‘ breit 
u. 3” body, u. machen dieſe, gerade wie bei hohen Eremplaren ber Regentin, auf 
ber einen Seite oft eine ftarfe Einbiegung, auf der anderen eine erhobene Linie, 
fo daß die Spike nad) der vom Stiele abgemandten Seite ſich etwas ürertiegt. 
Anbere ftehen zwifchen diefen beiden Formen mitten inne und madhen aud Ein— 
biegungen —* dem Stiele. Der Bauch ſitzt bei allen mehr, bei ber höheren 
Form ſtark nah dem Kelche hin, um den die Frucht fi flachrund mwölbt, oft 
auch zurundet und nur noch merflih abftumpft. Die Stielfpige ift in der Fig. 
ber Annales (von Pyramide, 3° breit u. bo), ſtark Freijelförmig, nur etmas 
abgejtumpft, war es aber beimir an Früchten, gleichfalls v. Pyramide, oft faſt gar nicht. 

Kelch: foll nad) den Annales gejchlojjen fein, was die Abbildung 
faum andeutet, ift an meinen Früchten meit offen, ziemlich hartſchalig, 
jteht mit den rinnenförmig zufammengebogenen Ausſchnitten meiit etwas 
divergirend in die Höhe, u. jigt in flacher Senkung, mit einigen breis 
ten flachen Beulen umgeben, die man aud) flach an der Frucht verfolgen 
fann und an einzelnen Stellen etwas jtärfer hervortreten jieht. 

Stiel: ftark, kurz, ziemlich fleifhig, 2%, bis 3, lang, figt an 
meinen Früchten mie eingeftect, oft mit einigen fleinen Beulen umgeben 
und durch einen Kleinen Wulſt meijt etwas zur Seite geſchoben. 

Schale: ziemlid fein, nicht glänzend, vom Baume mattgrün, in 
der Reife hochgelb; bei ftarf befonnten ijt oft der größere Thleil der 
Sonnenfeite mit einer bräunliden, in der Reife freundlich werdenden 
Röthe überlaufen. Punkte zahlreich, aber fein, wenig ing Auge fallend 
u. in der Röthe als mattgraue, Feine Fleckchen bei genauerer Betrachtung 
zu bemerken. Roſt ijt bald wenig, bald häufig, an manden Eremplaren 
jelbft als rauher Ueberzug über arößere Stellen zu finden. Gerud) ſchwach. 

Fleiſch: gelblich, fein, faftreich, fihmelzend, felbft in meinem Bo— 
den von Körnchen ganz frei, von delifatem, ſchwach zimmtartigen, etwas 
meinartigen, ſehr jüßen, erquidenden Gefchmade. 

Das Kernhaus iſt gefchloffen, Hat nur Spur von hohler Achſe, 
die ziemlich geräumigen Kammern enthalten ſchwarze, faft vollfommene, 
etwas breiteiförmige Kerne, die auf einer Seite flachgedrückt find. 

Reifzeit u. Nutzung: zeitigt, je nach den Kahren ſchon im halben 
Okt. oder gegen Ende Oft., hält ſich im mürben Juftande ziemlic) lange, 
ift nicht eigen auf den Pflückepunkt u. bei Pflücken zu verfchiedenen Zeiten 
u. Fühler Aufbewahrung kann man den Genuß 3—4A Moden haben. 

Der Baum, welder nad) den Annales aud) auf Quitte gedeiht, wächst 
gemäßigt, doc noch raſch, iſt gefund u. wird früh u. jehr tragbar. Mein Baum 
wähst jhön pyramidal, die Triebe find lang, wenig gefniet, machen 
viele Blätteraugen, gleihen etwas denen der Regentin, find ledergelb, 
nur matt u. nicht in die Augen fallend punktirt. Blatt mäßig groß, faft flach, 
gern etwas wellenförmig gebogen, mit dev Spite etwas abwärts gefriimmt, 
elliptiich, feicht u. Schön gezahnt. Afterblätter lang, fadenförmig, häufig. 
Blattder Fruchtaugen merklid) größer, flach rinnenförmig, elliptijch, 
(nad) dem Stiele zu meiſt etwas mehr abnehmend, als auf dem Holzſchn.) fein 
u. ſeicht gezahnt. Augen Hein, anliegend, auf flahen Trägern. Oberdied. 





471 


— 


No. 486. Die Thompſon's. Diet, 3. () 23 Luc. IITCIV), 1.0. Jahn IV, 2. 
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Die Thompſon's. Cat. Lond. »*! Oft. Nov., einige W. 


eimath u. Vorkommen: irre ich nicht, fo habe ich irgendwo 
gelefen, dieſe delifate Frucht fei ven v. Mons ohne Namen nad) London 
gekommen, wenigitens wurde fie Dort zu Ehren des Hrn. Thompſon, der 
der Vorſteher der Gärten der Eoc. war u. VBerfaffer des Yond. Eat. ift, 
benannt u. hat ſich unter fiinem Namen ſowohl in England, als Ame: 
rifa verbreitet. Hong, im Manuale, nennt fie eine der beiten Birnen, 
und Domning lobt fie ebenfo. Auch ich fand ſowohl in Nienburg, als 
in Seinfen fie ganz fchmelzend u. delikat, u. verdient fie es fehr, überall 
gepflanzt zu werden, befonders als Zwerg, aud) ſelbſt Hodftämmig. Das 
Reis erhielt id) auß London durd) Urbanek und von Hrn. v. Flotow, 
(der es von Metzger bezog) überein. 

Piteraturu Synonyme: Fond. Gat., ©. 152, Nr. 413, Thompson’s, 
ſchildert fie als blaßgelb, umgekehrt eiförmin, 2ter Größe, fchmelzend, erfter Quas 
lität für die Tafel, reifend Nov. und im Gefhmad der Regentin jehr ähnlich. 
Hogg im Dan, ebenjo, erwähnt no, daß zimmifarbiger Noft ziemlich Häufig, 
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ber Kelch ofien u. flach vertieft, der Stiel 1?/4* Tang fei, fagtı ber Baum fei fehr 
efund, trage auögezeihnet reich u. gebeihe am beiten auf Wilbling. Yindley 

umol. Britt. bat he nicht. Domning, ©.413 fegt die Reife in Tkt. u. Nov. 
Elliott, S 35%. — Nach einer Bemerkung bed Hrn. De Jonghe zu Brüjjel 
hiehe die Thempfon’3 bei Brüfiel Poire de Vlessembeck nad) einem Dorfe 
bei Brüſſel. Die zu Lyon 1857 verfanmelt gemejenen Lomologen geben ala Syn. 
ber loire Castellıne an: Tliompson’s u. Conseiller Ranwez. Die Eaftelline kenne 
ih noch nicht, die Conseiller Ranwez, mie ich fie von der Soc. v Mon habe, 
ift aber von der Thompſon's gemaltig verfcieden u. mag dies um jo mehr irri 
fein, da Decaiöne den Namen P. Castelline als Eyn. bat bei Franc. Real. 
An ber Monatöjchr. II, ©. 252 gedenft Hr. v. Flotom der Thompſon's fehr lo— 
benb, u. jegt bie Neife, mie ich he fand, in Tft. Decaisne hat die Thompfon’s 
VI, tab. 40 und als einziges Syn. Vlesembeek. 

Geſtalt: mittelgroß; die Form ftand in Nienburg zwifchen einer 
eimad hohen umgekehrten Ciform u. Kreiſelſorm und neigt in meinem 
jegigen Boden mehr zur Kreifelform. Gute Früchte find 2” breit und 
27,* hoch. Downings Fig. gibt unf. Holzſchn. oben größer. Elliotts Fig. 
gleicht mehr in Form meiner Fig. u. ift 234 breit u. hoch. Decaisne 
gibt fie zwifchen beiden, doch jchr groß, 3'/," breit, 33/7, —4'/y" hoc). 
Der Bauch jigt mehr nad) dem Kelche hin, um den fie ſich bald fo zu— 
rundet u. etwas abjtumpft, daß jie noch qut aufjteht, bald mehr ciför: 
mig abrundet. Nach dem Stile madt fie nur ſchwache, oft Feine Ein— 
biequngen und furze oder längere, etwas, oft auch ſehr wenig abge— 
ftumpfte Spige. 

Kelch: offen, flach vertieft, it oft aller Ausfchnitte beraubt, die, 
wenn fie vorhanden jind, dürr, breit, mäßig lang find u. divergirend 
auseinander ftehen. Aus der Kelchſenkung entfpringen über die Frucht 
binlaufende flache Erhabendeiten, die die Rundung gern etwas verder— 
ben u. ijt überhaupt die Oberfläche der Frucht oft etwas fein beulig. 

Stiel: Holzig, — /“ lang, fitt bei den mehr abgeltumpften 
flach vertieft, mit einigen Fleinen Beulen umgeben, ging aber bei mir 
meiſtens halb oder ganz aus ter Spige der Frucht heraus. 

Schale: fein, vom Baume wachsartig grüngelb, in der Reife ſchön 
geld. Röthe hatten meine Früchte nicht, u. gedenft nur Elliot einer leicht 
rothen Bade, ſowie ich in Seinfen 1 Frucht hatte mit röthlich-goldartiger 
Eonnenfrite. Punkte fein, fallen nicht ing Auge; zimmtfarbiger Roft findet 
ſich meiſtens ziemlich häufia, fehlt auch oft wieder. Geruch. ſchwach. 

Fleiſch: mattgelblich, fein, fehr jaftreich, ganz fehmelzend, auch in meinem 
ungünitigen Boden ums Kernhaus gar nicht körnig, von belifatem, etwas ſüß— 
meinigen Gejchmade, der dem der Regentin fehr ähnlich iſt, u. im Nachgejchmade 
etwas leiht Zimmtartiges hat. 

Kernhaud: gefhlojfen oder mit nur Fleiner hohler Achſe; die ziemlich ges 
räumigen Kammern enthalten fchwarze, volfommene mähig große Kerne. 

Keifzeit und Nutzung: zeitigte mir in warmen Shren ſchon um halben 
Okt., in dem ſehr naßkalten Jahre 18634 Ende Oft Iſt nicht eigen auf den 
Lflüdepunft und hält ih im mürben Zuſtande ziemlich lange. 

Der Baum wächst gemäkigt, it aber gefund u. früh fehr frudtbar. Som: 
mertriebe furzgliebrig, wenig gefniet, ledergelb, ziemlich zahlreich, doch fein punktirt. 
Blatt glänzend, mittelgroß, fait flach, bald ellipitich , bald mehr breitlanzettlich 
ober eilangettlich, mit langer, ſchöner Spige, nur gerändelt. Afterblätter Flein, 
fehlen meilt. Blatt der Fruchtaugen elliptijch, oder breitlanzettlich, (felten fo 
oval, wie das eine Blatt des Holzjchnitts) ganzrandig oder gerändelt. Augen 
ftarf, ſpitz, koniſch, abſtehend. Oberdieck. 
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No. 487. St. EezineKirne. Diet III, 3.2.5 Luc. IX, 1 a. (b.); Jahn IV), 2. 
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St. LezinKirne. Sickler. (Prevoft.) K. Oct. Non. 


Heimath u. Vorkommen: fon Dom Claude St. Etienne fannte 
eine Poire St. Lezin*) u. unterſchied von ihr noch 3 Abarten, die jedoch 
Merlet nicht mehr anführt. Späterhin und felbit jegt noch vermengte man fie 
bald mit der Baftorenbirne (melde Decaisne für Dühamels im April u. Mat 
reifende Tarquin hälty,bald mit der Schönen Angevine, doch hielt ſchon 
Prevoſt fie von beiden getrennt, aud) ihm folgend Becaisne, u. die mir mit 
ber Krucht, die zum —— diente, vom Hrn. Oberförſter Schmidt geſendeten 
Blattzweige tollen feinen Zweifel, daß fie eine ber Paſtorenbirne zwar äußerlich 


9— St. Lezin war, wie Mayer bemerkt, um 616 Bifchoff zu Angers u. e8 ſoll 
bie Birne im Garten mit bejjen Gapelle ihren Urſprung genommen haben. 
Maler 0 fh f, —E HÄbu EZ Fast zEe u u 
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ähnliche, aber von ihr verſchiedene ſelbſtſtändige Frucht ift, bie oft eine Foloffale 
Größe — aber nur als Schau- u. Kochbirne noch untergeordneten Werth 
hat. — Hr. Schmidt beſitzt dieſelbe von Dittrich abſtammend. 

Literatur u. Synonyme: Mayer in Pom. Frane., S 195, doch ohne 
Abbildung. — Dittrih I, S. 640 mit Gitat des U.T. Garten:Magazins, 
worin Dr. SidIler, Jahrg. I von 1804, S. 85, Taf. 5 fie nad Früchten aus 
bem Jardin des Plantes in Raris beſchrieben und abgebildet hat. — Prevoſt 
im Rouen. Büllet., ©. 174, führt bie verſchiedenen Schreibarten an: St. Lesin 
(St. Etienne), St. Lezin (Couverchel), St. Lezain (Noisette; aud Sidfer ) 
Größe fei ihr Hauptverbienft, fonft des Anbaus unwerth, Schöne Angevine jet 
befjer, haltbarer und von ſchönerem Aeußeren. — Decaidne, Jard. Fruit. IV, 
tab. 35, unferem Holzichnitte ähnlich, doch mehr mittelbaudig, weil nad bem 
Kelche zu abnehmend, 3° breit, 5'/4' hoch, während fie Frevoft länglich eirund, 
3“ breit, 4a‘ * nen Sei gut noch bejchrieben von Loiseleur - Deslongs- 
champs in Nouv. Duham. v. 1815 u. von Poiteau in Pom. Franc. 1346, ir 
fei die Tegtere Abbildung ſchlecht u. wahrfcheinf. die Bonchret. d’Auch. — Vrgl. 
nod de Liron d’Airol., Liste syn., ©. 94; Cat. Lond., ©. 150; von Bieden- 
feld I, ©. 71, und Dochnahl II, ©. 147. — Eine Belle de l’Orient aus Angers 
bei der Auöftell. in Berlin, von Leroy in f. Verz. als ähn!. der Faftorenbirne 
bezeichnet, jcheint mir nad der biß daher entwidelten Veget. bed von Leroy be: 
zogenen Baums der Lezin näher, als der Paſtorenb. zu an 

Geftalt: wird mit Ausnahme Dittrichs, der fie der Abbildung Sidlers 
entſprechend als hochbauchig fegelförmig bezeichnet, als pyramidal oder länglich 
fegelförmig, u. v. Decaisne nebenbei ald der Paftorenbirne oder einer gropen 
8t. Germain ähnlich befchrieben. Daß die Frucht ungleich größer wird, als 
oben gezeichnet, wurde bereits erwähnt. 

Kelch: kurz: und fpis-, doch hartblättrig, weißmollig, aufrecht, offen, in 
fleiner, feichter, regelmäßiger Einfenfung. Auch fonft ift die Abrundung meijt 
ziemlich glei und eben. 

Stiel: fehr ftarf, 1” lang, gefrünmt, holzig, braun, ſteht wie eingeftedt, 
oft mit Hödern umgeben, von welden fich einer a aufmwirft u. ihn ſchief drückt. 

ale: ftark, grüngelb oder gelb mit grünlichen Stellen, mit feinen unb 
färferen, grünen oder bräunlihen Punkten, Roft: und Schmutzfleckchen, um den 
Kelch herum auch zufammenhängend gelbbraun beroftet, ohne Röthe. 

Be: mattmeiß, ziemlich fein, wenig faftig, feit u. abfnadend (fpäter 
angeblid etwas milder) von ſüßem, aber mwürzlofen, nicht merklich herbem Ge: 
ihmad, obgleich an der Luft fi bald bräunlich färbend. 

Kernhaus: mit ziemlich vielen und ſtarken Rörnden, felbit bis zu den 
farfen Faferbündeln des Gtield herab umgeben, ſchwach hohlachſig, Kammern 
ziemlich groß, mit großen ſchwarzen, mit einem Höder verjehenen, oft tauben Kernen. 

Die Birne DE gegen Ende Oft. oder im Nov., hat aber den fehler, nach 
Eintritt ber Reife fhnell teig zu werden, weshalb fie bald zum Kochen u. Schnigen 
u.etwa zum Birnhonig verwendet werden muß, denn roh it fie nicht zu geniepen. 

Der Baum wächst Fräftig, wird nach Dittrich, ber ihn vegetiren ſah, groß 
u. trägt jährlich feine gaben Früchte (ift fruchtbarer als Uvedale’s St. Germain, 
Cat. Lond.) — Die Blätter, wie fie Hr. Schmidt fandte, find am Sommer: 
zweige ziemlich groß, oval, mit meift ziemlich) Tanger, oft feitwärt3 gebrehter 
Spike, feins u. ſeicht-geſägt, bie u. da fait ganzrandig ober nur an ber Spike 

ejägt, wie auch Prevoſt angibt. Am Fruchtholze find fie meilt größer, doch ver: 

—* en groß, zum Theil bis 2” breit u. 4° lang, zwar ebenfalls oft oval, bie 
tößten und länger geftielten jedoch elliptiſch, aud nah dem Stiele zu (oft 
Marker als auf unf. Holzichnitte) zugeſpitzt, und glatt, wie Sickler das Blatt 
ſchildert. Doch find diefelben nicht ungezahnt, wie ©. weiter jagt, ſondern deut: 
lich, (aber feihter und ftumpfer als unjer Holzſchnitt dies giebt,) gefägt und 
nur an den Feineren Blättern mwirb die Zahnung undeutlih. Auch if mir nit 
aufgefallen, daß die Hauptrippe des Blattes weiß fei. — Ferner habe ich unter 
den Fruchtholzblättern freisförmige ober ovalrunde Blätter, wie fie Decaisne 
beihreibt (und wie fie die Paftorenbirne vielfach zeigt) nicht wahrgenommen. — 
Sommerzmeige grünbraun, jtarf weißgelb punftirt. Jahn. 
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Madame Dirienr. Bivort. ** Oft. Non. 


Heimath u. Vorkommen: fie wurde von Bivort erzogen in 
feinen Baumfchulen zu Geeft St. Remy, der junge Baum trug zuerft 
1845. Benannt ift die Birne nad der Gemahlin von Hrn. Bivorts 
Gollegen Hrn. Durieur zu Brüſſel. — Mein Reis erhielt ih von 
Papeleu u. erzog die erſten Früchte 1863, die ſchmelzend u. wohlſchmeckend 
waren u. wonad) ich die Birne als Tafelfrucht L Ranges empfehlen Tann. 

Literatur und Synonyme: Album der Romol. I, Nr. 12. — Ans 
nal. der Pomol. IV, ©. 7. ebenfalld mit Befchreibung von Bivort. Die 
Frucht ift in beiden Werfen verjchieden abgekilbet, im Album faft plattrunb oder 
rundlich bergamottförmig; in den Annaf. eirund, an beiden Enden abgeftumpft, 
in der 2ten Frucht Freifelförmig, mit furzer, wenig abgeftumpfter, etwas birn: 
förmiger Spige; im Alb. 23%/,' breit, 2, hoch, in den Annal. 21, breit, 234 
hoch und wird in erjtem beſchrieben al3 bergamottiförmig, in den Annal. ebenſo 
oder etwas freifelförmig, in beiden als mittelgroß. — Die Soc. v. Mons nahm 
fie in 3 Publicat. v. 1856 unter bie approbirten Früchte auf; Baltet hat fie 
nit, ebenjowenig de Liron in f. Poires les plus pröcieux, dagegen findet fie 
fih in bes Letzteren Liste syn., ©. 85 und Descript. II, ©. 18, tab. 24, 
Fig. 6 in ber freijelförmigen Gejtalt der Annalen. — Tougard, ©. 37 und 
Dochnahl II, ©. 79 nad) d. Album. , j 

Sejtalt: die von mir an einem Fräftigen Pyramidenbaum erzo- 
genen Früchte Hatten die auf dem Holzſchnitte angedeuteten 2 Formen, 
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wovon die innere der Abbildung der Freifelf. Frucht in den Annal. ent: 
fpridt, die andere aber als eirund, nad) dem Stiele zu etwas birn— 
förmig bezeichnet werden kann. Denft man jidh diefe 2te Frucht nad 
dem Stiele zu ohne Einbiegung ſtärker abgejtumpft, fo jtellt fie auch 
die eirunde Frucht der Annal. vor. 

Kelch: Furzblättrig, gelbbraun, offen oder halboffen, meift in einer 
Heinen jeichten, mit ſchwachen Beulen bejegten Einſenkung jtehend. 

Stiel: 1—1!/,“ lang, ziemlich ſtark, gelbbraun, Holzig, jitt wie 
eingedrüdt, meijt neben einem Kleinen Höder, der ji an ihn anlegt. 

Schale: hellgrün, fpäter helleitronengelb, mit Roftpunften und 
Kleinen Roſtfleckchen, auch mit etwas zufammenhängendem Rote um 
Stiel und Kelch; an einer Frucht fand fih auch einige blafje ftreifige 
oder fledenartige Röthe an der S.S., die Biv. nicht angibt. 

Fleiſch: gelblichweiß, ums Kernhaus u. innerhalb defjelben Schwach 
röthlichweiß, Gebr fein, faftreich, Butterhaft, von fehr ſüßem, angenehmen 
Bergamottgeſchmack. 

Kernhaus: mit nur feinen Körnchen umgeben, ſchwach hohlachſig, 
Kammern groß und weit, mit meiſt vollkommenen, ziemlich großen, 
ſchwarzen Kernen, die einen merklichen Höcker haben. 

Reife u. Nutzung: meine Früchte zeitigten um den 20. Okt., 
doch war das Jahr gegen andere früher u. die Reife wird jchon, mie 
angegeben ift, in gewöhnlichen Sommern Ende Oftober oder im No- 
vember jein oder fie wird jich big in den Nov. Halten, da längere 
Dauer in der Objtfammer an ihr gerühmt wird. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe wächst lebhaft u. jchön 
pyramidal, mit ſtark aufrechtitehenden Nejten, er wird groß u. fol jehr 
fruchtbar fein, welches Letztere er erit noch bei mir bemweifen muß. Die 
Blätter der Sommerzweige find länglich eirund, an der Spike des 
Zweigs aud) De oval u. faſt lanzettförmig, ziemlich ſcharfgeſägt. Am 
Tragholze find jie eirund, doch fehr oft am GStiele etwas keilför— 
mig, (mie dies unfer Holzfchneider nicht ind Auge gefaßt hat) zum 
Theil auch wirklich elliptiih, mit mehr oder weniger langauslau— 
fender Spitze, glatt, regelmäßig, doch fehr fein und feichtgefägt, ſchwach 
rinnenförmig oder auch mwellenförmig, nur die an den Sommerzmweigen 
etwas ſichelförmig, dunkelgrün, ziemlich glänzend, lederartig dick und 
fteif. — Blüthenknospen fegelförmig, jtumpfipis, dunkelbraun, am 
Grunde weißlich, an der Spite hellbraun, glatt. — Sommerzweige 
gelblihbraun, nah Dben etwas wollig, erhaben ſchmutzigweiß punktirt. 

Die Blätter des Rruchtholzes find im Alb. gegen die in den An 
nalen verfchieden abgebildet, im erjteren eirund oder oval, kurz zuge: 
fpigt u. flach ausgebreitet, in den Annal. elliptiſch, faſt lanzettförmig, 
langzugefpist, ſchiffförm. u. jichelförm., doch ift die Beichreibung ziem— 
lich gleih und ftimmt im Wefentlihen auch mit meinen Angaben. 


Jahn. 
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No. 489. Prinzeffin Charſolfe. Diel I, 2.3.; Luc. II(IV), 1.2.; Zahn IV, 2. 





Prinzeffin Charlotte. Bivort. (Ejperen.) ** Oft. Nov. 


Heimath u. Vorkommen: jie wurde, wie im Ill. Handb. II, 
©. 412 bei der von ihr verfchiedenen Prinzefjin v. Oranien erwähnt 
ilt, v. Ejperen erzogen u. nad) Ihrer Königl. Hoh. der Prinzeffin 
Charlotte v. Belgien benannt. Der Baum lieferte die erjten Früchte 
1846. Die Birne wird in allen VBerzeichnifjen ala I. Ranges gelobt, 
die Soc. v. Mons nahm jie unter die geprüften Früchte u. der Con: 
greß in Namur unter die empfehlungsmerthejten Sorten, Baltet aud) 
unter feine bonnes Poires auf. — Ich hatte die Frucht ſchon 1860 
aus Anger von der Ausjtellung in Berlin, auch fpäter aus dem belg. 
Sortimente in Görlig und aus Zweigen von Papeleu erzog ich junge 
Bäume, wonad id) über die Vegetation ſprechen kann. 


Literatur u Synonyme: Bivort3 Album II, S.151. Die Abbildung 
fimmt faft völlig mit meiner yigur oben überein. — de Liron b’Airol. Liste 
synon., ©. 91; Deſſen Descript. II Fortjeg., ©. 36, tab. 29, Fig. 7, ähnlich 
wie in Biv. Alb. — Ifte Tubl. der Soc.v. Mond v. 1854, ©.43. — Baltet, 
©. 23, beutih ©. 31. — Tougard, S 40; Dochnahl, S. 159, v. Biebenf. 
©. 72. — Irgendwo fand ich das fragl. Syn. Princesse Charlotte de Brabant. 
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Geftaltu. Größe fehe man oben. Eine andere Frucht war um dent 
Kelch noch ſtärker abgeplattet u. hatte auf der einen, ebenfall3 höheren 
Seite bei 2°/, Breite, 21,” Höhe. — Biv. beſchreibt die Frucht ala 

iemlich groß, freifelförmig, beulig, bisweilen rundlid), der Doyennd 
(Weigen Herbitbutterb.) ähnlich und ebenſo breit, wie hod). 

Kelch: kurze aber breitblättrig, oft hornartig, offen, in weiter, 
jeichter oder auch tieferer, oft mit Beulen bejegter Einſenkung. 

Stiel: mäßig lang u. ftarf, Holzig, braun, jteht auf der ftumpfen 
Spitze zmifchen ſtarken Beulen vertieft. 

Scale: glatt, hellgrün, jpäter hellcitronengelb, mit feinen bräunl. 
Punkten u. Rojtitreifhen, a. d.S.©. höher gelb mit ftärferen braunen 
Punkten u. ſchwacher orangefarbener Röthe (nad) Biv. aud) lebhaft ge— 
röthet) und um Kelch und Stiel zufammenhängend gelbbraun beroftet. 

Fleiſch: gelblichweiß, Halbfein, jchmelzend, faftreih, von ftarkge: 
mwürztem Zuckergeſchmack, den id mir an der Frucht aus Angers als 
fügmweinig bemerkt hatte, gleichwie ihn als jäuerlihjüß auch Baltet an— 
gibt, nad welchem fi die Säure mindert, wenn die Frucht von Blät- 
tern befreit wird. Biv,. bezeichnet ihn als gezudert, angenehm und ci— 
genthümlich parfümirt, dem der Grand Bretagne ähnlich, oder nad) der 
Soc. v. Mons gleicht er dem der Bonchröt. d’Espagne (melde letztere 
nad dem Vilvorder Catal. v. 1857 dag Eyn. Grand Bretagne la 
grosse führt.) 

Kernhaus: mit feinen oder auch mit etwas jtärferen Körnchen 
umgeben, die Achſe ijt voll oder etwas hohl, Kammern ziemlich groß, 
mit meiſt volllommenen Kernen. 

Reife u. Nugung: die Frucht reift Ende Okt. oder im Nov. 
u. kann, wenigſtens nad) diefen von mir verfuchten franz. u. belg. Früch— 
ten, als Tafelfr. I. Ranges bezeichnet werden, obgleid) mir an der bel: 
giſchen Frucht das Förnige Fleiſch (mas Baltet als fein, zwiſchen 
ſchmelzend und brüdig ungibt) einigermaßen auffiel. 

Eigenſchaften d. Baumes: der Baum hat nady Baltet mittel: 
mäß. Wuchs, ſchwaches Holz, ijt fruchtbar, trägt in Büſcheln u. ijt ala 
Hochſtamm, Pyramide u. Cordon, ſowie in fonniger Lage, in warmem 
u. frudtbaren Boden als Spalier zu pflegen. Bei mir zeigt er ftarfen, 
zwar aufredhten, doch unregelmäß. Wuchs mit dornenähnliden Frucht: 
ſpießen, wie ihn Biv. fchildert, der die Blätter, jedenfall vom Som: 
merzweige, als did, oval, jpitig, meitläufig doch jeicht gezahnt, dunkel— 
"grün, meift flad, 21%, —3” Lang, 1?/,— 2; breit, mit jehr bemerkbarer 
gelbliher Mittelrippe angibt. Doc jind die Blätter im Album am 
Fruchtholze elliptifch abgebildet, wie ich mir dies als die Haupt: 
form u. weiter dieſelben als glatt, meiit fein, doch feicht u. ftumpfgefägt, 
mit meift jehr langem Stiele angemerkt habe. — Die Blüthenknos— 
pen bejchreibt Biv. als oval, jpik, braunfhwarz, die Sommerzmweige 
“(mit meinen Bäumen in Uebereinjtimmung) als jtark, lang, gerade, 
nah dem Ende hin etwas gefrümmt und mwollig, jonjt glatt, glänzend, 
graugrün, an der S. S. violettroth, viclfah und ftarf weißlich punktirt. 
— (Bejonders das eine Blatt ijt auf unf. Holzſchnitte nicht abnehmend 
genug nad dem Stiele zu gegeben.) Jahn. 
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No. 499. Herzog von Nemours. Dier T, 3. 2.; Lucas IIT, 4. a.; Jahn IT, 2. 





Herzog von Uemours. Bivort. (van Mons.) ** Oct. Nov. 


Heimath u. Borkfommen: fie wurde v. Sim. Boupier be- 
nannt u. fam an denjelben 1831 v. van Mons mit Nr. 1660 bezeichnet. 
Einem van Mons'ſchen Sämling mit derfelben Nummer gab jedoch Poi— 
teau jhon 1833 den Namen Poire Canet (nad) dem Garten: Ardi- 
teften Ganet in Paris) u. es ijt dies jedenfall dieſelbe Birne, aber fie 
ift wohl auch nicht verfchieden von einer Beurr& Noisette, bie 
ebenfall3 von van Mons an Poiteau al3 Sämling kam. Leßtere trug 
die Nummer 104 u. zu diefer findet ji in van Mons Verzeihniß der 
ame Dorothee royale, allein unter diefer Benennung geht Diels 
Butterbirne u. Winterdechantsbirne und ich fand in Namur aud eine 
große, faſt walzenförmige ſpäte Winterfrucht (wahrſcheinlich nur Koch— 
birne) unter dieſem Namen. — Die zu unſ. Holzſchn. u. zur Beſchreibung 
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dienenden Früchte erhielt ih auß 2 Jahrgängen von Hrn. Hofgarten= 
meilter Borchers in Herrnhaujen. 

Literatur und Synonyme: Biv. Alb. I, Taf. 27, au Annal. der 
Rom. VII, ©. 37: Duc de Nemours mit Bejchreib. v. Bivort. An beiden 
ift die Frucht ähnlich m. Figur, im Alb. 3“ vreit, 4“ Hoch, in den Annal. breiter 
und ftärfer mittelbaudig, 3’, br.it, 4! 2 body abgebildet. — Dittrich III, 
©. 174 Poire Canet und ©. 147 Beurrö Noisette, beide nad) den Ann. 
de la Soc. d’hortic. de Paris, Deebr. 1834. — Syn. der Duc de Nemours bei 
Dochnahl u. Hogg: Canets-Birne, Poire Canet, u. bei Leroy: Beurré Noi- 
sette (mit Beruf. auf Comice hort. d’Angers), Beurré Navez (Boupier), und 
Louis Bose (van Mond), wovon aber die beiden letzteren ungehörig fein mögen. 
Denu die Soc. van Mons empfiehlt in 7. Tublication Duc de Nemours al8 
ar 2... ohne Hinweis auf eine der in 1. Fublicat empfohlenen beiden 

olmar Navez (eine von van Mond, die andere von Bouvier erzogen, beide 
mit den Syn. Beurré Navez, Biv. Alb. III, ©. 14, u. I, Taf. 7. Yegtere hat 
allerdingd mit Duc de Nemours nod eher Hehnlichkeit.) — Louis Bose, Biv. 
Alb. Il, ©. 99, plattrund=freifelförmig, etwas ber Colmar Navez v. M. (bie 
u als Colmar van Mons geht) ähnlich, ift, mie ich fie auß Angers hatte, je: 
benfall3 von Duc de Nemours verfdieden, die fih uud im deutſchen Baltet, 
©. 21 findet. — Auch Tougarb, de Liron u. Andere halten Duc de N. ge« 
trennt, geben jedoch meijt nur nad Biv. — Noch zu erwähnen ift, das als Beurr6 
Noisette anglaise die Amanli’s Butterbirne geht u. daß nad) defir., tablesyn., 
©. 1 eine Bergamotte de Nemours (ohne Autor) eine im Nov. reifende neue 
Barietät I. R. ift. 

Gejtalt: die Frucht wird als fehr groß, baudig, birnförmig oder eirund, 
nad dem Kelche zu rippig oder beulig bejchrieben und hatte ich jie in anderen 
a um ben Kelch mehr fladhrund, jo daß fie etwas befjer auf dem Kelche 
aufjap. 

Kelch: ziemlich groß, doch Furzblättrig, aufrecht, offen, grünbraun, in ge— 
mwöhnlich feichter, meift beuliger Senkung. 

Stiel: lang u. ftark, grüngelb, nad der Birne zu fleifchig oder mit Fleiſch— 
tingeln — itzt oben auf, allein meiſt legt ſich ein ſtarker Höcker an ihn an. 

Schale: grün, ſpäter hellgrünlichgelb, mit feinen röthlichbraunen u. grau— 
weißen Punkten, bie und da an ber S.S. etwas matter, gelblicher Röthe und 
mit etwas Rojtitreifchen um den Kelch. 

leifch: weiß, fein, jchmelzend, jaftreih, von angenehmen, gewürzhaften 
er efhmad, den ich mir zugleich al& weinig anmerfte, wovon jedoch Andere 
nichts jagen. 

Kernbaus: mit nur feinen Körndhen umgeben, Kammern jhmal und 
lang, dicht an der Achſe —— mit etwas platten braunen Kernen. 

Reife u. Nutzung: die Birne reift Ende Oft. u. Anf. Nov. und iſt ii 
Soc. v. Mond eine Frucht I. Ranges, die nad) diefen Herrnhäufer Früchten au 
bei und nod gut wird, wenn fie auf freiem Stande auch etwas Fleiner bleibt, 
als fie in Belgien wächst. 

Eigenfhaften des Baumes: derfelbe wächst Fräftig, pyramibal, ift 
fruchtbar, gebeiht auf Duitte und angeblih aud hochſtämmig. — Blätter bed 
mehrjährigen Holzes einiger aus Herrn Borchers' Zweigen von mir erzogenen 
Bäumchen länglih eirund, fait wie das Blatt der Sommer-Robine (und fo 
finden fi) aud die Blätter im Alb. abgebildet, während fie die Annal. mehr 
elliptifch geben, fie aber als oval, sugelpibt, flah, ſchwach am Rande gebogen 
und tief gezahnt beichreiben), etwas klein, 114 — 1a‘ breit, 23/3‘ fang, glatt, 
—* fein, etwas ſtumpfgeſägt. — Blüthenknospen kegelförmig, ſanft, etwas 

umpfgeſpitzt, dunkelbraun, am Grunde weißlich. — Sommerzmeige oliven— 
grün, nach Oben bräunlich geröthet, etwas erhaben fein ſchmutzig weiß punktirt. 


Jahn. 
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No. 491. Tougards Flafchenbirne. Diel, I,8.2.; Luc. III, 1.8. (b.); Jahn II, 2. 





Tongards Flaſchenbirne. Bivort. * nicht wohl **, Oft. Nov. 
Auuſtrirtes Handbuch ber Obſtkunde. V. 31 
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Heimath u. Borfommen: fie ift ein van Mons'ſcher Sämling, der aber 
erft 1845, 3 Jahre nah van Mons's Tode, in Hn. Bivorts Baumſchulen zu Geest- 
St.-Remy Früchte brachte, Benannt wurde die Birne nach dem rühmlichit befann= 
ten, 1860 verftorbenen Romologen Tougard, Präſidenten der Gartenbaugefell: 
fhaft der Unteren Seine zu Rouen. Zu obigem Holzichnitte diente eine gut aus— 

ebilbete Frucht aus Herrn Millets in Tirlemont Sortimente in Namur. Die 
irne ift ſchön und gut, wenn aud nicht vom I. Range, und madt ſich durch 
ihre Größe und Form und durch ihr röthliches Fleifch interefiant. 

Literatur u. Synonyme: Alb. d. Pom. I, tab. 16; Annal. db. Rom. III, 
©. 95. In beiden mit Befchreibung v. Bivort; in dem erfteren iſt fie jehr dunkel— 

rün u. faft walzenförmig, in den Annal, gelblicher u. —— ähnlich 
ie Millets Frucht, 3 breit, At‘ hoch, in einem 2ten Fleineren Eremplare 
birnförntig abgebildet. Auch Decaisne, Jard. Fruit. V, tab. 9 gibt gute Abbil- 
dung u. empfiehlt die Anpflanzung wegen der Feinheit u. eigenthümlichen Fär— 
bung des Fleiſches, beklagt aber ihr jchnelles Worübergehen. — Detiron d’Xir., 
Descript.], ©.25, tab. 7, Fig.7, aud) Tougard, Tableau ©.31, beide nad Bin. 

Geftalt: die Frucht it nad den Annal. groß oder fehr groß und baute 
fi bei Biv. in den erften Trachten meift ar Fe ſpäter mehr birnförmig 
pyramidal. Um den Kelch rundet fie fid) oft ftärfer ab und figt dann nicht gut 
auf, auch nah dem Stiele macht fie bisweilen mehr Cinbiegung und enbigt mit 
fürzerer, doch meift wenig abgejtumpfter Spitze. 

Kelch: Fein, kurz- und hartblättrig oder auch länger zugefpigt und dann 
aufliegend, in jeichter, zumeilen enger, zumeilen auch weiterer, oft mit einigen 
flachen Beulen bejegter Einfenfung. 

Stiel: verſchieden lang und ftarf, meift Holzig, grün, braun beroftet, fit 
obenauf ohne Abſatz oder auch ſchwach vertieft, vo wirft fi gemöhnlidh ein 
Wulſt vor ihm auf, der ihn ſeitwärts drüdt u. wodurch die Fruchtſpitze frumm wird. 

Schale: etwas rauh, grün oder gelbgrün, ſtellenweiſe wie broncirt beroftet oder 
wo dad Grün noch durchſieht, durch röthlichgraue Punkte oder Fleden wie 
bräunlid marmorirt. 

leiſch: ziemlich fein, von Farbe — nad) Decaiöne auf bemfel: 
ben Baume zumeilen aud weißlich, ſchmelzend, ſehr jaftreih, von gutem, ſchwach 
mweinigen oder etwas rofenartigen, ſüßen Geijhmad, doch mar eine gleichzeitig 
verfuhte Bosc's Flajchenbirne edler und wohlſchmeckender. 

Kernhauß: nur mit feinen Körnchen umgeben, hat eine mehr oder me: 
niger hohle Achje u. geräumige Kammern mit nicht großen oben breit abgerun- 
beten, oft unvollfommenen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift gegen Ende des Dft. oder im Nov. 
und wird auch bei und noch groß und ſchön, he verlangt aber, wie es jcheint, 
um gut zu werben, warnıen Stand. An einem Öftlihen Spaliere zerfprang fie 
mir im naßkalten Wetter; 1365 wurde fie faum halbſchmelzend u. ermeichte bald, 
ohne die Farbe zu verändern. Dagegen bat fie nad) Oberdied Herr Dr. Cords 
in Zravemünde 1862 jehmelzend und wohlſchmeckend erzogen. 

Der Baum wächst fehr fräftig u. pyramidal; feine Fruchtbarkeit wird ge— 
lobt. — Die Blätter find — groß, oft 13/4 bis 2“ breit, 3 bis 31,2" 
lang, länglid eirund mit auslaufender, oft langer Spitze, Fleinere auch elliptifch, 
feicht, etwas ftumpfgefägt, oft jehr undeutlich gelügt und fait ganzrandig, glatt, 
dunkelgrün u. glänzend, reich, Doch fein geadert, ſchwach ſchiffförmig, etwas jichel: 
förmig. Blätter in der Mitte u. am Ende des Sommerzmeiges find Fleiner, lan: 
zettförmig, verloren gefägt, auf ber unteren Fläche etwas mollig. Blattitiele 
verſchieden lang, am Fruchtholze bis zu 1?/,, ziemlich ſtark u. fteif, fun wollig. 
— Blüthenfnospen fegelformig, ziemlich, Doch nicht ftechendb jpig, hellbraun, 
weißgrau befhuppt. — Sommerzmeige lang u. ftarf, etwas jtufig, grünlic 

raubraun, an der S.©. grauröthlich, an der Spipe [hmärzlich violett, mit vielen 
Rarten, meißgrauen Punkten, glatt. — Am Ende der Fruchtſpieße finden fich hie 
und da ziemlich jcharfe, jhmwärzliche Dornen. Jap 

ahn. 
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No. 492. Erzhiſchoff Affre. Diel I, 2. 3.; Lucas V (VI), 1. a; Jahn I, 3. 








Erzbifhoff Affre. Bivort. ** Oft. Nov., höchſtens Der., felten fpäter. 


Heimath u. Vorkommen: diefe Frucht wurde erzogen v. Bis 
port u. benannt nad) dem Erzbifchoff v. Paris, Monseigneur Affre. *) 
Der Baum trug zum erjten Dale 1845. — Die Birne verdient wohl ſchon 
die ihr mehrfach zu Theil gewordene Empfehlung, allein nad) Früchten, wie 
fie mir aus Angers u. aus Namur (v. den Gartenbaugeſellſchaft. daf.) 
ferner v. Hrn. Millet in Tirlemont u. aud bei ung erzogen v. Hrn. 
Paſtor Jacobi in Hainrode zugingen, welche legteren ich zu obigem 
Holzſchn. benugte, reift aud) jie in den meilten Fällen früher und ift 
feine rechte Winterbirne, wie von ihr angegeben wird. 

Literatur und Synonyme: Bin. Alb. I, tab. 39, Monseigneur 
d’Affre. — 2te Publ. d. Soc. van Mons no. 1855. — Decaidne, Jardin. 
fruit VIII, tab. 9. „Bariire jeher in ber Form, en oft ber Jul. Bivort 
(Köſtl. v. Lovenjoul) u. bisweilen in Farbe u. rundl. Form der Besi de Ques- 
soy (MWildl. v. Caiſſoy), ſei von Außen unanfehnlich wegen ſehr bider, ſchuppig— 
flefiger Haut, aber ihr vortreiil. Fleiſch geld: Alles wieder aus.“ — De liron 
Table syn., ©. 61, deſſen Deseript. Il, ©. 45, tab. 28, nur nah Bin, — 
Dochnahl, ©. 92 nannte fie Affre’3 Dehantsbirne. 


*) + verlegt von einer Kugel, als er fich zwiſchen die Streiter warf, fie 
von dem unglüdfeligen Kampfe am 25. Juni 1848 ne" 1° 
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Geftalt: im Alb. ift-die Frucht rundlich, nad) dem Stiele > 
ewölbtrund, ohne alle Stielfpige, 3“ breit u. etwa 1° höher, im Jard. 
uit. tegelförm., um den Kelch eirund, am Stiele abgeftumpft, gut 2/4 

breit, 31/2 hoch abgebildet. Zwiſchen beiden gibt unfer Holzſchn. dag 

Mittel u. Hatten die mir vorgelegenen Früchte meiſt auch nur die auf 

ihm dargeftellte Form u. Größe; fegelfürm., wie im Jard. fruit., war 

jedoch bie Frucht v. Millet, rundlich, wie im Alb., erzog fie Hr. Clemens 

Rodt, nad) feiner mir behändigten Zeichnung. — Decaisne beſchreibt jie 

ala Flein oder mittelgroß u. als längl. oder kreiſelf, Biv. im Büll. der Soc. 

v. Mons ebenfalls als Flein oder mittel, aber als rundl. oder etwas kreiſelf. 

Kelch: großblättrig, doc oft unregelmäßig, auch zum Theil hart: 
ſchalig, aufliegend, offen, graubraun, in enger und feichter oder auch 
weiter u. tieferer Senkung, auf deren Rand ſich einige Beulen erheben, 
die zwar nur verloren über den Bauch hinlaufen, aber verurjadhen, daß 
fi oft eine Hälfte der Frucht, beſonders nad) dem Stiele zu, mehr als 
bie andere erhebt. 

Stiel: ftark und lang, holzig, braun, ſteht obenauf wie einge- 
brüdt oder ſchwachvertieft mit Beulen umgeben. 

Schale: ſtark, grünlichgelb oder auch citronengelb, a. d. ©.©. 
zumeilen ſchwach geröthet, dabei ringsum mit vielen rauhen braunen 
Punkten und Roftfiguren, auch mit Lederfleden überfäet, und um Kelch 
und Stiel zufammenhängend vaub beroftet. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, fchmelzend, faftreich, angenehm gewürzt 
jUB, an ber deutfchen Frucht gewürzt weinig ſüß u. aud Hr. Rodt jil- 

erte die feinige al3 vortrefflich, jehr gut gewürzt, wie Biv. (aud) De: 
caisne, der den Geſchmack als gezudert jäuerlic) oder mit etwas we— 
nigem Herbem gemiſcht angibt.) 

Kernhaug: meift nurdurd feine Körnchen angedeutet, volladlig, 
Kammern zieml. groß, mit langen dunfelbraunen Kernen mit Hein. Höder. 

Reife u. Nutzung: bei Biv. reifte zuerft die Frucht Ende Oft., 
in weiteren Jahren Anf. Dec. — Decaisne gibt Dec. an u. daß ſich 
die Birne bisweilen bis März gehalten habe. Meine Früchte waren bis 
auf die des Hrn. Millet ſchon Ende Oft. überreif, die leßtgenannte war 
dies ebenfalls Anf. Dec., jo daß wohl Oft. u. Nov., wie Leroy in ſ. 
Berz. angibt, als Reifzeit anzunehmen iſt u. nur bei jehr Fühler Auf: 
bewahrung mag jie ſich länger halten. 

Der Baum wird als ftarfwüchlig, ſehr fruchtb., für Pyramide 
(beſſer auf Wildl., ala auf Quitte) bezeichnet. — Die Blätter einiger 
aus Zweigen v. Hrn. Millet erzogener junger Bäume jind langoval, 
am Sommerzmweige auch längl. elliptiieh u. faſt lanzettförm., meitläufig, 
ſeicht u. jtumpf, oft undeutlich gefägt u. fajt ganzrandig, glatt, ſchifff. u. 
figelf., nicht jehr dunkelgrün, doc glänzend. — Sommerzmeige wer 
nig gefniet, doch an der Spitze verdickt u. ſchwach wollig, grünlich gelb- 
braun oder dunkel lederfarbig mit ziemlich vielen u. ſtarken länglichen 
gelblichen Bunkten. (Biv. bezeichnet jie in der Färbung und wegen ih: 
ver Öfter8 unebenen Oberfläche al3 ähnlich denen der — * 

ahn. 
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No. 493. Birne von Tongres. Diel J, 3. 2.,; Luc. II, 1. b.; Jahn U, 2 





Birne von Tongres. Bivort. (Durandeau.) ** Oct. Nov. 


.. Heimath u. Borkfommen: fie wurde erzogen ſchon vor Fr pi Zeit, 
jedoch mwahrjcheinfich nicht vor1823, vom Gärtner Durandeau in Zongreß 
(im Hennegau), machte ſich aber erft in neuerer Zeit mehr befannt u. wirb fehr 
gelobt. Der Congreß in Namur nahm fie unter die zu empfehlenden, Baltet 
unter feine guten Birnen auf, u. Willermoz in die Pomol. de la France, welche 
nur auserlefene Sorten enthält. Mir ging die Frucht zuerft zu aus ber Samm— 
lung aus Angers 1860 in Berlin, dann jah ich fie mehrfach In Namur u. mieber 
in Görlitz, wo fie mir überall wegen ihrer Größe u. Schönheit auffiel, aber i 
kann biefelbe auch wegen ihres vortrefflichen Geſchmacks empfehlen und es läßt fi 
annehmen, daß fie als Herbjtbirne bei uns meift ihre gute Ausbildung erlangt. 
Titeratur u. Synonyme: Bin. Alb. II, ©. 37 u. Annal. de Pom. 
II, ©. 15: Poire de Tongres mit vem Syn. Durandeau. — Pom. de la 
France 1863, Tom. I, No. 45. — De Liron d’Air., Liste syn., ©. 66. — 
Baltet, ©. 19, deutſch S. 17. — Dochnahl U, S. 120: Birne v. Tongern. 
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Gehalt: das Album u. bie Annal. bildeten die Frucht eirund, nad) dem 
Stiele zu kegelförmig ab, Millerm. mehr birnförmig , ähnti —— Holzſchn., 
doch mit ſtärkerer Einbiegung nad) dem Stiele zu. Die Annal. geben fie neben— 
bei ftarf beulig, mie Fr fe zwar au, body nicht fo aufjällig fah u. aud in ber 
Pom. de la France iſt fie regelmäßig abgerundet. Gie wird in letzter als zu— 
weilen fehr groß, Seltener Fein, von Colmar-Form oder flafhenförmig, in ben 
Annal. als jehr groß, koniſch beſchrieben u. ift hier 3,4‘ breit, 4',.‘ He abges 
bildet. Faſt von dieſer Größe hatte ich fie aus Namur, Do zog ich bed Raunes 
wegen bie obige kleinere Frucht aus Angers zum Holzfchnitte vor. 

Kelch: Heinblättrig, oft unregelmäfig, hornartig, röthlidbraun, wenig 
offen, in enger, feichter oder auch tieferer Senfung, die mit Fleinen Beulen ums 
‚ geben ift, melde ald fladhe Erhabenheiten ober Heine Hügel am Baude fih noch 

bemerflih maden. 

Stiel: mäßig ftarf u. lang, grünbraun, Holzig, fißt obenauf in 
Fleiſchringeln oder verliert ſich auch faft ohne Abfag in die Fruchiſpitze, 
die oft einfeitig anfhmwillt und den Stiel ſeitwärts drüdt. 

Schale: grünbraun, fpäter hochgoldgelb, an der Eonnenfeite orange 
carmin, was nad) Baltet, Monatsſchr. v. 1864, S. 236, ladartig wird, 
worin ziemlich ftarke weißgraue Punkte, während auf der übrigen Schale 
ftarke gelbbraune Roſtpunkte bemerflih find. Durch verlorenen glatten 
bräunlihen Roft, der nur um Kelch u. Stiel dichter u. zufammenhän- 
gend wird, fieht die Frucht bräunlichgoldgelb, und befonderd an der 
S. S. in — der Clairgeau ähnlich aus. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, ſaftreich, ſchmelzend oder halbſchmelzend, 
von ſehr angenehmem, pikant ſäuerlich ſüßen erhabenen Geſchmack. 

Kernhaus: nur durch ſehr feine Körnchen angedeutet, ſchwachhohl— 
achſig, Kammern nicht groß, mit vollkommenen, etwas kleinen, ſchwarz⸗ 
braunen Kernen. 

Reife u. Nutzung: die Frucht zeitigt nach Biv. Mitte Oft. u. 
halt ji bis Mitte Nov. — Baltet gibt blos Oft., in Revue hort. 
Ende Oft. an, Leroy Sept. und Oft., fo daß namentlich bei uns die 
Reifzeit noch genauer wird fejtgejtellt werden müfjen. Wegen Erhaben- 
heit ihre Geſchmacks erlaubte ich mir, die Birne, die auch Willermoz, 
wenn im richtigen Punkte genojjen, ercellent nennt, in den I. Rang zu ftellen. 

Der Baum wächst mitteljtart, macht abjtehende Aeſte u. wird bald 
ſehr fruchtb. auf Wildling wie auf Quitte, u. follen die Krüchte in leich— 
tem nahrhaften tiefgründigen Boden u. auf warmem Stande am Föft: 
lichten werden. — Die Blätter meine? aus 2ter Hand von Baltet 
abjtammenden Baumes find an den Eommerzweigen ſchmal- und fpih- 
eirund, glatt, grobgefägt, ſchwach ſchifff. u. ſichelf, mit den meijt 3/4 
langen gerötheten Stielen etwas aufrechtſtehend. An der Bafis des Zweigs 
werben die Blätter größer u. breiter, indem ſich die lange Zuſpitzung der 
oberen Blätter mehr verliert. Am mehrjährig. Holze find fie breiter eirund, 
einzelne oval, feiner, oft nur nad) vorne hin nod) aejägt, meist flach, dunkel— 
grün u. glänzend, reich, doc) fein geadert. Blattjtiele 1'/y lang, im ſtum— 
pfen Winkel zu dem Blatte jtehend. — Blüthenfnospen nad) Bir. 
mittelgroß, ſehr länglich oder koniſch, zugefpißt, hellbraun mit Dunkel— 
braun fchattirt. — Sommerzmeige gerade, nicht ſtark, ziemlich Lang, 
bei lebhaftem Wuchſe oft gekrümmt und verbogen, grünbraun, an der 
S. S. rothbraun, mit feinen weißlichen Punkten. Jahn. 
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No. 494. Alegandrine Douillard. Diel IL, 3. 2.; uc. III, 2. a4 Jahn IIT, 2. 
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Alexandrine Douillard. De Liron d'Air. (Douillard.) * Oft. Nov. 


Heimath u Vorkommen: dieſe Birne wurde in Frankreich erzogen, 
in Nantes von dem Architekten Douillard jun.; der Baum brachte 1849 die 
erften Früchte. Mir fandte Hr. Fabrifant Dehme in Erfurt die an einem freis 
ftehenden, von Papeleu bezogenen Pyramidbaume 1862 gewachſene Et u. 
ich fand fie ſchön u. gut, jo daß ich fie empfehlen kann, wenn jie auch nicht er— 
ten Ranges iſt und früher reift, ala’man urſprünglich angab. Herr Prof. Dr. 
Reiſich hat in Görlig zwar eine Alexandre Douillard, die wohl diefelbe ift, als 
der Anpflanzung nicht werth bezeichnet, doch war vielleicht das Jahr ungünftig, 
in welchen jie gewachſen oder fie war zu ſpät gebrochen (vrgl.unten), denn Die 
Frucht wird als werthvoll bezeichnet von der Soc. van Mons, von Baltet, von 
de Liron, von Willermoz und auch der internat. Congreß in Namur hat fie ala 
eine der beiten empfohlen. 

Literatur u. Synonyme; Annal. d. Rom. UI, ©. 41: Poire Ale- 
xandrine Douillard mit Bejhreibung von de Liron d'Airol. Gie findet 


— 


ſich auch in deſſen Poires les plus pr&öcieux, Nantes 1862, ©. 35 und 
in f. Liste syn. ©. 55, fowie in f. Descript., ©. %, tab. 5, Fig. 1. Er 
bat fie in legter meiner Figur oben An mehr ſtielſpitz als in den Annal. 

ezeichnet, wo fie fonft von ziemlich gleicher nur regelmäßiger Seftalt u. größer, 
Ai 3'/,‘' breit u. 4” * gegeben iſt. — Vergl. ferner Baltet, ©.44, deutſch, 
&.59; 1Iſte Publicat. d. Soc. v. Mons v. 1854, S. 27 u. deren 10te Publicat., 
©. 364 u. folg. mit dem Perzeichniffe der vom Congreſſe in Namur aboptirten 
Srüchte; ferner Willermoz in Pom. de la France, Lyon 1863, Wr. 10, wo: 
rin ald Syn. bei Leroy: Douillard angegeben wird. 

Geftaltu. Größe vergl. das Obige. Die Frucht wirb in ben Ann. bes 
x Berge ald groß, birnförmig-freifelförmig ober eirund, gerippt oder beulig, 
wie ih mir bie Form mit anderen Worten ahnlich notirt hatte. 

Kelch: Heinblättrig, geichloffen, in feihter Einfenfung mit ſchwachen Beu— 
len umgeben , welche ig über die Mölbung u. den Bauch Hin ftärfer, doch un: 
glei . und die Abrundung oft unregelmäßig maden. 

Stiel: 1" lang, gelbbraun, am Grunde fleilchig, fteht obenauf ohne Ab: 
fag oder ift wie an ber Frucht ber Annal. Holzig und Ku in einer von Hödern 
gebildeten Vertiefung. 

ale: glatt, hellgrün, fpäter hellcitronengelb mit feinen bräunlichen 
Punkten u. etwas mwenigem gelblihen Rofte um Kelch und Stiel. Der Roit ift 
nah den Ann. häufiger auf der Schale verbreitet, u. Baltet gibt incarnatrotbe 
Flecken, Willermoz zumeilen auch bräunliche Röthe a. d. S.S. an. 

leiſch: weiß, fehr fein, ift in den Annal. u. von der Soc. v. Mond als 
hg zend befchrieben, body jchweigt über die Beſchaffenheit de Liron in ſ. Poires 
es plus pröcieux. Baltet gibt es als halbjchmelzend, Willermoz als zart, ohne 
butterhaft zu fein, an. An der von mir verfuchten Birne war es halbſchmelzend, 
noch etwas raufchend, doch hatte es den v. den Meiften an der Frucht gerühm— 
ten, jehr gewürzreichen Zudergeihmad, den ich mir zugleich als wach = weinig 
anmerkte. 

Reife u. Nutzung: die Birne reift nach de Liron im Nov. u. zuweilen 
im Dec.; meine Frucht zeitigte gegen 10. Oct. u. auch Baltet gibt Dct., Willermoz 
Det. u. Nov., felten Ri ie bis Dec. haltbar, an. Letzterer bemerft, fie dürfe 
nicht erft die Farbe am Baume ändern, ſonſt teige fie ſchnell, oft fogar ſchlage 
fie am Baume um, wenn diefer nicht geſund fei, ober feinen quien Stand und 
Boden habe. Auch nah Baltet ift die Frucht zu fpät gebroden oder zu voll 
bängend, troden u. wird teig, während be Liron wenigſtens üeberwachung auf 
dem Lager empfiehlt. 

Eigenfhaften d. Baumes: nad de Liron wächst er fehr Tebhaft u. eig: 
net ſich zu Hochſtamm, zu Spalier u. Pyramide, zu legter Form am beiten, ift nad) 
Baltet fehr fruchtbar, u. nah Willerm, werden auf Quitte in etwas leichtem u. 
nahrhaften Boden die Früchte [hön und gut. — Die Blätter meined aus 
Zweigen der Soc. v. M. erzogenen Baumes find am mehrjährigen Holze lang: 
oval, (am Stiele mehr abgerundet, als auf unferem Holzichnitte), öfters 
auh ins Länglicheirunde unb bei den jehr Tanggeitielten ins Yangelliptijche 
übergehend, zum Theil ſehr fein und jeicht, meilt aber ziemlich grob, etwas 
fumpfgefägt, Letztes beſonders die etwas fteifen und leberartigen Blätter 
ber Sommerzmweige; fie find glatt, flach, etwas mwellenförmig, oder auch ſchiff- u. 
fihelförm., im rechten Winfel zu dem Stiele jtehend. — Blüthbenfnospen 
— groß, kegelförmig, ſtumpfſpitz, hellbraun mit Dunkelbraun ſchattirt. — 

ommerzweige ziemlich ee gerabe, wenig gefniet, doch nad) der Spike 
e. verdidt u. ſchwachwollig, grünlichgelbbraun oder Dunfellederfarben mit ziem— 
ih häufigen und ftarfen gelblihen Punkten. 


Kahn. 
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No. 495. Doctor Trouffeau. Dier I, 3. 2.; Lucas M, 1. a (b); Jahn IV, 2. 
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Doctor Tronſſean. Bivort. ** Oft. Nov. 


Heimath u. Vorkommen: diefe Frucht wurde v. Biv. 1848 neu 
erzogen u. dv. ihm dem Dr. Tronfjeau, Prof. an der medie. Schule 
in Paris, gewidmet. Sie wird in allen Verzeichn. gelobt, der Kongreß 
in Namur nahm fie unter die am meilten zu empfehlenden Birnen auf, 
Baltet empfahl fie nachträglich in der Revue hortie. 1864 (daraus in 
Monatsſchr. 1864, S. 23T) u. Prof. Dr. Reiſich lobte fie bei der Ver— 
fammlung in Görlig, obſchon fie Letzterer in jeine Zte Reihe ftellte. — 
Aus v. der Soc. v. Mons erhaltenen Zweigen erzog ic) fie beveit3 aud) 
jelöft, jie blieb zwar in meinem trod. Bergboden meilt um !/, Eleiner, 
al3 auf obigem Holzſchn., allein das Fleiſch war jchmelzend u. wohl: 
ſchmeckend, wie an belgijchen Früchten, die ih von Görlig mitnahm. 

Literatur und Synonyme: Biv. Album II, ©. 97. Die Birne if 
bier meiner größeren Fig. oben gleihend, bauchig birnförmig, gut 31/4‘ 
breit, 4” hoch abgebildet. — De Liron d’Airol., Descript. I, tab. 4, Fig. 9 
gibt fie ebenfo hoch, doc) weniger breitbaudjig, auch abnehmender nad dem Stiele, 
und bejchreibt jie dem entfprechend, fonit wie Bivort. — Tougard, ©.50 und 
Dochnahl II, ©. 123, der fie Trouſſeau's Butterbirne nennt, ebenfalls 
nur nad Bir. Ä 
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Geftalt: die Frucht wird als groß, birnförm., ſtark bauchig gegen 
den Kelch hin, nad dem Stiele zu abnehinend, etwas ähnlich der Späten 
Hardenpont im Alb. bejchrieben. Sie baut jid) jedoch, wie mir ſo— 
wohl die erwähnten belg., wie meine eigenen Früchte zeigten, oft kürzer, 
nimmt aud nad) dem Kelche zu zuweilen mehr ab u. wird faſt eirund. 

Kelch: groß und breit: oder aud) furzblättrig, offen, in feichter, 
ziemlich — Einſenkung. Nur auf dem Rande der letzteren 
erheben ſich einzelne Beulen, die ſich über den Bauch hin hie und da 
noch bemerklich machen und ſo die Abrundung etwas beeinträchtigen. 

Stiel: mäßig ſtark u. lang, grünbraun, ſteht obenauf wie einge— 
ſteckt, — legt ſich ein Höcker an ihn an, der ihn ſeitwärts drückt. 

Schale: etwas rauh, grün, ſpäter grünlichgelb oder auch hell— 
citronengelb, mit vielen feinen bräunlichen Punkten, die ſich nach dem 
Kelche zu häufen, ſo daß die Frucht um den Kelch zuſammenhängend 
grau= oder auch zimmtbraun beroſtet ausſieht, zuweilen an der S.S. 
auch mit etwas Röthe, die jedech durch Roſt verdüſtert wird. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, ſchmelzend, faſt butterhaft (nach Biv. 
butterhaft ſchmelzend), ſaftreich, von pikantſüßem zuckerartigen Weinge— 
ſchmack, durch etwas fein Herbes für mich ſehr angenehm. Baltet be— 
zeichnet dieſes nach ihm auch der Colmar d'Arenberg eigene Herbe als 
einen Fehler, meint aber, daß es von Anderen gerade geliebt werde. 

Kernhauß: iſt nur durch ſehr feine Körnchen angedeutet, ſchwach 
hohlachſig, Kammern klein, mit vollkommenen, kleinen, ſchwarzbraunen 
Kernen mit kleinem Höcker. 

Reife u. Nutzung: die Frucht zeitigt nach Biv. v. Mitte Nop. 
bis in den Dee, doch waren meine 3 belg. Früchte ſchon am 25. Okt. 
ſtellenweiſe erweicht Die von mir erzogenen hielten ſich zwar aus dem 
fühlen Jahre 1864 bis Mitte Dec., in anderen Jahren möchte die Birne 
jedoch früher reifen und Oft. und Nov. als Reifzeit anzunehmen fein. 

Der Baum hat einen ſtarken majeſtätiſchen Wuchs u. macht ſich 
hierdurch und durch jeine großen dunfelgrünen Blätter und dichte Be: 
laubung fenntlih, beweist jih auch fruchtbar. — Die Blätter der 
Sonmerzweige jind befonderd nad dem unteren Theile des Zweigs hin 
jehr groß, bis 21/,° breit und 41/, lang, oval, oft eirund, oben am 
Zweige ind Elliptiſche übergehend, mit auslaufend. Spiße, glatt, grob: 
und jcharfgefägt, etwas jchiffförmig, u. jichelförmig oder unregelmäßig 
wellenförmig am Rande gebogen. Am Tragholze find die Blätter 
weniger breit, iheilweife zwar noch oval, meijt jedoch nad) dem Stiele 
zu.abnehmend, jo daß die Hauptform wohl elliptiich iſt, glatt, fein 
u. jeichtgefägt, oft verloren u. weitläufig (doc regelmäßiger, aud) feiner 
u. feihter, al3 es der Holzſchnitt darjtellt) gejägt, oft faſt ganzrandig, 
flad), etwas wellenförmig. Blattjtiele ftarf u. jteif, oft ziemlich lang. 
— Blüthenfnospen groß, Fegelförmig, mäßig jpiß, hellbraun mit 
Dunfelbraun. — Sommerzweige ziemlich lang und jtarf, wenig ge= 
niet, grünlid graubraun, nad oben rothhraun, mit gelblichweißen 
Punkten. Jahn 
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No. 496. Kröfen-Bergamoffe. Diel I, 1. 2.; Lucas IV, 1. a.; Jahn IT, 2. 
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Aröten-Bergamotie. Papeleu. (Leroy.) * Okt, Nov. 


Heimath u. Vorkommen: id) befam die Pfropfreifer vor etwa 
10 Jahren unter dem Namen Bergamotte Buffo von Ad. Papeleu 
in Wetteren und fand ſpäter die Birne mit den bereits einigemal von 
mir erzogenen Früchten jtimmend im Sortimente der Gartenbaugejell- 
Ihaft zu Angers bei der Ausftellung in Berlin. Cie madt jid) 
tenntlih burd ihre am Baume düftere Karbe und plattrunde Geitalt, 
ſowie durch ihre graubraun beroftete Echale, woher jie den Namen haben 
mag u. ijt auch noch angenehm von Geſchmack, doch möchte ich ſie bei 
fo vielen zu ihrer Zeit vorhandenen evleren Früchten nur bejonders 
dem Sortenfammler empfehlen. 


Literatur u. Synonymes: eine ausführliche Befchreib. habe ich nirgends 
gefunden, und überhaupt fand ich den Namen Bergamotte Buflo mit dem Syn. 
Bergamotte Crapaud nur in bem Verzeichn. v. Vapeleu, jest Gaujard, u. 
mit demjelben Syn. in dem v. A. Leroy, der jedoch Bergamotte Bufo u. Berg. 
Crapeau ſchreibt. Beide bezeichnen fie ald mittelgroße, im Sept. und Okt. 
reifende Frucht I. Ranges und Leroy nennt fie fogar ercellent. 

Gejtalt u. Größe einer gut ausgebildeten in Frankreich gemad)- 
fenen Frucht jind oben gezeichnet. Die von mir erzogenen erlangten 
jedod nur etwa ?/, diefer Größe, blieben alſo Hein, und hatten zum 
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Theil aud) etwas Zuſpitzung nad dem Stiele zu, ähnlich wie Eleinere 
Früchte der Nothen Bergamotte. 

Kelch: groß u. jpiblättrig, wollig, gelbbraun, offen, in weiter, 
ſchüſſelförm. Einſenkung, die jedoch zumeilen durd) einige Beulen be— 
engt ijt, welche verloren über den Bauch fortlaufen u. die Abrundung 
ungleich machen. 

Stiel: mäßig ftarf, holzig, braun, in einer Kleinen Vertiefung 
auf der breiten Wölbung jtehend. 

Schale: did u. ftark, läßt ſich deshalb an der reifen Frucht meijt 
abziehen, v. Farbe dunkelgrün, jpäter gelbgrün oder grüngelb mit bräun— 
lihen Punkten u. Rojtfleden, die um den Keld) zufammenhängend werden, 
zum Theil aud fait ringsherum rauh graubraun berojtet, ohne Röthe. 

Fleiſch: gelblichweiß, unter der Schale zuweilen grünlichweig, fein, 
faftreih, an der franz. Frucht butterhaft, pikant ſüß u. gewürzt; aud) 
an meinen Früchten wurde es meiſt noch fchmelzend, von recht gutem, 
ſüßen Bergamottgefhmad, der mir zugleich zimmtartig vorkam. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnden umgeben, ſchwach hohl» 
oder vollahjig, Kammern mäßig groß mit ziemlich großen vollkomme— 
nen oder unvolllommenen braunen Kernen. 

Reife u. Nubung: die franz. Frucht reifte Mitte Oft., die von 
mir erzogenen im Nov. u. im Fühlen Sommer 1864 im Dez. u. möchte 
bei ung die Reife auf Ende Oft. u. Nov. anzufegen fein. Die Birne 
bing um Michaelis noch fejt am Baume u. welkte um dieje Zeit geerntet, 
was ebenfall3 auf eine jchon etwas fpätere Herbitbirne hindeutet. 

Eigenfhaften d. Baumes: mein junger Pyramidbaum wächst 
ſehr mädtig u. trug bis jet immer nur einzelne Früchte, was mit den 
Angaben Leroys jtimmt, der ihn als ſtarkwüchſig, doch al3 wenig frucdht- 
bar bezeichnet. Die Blätter find meiſt groß, länglid eirund, bie 
furzgejtielten breit eirund, die längergeitielten aud mehr länglid u. 
oval, glatt, jeicht u. ſtumpfgeſägt, meift flach, nur ihre Spike ift etmas 
fihelförmig gebogen, ſehr dunkelgrün u. glänzend mit wenig jichtbaren 
Adern, an den geradeaus oder aufrechtitehenden Stielen, die 5/,— 21/2" 
lang find, ſchwach überhängend. An den Sommerzmweigen find bie 
Blätter länglich eirund, jtumpf, etwas bogenförmig (jtumpfer und 
jeihter, als jie der Holzjchnitt gibt) geſägt, ſtark jchiffförmig und 
etwas jichelförmig; jie jtehen mit den 1‘ Langen, aufrechten, gerötheten 
Stielen, bis auf die jihelförmige Biegung von der Mitte des Blattes 
an, in gleicher Richtung. — Blüthenfnospen groß, fegelförmig, 
janftgejpigt, hellbraun, an der Spite dunkelbraun, glatt. — Som— 
merzmweige an der Spibe ein wenig wollig, rothhraun, auf der 
Schattenſeite mehr grünlich, jparfam fein weißgelb punftirt. 


Jahn. 





No. 497. Die Keguinen-Birne, Diel I, 2. 2.5 Luc. II (IM), 1. b.; Jahn I, 2. 
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Die Beguinen-*) Birne. Bivort. (van Mons.) * oder **, Nov. 


Heimath u. Vorkommen: jte fand ſich unter Nr. 2733 in van 
Mons Baumſchule in Löwen; der junge Baum lieferte 1844 die erjten 
Früchte, die van Mons (jtarb 1842) nicht mehr erlebte, welche aber von 
Bouvier in Jodoigne als groß u. fehr gut angemerkt wurden. Bei 
Bivort blieb die Frucht unter weniger günjtigen Berhältnifjen Feiner 
u. II. Ranges; jie verlangt deshalb nad) ihm leichten warmen Boden 
u. Schub zu ihrer Vorzüglichkeit, Doch fei Dies auch bei anderen, 3.2. 
bei den meijten der von Ejperen erzogenenen Birnen ebenfo der Tall. 
— Die oben zum Holzſchn. benußte rundlide Frucht befand ſich in 
dem Sortimente aus Angers bei der Ausjtellung in Berlin u. da ich 
fie zartjleifchig u. wohlſchmeckend fand, bezog ich von Hn. Xeroy einen 
Baum, der die von Bivort gejchilderte Begetation zeigt, jo daß ich die 
richtige Frucht ſchon vor mir werde gehabt haben, wenn jie auch in der 
Norm von der ig. des Albums (mie jie die nebenan gegebene höhere 
ig. gibt) u. in einigen anderen ebenfo veränderlichen Merkmalen von 


Biv. Angaben abweidt. 
Literatur u. Sunonyme: Biv.Alb. IV, ©. 45, Beurrö des Begui- 
nes. Gr beſchreibt fie al3 mittelgroß, eiförmig, glatt, hellgrün, reif citronen= 


*) Religiöfer weibl. Orden ohne Gelübde in Flandern, Lothringen u. d. Pifardie, 
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gelb, auf der einen Seite tar! graubraum beroftet, auf der anderen ebenfo 
punftirt u. gefledt (mas die Abbildung mwenig zeigt.) Fleiſch gelblichweiß, halb— 
Ihmelzend, halbbutterig, faftreich, gezudert und angenehm parfümirt, reif Mitte 
November. — Tougard, ©. 45, „groß, halbfhmelzend, butterhaft, von guter 
Qualität, Nov. Dec.* — De iron, Liste, ©. 41, nad) Biv. Alb. „Tafelfr I. 
ober II, R., je nach dem Boden.“ — Leroy's Verz. 0.1863, „groß, butterhaft, 
faftreih, I. R.“ — Bapeleu, „groß, halbſchmelzend, II. R.; deſſen Nachfolger 
Gaujard Hat fie nicht mehr in f. neueren Verz.“ — Dochnahl, ©. 67: Bes 
guinenbirne 

Gejtalt u. Größe vergl. oben. Schwerlich kann man die Frucht 
des Alb. eiförmig nennen, wie fie Biv. beſchreibt, ſondern jie ijt kegel— 
förmig oder freifelförm.=birnförm. Uebrigens kann jie aus diefer Jorm 
ins Eirunde u. wohl auch ind Rundliche oder Bergamottförm. übergehen. 

Kelch: groß, ſpitz- u. hartblättrig, gelbbraun, jeicht eingefenkt, zu: 
fammengedrüdt u. halbgeſchloſſen durd) Beulen, die als flache Erhaben- 
heiten am Bauche noch bemerklic) jind u. die Form unregelmäßig machen. 

Stiel: zieml, jtarf, am Grunde fleiſchig, braungelb, jteht obenauf, 
ſchwach vertieft. 

Schale grüngelb, dod fat ringsum mehr oder weniger zujam: 
menhängend etwas rauh bräunlid, wie Capiaumont, berojtet u. in dem 
Roſte fein gelblid) punktirt. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, faftreich, butterhaft, ſehr ſtark u. an— 
genehm gewürzt ſüß. 

Kernhaus: hat etwas feine Körnchen im Umkreiſe, Kammern 
groß, Kerne lang und ſpitz, dunkelbraun, oft taub. 

Reife u. Nutzung: die Frucht war bald nach beendigter Aus— 
ſtellung in Mitte des Okt. reif. Es iſt jedoch anzunehmen, daß ihre 
Reifzeit unter gewöhnlichen Verhältniſſen im November iſt, wie man 
von ihr angibt. — Wie ich ſie vor mir hatte, iſt ſie eine Tafelfrucht 
I. Ranges, die zur Anpflanzung in geſchützten Gärten mit nahrhaftem 
leiten Boden empfohlen werden Fann. 

Ter Baum baut jih nad Biv. ſchön pyramidal, trägt feine Weite 
aufrechtitehend, zeichnet ji) durch dichte glängendgrüne Belaubung aus und 
it jehr fruchtb. Leroy hebt feine Fruchtbarkeit noch beſonders hervor und 
empfiehlt die Pyramiderziehung. — Die Sommerzm.meined Baumes, 
der aber noch nicht trug, find ziemlich lang u. ftark, in der Mitte wegen der 
zieml. jtarf abjtehenden Augen jtufig, grünbraun, a. d. ©.©. dunkelbraun, 
mie die der Rousselet de Reims, mit grünbraunen Stellen, fein oder aud) 
ſtärker weißgrau punktirt, oft an der Spige wollig. Blätter eirund, die 
nachgewachſenen an den Knospen fchmal, länglich bis zu lanzettförmig, 
feingefägt, unterſeits oft verloren wollig, oberfeit3 am Blattfaume am mei: 
jten bemerflich, etwas fichelf. u. ſchwach ſchifff, kurzgeſtielt. Die Blättter 
unten am Jweige u. am älteren Holze find größer u. breiter, eben= 
fall3 eirund, etwas herzf., oft nach dem Stiele zu verfchymälert, ganz= 
randig, hie u. da noch ſchwach geſägt-gekerbt, etwas ſchifff. u. fichelf., 
amNRande mehrfach mwellenf. gebogen, dunkelgrün, siemlich glänzend, 
Adern wenig fichtbar. Blattjtiele sumeilen über 2 lang, gelblidgrün. 
— Blüthenfnospen ziemlich groß, kegelförmig, janftfpig, dunkelbraun 
mit Grau ſchattirt. Jahn. 
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No. 498. Tie Neue Leopold I. Diet I, 3. 2.; Lucas MIT, 1. a.; Jahn IV, 2. 
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Die Uene Leopold I. Bivort. (Gregoire.) ** Non. 


Heimath-u. Vorkommen: ſie wurde von Gregoire erzogen, der bie 
Birne nah gemonnener erfter Tracht um die Zeit des Idjährigen Regierung: 
Jubiläums Sr. Majeftät des Königs der Belgier Leopold IL: Vingt-ecin- 
qui&me anniversaire de L&opold I. nannte. — Die zu obigen 
Holzichnitte u. der nachfolgenden Beichreibung benugten Krüchte waren aus dem 
Sortimente der Sartenb.-Gejellihaft zu Namur bei der Austellung in 
Görlig u. entfprachen ziemlich den Ermartungen, doch muß noch verjucht werden, 


Namensichmeiter Nr. 323, ©. 145 dieſ. Bandes fih verhält. — Uebrigens dürften 


ge 


durd; die Seeluft gemähigten feuchtmilden Glima ſchwerlich je erreihen werben. 

Fiteratur u. Synonyme: Ann. de Pom. Vil (1859), ©. 17, mit Be: 
fhreibung v. Biv. — Auch dieSoc.v.Mons nahm die Frucht in ihre 6. Tublicat., 
©. 243 als geprüft u. empfehlungsmwerth auf. — Sonit findet man fie nur in 
Berzeihnijfen. — Syn.: Herr Fr. Lucas hat fie, 3. Monatsh, 1866, ©, 7, Jus 
biläumsbirne genannt. 
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Geftalt u. Größe vrgl. m. oben. Die Birne baut fi) hiernach 
in Heineren Früchten eirund, größere gehen mehr in Kegelförmig über. 
Sn den Annal. ijt fie etwas bauchig-eirund, nad dem Stiele zu kurz: 
birnförmig mäßig abgeftumpft, 3 breit, zi⸗ hoch abgebildet und 
wird als groß, oval beſchrieben. 

Kelch: kurz: u. ſpitzblättrig, mit aufrechtſtehenden, außen gelben, 
innen röthlihbraunen Blättern, in jehr ſeichter Heiner ſchüſſelförmiger 
Senkung, mit Heinen Beuldhen umgeben. 

Stiel: ziemlich ſtark, “ Iang, grünbraun, jteht obenauf wie 
eingebrüdt. 

Schale: bellgrün, vermengt mit Dunfelgrün, in der Reife mehr 
eitronengelb, an der ©.©. leicht dunkelroth geftreift, mit bräunlichen 
ee u. ſchwärzlichen Fleckchen, um Kelch u. Stiel etwas gelbbraun 

eroſtet 

Fleiſch: weiß oder gelblichweiß, fein, ſaftreich, butterhaft, ange— 
nehm etwas weinig gewürzt ſüß. — Biv. und der Bericht der Soc. 
van Mons bejchreiben den Geſchwack als gezudert mit delicatem aus— 
gezeichneten Gewürz, doch ijt mir Beſonderes in letzter Hinficht nicht 
aufgefallen. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnden umgeben, [hwahhohladhfig, 

mit nicht großen, oft unausgebildeten Kammern u. einzelnen vollkom— 
menen, faffeebraunen neben meijt tauben Kernen. 

Reife u. Nutzung: die Birne reift nad) Bivort im November 
u. manche VBerzeichnifje geben Nov. u. Dec. an. Meine Früchte jeitig® 
ten zwar jchon gegen Ende Okt., aber fie hatten die Ausſtellung durch— 
gemacht; die richtig ausgereifte Frucht wird dann wohl auch den ihr 
uͤberall beigelegten allererſten Rang verdienen. 

Eigenſchaften des Baumes: der Mutterbaum wächst nad) Biv. 
ziemlich lebhaft, feine Form iſt pyramidal, feine unteren Zmeige tragen 
nod ihre urfprünglichen Dornen. — Mir gingen Pfropfreifer von der 
Sor. van Mons, von Hrn. Millet u. Hrn. Gregoire zu, die gleiche 
Vegetation zeigen. Die Blätter am Grunde der Sommer: 
zmweige find oft fehr groß u. breit, von Form rundlich oder eirund, 
wie jie in den Annal. der Bom. neben der Frucht abgebildet find, noch 
häufiger aber elliptifch u. breitelliptifch und oben am Zweige 
merden fie jehmaler, länglich elliptifch u. lanzettförmig, wie fie die An— 
nalen bejchreiben. Die großen Blätter find verloren u. unregelmäßig 
gezahnt oder gejägt, zum Theil ganzrandig, glatt, unterjeit3 mitunter etwas 
wollig, flad oder ſchwach ſchiffförmig, dunkelgrün, mattglänzend. Am 
mehrjährigen Holze jcheint die Hauptform ebenfall$ elliptijch, klei— 
nere lanzettförmig zu fein; dieje jchmaleren Blätter find dann regel: 
mäßig fein u. ſeichtgeſägt, hellergrün, ebenfalls meijt flach, mit den ge— 
radeaus- oder aufrechtjtehenden, 1 bis 11/, langen, oft gerötheten 
DBlattjtielen in gleicher Richtung jtehend. — Blüthenfnospen nad 
Biv. Hein, oval, zugeſpitzt, rothhraun, —J———— u. ſilbergrau ſchattirt. 
— Sommerzweige grünlich gelbbraun, a. d. S.S. rothbraun, weiß— 
lich oder gelblich punktirt. Jahn. 





497 


No. 499. Paridans Kufferbirne. Diel I, 2. 23 Lucas III, 1. 4.3 Jahn II, 2, 





Paridans’ Kutterbirne. Herrnhauſen. ** Nov. 
eimath u.VBorfommen: fie findet fi ald Beurr&Paridans in ber 
Bord Dbftplantage in Herrenhaujen, doch Fonnte mir Hr. Hofgartenmeifter 


or 
mittheilen, woher fie dahin gekommen iſt. — Nach ber ſehr ähnlichen Schilderung 
iſt fie jedoch wahrſcheinlich identiſch mit einer 6d6ß60on Paridant (van Mons), 
welche die Soc. van Mons in Brüſſel unter den geprüften Früchten aufzählt. 
Letztere iſt jedoch weder in Biv. Alb., noch in den Annal. de Pom. ausführlich 
— u. in van Mons' Verzeichniß fand ich ihren Namen nicht, doch S. 4 
unter Nr. 976 eine Paridaens d’hiver (mit dem befannten Zuſatze: par 
nous) u. derjelbe Namen oder vielmehr Paridean’s d’hiver, doch ohne meitere 
Angaben, findet fih auch im Lond. Cat. Wie mir Hr. Superint. Oberbied mits 
= bat derjelbe jedoch als Paridans von der Prager Societät eine von ber 


erd daſ., von welchem ich Früchte bei der 5. bei in Berlin befam, nicht 


errnhäufer ganz verſchiedene Fleinere rundlichsfreifelförmige, ſpätere, jchlechtere 
ruht erhalten, — Die Herrnhäufer Frucht ift äußerlich der Holzfarbigen Butters 
ine ähnlich, zartfleifhig u. mohlihmedend u. wurde v. Hrn. Border zwar 
nit in ſ. Anleit., aber nadhträgli in Kochs DRDERTOrN. v. 1865, ©. 60 
u. folg. unter dem Namen Butterbirnevon Paribans als werthuolle 
Tafelfrucht I. Ranges bejonders empfohlen. 

Literaturund ——— 5te Publication der Zooité van 
Mons von 1858, ©. 200: G&d&on Paridant (van Mons). Die Birne 
it nah der gegebenen kurzen Beichreibung mittelgroß, länglich oval, * 
gelb, röthlih verwaſchen, au der Sonnenjeite ftarf colorirt; Fleiſch weiß, fein, 

Zluftrirtes Handbuch der Dbſtkunde. V. 32 
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ſchmelzend, faftreich, gezudert mit Rouſſelet-Gewürz, I. R., Ende Sept. reif. — 
Diefem ähnlih de Liron, Table syn., I.Suppl., ©. 11, jei eine neue Varietät, 
ein van Mons'ſcher Sämling. — In Verzei niffen fand ich Gédéon P. nur bei 
Rapeleu 185657 mit Reife im Of. —v». Biebenfeld, S. 63 fagt: Gö&ddon 
Paridant, v. M. „gerühmt als Birne I. R. für Oft. u. Nov.” — Tougard hat 
nur ihren Namen im Regifter mit dem Zuſatz: inconnu. — Zur Begründung ber 
vermutheten Synonymie trägt wohl folgende Befchreibung ber Paridans bei: 

Gejtalt und Größe gibt der Holzſchnitt. Die Frucht kann be- 
ſchrieben werden als mittelgroß, oval, um den Kelch ſo flachrund, daß 
ſie nicht aufſteht, nach dem Stiele zu meiſt auf einer Seite mit ſchwacher 
Einbiegung kurz abgeſtumpft kegelförmig endigend. 

Kelch: kurz- u. jpigblättrig, graubraun, etwas wollig, geſchloſſen, 
in enger, ziemlich tiefer Senkung, die mit kleinen Falten beſetzt iſt, 
welche ſich als unregelmäßige flache Erhabenheiten auf der Wölbung 
erheben und verloren über die —— fortlaufen. 

Stiel: etwas dünn, oft gekrümmt, braun, holzig, in mäßig tiefer 
und weiter Höhle, mit einigen Beulen umgeben. 

Schale: hellgrün, jpäter grünlichgelb mit bräunlichen Punkten 
und an der Sonnenfeite bräunlicher Röthe, die mit graubraunem, nur 
wenig rauhen Rojt überdedt ift und worin ftarfe weißliche Punkte be- 
merkbar find, um Kelch und Stiel auch zufammenhängend berojtet. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, faftreich, butterhaft, von angenehmen 
gewürztfüßen Geſchmack. 

Kernhaug: mit etwas jtärferen Körnchen umgeben, ſchwach 
hohlachſig, Kammern enge, mit braunen volllommenen Kernen, die einen 
ſchwachen Höderanfat haben. 

Reifen. Nutzung: die Birne zeitigt zu Anf. des Nov. ; auch Hr. Bor 
chers gibt 1jte Hälfte deg Nov. an. In jüdlicheren Ländern mag jie jedoch 
früher reifen u. auch Hierin mit den Angaben der Gedeon P. ftimmen. 

Eigenijhaften des Baumes: derjenige der G&d&on mird 
als ſtarkwüchſig u. fruchtbar, für Hochſtamm u. Pyramide geeignet be- 
zeichnet. — Nach Herrn Borders hat der Baum der Poridans 
einen mäßig Fräftigen Wuchs, zeigt Neigung zu Hängäften, eignet jich 
zu Hodjtamm, fein Laub färbt jich gegen den Herbit Hin roth. Die 
Sommerzmweige einiger aus Herrnhäufer Reifern erzogener Bäume 
hen jind lang u. ſchlank, wenig jtufig, grünbraun, an der S.©. roth- 
braun mit zahlreihen feinen gelblichen Punkten, nad) dem Ende Hin 
etwas wollig. Blätter an denſelben mittelgroß, faſt Klein, länglich 
eirund (die jüngjten elliptifch u. lanzettf.) mit meift lang auslaufender 
harfer Spite, glatt, ziemlich grob= u. ſcharf-geſägt, etwas ſchiffförmig. 

lätter des mehrjähr. Holzes ebenfalls längl. eirund, zum Theil 
viel Kleiner u. nur die länger gejtielten an den Fruchtknospen find von 
der Größe der unteren Blätter des Sommerzweigs, auch oft noch läng- 
licher u. eigenthümlich, zum Theil ſehr ſtark fpiralförmig gemunden, jo 
daß die Hälfte der unteren Blattflähe nad) oben gekehrt ift, feiner, 
doch immer fcharfsgefägt, ziemlich dunkelgrün, doch wegen unebener 
Dlattflähe mäßig glänzend. Die furzen Stiele der kleinen Blätter 
find meiſt geröthet u. ftehen mit den Blättern in gleicher Richtung ge— 
radeaus. — Blüthenknospen 3. 3. unausgebildet. Jahn. 
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No. 500. Erzbiſchoff Sihour. Diel I, 2. (3) 2.; Luc. IH, 1. a.; Jahn'IV,"2. 





Erzbiſchoff Sibonr. Bivort. (Gregoire.) *"oder **.Non.! 


Heimath u. Vorkommen: Herr Gregoire in Jodoigne erzog 
fie aus Samen; der junge Baum trug zuerft 1855 u. der Erzieher be— 
nannte die Ey nach dem verftorb. Erzbifchoff zu Paris, Mon- 


seigneur Sibour. — Ich hatte die Frucht, deren dig. un]. Holzſchn. 
gibt, aus dem Sortimente der Gartenbaugejelihaft in Namur bei der 
Ausitellung in Görlig u. fand fie zwar gut von Gejchmad, aber das Fleiſch 
nit völlig ſchmelzend, was an dem Jahrgange gelegen haben kann u. 
ih will deshalb mit meinem Urtheile von Anpflanzverfuchen, welche die 
Birne verdient, nicht abfchreden. 

Literatur und Synonyme: Annal. de Pom. VII, ©. 57, Monseig- 
neur Sibour, mit Beichreib. v. Bivort. Die Frucht ift meiner Fig. ähnlich, 
doch breiter u. größer, 24/4 breit u. um ein Geringes a abgebildet u. wird 
beichrieben als ABS groß, Freifelförmigebirnförmig, beulig, Schale raub, * 

rün, Bar ge Heifch gelblichweiß, halb 
chmelzend, ſaftreich, gezudert, ftarf gewürzt, I. Ranges, nur wegen ber Körn— 
Ken ums Kernhaus nicht allererfien Ranges, November. — 6te Publ. der Soc. 
v. Mond, ©. 243 unter den geprüften Früchten mit gleicher — — de 
Liron, Liste syn., ©. 87; deſſen Descript III, ©. 22, tab. 34, Fig. 1; gibt 
fie im Umrif —— a als birnförmig. Sei nad Hrn. Gregoire's Mit⸗ 
theilungen aus Kernen ber Chaumontel erzogen. — Sonft nur EN: 


blich, braunroth beroftet u. geftreift, fein, 
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Geftalt und Größe meiner Frucht aus Namur fehe man oben. 
Eine 2te Frucht dorther mar bei gleicher Höhe ungleich ſchmaler und 
daher fat walzenförmig von Geftalt. 

Kelch: klein- u. furzblättrig, halboffen, ſchwarzbraun, in etwas 
unregelmäßiger weiter und feichter Senkung. 

Stiel: dünn, nad) der Birne zu verdidt u. — ſonſt braun u. 
holzig, ſitzt in enger oder weiter, mit ziemlich ſtarken Beulen beſetzter Höhle. 

Schale: gelbgrün mit bräunlichen Punkten und Roſtflecken, nur 
um den Kelch zuſammenhängend beroſtet, ohne Röthe, an der Sonnen— 
jeite nur etwas gelblicher. 

leiſch: gelblichweiß, halbfein, etwas körnig, ſaftreich, halbſchmel— 
zend (auch an der einen ſtellenweiſe erweichten Frucht noch mit Zuſam— 
menhang), doch von recht gutem, ziemlich ſtark (u. wie er mir vorkam, 
alant⸗artig⸗) gewürztem, ſuͤßen Geſchmack. 

Kernhaus: nur mit wenigen, nicht großen Körnchen umgeben, 
etwas hohlachſig, Kammern klein, theilweiſe fehlend, mit nur unvoll- 
fommenen Kernen. 

Reife u. Nutzung: die Früchte reiften nad durchgemachter Aus— 
ftellung gegen Ende des Okt.; unter gewöhnlichen Verhältniſſen wird 
alio die Reife jhon im November, oder wie Manche angeben, im No— 
vember und Dezember fein. 

Eigenſchaften des Baumes: der Mutterbaum beweist ſich nad) 
Bivort etwas ſchwachwüchſig, doch war er umgepflanzt und wird des— 
halb jpäter fein ſtärkeres Wachsthum vermuthet; er trägt feine Zweige 
fait horizontal. — An meinen Probeäjten, die ic aus Reifern von 

rn. Gregoire fertigte, jind die Sommerzmweige graubraun, an der 

pige rothbraun, mit vielen ſtarken graumeißen Punkten, in der Mitte 
ftufig und zu dornigen Fruchtſpießen austreibend. Die Blätter jind 
elliptijch, die nachgewachſenen an den mittleren Knospen lanzettförmig, 
glatt, verloren gejägt oder ganzrandig. Blätter am Grunde der 
Sommerzmweige u. am 2jährigen Holze ebenfall3 elliptifch, ein- 
zelne eirund, Kleinere u. ſchmalere lanzettförmig, glatt, ganzrandig oder 
nur an der Spike noch undeutlich gekerbt-geſägt, dunkelgrün u. glänzend, 
rei), doch fein geadert, etwas jteif u. lederartig. — Die Annalen bil- 
deten die Blätter am Fruchtholze theils eirund, theils elliptiih ab und 
beſchreiben fie al3 oval, die nachgewachſenen ala ſchmal u. lanzettförmig, 
ebenfalls al3 ganzrandig oder theilweije gefägt. * 

Jahn. 
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Die Lewis-Birne. (Louis-Birne.) Domwningl(Dorwner.) ** Non. Der. 


Heimath u. Vorkommen: fie ſtammt aus Amerika u. wurde 
erzogen v. Mr. John Lewis zu Rorbury um 1825 u. beſchrieben v. 
Sam. Downer, Esq. zu Dorchester bei Bofton, wie Domning mit 
theilt, der jie als eine vortrefflihe Winterbivne, die am Baume lange 
felthänge u. fpät geerntet werden müfje, jehr empfiehlt. Ihr Hauptfehler 
jei nur die außerordentliche Fruchtbarkeit, aus welchem Grunde jie auch 
Hein bleibe, wenn man nicht durch gute Bodencultur nachhelfe. — Ich 
hatte die Birne al3 Poire Lewis mit Domning jtimmend v. Hrn. Dr. 
Töper in Neubrandenburg und aus dem Sortimente auß Angers 
von der Ausſtellung in Berlin und fand fie recht gut, nur 
ſcheint fie nicht die angegebene lange Dauer zu beligen. 

Literatur und Synonyme: Domning, ©. 441: Lewis (mit Gitat 
von Manning, Kenrick und Thompeon;) feine Figur ift mehr eirund, als frei- 
felförmig, an beiden Enden ftarf abgeftumpft, etwas über 2’ breit und hoch. 
Die Frucht wird beſchrieben als kaum a — dunkelgrün, reif 
bleichgrün mit röthlichen Flecken, Fleiſch gelblichweiß, grobkörnig, ſchmelzend, 
ſaftig, ſehr wohlſchmeckend, leicht gewürzhaft parfümirt für Nov. bis Febr, — 
Annal. de Pom. IV, S. 47: Lewis Pear mit dem Syn. Poire Louis 
(geben nur Domnings Figur und Beihreibung zur Unterſcheidung von der eben- 
daf. befhriebenen Dix. Vergl. Iegtere in diefem Bande bes AU. Hob., ©. 85.) 
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— De Liron b’Air., Liste syn., ©. 82 nad Domning; in ſ. Desoript. I, 
©. 40, tab. X, Fig. 6 ift unter dem Namen Lewis Pear ou Poire Louis bie 
Dix im Umriffe gezeiänet, was in Descript. 2te — S. 48 berichtigt 
wird. — Cat. Lond.: Lewis, wie Downing. — Hogg, Man. 1860 desgl., 
bezeichnet fie aber al3 mittelgr., — eirund (oblong-ovate.) — Dognadi 
©. 139 bat ala Lewisbirne, Lewis Pear mit den Syn. P. Louis und Leurs, 
auch nur die Dix, ebenfo von Biedenfeld, ©. 43. 

Geftalt u. Größe meiner Frucht au Anger gibt unfer Holz: 
ſchnitt, wonach die Bitne doch ſchon als mittelgroß, zwiſchen eirund u. 
treifelf. zu bezeichnen fein wird. Hrn. Dr. Löperd Frucht war etwas 
größer und breiter, ſtärker Ereifelförmig, fajt rundlih, am Stiele mehr 
abgeftumpft, darin ähnlich Downings Figur. 

Keld: ziemlich groß, Langblättrig, jternförmig, offen, graumollig, 
in regelmäßiger weiter, doc jeichter Senkung. 

Stiel: nad beiden Enden zu verdidt, lang, nad der Birne zu 
grün mit Wärzchen, font braun, fteht obenauf, 1 ziemlich ohne Ab- 
ſatz in die Frucht verlierend. 

Schale: grüngelb, an der anderen Frucht fat durchaus gelb, mit 
undeutlichen grünen oder braunen Punkten und etwas Roftfledchen, die 
fih nad) dem Kelche und Stiele zu mehren und beſonders um letteren 
gelbbraun beroftet. 

Fleifch: gelblihmweiß, fein, jaftreih, fchmelzend, angenehm ge: 
würzt-füß; an der Medlenburger Frucht bemerkte ich mir ſogar gemürz: 
haften, erhabenen weinartigen Zudergefhmad, was dafür ſpricht, daß 
die Birne auch bei uns unter günftigen Verhältnifien jehr gut wird. 

Kernhaug: mit ziemlich vielen, doch nicht großen Körnden um: 
geben, bei der Medlenburger Frucht weniger, hohladjjig, Kammern groß, 
mit ftarfen langen, braunen mit einem Kleinen Höcker verjehenen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Frucht aus Angers zeitigte nad) 
beitandener Ausſtellungswärme den 20. Dft., die andere zu Ende des 
Okt. und möchte das Ziel ihrer Dauer hiernach wohl Nov. fein. 

Eigenihaften d. Baumes: derfelbe treibt nah Domning fehr 
träftig, feine Blüthen leiden nicht von Spätfröften, feine Zweige find 
lang, bängend, dunkelolivengrün. — Mehrere Baumfchulbäumden, bie 
ih aus Zweigen von einem von Hrn. Leroy erhaltenen Baume erzog, 
zeigen freudigen Wuchs, ihre Sommerzmeige find gerade, ſchlank, 
graubraun, nad der Spike hin mehr rothbraun, mit ſtarken und vielen 
weiß⸗gelblichen Punkten, an der Endknospe mweißgraumollig. Blätter 
an denjelben eirund (doch meniger breit und ſpitz, als auf obi- 
gem Holzihnitte), zum Theil auch oval, zugejpigt und oft kurz 
kurzgeſtielt, einzelne länger gejtielte find auch elliptifch, fein jeicht, etwas 
ſtumpf, zum Theil ziemlich verloren gefägt, glatt, ſchwachſchiffförmig 
und eima3 mwellenförmig, jo daß die Blattſpitze oft ſeitwärts gerichtet 
fteht, dunkelgrün und glänzend, fein geadert. — Die Vegetation ift 
etwas Ähnlich derjenigen der Dir, unter deren Blätter am Grunde der 
Sommerzweige ebenfalls eirunde u. ovale vorfommen, doc find folche 
bei legterer einzelner, ihre Bezahnung ift jchärfer und ihre Farbe weit 
heller grün mit ftark fichtbaren Adern; die Farbe der Sommerzweige 
ift Heller gelb, mit jehr jparfamen und feinen Punkten. Jahn. 
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General Tottleben. Papeleu. (Fontaine de Gheling.) .. Nov. Der 


Heimath und Vorkommen: biefe Frucht ging hervor aus einer Saat, 
welche 1839 Herr Beine de Gheling zu Mond madhte und bradte ber 
Baum 1855 die erften Früchte. Das der Birne bereits vielfach in den neuen 
befgifchen Obftverzeichnijjen ertheilte Lob ſtieß Anfangs auf Widerfprüce, doch 
ftellte fie bereitS die Societ& van Mons in Brüfjel unter die erprobten werth— 
vollen Früchte und es zeigen au Anbauverſuche in Deutichland, wie mir 3. B. 
De a ia Rittmeifter Dr. Hermann in Schönebed (bei Magbeburg) 
im Herbfte 1864 bie Früchte zu obigem Holzfhnitte fandte, bie auch im dieſem 
fühlen Sommer fi im freien noch gut ausbildeten und ſchmelzend und wohl: 


— 


ſchmeckend wurden, ja baf fie als eine neue ſchöne große — Fortpflan« 

zung mit Recht empfohlen werben Fann. 7 
Literatur und Synonyme: Annal. de Pom. VIIT, ©. 57 mit Be- 
fhreibung von Bivort, welcher bemerkt, daß die Frucht bereitö von Ad. Pa— 
Ar nie une Obi —— de — > ——— ſei, u. 
ie iſt in letzter ähnlich obiger kleineren Figur, doch noch einmal ſo gro e⸗ 
bildet. Bivort I 4* igur —A ind —8 
breit u. 41/4” bo und hält dieſe Form, — birnförmig pyramidal für die 
al u. wieder andere von der Ge— 


I von Hrn. Palandt in ee befchrieben. Der Solziänitt bafelbit gibt 
ie etwa Fleiner als oben, von g. 
Geſtalt u. Größe vergl. Voriges. Wie Hr. Hermann bemerkt, erzog er 


Br; 
Scale: nit ftarf, glatt, doch dur Unterlagerungen etwas uneben, von 
ie grüngelb oder auch hellcitronengelb, mit —— 

er 


leiſch: matt- oder gelblichweiß, ums ge gt lachsroth, en 
ne Spur von Herbem fein pi: 


jungen Fruchtholze find die Blätter meift breitelliptifch, er ober kür⸗ 
zer zus pitzt, andere, beſonders die am Grunde der Sommerzweige ſind auch 
oval, oft kurz zugeſpitzt, oft ohne alle Spitze; ſie ſind ferner — nur 


eadert, 
meiſt flach ausgebreitet, doch am Rande —974 ſchiffförm. oder einigema — 
förm. gebogen. — Sommerzweige grünlich graubraun, nad) oben etwas ge: 
röthet, graugelb punktirt. ahn. 
— Daß die Tottleben, wie man in neuerer Zeit, briefl. Mit— 
theilung nad, in Zournay hat behaupten wollen, identiſch mit Leopold I ſei 
(ZU. Hob. V, ©. 145), jheint mir nad der Vegetation berjelben, bie ich von 2 
Seiten überein befige, — — oder die Blattform meiner ſehr jugendl. 
Bäume und des Probezweigs der Leopold J müßte ſich noch ändern. 


— 
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Schöne von Thonars. Prevoſt. ++ Nov. Der. 


eimath und Vorkommen: die oben im Durchſchnitte gezeichnete Frucht 
befand fi im Sortimente ber Gartenbaugejellihaft in Angers bei ber Aus— 
ftellung in Berlin unter dem Namen Coulon de St. Marc und Hr. Leroy 
in Angers bezeichnet dieſe in feinem Berzeichniffe ald große delifate Kochbirne 
I. Ranges für Sept. u. Oft., indem er auf Comice hort. d’Angers verweist u. 
al Synon. Belle de Thouars angibt, unter welhem Namen fie Prevoſt 
im Rouener Bülletin befchreibt ohne Angabe des Urfprungs, der in dubio Prag 
fein fönnte, da fie auch unter ber Benennung Belle de Pragues ober de Prague 


vorkommt. 
Literatur u. Synonyme: Rouener Bülletin, ©. 204 mit Abbildung 
zweier Früchte, Die beide die walzenförmige Geftalt der weiter auf unf. Holzſchnitte 
gegebenen Figur haben und deren eine noch mehr länglich, 2'/4“ breit u. etwas 
über 4“ Hoc it. Nach derfelben Duelle geben furze Nahridt Tougard, S. 44, 
be Liron, Table syn., II. Suppl., ©.5, aud wohl v. Biedenfeld, S. 79. — 
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Auch Decaisne, Jard. fruit. III, tab. 44 hat eine Belle de Thouars und citirt 
das Rouen. Bülletin (was er und andere franzöſ. Schriftfteller als Pomologie 
Seine-Införieure bezeichnen.) Er bildete fie ebenfalls ſehr länglich ab, wie Roue— 
ner Bülletin, in der einen Frucht etwas an Kegelform, in ber anderen an 
Flaſchenform angrenzend, nahe an 33/4 breit, 4’, hoch, jo daß feine 2te 
Frucht einer recht großen Holländifchen Butterbirne gleiht, nur etwas büjterer 
gefärbt iſt. — Nah dem Äußeren u. inneren Verhalten meiner Frucht aus Angers 
und eined von Leroy empfangenen Baumes fann ich troß der verſchiedenen Ge— 
ftalt derfelben nicht daran zweifeln, die von Prevoft und Decaisne bejchriebene 
vor mir zu haben, als deren Synonyme Erfterer Belle de Troyes, 
Belle de Pragues u. St. Mare und Decaiöne weiter Belle de Thou- 
ars6, Belle de Prague u. Coulon de St. Marc angeben. — Hogg ver: 
weißt bei St. Marc auf Urbaniste (Coloma's Herbitbutterb.), die mit obiger 
nichts gemein hat, welcher aber auch Willerwo;, Pom. de la France da3 Syn. 
St. Marc hinzugibt. 

Ueber Geftalt und Größe vergl. m. dad Obige. Prevoft bejchreibt Die 
Frucht als mittelgroß oder groß, Tänalich abgeftumpft, oder abgeftumpft pyra= 
mibal, Decaiöne als birnförm. oder fehr länglich abgeftumpft, oft fehr unregelmäßig. 

Kelch: ſpitz- und breitblättrig, offen, innen geröthet, außen gelbbraun, 
in feichter weiter Senkung mit einzelnen Beulchen umgeben, Die jedoh am Bauche 
mehr hervortreten und die Abrundung oft ungleich maden. 

Stiel: ziemlich ftarf, verſchieden lang, oft gefrümmt und nad der Birne 
zu fleifchig, ſonſt braun u. holzig, fteht auch bei ſtark abgeftumpfter Spike oben— 
auf, felten in Fleiner Höhle, von Hödern umgeben. 

Schale: citronengelb, doch faum durchſchimmernd, denn bie ganze Ober: 
fläche ift mit zufammenhängendem gelbbraunen Roft überbedft, dem an der 
Sonnenfeite . bräunliche Röthe und etwas rauhe graubraune Roftpunfte 
—* emengt find, jo daß die Frucht wie Capiaumont oder Prinzeß Marianne 
ausſieht. 

Fleiſch: weiß, ziemlich fein, mäßig — abknackend oder feſt mit einiger 
Geſchmeidigkeit, von ſäuerlich ſüßem, nur wenig gewürzten Geſchmack. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, hohlachſig, Kammern 
ziemlich groß, mit vollfommenen dunfelbraunen Kernen mit — 

Reife und Nutzung; Leroy gibt die Zeitigung zu früh an, die Frucht 
aus Angers hielt ſich bis 20. Nov. — Auch nad Decaisne und Prevoſt reift fie 
im Nov. u. Dec., wird aber nach Letzterem am beſten im Nov. u. Anf. Dec. ver: 
braudt, ift zum Robgenuß jnur III. Ranges, doc nad beiden ebenfalld eine 
gute — ———— 

Der Baum wird als ſtarkwüchſig u. fruchtbar, zur Pyramid-Erziehung ge— 
eignet beſchrieben. — An meinem noch jugendlichen Baume find die Sommer: 
zweige mäßig lang, doch ziemlich ftarf, nad) der Spike hin verbidt und meift 
etwas ge — raun mit feinen und ſtärkeren weißlichen Punkten. Augen 
he t, ziemlich groß, runblich oder ftumpffpis, beffer unten am Zweige ziem— 
ich abjtehend, wodurch der Zweig etwas ftufig wird. Blätter oval, mit aus: 
Taufender oder etwas aufgejeßter ziemlich langer Spige, fein und feiht, aber 
Iharfgefägt, wenig ſchiffförmig, aber etwas fichelförmig. Unten am Zweige find 
die Blätter größer, doch von gleicher Form, theilmeife etwas ins Eirunde und 
Furzgugefpißte Blätter ind Rundliche übergehend, glatt, an dem 1—2" Tangen 

erabeausftehenden Stiele etwas jichelförmig überhängend, nicht fehr dunkelgrün, 
och glänzend, fein — nur die Mittelrippe iſt ſehr fihtbar. Am Frücht— 
holze ſcheint die Blattform länglich eirund zu fein, doch ſchildert fie De— 
caisne an demſelben als faſt rundlich (u. ich habe deshalb eines der rundlichen 
a a net) und gibt fie als fait ganzrandig an, während ich fie 
ſämmtlich, wenigftens nad) der Blattſpitze ” Iharf gejägt finde. Am Sommer: 
zweige bejhreibt er fie als oval oder läng Bü 


revoft als ovallanzett- 
förmig, fein und feicht gezahnt. 


ich, gezahnt, 
Jahn. 


507 


No. 504. Esmeralda. Dierl I, 3 (2), 23 Lucas II, 1. a (b.); Jahn II, 2. 
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Esmeralda. Thompſon. (Downing.) *, fait ** Nov. Der. 


Heimath u. Vorkommen: diefe Birne befand fi unter dem 
Namen Esmeralde in dem franz. Sortimente aus Angers bei der 
Ausstellung in Berlin und da fie groß und ſchön, auch fchmelzend und 
mwohlfhmedend war, ließ id mir einen jungen Baum von Hrn. Leroy 
in Angers kommen, der in feinem Verzeihn. Thompſon citirt, (defien 
Werk, wenn von ihm außer dem Lond. Catalog nod ein anderes 
eriftirt, ich jedoch nicht bejige), auf welchen ſich auch Downing be: 
ruft; Letzterer fagt, fie fei eine belgifche Varietät, in Amerika nod) 
nicht lange eingeführt. Außer in Gatalogen habe ich den Namen in 
belgifhen (auch in franzöfiihen) Schriften nicht gefunden. 

Literatur und Synonyme: Domning, ©. 435: Emerald. Gei der 
Hardenponts Winterbutterbirne (Glout Morceau) äußerlich ähnlich, werde in den 
mittleren Staaten fein und gut werden, Neu-England fei wohl zu kalt für fie. 
Beichreibt fie dann als mittelgroß, eirund (obovate), ziemlich unregelmäßig ein: 
feitig u. beulig von Geftalt, grün, braun gefprenfelt u.a.d. ©. ©. blafbräunlid). 
— ſchmelzend, butterhaft ſüß u. excellent, Decht. — Aehnlich Hogg, Man., 
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&.185 „ftark gewürzt, Nov. Dec.”; auch Catal. Lond. vergleicht fie der Glout 
Morceau und er wie Leroy Nov. und Dec. als Reifzeit an. Deögl.v. Bie- 
denfeld I, ©. 84 nah irgend einem PVerzeichniffe. Leroy fchreibt ebenfalls 
Emerald; Ei ber Birne aus Angers hatte man jedoch als gleichbebeutend Es- 
meralde, Esmerald, Emerald gefchrieben. — Emerance, Emerance Bivort ift 
eine verjchiedene, in Bivorts Alb. IV befchriebene Birne. 

Geftalt: die Frucht kann noch genauer bezeichnet werden ala 
groß, eirund, nad) dem GStiele zu birnförmig, um den Kelch plattrund, 
aber ſtark beulig, jedoch fteht die Birne noch gut auf ihm auf. 

Kelch: gelbbraun mit verworrenen etwas wolligen zufammenge- 
neigten Blättern, aljo geſchloſſen (nad) Hogg ift er offen), in einer 
ziemlich tiefen u. weiten Einſenkung, die jedoch, wie ſchon erwähnt, durch 
alten oder Beulen jehr unregelmäßig if. Auch über den Bauch Hin 
laufen dieje leßteren als ftumpfe Schwielen noch fort u. die Oberfläche 
der Frucht iſt überhaupt durch Erhabenheiten neben Vertiefungen ziem- 
ih uneben. | 

Stiel: ziemlih lang und ſtark, am Ende braun, nad) der Birne 
zu grüngelb, jteht obenauf wie eingebrüdt, doch neben einem Fleinen 
ih an ihn anlegenden Höder ſchief. 

Schale: hellgrün, in der Reife citronengelb, mit jtarfen bräun— 
lihen Punkten, die an der S.©. mehr röthlich find, auch finden ſich 
jtärfere grünliche Punkte und Flecken u. hier und da ein ſchwärzlicher 
Roitfled, aber nur wenig Roft. 

leifch: weiß oder gelblichweiß, halbfein, ziemlich körnig, faftreich, 
nn zend, erfrijchend ſäuerlich ſüß, auch ziemlich gemürzhaft, recht an— 
genehm. 

Kernhaug: mit ziemlich jtarfen Körnchen umgeben, hohlachſig, 
Kammern mäßig groß, mit großen vollflommenen, ſchwarzbraunen mit 
einem Höcker verfehenen Kernen. 

Reife u. Nubung: die mir vorliegende Frucht war Anf. Nov. 
reif, fie Hatte jedoch die Ausftellungsmwärme mit durchgemacht. Unter 
gewöhnlichen Verhältniffen wird die Reife Nov. und Dec. fein, und 
die Frucht würde I. Rang verdienen, wenn jie feinered Fleiſch und 
weniger Körnden ums Kernhaus hätte. 

Eigenſchaften des Baumes: mein jugendlicher Baum zeigt 
gemäßigtes Wahsthum, trägt jedoch feine Zweige ſchön aufrecht und 
ſcheint fich zur Pyramidform gut zu eignen. — Die Blätter des älte- 
ren Holzes find länglich eirund, mehrere auch langoval, (oft Kleiner 
und fchmaler, auch regelmäßiger, als jie der Holzihnitt darjtellt), 
am Stiele meift etwas herzförmig, zum Theil fein u. feicht, zum Theil 
auch gröber und tiefer, doch meiſt nicht ſcharf gejägt, glatt, ſtark jchiff- 
förm. u. fichelförm., dunkelgrün und glänzend. Hlattftiet oft geröthet. 
An den Sommerzweigen jind die Blätter theilmeife elliptiſch, auch grö— 
ber gefägt, gewöhnlich jedoch auch nur jtumpfjägezähnig. — Die Som: 
merzmeige find mäßig lang u. ftarf, nach dem Ende Hin etwas ver: 
dict, hellgrau mit grünlihem Schimmer, a. d. S. S. grauröthlich, fein 
weißlich punktirt. — Die Vegetation ijt von der der Hardenponts M.- 
Butterbirne gänzlich verjchieden. | Zahn. 
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No. 505. Sräfin von Quasco. 9.1, 3. 2, (3.); F DIV), 1. 2; 2II, 2.8.) 
(nn 





Gräfin von Guasco (aus Schwekingen.) * Nov. Der. 


Heimatb und Vorkommen: diefe Frucht befand fi unter dem Namen _ 
Comtesse de Guasco in dem Sortimente des Grofherzogl. Gartens in 
Schwetzingen bei der Ausftellung in Görlif und Hr. Gartendirector 
Hartmweg von dort erlaubte mir fie zur Unterfuchung mitzunehmen. Die 
Birne iſt äußerlich ſehr ſchön, doc entſprach ihr Anneres nicht meinen Erwar— 
tungen, aber ich habe fie vielleicht nicht im a Zeitpunfte gen unb 
fie muß deshalb noch weiter beobachtet werden. Woher fie nah Schwegingen 
fam, babe ich nicht erfahren. 

Literatur m. Synonyme: in Schriften oder Verzeichniffen Habe ich den 
obigen Namen nicht gefunden. De Liron hat Table syn., ©. 28 eine Belle 
de Guasco (erzogen von einem Hrn. v. Guasco, fei eine neue Varietät und 
noch nicht befchrieben) bezeichnet als groß, ſchmelzend, Tafelfrucht II. Ranges 
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für. Aug, u. Sept. — Dann bat er ibid., ©. 34 eine Oßleate de Guasco 
gar 3 von Hrn. v. Guasco erzogen) gleichfalls groß, ſchmelzend, Tafelfrucht 
. R. doc) für Dec. bis Febr. — Die legtere wird a v. Biedenfeld, S. 100 
(ohne Angabe der Literatur-Quelle u. in — Schreibweiſe) ala la O6- 
leste, Guasser haben, fie ſei groß, von Form der Passe Colmar, ſchmelzend, 
I. R., im Dec, u. Ian. reifend. — Sowohl de Liron wie v. Biedenf. geben der— 
re als Synon. Poire Cöleste hinzu, wobei bemerklich zu machen, daß nad 

illermoz3 in Pomologie de la France *) Poire Cöleste (de Bavay) Synonym 
der Diels Butterbirne ift, die mit unjerer — t, welche jedenfalls obige 
Cöleste de Guasco ſein wird, gar feine Gemeinſchaft hat. 

Geſtalt u. Größe vergl. man oben. 

Kelch: Hein, fpigblättrig, palbofien, in kleiner enger n. feichter Einfenfung 
mit ſchwachen Beulen umgeben. Letztere find als ftumpfe Schwielen auch über ben 
. hin noch etwas bemerklich. , 

tiel: ftark, 1/4 Tang, gelbbraun, verliert fi —— Abſatz in die Spitze 
ber Frucht, wird aber durch einen ſich anlehnenden Höder ſeitwärts gebrüdt, 

ale: glatt, weißlichgelb, auf der Sonnenfeite mehr citronengelb, mit 
feinen Bräunlien Punkten u. Roftftreifchen, um Keld u. Stiel dünn, nur wenig 
le Tr Fir bräunlich beroftet. 

Fleifch: weiß, haldfein, faftreih, raufchend, zwar noch gewürzt-ſüß, doch 
ohne Vorzüge, wenn die Frucht nit ſchon zu weit pafjirt war, denn fie war 
bereitö jchon etwas mehlig. 

Kernhaus: mit nur wenigen, nicht ftarfen Körnchen umgeben, ftarf hohl» 
achſig, mit nach der Achje zu offenen Kammern, die lang, aber enge find u. mur 
einzelne lange dunfelbraune mit ſchwachem Höder bejegte volltommene, ſonſt 
meijt taube Kerne enthalten. 

Reife und Nukung: die Birne verhielt fi) wie oben am 9. Nov. und 
- wohl 8 Tage früher verſucht werden müſſen, fie hatte aber die Wärme bes 

usftelungsraumes durchgemacht und wird unter anderen Verhältniſſen fich bis 
December und vielleicht au etwas länger ag 

Eigenihaften des Baumes: über ſein Be rg in Schwegingen kann 
e nichts mittheilen. De Liron gibt den Baum der C&leste de Guasco als 
ſchwachwüchſig, fruchtbar an, nad v. Biedenfeld wäre er ſtarkwüchſig, reichtra⸗ 
gend, geeignet befonders für füdliches u. öftliches Spalier. — An einigen aus 

Hweginger Reiſern erzogenen, jehr jugendl. Bäumen find die Sommer: 
zmeige gerade, lang u. ziemlich ftarf, gelblihgraugrün, nad) oben geröthet, mit 
weißgelblihen Punkten, Blätter an denfelben eirund, mit ziemlich langer aus— 
laufender Spige, oder auch länglich elliptiſch u. die jüngften lanzettförmig, oft 
verloren, fein, feicht u. ſtumpf-geſägt, ſchwach ſchiffförmig u. fichelförmig, * 
auch ae gebogen. Unten am Zweige find bie Blätter oft un— 
glei größer u. länger geftielt, meift eirund, zum Theil — länglich, 
zum Theil ſehr breit u. kürzer, je nach der verſchieden lang auslauf. Spitze, fein 
u. ſeicht, einzelne auch gröber u. ſchärfer geſägt, glatt, flach, mit einigen welligen 
Biegungen, ——** mattglänzend, fein geadert, nur die gelbliche Mittelrippe 
mat ſich merklich ſichtbar. 

Jahn. 

*) Der vollſtändige Titel dieſes vortrefflichen Werkes, welches 8 in guter 
farbiger Darſtellung dem Jard. fruit. Decaiſsne's würdig anreiht, ſich aber in 
dem bis jeßt erfchienenen, von Willermoz beftens rebigirten I. Bande auf eine 
Auswahl von 60 der beiten jept befannten Birnen beſchränkt, ift: Pomologie 
de la France (ou Histoire et Döscription de tous les fruits, cultives en 
France et admis par le congrös pomologique, instituö par la Soc. Im- 

eriale d’Hort. pratique du Rhöne. Ouvrage publi& avec le concours 
es Socidtös d’Agriculture et d’Horticult. frangaises.) Lyon, chex J.Nigon, 
1863. — Daffelbe dürfte bei dem jegt vom deutſchen Pomologenvereine beabfich- 


u Kupferwerfe, die Birnen betr., zum Mufter genommen, wenn nicht ges 
radezu aboptirt werben. 
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No. 506. Spanifche Apofdekerbirne. ©. II, 3. 3; . XI (N, 1. 4.3 J. 1,3. 
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Spaniſche Apothekerbirne. Duhamel. (Quint.) Seften *, meiſt K. Nov. Der. 


Heimath u. Borfommen: fie iſt eine alte rn unbefannten Urfprungs 

und ziemlich bei allen Autoren zu finden, doch bejtrebt man ſich nicht mehr wie 

früher, fie als ZTafelfrucht zu erziehen, jondern jie dient ald Koch birne und 

zur ihrer sap und Schönheit bei guter Ausbildung beſonders auch als 
afelzierde, 

Literatur und Synonyme: Duhamel (deutſch) IU, 73, tab. 46: 
Bonchrötien d’Espagne; bejchreibt fie als ſehr groß, der Winter-Bon- 
chretien ähnlih, doch länglicher wohlgeftalteter, Fleiſch troden, hart, brüchig 
oder zart, gezudert, faftreich, ziemlich gut, je nah dem Jahre und Boden. 
Nov, Tec. — Decaiöne, Jard. fruit. I, tab. 12: Poire de Janvry; 
eitirt Merlet, Ouintin., Duham. u. Poiteau u. tritt wie Letzterer Duhamel bei, 
ber fie als eine der ſchönſten Birnen, zu Compots vortrefil. u. richtig ausgereift 
aud roh geniehbar bezeichnet. Er bildete fie, wie Duham., unf. Holzſchn. ähnlich, 
(zu welchem eine — aus Angers diente), doch größer, 3“ breit, 4 hoch, an 
der Sonnenfeite brillant geröthet ab. — Abbildung geben noch Biv. Alb. J, 
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* tab, 12 „abfnad., Vielen befage ihr eigenthümlicher füher Daamadı Nov. Jan.* 
— Knoop, tab. I, ©. 82, wenig geröthet. — Zinf, tab. VII, Kr. 62, werde 
nad u. nad) weich, genießbar, Oct. — Febr. u, länger. — Pom. franc., tab. 88, 
Nr. 115 gibt fie 33/4 breit, 43/4” hoch, hat unter Nr. 116 noch eine angebI. 
Spielart ald Spaniſcher Präſident, Dor& d’Auch, Vraie Saffran d’automne, jeht 
groß u. gelb, nicht geröthet; glaubt Zinks Paul Kochs Birne wel: Dct. reifend, 
werbe ve — — Pom. Austr., Taf. 105, Duham ähnlid. — 
T.O. G. VI, ©.123, Taf. 20, Ichr groß, ftarf länglich. — Chriſt, Bollfi.Bom,, 
©. 150. — v. Aehrenthal, 49, L. — De Liron, Descript., I. Fort]., ©. 35, 
tab. 28, Fig. 1.— Beijdhreibungen: Diel I, ©. 270 „reift im Dec., dauert 
einige Monate” (bat jie vielleiht II, ©. 118 als Gelbe —— 
Bonchrötien d’automne nochmals beſchrieben.) — Chriſts Hdmb,, 166. — 
Baltet, ©. 45, deutſch 60 „Zierfrucdht für Dec., von Innen leicht teig werbend.* 
— Tougard, ©. 47. — Hogg, ©. 212. — Oberd. ©. 318. — 34 
©. 177. — Synonyme: Langhansbirne, T. O. G.; Spaniſche Herbſt— 
ee Bonchröt. d’automne, Saffran d’automne, Janvry, 

racioli de la Toussaint, Van Dycks Peer, Pom. franc.; Prösi- 
dentd’Espagne, Gracioled’automne, Knoop; Bonchröt.d’Espagne 
d’or&, Zinf; Saffran rozat, SpanishGood Christian, Manger; Spa- 
nish Bonchröt., Spanish Warden, Hogg; Spina, Cat. Lond.; Ver- 
millond’Espagne, Grand Brötagne la grosse, GrosseMansuette 
desFlamands, Tougard (doch vrgl. über beide letteren ©. 280 u. 352 dief. Bb8.) 

Geftalt und Größe vergl. man oben, TR Bas bereits Gefagte. 
Kelch: Hein u. hartblättrig, gelbbraun, gejäto jen, in — tiefer 
Senkung mit Beulen umgeben, die zum Theil fortlaufend die Abrundung am 
ir = ungleich machen. 
—— lang u. ſtark, hotzig braun, ſteht obenauf ſchief neben einem Höcker. 

g 


em u. ftarfen Garminroth über die gu te ber 
Frucht hin, mit bräunlichen u. einigen fchwärzlichen Runften, um den Kelch auch 
zufammenhängend gelbbraun beroftet, 
leijch: weis, etwas grobförnig, abfnadend oder etwas raufchend, fafti 

von ſchwach ſäuerlich ſüßem, noch ziemlich gewürzten Gefhmad, an welchem mir 
Borzügliches oder Eigenthümliches nicht aufgefallen iſt. 

Kernhaus: mit etwas Körnchen umgeben, ſchwach dlachig, Kammern 

er 


chale: gelb mit auffä 
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mäßig groß, Kerne vollkommen, dunkelbraun mit kleinem Höder. 

Reife u Nupung: die Frucht verhielt fih wie oben in Mitte des Det,, 
fie war jeboch noch unverjehrt, en fie die Ausftellung beftanden, und fann 
wohl jchon als Reife, wie angegeben, Nov. und Dec. angenommen werben. 

Der Baum wird von Decaiöne als ſtarkwüchſig, reichtragend, von Bal— 
tet als von beſchränktem Wuchfe bezeihnet. Er joll auf Wild ing Ihönere Früchte 
als auf Quitte liefern u. hochſtaͤmmig gedeihen, doch empfehlen Andere das Spalier. 
Meine jungen Bäume wahjen in der Baumfchule Fräftig, ihre Sommer: 
zweige find gerade, ai u. ſchlank, grünlich gelbbraun, fein gelblich punktirt, 
nad) oben hin etwas mwollig. Blätter an denjelben elliptifch, die nachgewachſe— 
nen lanzettförmig, fein und feicht gefägt. Blätter am Grunde der Som: 
merzmweige u. mehrjährigen Holze größer, zum Theil jehr groß, länglich ei— 
rund, oft breiteirund u. rundlich, weil die Spite Furz ift, zumeilen “2. gan 
fehlt, oft it das Blatt auch nach dem Stiele zu verfchmälert und breite iptife 
(was ich früher als die Hauptform annahm, vergl. ©. 352 dief. Bbs., die aber 
doch eirund fein wird, wie fie auch Duhamel zeichnete), fehr verloren u. 
ſeicht gejägt, oft fait ganzranbig, flach, ſchwach jchifff. u. wellenf. oder ——— 
gebogen, glatt, dunkelgrün u. glänzend, reich, doch fein geadert. Blattſtiel ſtark 
u. fteif, verjchieden, zumeilen jehr lang. — (Der — gab das eine Blatt 
am Rande zu edig, überhaupt zu unregelmäßig. 

Mit Großer britanilger Sommerbirne (Nr. 390 EN Hdb.) haben 
die fürzeren Blätter u. die Blüthenfnospen der obigen zwar Achnlichkeit, Doch iſt 
an ben Blättern jener die Bezahnung überall deutlich vorhanden u. ich habe an 
der Frucht nie fo ftarfe Röthe als an Span. Apotheferbirne a 

Jahn. 


N0.507. C.d. Mons Leckerbiffen. ©.1,2.2.(3.); &.IV (VI), 1.2.; 3. VI(IV),3.(2.) 








Earl van Mons Lekerbiffen. Papeleu. (Gaujard.) ** Non. Der. 


Heimath und Borfommen: dieſe Varietät erhielt ih von Ad. Pape— 
leu, der aber feinen Autor ober Erzieher angibt. Nah mehrmald mir 
gelieferten Ernten entſpricht fle feinen Angaben einer Frucht IL Ran: 
ged, aber ich fand denfelben Namen nit in Schriften oder anderen eig 
niffen und mit ben unter ähnlichen Namen befchrieberten Birnen will fie nicht 
fimmen, wie dad Folgende lehrt. 


Literatur u. Synonyme: PBapeleu hatte in feinem Verzeichniſſe von 
1856 — 57 folgende 4 Birnen: 1) eine Dölices de Mons, (melde bie von 
Oberdieck in f. Anl., ©. 365 beſchriebene Köftlicde von Mond, mit dem Syn. 
Beurr& Duverny in franz. Objtverzeichn. ift,) bie im Det. reift u. deren Baum 
anders — breit eirunde Blätter bat. 2) eine Charles van Mons, die er 
als 1. R. ei mehr als er ‚im Jan. reifend angibt, welche aber. 
nad Tougard, ©. 68 (mit Citat des Cat. raisonn. v. Bivort), auch, wie ich fie 
ſelbſt aus Angers Hatte, brüchiges Fleifh u. IL. Rang hat. 3) eine Dälices de 
Charles (Bourier) u. es ift dies jene, welche Biv. im Alb. I, Taf. 32 abbildete 
u. daſelbſt befchrieb ala mittelgroß, rundlich oder Freijelfürmig, halbfein, biswei— 
len balbjchmelzend, ziemlich — u. ſuß im — und April reifend, wegen 
langer Dauer ſchätzenswerth u. 4) eine Dölices de Charles van Mons, 
welche eben Die uns bejhäftigende u. nad Rapeleu allererftien Ranges, im 
Dec. u. San. reifend ift, während er bei der vorigen (3) nur I. R., bat 
Fleiſch u. März u. April angibt. — Papeleu’3 Nachfolger, Hr. Saujard hat 
in f. Berz. von 1862 — 63 von den genannten Birnen, unter welchen 2 und 3 
Auſtrirtes Hanbbud der Obſttunde. V. 33 
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identiſch ſein können, nur noch 2 u. 4. — In vielen Stücken, beſonders in Form 
und Größe, auch in der Vegetation trifft unfere Délices de Charles van Mons 
nun m. mit Bivorts Beſchreibung der von Bouviex erzogenen Dölices de 
Charles, doch ijt fie durch vermehrte Güte und ——— Reife wohl von 
ihr, wie auch von ber nicht beſſer geſchilderten Charles van Mons, (über 
welche ich ebenfalls nirgends genauere eg ei Air verschieden. — De: 
caißne gibt außer der Duvergnies mit den Syn. — Beurré Duverny 
(vergl. oben), auch der Vicomte de Spoelberg das Syn. Délices de Mons, aber 
mit leßterer (m. vergl. fie Bb. II, S.485 des AU. Hdb.) hat unfere Frucht eben» 
fowenig Aehnlichkeit. 

Gejtalt u. Größe gibt obiger Holzſchnitt. Zumeilen baut fi 
die Birne auch mehr länglich, jtärfer kegelförmig, wenn jie Kleiner bleibt. 

Kelch: mittelgrog, jpigblättrig, mweißmwollig, aufliegend, offen. Er 
jteht flach oder auch ziemlich vertieft und die Einſenkung ijt in legterem 
Talle weit und rundlid). 

Stiel: gelbbraun, bolzig, ziemlich ſtark und lang, oft gekrümmt, 
figt bald obenauf, bald ſeicht vertieft, geht zumeilen aud ohne Abjag 
in die Fruchtſpitze über. 

Schale: glatt, hellgrün, jpäter grüngelb oder citronengelb, hie u. 
da noch mit grünlichen Stellen, mit Ange a Punkten u. mit mehr 
oder weniger gelbbraunem Rojte, der zum Xheil, beſonders um ben 
Kelch herum auch mehr zufammenhängend wird, 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, ganz jchmelzend, von jehr angenehmen, 
pikant fäuerlic jüßen, gewürzhaften Gejhmad. 

Kernhaus: Hat etwas feine Körnchen im Umkreiſe u. eine volle 
Achſe, die Fächer jind Klein mit dien eirunden, kurzzugeſpitzten ſchwarz— 
braunen, mit einem Fleinen Höcker verjehenen Kernen. 

Reife u. Nutzung: die Frucht reift Anf. November, in Fühlen 
Fahren auch fpäter, jo daß jie no im Dec. vorhanden war, und fid) 
bei guter Aufbewahrung auch wohl bis Jan. halten kann. Obgleid) 
bisweilen etwas Klein, ijt jie doch eine ſehr ſchmackhafte feine Tafelfrucht. 

Eigenjhaften des Baumes: meine Probezweige zeigten ein 
gejundes Wachstum u. blieben gegen andere Sorten auf dem Baume 
nit zurüd, bemiejen jih aud fruchtbar. Leider ging mir nad 
einem falten Winter der ganze Baum ein, aber ich werde nad) ber 
ziemlich übereinftimmenden Vegetation die Sorte von Hrn. Sommer in 
Niederlösnig bei Dresden wieder erhalten haben. Die Blätter be- 
merkte ih mir ald größtentheil® lanzettförmig, 1/, breit, 21, - 
bi3 3 lang, kürzer gejtielte auch al3 oval und elliptifch, glatt, fein, 
etwas jtumpfgejägt, zumeilen ganzrandig, meijt flach, dunkelgrün und 
glänzend, Stiel meilt lang, einzelne bis 21/,* Tang. An Träftigen jun: 
gen Bäumen, au Hrn. ©. Reifern erzogen, find jie am Sommerzmeige 
elliptiih und breit lanzeitförmig, die nachgewachſenen ſchmal Tanzett: 
förmig, jehr Ianggeftielt, unten am Zweige größer und breiter, eben» 
falls elliptiih, (jpiter nad) dem Stiele, als der Holzſchnitt oben das 
größere Blatt gibt.) — Blüthenknospen kegelförmig, ftumpffpig, 
Ihmwarzbraun. — Sommerzmweige olivengrün, auf der S.S. vio- 
lettroth, mit gelblichen Punkten. 

Kahn. 
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No. 508. Paternofter's Buterbirne. Diet I, 3.0.; Lucas III, 1. b.; Jahn VI, 2, 





Paternofter’s Butterbirne. Bivort. (Prevoft.) **+ Nov. Dec. 4-5 W. 


Heimath u. Vorkommen: gehört nicht mehr zu ben neueren Sorten, ift 
zuerſt befchrieben 1847 ne Herren Prevoft zu Rouen, ber ihren Urfprung 
= fannte, und bat nad) den — welche die Commission royale in 
Belgien befam, —* Namen von einem Apotheker im Hennegau, Namens Pa— 
ternoſter, ber fie erzogen haben ſoll, was | Decaiöne mwieberholte. Ich be— 
30g die Sorte von der Soc. v. Mons und von Decaidne und zeigten Vegetation 
u. Früchte fih überein. Die Frucht ift ohnehin Leicht Fr on ben meiften 
Befchreibern wird fie als eine ſehr wertboolle, trefjliche Tafelfrucht bezeichnet ; 
Decaisne fagt, daß der Gefchmad eine geringe Herbigfeit habe, und zumeilen zu 
ſtark fäuerlich fei. Die Annales dagegen bemerken, bie Herbigfeit verliere ſich, 
wenn man bie Frucht, felbit wenn fe Ion mürbe ee ‚nur lange genug Ties 
gr laſſe, und im Dec. und ſelbſt Januar gefoftet, fer fie immer belifat gemefen. 

iefe Tange Haltbarkeit im mürben Zuftande, die freilich auf fühle Aufbewahrung 
fich bezieht, wäre felbft ein Vorzug. Große Früchte vom Spaliere find nah ben 
Annales weniger gut, als kleinere von Pyramide. 

Literatur u. Synonyme: Annales VI, ©. 33, Poire Paternoster, 
ftellt eine Frucht von: Spaliere u. eine 2te weit Fleinere von Pyramide bar, jene 
3° breit, 4° yo diefe 2%/2 breit u.3' bo. Decaiöne, Jard. fruit. II, tab. 33 
ift ber zn. inort babe im Album IV, ©.143 die obige als Beurrö Clair- 
geau abgebildet und befchrieben. Dies wird indeß doch mo irrig fein, u. nur 
auf Mehnlichkeit beider Früchte in ber Form und ber im A ve „per Clairgeau 
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egebenen Färbung beruhen. (E83 Hat dies indeffen bei der Abfaſſung der Be- 
Pe eibum der Glairgeau im Hbb. II, 505 die Meinung veranlapt, als könne ber 
ne a Namen der Glairgeau, deren Beichreibung u. Abbildung Decaisne 
erft jpäter V, 31 gab, Paternofter fein, welche mit Gegenwärtigem aljo ihre 
Wiberlegung findet. Jahn.) — Annal. der Soc. de Paris, 1854. — Roue: 
ner Bülletin, ©. 149. — De Liron d'Airol., Descript. II, 47, Taf. 26, 
‚Fig. 12. — Muß nicht verwechjelt werden mit der Curé (Paftorenbirne), Die 
auch den Namen Paternoster oder Pater notte trägt. 

Geftalt: bald zapfenförmig, bald ziemlich koniſch. Gute Früchte auch vom 
ochſtamme find 2“ breit und 3" Hoc. Der Bauch figt merfli eh nad bem 
elche bin, um den fie fich zurundet u. meiftens fo abftumpft, daß fie gut ftebt. 

Nach dem Stiele machen die Fonifhen ſchöne Einbiegungen u. ſchlanke Kegelipige, 
bie zapfenförmigen maden ohne Einbiegung ober felbjt mit auf einer Seite etwas 
erhobener Linie, eine dide Spike. Beide Formen waren bei mir wenig abge: 
ftunpft, oder liefen jelbit faft in den Stiel aus, und ftellen auch die allegirten 
Abbildungen fie ähnlich dar. 

Kelch: hartichalig, ofien, legt mit den Ausfhnitten, jo weit fie vorhanden 
find, fi etwas auf und jißt flach vertieft oder faft oben auf, manchmal aud 
in ziemlich tiefer und weiter Senfung. 

Stiel: ſtark, etwas, oft ftarf fleifchig, furz, fit wie eingeftedt, oder geht 
fat aus der Spige heraus, u. ijt allermeift ziemlich ftarf auf die Seite gebogen. 
Schale: vom Baume ſchon etwas gelblih grün, in der Reife gelb, mit 

häufig noch zurüdbleibenden grünlichen Fleden. Röthe feptt nad) den Beſchrei— 

bungen ber Annales und von Decaisne, und waren auch Die von mir jelbft ge: 
zogenen Früchte fat ohne Röthe, die an einer Frucht nur in feinen Punkten 
matt angedeutet war. Dagegen bejchreibt Prevoſt die Sonnenfeite als gerötbet, 
u. brachte ih aus dem Pomologifhen Garten zu Braunfchmeig 1364 eine Bun 
mit, an welcher ber größere Theil der Sonnenfeite dunfelfarmofinroth überlaufen 
u. darin noch etwas dunkler roth geflekt war, welche ſchöne Färbung ei nad 
den Seiten gefledt verlor. Diefe Frucht war auch ziemlich frei von Roſt, ber 
an ben meiften Früchten häufig ift. Die Punkte find fein u. falen nicht ins Auge. 

Fleiſſch: matt gelblich, ziemlich fein, faftreih, um das Kernhaus felbit in 
meinem Boden gar nicht förnig, war in dem naffalten zahre 1864 Anf. Nov., 
wo bie Früchte völlig mürbe ſchienen, noch etwas raufchend, doch faft ſchmelzend, 
von ſehr — etwas ſüßweinartigen, kaum ein Geringes adſtringirenden 
Fake päter wurde das Fleiſch fchmelgend, und war Ion weniger abs 

ringirend. 

Das Kernhaus hat keine oder geringe hohle Achſe; die Kammern ſind 
geräumig und enthalten lange, ſchwarzbraune, vollkommene Kerne. 

Neifzeitu Nugung: zeifigt nad Decaisne Ende Nov., hält nad den 
Annales ſich bis Dec. u. jelbit Jan., mozu fühle Aufbewahrung nöthig jein wird. 
Bei mir wurden 1864, wo warme Herbittage eintraten, in einer füblihen Kam— 
mer die Früchte theils ſchon Anf. Nov. mürbe, andere Mitte Nov. 

Der Baum wädhst in meiner Baumfchule en ſehr gemäßigt, und be— 
merken bies auch die Annales; er ſchickt ſich Dadurch deito beijer zur Zwergforin, wie 
auch der Wuchs jehr pyramibal if. Sommertriebe bid, hei, nach oben weni 
abnehmend, etwas gefniet, olivenfarbig, fein u. wenig punktirt. Blatt ziemli 
groB, faft flach, glänzend, langelliptifh, gerändelt, nad oben am Triebe lanzett: 
ich u. meift fein gezahnt. Afterblätter fein, fadenförmig, nicht häufig. Blatt 
der Fruchtaugen lanzettlih, meilt breitlanzettlih, (ſtärker verjchmälert 
nad dem Stiele, als der Holzichnitt dies darftellt,) flach, nur gerändelt. Augen 
unten am Zweige Fein, anliegend, nad oben mehr abjiehend, etwas baudig 
koniſch, auf flachen, fat ungerippten Trägern. An recht ftarfen Trieben find fie 
groß, ftehen ziemlich jtarf ab und find auch die Träger etwas gerippt. 


Oberdieck. 
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No. 509. Jägerbirne. Diel I, 3. 2; Lucas III, 1. a.; Jahn II, 2. 
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JAägerbirne. Bivort. (van Mons.) ** Nov. Der. 


Heimath u. Vorkommen: van Mons erzog fie aus Samen, 
doch trug der junge Baum erſt 1842, in welchem Jahre van Mons ftarb, 
ohne die Frucht gefannt zu haben. Simon Boupier, fein Nacheiferer, 
merkte jie jedoch als werthvoll an und als jie aus jpäteren Trachten 
am St. Hubertustage auf der Tafel bei einer Verfammlung von Jägern 
diente, wurde fie von diefen Poire des Chasseurs genannt.*) — 
IH hatte die Birne in einigen Gremplaren aus dem in Görlitz ausge— 
jtellten belg. Sortimente, u. kann fie ala eine fehr edle Frucht empfehlen. 
Selbiterzogen Habe ich fie jedoch bis jett noc nicht, ſondern erft im 
fetten Jahre Reifer von der Societ. van Mond empfangen. 

Literatur u. Synonyme: Annal. d. Rom. V, ©. 31 mit Beichreibung 
von Bivort. — Tougard, ©. 43 nad Biv. Gatalog. — de Liron, Table 
syn., ©. 43 und deſſen Descript. II, ©. 4, tab. 20, Fig. 6 nur nad Biv. — 
5, Bublicat. der Soc. v. Mons, ©. 199 nad den Annal. — Auch Baltet 


empfiehlt fie in Revue hortic. v. 1864, daraus in Monatsjchr. v. 1864, 
S. 235, gibt jedoch Ende Sept. als Reifzeit an, 


— Uehrigeng findet fi in van Mons Gatal,, ©. 18 unter Nr. 347 eine 
Poire de chasseur, bie demnach wohl wieber eine anbere iſt. 
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Geftalt: die Frucht ift in den Annal. ftärker baudig (mie auf 
dem Holzſchn. mit Punkten angedeutet) 21/2’ breit, 3 Hoch abgebildet 
und als mittelgroß, birnförmig bejchrieben, doch war aud ein 2te3 mir 
vorlicgendes Eremplar ſchmächtiger u. jogar etwas malzenförmig, weil 
mit dider langer kegelförm. jtark abgejtumpfter Spite endigend, wonach 
man alfo ihre Geftalt zumeilen auch als birnf. pyramidal bezeichnen Kann. 

Keld: Klein u. Furzblättrig, halboffen (mit aufrechtſtehenden, doch 
etwas zujammengeneigten Blättern), in ſehr jeichter, ziemlich enger Sen: 
fung mit einigen Beulen umgeben, die fich einzeln audh am Bauche 
noch ſichtbar machen. 

Stiel: ziemlich ſtark, 19,“ lang, holzig, dunkelbraun, nad) der Birne 
zu gelblich, ſteht wie eingedruͤckt, durch einige Höcker ſeitwärts gerichtet. 

Schale: citronengelb mit grünlichen Stellen, ſtark rauh gelb und 
graubraun beroftet, auf einem Theile der Frucht jo dicht, daß das Gelb 
nur wenig durhblidt. Cigentliche Röthe geben auch die Annal. nicht an. 

Fleiſch: gelblichweiß (mird als leicht geröthet bejchrieben, wie es 
wohl bei anderen Früchten fein kann), ziemlich fein, jaftreich, ſchmelzend, 
(nad den Annal. butterhaft jchmelzend) v. gewürzreichem mweinigen, —— 
eine Spur von Herbem ſehr angenehmen u. pikanten Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: nur mit wenigen, nicht ſtarken Körnchen umgeben, 
vollachſig, Kammern nicht groß, mit meift vollflommenen, dunfelbraunen 
Kernen mit Eleinem Höder. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigte in jpäteren Jahren 
' erft 2 Monate nad) dem Hubertätage und wird deshalb jett Nov. und 
Dec. als Reifzeit angegeben, wie auch die von mir verjudten Früchte 
irob durchgemachter Görliger Ausftellung erft Ende Octob. zur Reife 
amen. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe trug bei Bivort lange 
nit, nach Baltet hat er einen mittleren Wuchs und ift nad ihm 
und Leroy fehr frudtbar. Die Sommerzmweige, wie fie mir bie 
in demjelben Frühjahre gefertigten Probeäfte lieferten, find gerade, Lang 
und fchlanf, graubraun, nad) oben braunroth, mit vielen feinen gelb: 
lihen Punkten. Blätter an denjelben big zur Mitte des Zweig 
herab elliptiih, ſchwach jichelförmig, unten am Zweige find fie mehr 
oval, mit Anja zu Elliptiih (wie auf dem Holzſchnitte oben), fein 
oder auch jtärker und oft ziemlich ſcharf gefägt, glatt, ziemlich dunkel— 
grün und glänzend, ſtark ſchiff- und fichelförmig, jo daß das Blatt 
beim Auflegen eine Kalte bildet und rechtwinkelig am Stiele jteht. In 
den Annal. werden die Blätter al3 oval, zugejpigt, ganzrandig, 
font ähnlich bejchrieben und find diefelben neben der Frudt oval und 
elliptiih, ganzrandig abgebildet, doc find es Fruchtholzblätter, die oft 
anders bejchaffen al3 die am Sommerzmeige find. — Blüthen- 
knospen werben al3 Fonifch, länglich, zugeſpitzt, hellbraun mit Gil: 
bergrau verwaſchen befchrieben. 

Jahn. 
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No. 510. Neue fufoie. D. I, 3. 2. (3); 8. III (V), 1. a; J. III (V), 2 3.) 


— ———— 





Neue Fulvie. Bivort. (Gregoire.) ** Nov. Jan. 


Heimath und Rorlommen: fie wurbe von Gregoire erzogen, ber 
Baum lieferte 1854 bie erften Früdte. Wie ihr Befchreiber Bivort in ben 
Annal. d. Rom. bemerkt, ift fie unter den neueren Birnen eine der ſchätzens— 
mertheiten, indem fie Schönheit, Güte, jpäte Reife u. Fruchtbarkeit in jich ver: 
einigt. Sie findet fi unter den von dem Congreſſe in Namur als vorzüglichite 
bezeichneten Sorten, Baltet nahm jie nachträglich in feine Les bonnes Poires 
auf und in Görlit empfahl fie Hr. Dr. Reiſich in Uſter Reihe. — Die Frucht ifl 
äußerlich gleichſam ein a wiſchen Herbitiylvelter u. Clairgeau's Butter: 
birne u. bat im Geſchmack Aehn iöfeit mit Beurr& gris. Zur obigen Figur 
unb folgenden Befchreibung wurden Früchte aus dem in Görlig ausgeftellten 
beigifhen Sortimente benukt. 

Literatur und Synonyme: Annal. der Romol. IV, S. 59. — De 
Liron d’Airol, gibt fie in f. Döscript. II, tab. 23, Fig. 10 und in f. Liste 
87D., ©. 83 nad) den Annal. Das ihr in Liste syn. beigelegte Syn. Fulvie 
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Gregoire fol einer anderen geringeren Birne zufommen, doch hat,beren Baum eine 
fehr ähnliche Vegetation. — Vrgl. auch Baltet, deutſche Bearbeitung von 1863, ©. 39. 

eft,alt:snad;den Annal. ift die Frucht groß ober fehr groß, birnförmig: 
pyramibal, ftarf beulig; die Abbildung gibt fie jedoch unregelmäßig oval ober 
eirund, ziemlich mittelbaudig, weil nad dem Kelche zu abnehmend, und nur nad 
dem Stiele zu ſchwach birnförmig, —— die mir vorgelegenen Früchte um den 
Kelch ſtark abgeplattet und mehr kegelförmig waren. 

Kelch: ſpitzblättrig, oft unvollftändig, aufrechtitehend, ofjen, tief eingefenkt 
zwifchen Beulen, von welchen fi einzelne auf der Wölbung ftärker erheben, auch 
unre ———— fortlaufend die Frucht beulig machen, doch war Letzteres gegen die 
Frucht in den Annal. im geringeren Grade ber Fall. 

Stiel: ziemlid ſtark, braun, nad) der Birne zu angefhwollen und gelb: 
braun, gerunzelt, fteht obenauf, oft ohne Abjak, do brüd 
anlehnenber Söder ſchief. 


Schale: citronengelb, wovon jedoch oft wenig ſichtbar, denn faſt 
die ganze Oberfläche iſt mit einem braungelben, ziemlich zufammenhän- 
genden, auf der Schattenfeite etwas rauhen, auf der Sonnenfeite, bie 
meiſt angenehm geröthet ift, mehr glattem Roſte überzogen. Nach den 
Annal. findet jih Rojt befonder3 nur um den Stiel und die auf der 
Scale zerftreuten Punkte werden feiner, aber häufiger um den Kelch. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, butterhaft, jehr jaftreich, von weinigem, 
ftarf gewürzten Zudergeihmad, der ald dem ber Regentin u. Spani— 
ſchen Apotheferbirne ähnlich beſchrieben wird. 

Kernhaug: mit etwas, doch nur feinen Körnchen umgeben, 
ſchwach hohlachſig, Kammern Klein mit vollflommenen gelbbraunen mit 
einem fleinen Hoͤcker verjehenen Kernen. 

Reife u. Nutzung: die Birne reift nad Biv. im Jan. u. Febr., 
nad Baltet im Nov. bis Jan. — ene belgischen Früchte zeitigten 
gegen Ende Oct., doch mochte die frühzeitige Abnahme u. die Wärme 
des Ausftellungsraumes die Reife bejchleunigt haben. Bemerkt habe 
ih mir, daß dieſe jehr gute Frucht auch nicht zu ſchnell zu paffiren fcheint. 

Der Baum wächst ziemlich lebhaft und baut ſich pyramidal, ift 
auch nad Baltet ſehr frudtbar u. — auf Wildling u. Quitte, er 
wächsſst aber nach ihm häßlich, weil die Zweige gerne an ihrer Baſis 
ſchwächer werden u. abſtehend wachſen, weshalb auf die oberen Augen 
geſchnitten, die Leitzweige mit Richtſtäbchen verſehen u. die Fruchtſpieße 

ebrochen werden müfjen. — Meine von der Soc. v. Mons u. Hrn. 


ifet erhaltenen, überein vegetirenden Zweige machen ein feines und - 


zarte Gewächs, die Blätter find Klein, elliptifch und breitellip- 
tifch mit feiner ſcharfer Spike, die Nebenblätter an den Knospen auch 
lanzettförmig, fehr fein, zumeilen auch gröber gefägt, flach, in gleicher 
Richtung mit den dünnen, aber jtarfen Stielen am Zweige aufredt- 
oder geradeausſtehend. Bivort bejchreibt die Blätter ähnlich als oval- 
rund, die nachgewachſenen (feuilles secondaires) als lanzettförmig, bie 
erfteren jeicht u. ftumpf, die anderen theilweife gefägt, gibt jedoch neben 
ber Frucht mit den von mir gezeichneten Blättern übereinjtimmende 
Abbildung. — Die Blüthenknospen find nad ihm mittelgroß, oval, 
zugefpigt, braun mit Dunfelbraun u. Grau ſchattirt. Sommerzmweige 
ziemlich Lang, gerade u. ſchlank, gelblich lederfarben, a. d. S. S. bräun- 
lich geröthet, mit undeutlichen u. feinen weißlihen Punkten. Jahn. 


t ihn häufig ein ſich 


v 
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No. 511. Trocknet Martin. Diel IH, 3. 3.; Luc. XI, 1. a.; Jahn IV (IT), 3. 








Trockner Martin. Martin sec. Duhamel. (Merlet.) K.! Nov. Jan. 


Heimath u. Borkfommen: alte befannte franzöf. Birne, die auch jetzt noch 
vielfach gepflanzt wird, fi auch mehrfach in Süddeutſchland findet und nad, ihrer 
Reife um Martini u. nach ihrem trodnen jFleifche benannt ift. Auf der Görlitzer 
Berfammlung wurde fie vom Hrn. Martin Müller in Straßburg al 
vortrefflide Winterfohbirne empfohlen. Zur Figur u. Beichreibung im 
Handb. dienten Früchte aus der Carlsruher Collection in Görlig, bie Vegetation 
gebe ich nad) Zweigen aus guter Quelle in Lindau. 


Literatur u. Synonyme: Duhamel ll, S.30, tab. 14, Martin sec. 
(Abbildung ift ähnlich unferer größeren Fig.). Sei jhön und mohlgeftaltet, birn- 
förmig, der (Winter:) Roufjelet ähnlich, Doc) nicht jo rund am Kopfe, mittelgroß, 
rollfommene Früchte 2%/2‘ breit, 3 2 Hoch. Auge gefchloffen, vertieft in Runzeln 
oder fait ber gay — auf einer durch 5 Beulen gebildeten Erhöhung. Am 
Stiele ende fie jpit oder mit einer mittelmäßigen, jehmalen, dem lajchenfürbis 
etwas gleihenben — Oberfläche ungleich, * zart, iſabell- oder hell-hajel: 
nußfarhen, S. S. lebhaft roth, mit Heinen weißen, auf dem Roth ſehr fihtbaren 
Punkbkten. Fleifch ziemlich fein, brüchig, bisweilen fteinig, gezudert, angenehm etwas 
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parfümirt, Nov. Jan. — Die Verſchiedenheit einer von Merlet (von ber rothen 
faft runden langgeftielten Burgunder) unterfchiedenen mehr langen Martin sec 
gris ou Bee d’oie gris de Champagne ou de Provence, melde nad Diel 
vermuthlih die von ihm II, 164 bei riebene Graue trodne Martinsbirne 
ift, erklärte Quintinye für unmefentlih und Duhamel erwähnt fie nicht. Wahr: 
Ka, bedingt fie das verfchiedene Clima u. ſ. w. Knoop tab. VII hat aud 
eine Martin sec d’hiver mit bem Syn. Martin sec de Champagne ou de Proy. 
nur kurzgebaut, in der Original:Ausgabe ohne Röthe (in der beutjchen Ausgabe 
ift fie ſtark gerötget) — — Decaisne, Jard. fruit. IV. tab. 9 gibt gute 
Abbildung; T. D. ©. III, ©. 173, Taf. 9, zwar noch kenntlich, doch wohl allzu: 
ſchmal und länglich, auch zu leuchtend gelbroth; de Liron Descript. II, ©. 53, 
tab. 29, nur nad Duhamel. — Vergl. noh Ehrifts Homb., ©.194, Dittr. II, 
©. 19, Tougard, ©. 54, Megger, ©. 274, Lucas, ©. 250, Dochnahl II, 
Nr. 868 u. 869. — Der Lond. Gat. hat (wie be iron, Liste syn., Suppl., ©. 36 
dad Syn. Rousselet d’hiver, döch mit dem Zuſatz of some, hält Martin seo 
de Provence als Kleiner, gelblichroth, im Oct. reifend, von der bräunlidhrothen, im 
Nov, und Jan. zeitigenden getrennt, bezeichnet aber beide ala des Anbaus nit 
werth. — Bon ben vielen Syn. Dodnahls, resp. Metzgers find wohl Martins— 
birne, Rothe Hußelbirne, Golbbirne, Graue Leberbirne, Rothe 
Winterbergamotte, au (in Franken) Kirhbirne u. Winterpfalzgrafen: 
birne bie bemerfenswertheiten. — Wie mir Oberdieck fchreibt, zeigt bei ihm Com: 
potbirne (Diel II, 226) mit Martin sec viel Uebereinftimmung. 

Geftalt und Größe: find bereits oben beiproden; auch Andere bezeichnen 
die Geftalt als birnförmig, Decaisne ebenſo oder als flaſchenförmig. Er hat bie 
Frucht weniger breitbauchig, um den Kelch mehr halbkugelförmig, nach dem Stiele 
zu ftärker fegelförmig (nur auf einer Seite mit ſchwacher Einbiegung) gezeichnet. 

Kelch: Tangblättrig, mollig, — , wie geſchnürt durch Beulen, von 
welchen ſich öfters eine mehr aufwirft und den Kelch ſeitwärts drüdt. Ueberhaupt 
iſt bie Frucht im Umfreife oft etwas ftumpflantig und beulig. 

Stiel: ſtark und lang, bis 2, dunkelbraun, nad) ber Birne zu gelbbraun, 
zum =. wie fleifhig, er ſteht oben auf der Spike wie eingebrüdt, oft mit Beulchen 
umgeben. 

Schale: ſtark, hellgelb, an d. S. S. meift ſchön und lebhaft carmingeröthet, 
doch überzieht einen —— Theil der Frucht glatter, gelbbrauner Roſt, der indeſſen 
ſtellenweiſe durch weißliche darüber geftreute Punkte rauh wird, aber die Birne 
fieht immerhin freundlich aus. 

Fleiſch: gelblichweiß, ziemlich grobförnig, abfnadend, ſchwach ſäuerlich ſüß, 
ohne bemerkliches Gewürz, aber die Süßigkeit iſt groß u. deshalb die Birne jeben- 
falls m. jehr angenehm. 

ernhaus: mit ziemlich vielen nicht zu ftarfen Körnchen umgeben, ſchwach 
hohlachſig, Kammern Hein, mit volltommenen oder unvolllommenen Kernen mit 
ſchwachem Höder. 

Reife und Nukung: die Frucht reift im Nov., dauert aber bis Jan. und 
nach Metzger jelbft bis März. Zum rohen Genuß ift fie zu troden, aber als Koch— 
birne, beſonders zu Compot im Winter fehr vortrefflich. 

Der Baum wähst nah Metzger nicht jehr groß, kömmt aud in etwas 
rauberer Sage und in minder gutem Boden fort und ift meift fehr fruchtbar; er 
follte nach ihm in feinem Garten fehlen. — Die Blätter des Fruchtholzes bejchreibt 
Decaisne ald oval oder ovalrun‘, unterjeit3 fein wollig, auf der oberen Fläche latt, 
gezahnt, an den Sommerzweigen als länglidy oder langoval, an der Baſis run lich, 
gerändelt, gezahnt oder gewimpert und auch Duhamel hat fie eirumd, einzelne 
oval gezeichnet, wie Diet fie an feiner Grauen Martinsbirne ebenfalls als eirund 
angibt. Die größten und fchönften am mehrjährigen Holze nieiner jungen Bäume 
find nun zwar ebenfalld eirund, meift jedoch mit Anfag zu Elliptiſch, mehrere 
auch rein eliptifch, befonders am Sommerzweige, wie im T. D. ©. abgebildet. 
Sie find ferner jehr fein u. jeiht, zum Theil auch ſtumpf gejägt, auf ihrer unteren 
Fläche etwas wollig, flach, wenig jhiffförmig. (Der Holzſchneider hat die größe: 
ven Bfätter zu ſchmal und unregelmäßig dargeſtellt.) — Sommerzmweige 
nad) oben Hin wollig, rothbraun, felenweile duch feine Wolle graubraun, fein 
geloͤlichweiß punttirt, Jahn. 


No. 512. graue Winterdufterbirne. ©. I, 2. 3.; 2. V (VD), 1. a; J. IH, 3. 





Graue Winterbutterbirne. Dittrich. (Prevoſt.) ** Nov. Yan. 


Heimath und Vorkommen: nad ihren gangbarften Namen Beurr&6 
gris d’hiver, B. gris d’hiver nouveau, Beurrdö de Lugon, ftammt fie 
wahrfheinlid aus Lugon (nad Willermoz in ber Vendse, nad Decaiöne im De: 

art. d’Ille-et-Villaine), aber fcheint feineömegs fehr neu, denn fchon 1839 be- 

Farieh fie Dittrich ald frangöfifhe Birne, nah ihm vom Hrn. Hofgärtner Fuchs 
in Wilhelmshöhe bei Gafjel zugegangenen Früchten. — Sie wird vielfach gelobt, 
namentlih von franzbſiſchen Schriftitellern; der Namurer Congreß nahm fie unter 
bie ſchätzenswertheſten Früchte, und Baltet in feine bonnes poires auf. Auch Hr. 
Dr. Reifih empfahl fie in Görlig, doch erft im 3ter Reihe. Wie Bivort mittheilt, 
gehört indeffen zu ihrer guten Ausbildung fhon in Belgien dad Spalier ober 
menigfiend guter warmer leihter Boden, und wir haben hierauf alfo 
weiter nördlih um fo mehr zu achten 


!iteratur und Synonyme: Dittrih I, S.777.— Prevoſt, wohl ihr 
eriter Beichreiber in Frankreich, gibt im Rouen. Büllet. v. 1850, ©. 116 unter 
Nr. 4 mittelgroße (mit meinen aus Angers von der Berliner Ausftellung herrübren- 
ben Früchten jtimmende) Abbildung und bejchreibt jie al$ der Beurr& d’Am- 
boise (Grauen Herbitbutterbirne) in vielen Stüden ähnlich, zumeilen aud im 
Geſchmack und felbit der Baum gleiche dem der Senannten, er fei nur wüchjiger 
und zwar au nicht frei vom Grindigwerden der Zweige und Zerfpringen ber 
Früchte, allein doch weniger, u. ihr einziger Fehler feien die ftarfen Körnchen ums 
Kernhaus und um bie Stielbünbel herum. — Biv. Alb. III, ©. 49 bildete die 
Frucht ziemlih vein eirund, 3°/,' breit und faum 5" höher ab; von berjelben 
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orm, 3 breit, 31/4" hoch gibt fie auch Willermo; in Pomologie de la 

rance, Bd. J, Nr.15, yon 1863. — Annal. de Pom.belges VII, ©.71 
(mit der im Album ziemlich gleichlautenden Beichreibung von Bivort) geben fie 
etwas mehr fegelförmig nach dem Stiele zu, die vollreife Frucht fieht in ihrer hoch— 
gelben ftarfberofteten Färbung faft orangegelb aus. — Im Jard. fruit. von 
Decaiöne, II, Lief. 16 ift de jehr groß, 33/4 breit, jaft 43/4 hoch, baudig ab: 
geftumpft Tegelförmig, in dem anderen Eremplare merklich fürzer gebaut, fehr un: 
gleich in der Form abgebildet. — De Liron (Table syn., ©. 10, deſſen Descript. 
U, von 1858, ©. 12) nennt ſich den erjten Befchreiber. — Hogg, Man. ©. 164; 
Dochnahl I, ©. 121; v. Biedenf. I, ©. 99 — Synon. find außer den 
obengenannten : Beurr& d’hiver nouveau (Prevoft), Beurr& gris de Lucgon, 
Beurr& = sup6erieur, Beurr& de Fontenay (Tougarb), Poire de Lucon, St. 
Michel d’hiver, Doyenn& marbr& (Decaiöne und Willermoz, doch fügt Willerm. 
zu legterem in Klammern Loiret hinzu, weil e8 doch wohl der Alengon gehört.) 

Geftalt u. Größe vrgl. oben. Die Frucht baut 19 nach ihrer Abbildun 
im Rouen. Billlet. bald eirund, in Kegelföürmig übergehend, bald Freifelförmig, un 
eine meiner Früchte aus Angerd war faft apfelfürmig, während eine andere ſich 
ftark nad) dem Stiele zufpitte. Unregelmäßig eirund jcheint die Hauptform zu fein. 

Kelch: Hein, kurzblättrig, wollig, graubraun, halboffen, in enger, ziemlich 
tiefer, meift beuliger Ginjenfung. Auch über den Bauch laufen flache, ftumpfe Kanten 
oft bis zum Stiele fort und verurfachen, daß beide Hälften meiſt ungleich find. 

Stiel: meift jehr kurz und did, doch an Fleineren Früchten oft auch länger, 

olzig, gelbbraun, fteht in Feiner Vertiefung meift neben einem ſtarken Höder, der 
ihn ſeitwärts brüdt. 

Schale: ftarf, in der Reife abhebbar, grün, jpäter grüngelb, boch fat ringsum 
glatt oder auch en oder graubraun beroftet, u. u... a.d. S.S. bräunlid) 
geröthet, in dem Rojte fein oder auch flärfer braun und im Roth grüngelb punftirt. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, ſaftreich, halbſchmelzend bis butterhaft, 
je nad dem Boden, angenehm ſäuerlich füß mit hinlängl. Gewürz, was 
Decaisne, der die Frucht ercellent nennt, al3 fenchelartig bezeichnet. 

Kernhaus: jtet3 mit Körnchen umgeben, (die in ſchwerem Boden 
ſtark und jteinig find), ſchwach hohl- oder vollachſig, Kammern nicht 
groß, mit meiſt vollfommen länglichen, ſchwarzbraunen mit Höckeranſatz 
verjehenen Kernen. 

Reife und Nutzung: die Reife erfolgt nach Willermoz im ſüd— 
lichen Frankreid im Nov. und Dec., im nördlichen im Dec. bis Febr. 
> meiſten Objtverzeichnifje geben Nov. und Jan. an und der Frucht 
. Rang. 

Eigenfhaften des Baumes: derjelbe gedeiht am beiten auf 
Wildling (m. vrgl. oben) und joll jehr fruchtbar fein. — Einen jun- 
gen Baum, von Hrn. Aug. Nap. Baumann in Bollweiler vor mehreren 
Jahren bezogen, konnte ich bis jetzt nicht zu freudigem Wuchje bringen. 
Seine Blätter haben die oben gezeichnete ovale Form mit furzer Zu: 
jpigung (kürzer al3 auf dem Holzichnitte,) und jehr feiner und feichter 
oft undeutliher Bezahnung, jie jind glatt u. jtehen zum Blattjtiele im 
rechten Winkel; ihre Spibe ijt ſichelförmig zurüdgefrümmt. (Willer: 
moz bejchreibt jie ähnlich), doch als von verjchiedener Länge, theils 
groß, faft flad), oval, ſpitzig, theils jchmaler, oval, lanzettförmig, zu: 
geſpitzt, ſchiffförmig, oft kaum und fehr ſeicht- oder auch jtark ſtumpf— 
gezahnt; die des Fruchtholzes ſeien flach, breit und langgeitielt.) Die 
Sommerzmweige jind am Ende verdidt, grünlich gelbbraun, nad) 
oben röthlich graubraun, fein oder auch jtärfer grau punktirt. 

Jahn, 
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No. 513. Wauquelin’s St. Jermain. ©. 1, 2. 3.; &. V (VD, a. b.; J. II, 8. 





Vauqnelin’s St. Germain. Tougard. (Vauquelin.) = (?**) Nov. Febr. 


eimath und Borfommen: fie mwurbe erzogen von einem Hrn. Baus 
quelin in Rouen, ungefähr um 1820, und wird in Schriften und Berzeichnifien 
als eine wohlſchmeckende, oft lange dauernde Tafelfrucht jehr gelobt; die Soc. v. 
Mond empfahl fie fhon 1855, aud der Congreß in Namur nahm fie in bie 
Lifte der am meiſten ſchätzbaren Früchte auf, en Baltet und be Liron 
d'Airoles. — Einige aus dem ar Sortimente in Görlig mir überfenbete 
Be wie fie oben a find, wollten mich jedod in Güte nicht befriedigen, 
ie reiften auch früher, indeſſen lag e3 vielleicht am Jahre ober an zu früher Abe 
nahme, doch ſchildere ich ihre Beichaffenheit, die Angaben Anderer zufügend, und 
mag — urch Anbau von mehreren Seiten ihren Werth bei uns dann weiter 
erproben. 

Literatur u. Synonyme: Annal. d. Pom. I, S. 101: Poire Vau- 
quelin ou St. Germain Vauquelin, mit Bejchreibung von Tougard in 
Rouen. — Tougarb in ſ. Tableau, ©. 71.— 2te Publ. der Soc. v. Mon 
v. 1855; beren 10. Rubl. mit Bericht über den Gongrek in Namur, — De Ri: 
ton Liste syn., ©. 91; deſſen Descript. I, ©. 60; deſſen Poires les plus 

r&öcieux, &. 61 mit gleicher Fig. wie in den Annal, — Baltet deutſch (als 
ahtrag), S. 44. — Le Verger, par M. Mas, Rouen 1865, Janvier, ©. 17; 
— Downing, neueſte Ausgabe v. 1863, S. 554 an. — v. Bieden— 
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Gefalt: bie Annal. geben bie Frucht 3” breit, auf ber einen höheren Geite 
3%/‘ hoch, ziemlich in der Form unferer Fig. links oben nur regelmäßiger gebaut, 
fo daß fie mehr einer Beurr& gris al3 St. Germain gleicht, mit welcher letzteren 
fie nad be Liron auch im ber Geſtalt Aehnlichkeit hate. Sie wird befchrieben als 
ziemlich groß, bisweilen freifelförmig, öfters aber auch eirund, nemlich mittelvauchig, 
nad) beiden Enden abnehmend. Le Verger hat fie dagegen mehr länglich eirun 
33 m — Germain ſchon eher gleichend, zugleich fehr groß, 3" breit, 40/.“ 

och abgebilbet. 

Kelch: Furgblättrig, außen gelbgrün, innen ſchwarzbraun, halboffen oder offen, 
E t ober flachſtehend, zwifchen Beulchen, bie ihn brüden und über den Bauch bin 

ellenweife anſchwellend häufig die Rundung verberten. 

Stiel: mäßig ftarf, Holzig, grünbraun, fißt obenauf wie eingebrüdt, oft neben 
einem fich einfeitig erhebenden Höder, 

nee etwas ſtark, Hellgrün ober gelbgrün mit Roftpunften, auf einem 
großen Theile der Oberfläche beſonders nad Reich und Stiel zu aud mehr ober 
meniger yon tn gu graubraun etwas raub beroftet, und nad den Annal. 
an der ©.©. zumeilen auch leicht bräunlich geröthet. 

Fleiſch: grünlichweiß, Halbfein, fehmelzend, faitreih (nad den Ann. gezudert, 
ſchwach jäuerlih, angenehm parfümirt, an den Geſchmack der St. Germain erin: 
nernd), war an den mir vorliegenden Gen nur wenig füß und gewürzt, auch 
nur unmerklich fäuerlich, jo bag mir auch hierin die Birne nur wenig ber St. Ger- 
main gleichend vorgefommen i 

Kernhbauß: befonders ai bem Kelche zu mit ziemlich ftarfen Körnchen 
umgeben, hohlachſig, Kammern mäßig groß mit vollfommenen oder unvollflommenen 
faffeebraunen länglichen Kernen, bie einen Heinen Höder haben. 

Reife u. Nugung: bie Frucht beginnt angeblich zu reifen im Nov. u. Dec. 
u. bauert ohne viel zu welfen bi5 Mai u. Juni, nad Baltet (Monatsſchr. v. 1864) 
bi8 März. — Dod waren bie mir zu Gebote ftehenden ge te aus 1863 gegen 
den 25. Okt. bereits faulfledig und mußten verwendet werben. , 

Eigenjhaften des Baumes: berjelbe wächst lebhaft und iſt 
fruchtbar, gedeiht auf Wilbling und Quitte, aud) hochſtämmig und als 
Pyramide und ift nicht eigenfinnig auf den Standort. Nach Baltet 
verlangt er in Fälteren Gegenden das Spalier und nad) Le Verger 
als Hodjtamm etwas Schutz, die Früchte müfjen lange hängen, um 
ihre guten Eigenſchaften zu erlangen. — An jungen Bäumen, die ich 
aus Zweigen von Hrn. Baltet ſtammend erzog, find die Blätter (deren 

orm un. Holzſchn. in dem einen Blatte zu breit, in dem anderen am 

tiele zu wenig abgerundet darjtellt) Tangoval, zum Theil etwas 
länglich eirund u. herzförmig, glatt, vegelmäßig fein oder aud) gröber, 
ziemlich ſcharf, etwas bogenförmig gefägt, ziemlich ſtark ſchiffförmig, 
ſehr ſtark jfihelförmig, fo daß die Blattjpige wieder nad oben 
nah dem Gtiele zu) gerichtet oder etwas nad innen gerollt ijt 
wie dieſes Hr. Mas im Le Verger ald Hauptmerfmal ded Baumes 
angibt), jehr dunkelgrün mit wenig fichtbaren Adern. Blattjtiel ziem- 
lih lang und ſtark, meijt geradeaugjtehend, das Blatt daran abwärts: 
5* — nach innen gebogen. Die Blätter an den Sommerzweigen 
ind zum Theil langelliptiſch, tief und ſcharf geſägt, mit ähnlicher, doch 
ſchwächerer Biegung, auf 1” Langen Stielen, die nachgewachſenen Blätter 
lanzettförmig, fein gefägt. — Blüthenknospen kurz kegelförmig, 
ſtumpfſpitz, dunkelbraun. — Sommerzweige gerade, ſchlank, nicht 
lang, grünbraun, an der S.S. und oben rotähraun, fein gelblich 


punktirt. 
Jahn. 





Königlihe Winterbirne. Decaisne. (Duhamel.) +, faum * Non. gebr. 


Heimath u. Borfommen: unter Dield Winter-Königöbirne, 
S. 377 dieſes Bandes, wurde bemerkt, daß fie wohl von Decaiöne'3 Royale 
d’hiver verfchichen ſei. Letztere, welche jih durch ihr halb- oder faft ſchmelzendes 
—** etwas andere Form und durch ſeltner an ihr vorkommende Röthe unter: 
heidet, fcheint jedoch unter Royale d’hiver mehr ald Diels Seucht zu gehen. Ich 
hatte fie, wie ich fie im Folgenden ſchildere, 1863 von 3 Seiten überein, von ber 
Ausftelung in Görlig, aus dem Belgifhen, Darmftäbter u Schwetzinger 
Sortimente, und befite einen Baum aus Bollweiler, der zwar noch nicht trug, 
aber gleiche Vegetation mit der von Oberdieck erhaltenen Royale d’hiver Decaiöne's 
zeigt, die jedenfalls auch Duhamels Birne dief. N. if. 

Riteratur und Synonyme: Decaiäne, Jard. fruit. III, tab.5. Die 
Frucht ift meiner größeren Fig. oben ähnlich, nur abnehmender nad dem Siiele, 
doch immer ftumpfipig, 31/4 breit, 31'2‘ hoch abgebildet, * Röthe. — Duha— 
mel, III, tab.35 (bie Form iſt ziemlich ebenſo,) deſchreibt ſie S. 57 als „groß, 2 
Te di, 2 10% Boch, biömeilen jehr groß, 3° did, 3° 3% body, birnförmig, am 
Kopfe jehr did, nach dem Stiele an Dide wenig abnehmend, nicht ſpiß enbigenb; 
Auge Hein, im jehr großer Höhle, Stiel bisweilen 2 lang. Haut glatt und fein, 

an der Sonnenjeite * roth, auf der anderen gelb, bisweilen braun oder fahl 
getüpfelt. Fleiſch halbſchmelzend, zergehend, ſehr fein, etwas gelblich, in trodnem 
Boden ſtark gezuckert, beſſer nom freiſtehenden, als Geländer-Baume. Dec. März. 
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Blatt breit unb jhön, 3 3 lang, 2" 2 Hreit, bat am Stiele eine ſchmalere 
Spike als vorne.” — Alles diefes flimmt, bis auf die Röthe, die aud an mei- 
nen Früchten faft ganz fehlte und von welcher Decaisne nichts erwähnt, doch citirt 
derſelde nächſt Duhamel ie Roiteau, Pomolog. frangaise 1846, welcher jagt, 
daß bie ſonſt nicht vorzügliche Frucht etwas in Form variire u. am Spaliere groß 
und an ber S. S. ſchön roth werde und jo bie Dr „Königlich“ eher ver: 
biene. — Eine folde Spalierfrudt fann die Königlihe Winterbirne ber 
Pomon. franc., tab. XI fein. (Die Deutjhe Musfateller, deren Vermengung 
mit Royale d’hiver Mayer in leßterer befpricht, ift nach Decaiöne, Jard. fruit. III, 
tab. 36 durch ihren flachftehenden, wenig — Kelch verjdieden.) — Die 
übrige Literat. vergl. S. 378; die genannten Synon. werden hierher gehören. 

Geſtalt: vergl. oben, nach m. Formentafel werbe ich bie Frucht ala mittel: 
groß oder groß, am Kelche ftarf abgeplattet, nad) dem Stiele fegelfürmig, länger 
ober Fürzer, ftarf abgeftumpft fpig bezeichnen müffen. 

Rele: kurz⸗ F langblättrig, oft blattlos, wollig, in meiſt tiefer, durch 
Beulen unregelmäßiger Einſenkung; auch über den Bauch ſieht man flache Er: 
babenheiten, die die Frucht oft beulig machen. 

Stiel: ziemlich ftark, oft lang, holzig, braun, jigt mehr oder we: 
niger vertieft in Fleiſchfalten, oft von einem Höder jeitwärts gebrüdt. 

Schale: grünlich-helleitronengelb mit vielen grünen und braunen 
Punkten und Fleckchen, ohne zufammenhängenden Rojt oder nur etwas 
davon um den Stiel herum, auch hatte nur eine der mir vorliegenden 
5 biß 6 Früchte an der S.S. etwas matte orangefarbene Röthe. 

Fleiſch: gelblichweiß, ziemlich fein oder fein, faftreich, halbſchmelzend 
oder jchmelzend, an der belg. Frucht ſchwach weinig ſüß, doch mit eigen- 
thümlihem Frautartigen Beigeſchmack. Die deutſchen Früchte zeigten 
diefen weniger, waren aber ziemlich fadefüß. Decaisne bejchreibt das 
Fleiſch ala feit, zen parfümirt, ehr angenehm, eigenthümlich, 
etwa3 dem der Fortunee ähnlich ſchmeckend. 

Kernhaus: mitfeinen oder ftärferen Körnchen umgeben, mehr oder we- 
niger hohlachſig, Kammern groß oder klein mit meiſt unausgebildeten Kernen. 

Reife u. Nußung: die Frucht reift von Nov. an u. Dauert big Febr. 
oder März. Sie wird im füdl. Frankreich, mo fie ſich völlig ausbildet, aud) 
in Stalien jehr geſchätzt. — Bei und wird man fi) wohl vergeblih um 
ihre Güte a 

Der Baum wächst lebhaft u. iſt frudtbar, doc nad Leroy nur 
am ſüdl. Spaliere u. in warmem Erdreiche. — Die Blätter am Grunde 
der Sommerzmeige find bei Eräftigem Xriebe meijt groß, länglid) 
eirund, öfters ar das Blatt auf unferem Holzſchnitte) am Stiele 
etwas keilförmig, jelten herzförmig, glatt, verloren gefägt = gerändelt 
oder nur an ihrer Spite noch deutlicher gefägt, öfters auch ganz: 
vandig, (oval oder eirund, faſt oder völlig ganzrandig — 
ſie Decaisne), etwas ſchiffförmig, fein geadert, dunkelgrün u. glänzend. 
Am Fruchtholze find viele Blätter, befonder8 die langgeitielten, ellip: 
tiſch u. breitelliptiich, (orgl. oben Duham., der fie übrigens nicht ge— 
rade jtarf ſpitz nad) dem Stiele zu gezeichnet hat), der Blattjtiel ift oft 
über 3" lang. — Blüthenfnospen Fegelförmig, janftgejpist, ſchwärz⸗ 
lihbraun, glatt. — Sommerzmeige dunfellederfarben oder grünlich: 
graubraun, (leingrau — gris de lin, Duham.), ſchmutziggelb punktirt, 
nad) der Spike Hin dunkelbraun, etwas wollig, auf magerem Stande 
ftärfer geröthet. Jahn. 
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No. 515. Leon $regoire. Diel 1,52 (3). 3.5 Lucas V, 1. a.; Jahn IV, 3. 
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Leon Gregoire. Bivort. (Gregoire.) * oder ** Dec. Jan. 


Heimath u. Borfommen: auch diefe neue Frucht erzog Herr Gre 
goire; der aus Samen der Napoleons Butterbirne hervorgegangene junge Baum 
brachte 1852 die erften Früchte. Ihr eo hält fie für gleich werthvoll mit der 
glei * von ihm erzogenen Neuen Fulvie, doch trug nach den Annalen der Po— 
mol. die letztere neben ihr gefoftet in ge des Fleiſches und Wohlgeſchmad den 
Sieg davon. — Mir boten 3 Früchte aus dem Sortimente der Gartenbaugefellfhaft 
zu Namur von der Ausftelung in Görlig (die fümmtlich die auf unf. Holzichnitte 
dargeftellte Fängliche Form hatten) nicht? Außgezeichnetes, doch waren fie wohl zu 
jhnell gereift, denn Hr, Clemens Rodt, der mir Zeichnung ber von ihm aus Zwei— 

en von Hrn. Superint. Oberdied erzogenen Frucht jandte (mie fie oben breiter u. 
eifelförmig nebenbei gegeben ift), bemerfte zu ihr „fehr füß, vortrefflih, an Winter: 
Nelis mahnend“ und ie Anbau mag deshalb recht fleißig — werden. 

Literatur und Synonyme: Annal. de Pomol. IV, ©. 63 mit Be: 
—— von Bivort. (Die Frucht hält auf der Abbildung ohngefähr das Mittel 
zwiſchen den von mir oben dargeſtellten 2 Formen, iſt 31/4‘ breit, 31/5 hoch, am 
Stiele fiark abgeftumpft u. wie am Kelcye jehr beulig.) — De Liron, Listesyn., 
S. 80; Deseript. II, ©. 23, tab. 23 mit Figur der Annal, In f. Poiriers les 


Zuufrirtes Handbuch ber Obfitunde, V. 34 


— 


ag pröcieux fehlt fie, bagegen gab fie Baltet, ©. 38 ber beutfch. Bearb., feinen 
es bonnes poires hinzu. — 3. Bublicat, der Soc. van Mons ©. 110, — Sonft 
nur in Berzeichniffen. — Syn. fehlen. 

Geftalt u. Größe vrgl. m. oben. Bivort bejchreibt die Frucht als groß 
oder jehr groß, mehr oder weniger rundlich oder freifelförmig, beulig, jehr unregel: 
mäßig. — Nach meinen Namurer Früchten fann fich die Birne auch länglih, um 
den Kelch eirund, nach dem GStiele zu fegelfürmig oder birnförmig bauen. 

Kelch: hart- aber breitblättrig, jternförmig, offen, mit Griffelreiten 
erfüllt, in Kleiner und jeichter oder auch in enger und tiefer, oft durch 
Beulen verſchobener Senkung. 

Stiel: verfchieden ſtark u. lang, meijt gekrümmt, holzig, braun, 
jteht wie eingedrückt mit Fleiſchhöckern umgeben, in deren einen er einer: 
ſeits oft augläuft. 

Schale: grüngelb, mit feinen und jtärferen bräunlichen Punkten 
und mit vielem düjteren, graubraunen, nebartigen, oft rauhen Roſt, 
um Kelch und Stiel aud zufammenhängend gelbbraun berojitet. 

Fleiſch: bejchrieben als gelblichweiß, halbfein, jchmelzend, butter- 
haft, jaftreich gezudert weinig, gehoben Durch jehr angenehmes Parfüm 
— mar an meinen Früchten weiß, unter der Schale grünlichweiß, fein, 
faftreih, butterhaft, ſchwach weinig ſüß mit etwas Gewürz, doch immer 
etwas arm an Xebterem und an Zucker. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, voll: oder ſchwach— 
hohlachſig, Kammern nicht groß, mit vollfommenen Faffeebraunen Ker: 
nen, die einen jtärferen oder ſchwächeren Höder haben. 

Reife u. Nußung: die Birne zeitigt im Dec. u. Jan., nad 
Gregoire auch noch etwas jpäter, u. it nad) den Annal. faſt allererjten 
Ranges. — Die von mir verfuchten Früchte veiften nad durchgemachter 
Austellung vorzeitig zu Ende Okt., Hr. Rodt gibt Mitte Dec. an. 

Der Baum wird als ſtarkwachſend und fruchtbar, zur Pyramide 
ji) eignend — von Baltet als von gedrungenem Wuchſe, ſchwach auf 
Quitte, bezeichnet. — An meinen, aus Reijern von den Herren Millet 
und Gregoire erzogenen, liberein vegetivenden Probezweigen jind die 
Sommerzmweige mitteljtarf u. lang, gerade, gelblichhraun, mit jpar: 
famen u. feinen weißlichen Punkten. Blätter an denfelben etwas Klein, 
elliptifch, glatt, feinsgejägt, auf den 1 langen aufrechiitehenden 
Stielen aufgerichtet, flach, die an der Spige des Zweigs etwas jichel: 
förmig gebogen. Die Blätter am 2: und Zjährigen Holze find 
größer, ebenfalls elliptijch, einzelne ſchmalere Ianzettförmig, glatt, 
feinsgejägt, flach, mit den dünnen, aber fteifen 1—1?/2” langen Stielen 
in gleiher Richtung jtehend. Die Blüthenknospen ſcheinen Furz- 
fegelförmig, fajt vundlich, jtumpfipis, dunkelbraun zu jein. — Bivort 
beſchreibt ſie als groß, koniſch, zugejpigt, gelbbraun mit Dunfelbraun 
und Grau jehattirt — die Blätter am Sommerzweige als groß, oval, 
zugeipigt oder rundlich oval, fein u. regelmäßig gejägt, zumeilen ganz- 
randig u. hat jie auch am Fruchtholze diefem entjprechend eirund, nur 
einzelne kleinere elliptijch abgebildet, jo daß jich die von mir angegebene 
Form bei ftarfem Wuchſe des Baumes wohl ändern Fann. 


Jahn. 
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No. 516. Zephirin Louis. Diel I, 1. 3.; &ucad VI, 1. a.; Jahn IIL 3. 
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Bephirin Lonis. Bivort. (Gregoire.) *, vielleicht ** Dez. Jan. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde v. Hrn. Öregoire er- 
zogen und nad) einem jeiner Söhne benannt. Der junge Baum trug 
zuerit 1849. Die Birne wurde vom Congreß in Namur empfohlen, 
und de Liron, wie Baltet nahmen fie in ihre Auswahl, Letzterer im 
Nachtrage für die deutjche Bearbeitung, ©. 46, auf. — Mid) mollten 
Früchte, die ich aus Herrnhaufen, aus Tirlemont u. auß Namur (led: 
tere von der Ausitellung in Görlitz) Hatte, nicht recht befriedigen, doch 
waren jie wohl nicht in gehöriger Ordnung gereift, denn Hr. Borchers 
lobt die Birne in ſ. Beitr. zur Vervollk. des Obſtb., ©. 349, 
bezeichnet fie auh in Kochs Wochenſchr. (1865, ©. 60 et sequ.) 
wieder als jehr beachtungswerthe Tafelfrucht I. R., die früh und reich 
trage und ſich gut ausbilde, und deshalb die Empfehlung zum allge: 
meinen Anbau zu verdienen jcheine — meshalb der letztere recht oft 
bei ung verfucht werden mag. 

Literatur und Synonyme: Biv. Alb. III, ©. 105. — Annal. de 
Pom. IV, &. 95 (mit Beſchreib. vo. Bivort) Zephirin Louis, in legterem 
mit dem Syn. Nouveau Zephirin. Die Birne ift in beiden Werfen un]. 

olzfchnitte entiprechend abgebildet, im ber einen Frucht der Ann, jebocd nad) dem 
tiele zu balbfugelförmig abgerundet, während ic) fie gerade in einigen Früchten 
aus Herrnhaufen abnehmend nah dem Stiele, Tegeljörmig ftarf abgeftumpft vor 
mir hatte. Im Alb. ift fie grün, a.d. © ©. gebräunt, in den Ann, Wr oldgelb, 
leuchtend geröthet (in voller Reife) abgebildet. — Nah dem er at fie Doc: 
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naht II, ©. 81, der fie Zephirins Bergamotte nannte, Toug., ©. 59, 
v. Biedenf., ©.97, De Liron, Listesyn., ©.100 u. Deseript. I, 46, tab. 11, 
Fig. 7. — Louis Gregoire ift eine andere von Gregoire erzogene Birne, bie 
©. 378 erwähnt mwurbe. 

Geftalt u. Größe vergl. oben. Bivort bejchreibt die Birne in den 
Ann. al3 mittelgroß, rundlich oder bergamottförmig, doc ein wenig 
freifelförmig gegen den Stiel zu, und bildete jie 31/, br., 23/4 hoch, 
in der rundlihen Form fat 3 breit, 23/,” hoch ab, mogegen meine 
Herrnhäufer Früchte nur etwa 21/2“ breit und ebenſo hoch waren. Der 
Holzihnitt gibt Figur einer Frucht aus Namur. 

Kelch: Klein, kurz: u. jpigblättrig, ſchwarzbraun, halboffen, bis— 
weilen ſeicht und enge, bisweilen tiefer und weiter eingejenft, zumeilen 
mit Beulen umgeben. 

Stiel: meiſt kurz u. did, holzig, grünbraun, fteht faſt unvertieft 
obenauf oder aud in fleiner Höhle, mit Hödern umgeben. 

Schale: Hellgrün, jpäter gelbgrün mit grünlichen oder bräunlichen 
Punkten, an d. S.S. mehr gelb mit bräunlicher Röthe, worin dunflere 
Punkte bemerklich jind u. mit jtellenweife jtarf gehäuften glatten oder rauhen 
Roſt; auch hie u. da mit grünlicdumkreisten Schwarzen Schmußfledchen. 

Fleiſch: nad Biv. gelblichweiß, halbfein, (etwas körnig), ſchmel— 
gend, jaftreih, jüß, jtark gewürzt, v. eigenthümlichen delicaten an die 

. blane u. die Bergamotten erinnernden Gefhmad. — Ich notirte den 
Geſchmack zwar ebenfalls als noch gut, doc ohne Vorzüge, weil in 2 Fällen 
von Gewürz und im Zten aud von Zuder nur wenig vorhanden war. 
Auch Baltet in Rev. hort. (Monatsichr. 1865, 238) fand fie 1862 zwar ge— 
würzhaft, 1865 aber geihmadlos u. bezeichnet das. Fleiſch als halbbrüdig. 

Kernhaus: mit ziemlich vielen feinen, mitunter aber auch jtär: 
feren Körnchen umgeben, ſchwach hohl- oder volladhjig, Kammern Elein, 
mit hellbraunen mit einem Eleinen Höcker verjehenen Kernen. 

Neife u. Nubung: die Frucht reift gegen Ende Dec. u. dauert 
bis Ende des Jan., aber nur die Herrnhäufer Früchte hielten jich jo lange, 
die anderen waren ſchon in Mitte oder zu Ende de Okt. reif, mozu 
freilich die frühere Abnahme u. j. mw. mitgewirkt hatten. 

Der Baum wächst nah Hrn. Hofgartenmeifter Borchers Fräftig, 
doch wenig aufrecht, feine Zweige hängen und wachſen unregelmäßig 
durch einander, er eignet jich deshalb zu Hochſtamm, zu anderen Formen 
nur unter Anwendung eines jehr guten Schnittes. — An einigen aus 
Zweigen v. Hrn. Gregoire erzogenen jungen Bäumen find die Blätter 
am Grunde der Sommerzmweige u. am mehrjährigen Holze oval, dod) 
oft etwas eirund und herzförmig, glatt, fein, meift feicht, die größeren 
BL. aber auch gröber und tiefer gefägt, ſtark fichelf. u. etwas jchifff., 
doch krümmt jich der Blattrand wie die Spitze meijt wieder nad un— 
ten, dunkelgrün, mattglänzgend. — Sommerzmweige nidt jtark u. 
lang, wenig gefnieet, grünlich graubraun, gegenüber und nad) oben 
rothhraun, jtellenweife faſt dunfelviolettbraun mit vielen feinen gelb- 
lihen Punkten. — Blüthenfn. nah Biv. mittelgr., oval, zugejpigt, 
braun. — (Der Holzſchnitt gibt das eirunde Blatt zu breit und mie 
dag andere zu unregelmäßig. Jahn. 





— 
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No. 517. Arhaneſis Rutlerbirne. Diel I, 3. 3.; Lucas V, 1. b.; Jahn VI, 3. 





Urbaneks Sutterbirne. Oberdieck. (van Mond.) **+ Dec. Januar. 


Heimath u. Vorkommen: auch dieſe delikate, durch ſpäte Zei: 
tigung ſchätzbare Frucht fand ſich unter den circa 300 unbenannten 
Birnreiſern, die ich 1838 von Herrn Profeſſor van Mons bekam. 
Bis jetzt habe ich ſie unter allen meinen belgiſchen Birnſorten nach 
Vegetation u. Frucht unter einem andern Namen noch nicht auffinden 
fönnen, und iſt es wahrſcheinlich, daß fie aus den lebten Kernforten 
des Hrn. v. Mons herjtammt, von denen er mir viel, gefandt zu haben 
ſchrieb. Ich zögere mit ihrer Veröffentlihung nicht länger, da jie, 
ſelbſt Hochitämmig gezogen, mir in irgend guten Sahren jchmelzende, 
delifate Früchte brachte, die nur in dem mir bekannten jpätejten Jahre 
1864, am 24. Dct. gebrochen, nicht ſchmelzend wurden und etwas welkten, 
und ald Pyramide gezogen noch mehr befriedigen wird. Ach benannte 
fie nad dem als Pomologen befannten früheren Pfarrer zu Majtheny 
in Ungarn und jeßigen Domherrn in Peſth, Urbanek, von dem ich 
mande gute — in richtig benannten Reiſern erhielt. 

Literatur und Synonyme: wird hier wohl zuerſt beſchrieben. 

Gejtalt: fteht zwiſchen koniſch und Freifelförmig, 2 breit, 21/; 
big 21/, Hoch, oft faſt jo breit, als hoch. Der Baud fit mehr nad 
bem Kelche hin, um den die Frucht fih meiftens ziemlich flachrund 
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mölbt und noch gut aufiteht. Nach dem Stiele macht fie nur ſchwache 
oder feine Einbiegungen, und eine ftarfe Freifelfürmige, oder mehr ko— 
nijhe, nur wenig oder fajt gar nicht abgejtumpfte Spite, die häufig 
halb in den Stiel übergeht. 

Kelch: hartihalig, offen, allermeift der Kelchausſchnitte beraubt, 
fist in mäßig tiefer und weiter, oft flacher, ziemlich ebener Senkung, 
und aud über die jchön geformte Frucht fieht man deutlichere Erhaben- 
heiten nicht hinlaufen. 

Stiel: ftark, holzig, gerade oder nur jehr wenig gefrümmt, 1 
bis 11/,” lang, fitt meift wie eingeftedt und oft etwas unterhalb der 
durch einen Wulſt gebildeten höchſten Fruchtſpitze u. durch dieſen Wulft 
zur Seite gebogen. | 

Schale: ziemlich ftark, wenig glänzend, vom Baume hellgradgrün, 
in der Reife gelb, oft auch nur grünlichgelb. Röthe fehlt oder ijt nur 
matter Anflug. Punkte zahlreich, doc matt, nicht ind Auge fallend. 
Roft-Anflüge und Figuren nur wenig vorhanden, um den Kelch bildet 
der Roſt einen größeren led als Weberzug und fo aud etwa um 
den Stiel. Geruch ſchwach. \ 

Das Fleiſch ift matt gelblichweiß, fein, faftreih, hat ums Kern: 
haus nur ganz feine Körncdhen, riecht gewürzhaft, iſt bei hinlänglich 
ſpät gebrochenen Früchten jchmelzend, von gewürztem, fein meinigen 
Zudergefhmade, der dem der Regentin ähnlich ift. 

Das Kernhaus hat eine Fleine hohle Achje, Die ziemlich weiten 
Kammern enthalten jtarke, meiſt wenig volllommene, Tanggefpitte, auch 
am Kopfe mit einem jtarfen Köpfchen verjehene ſchwarze Kerne. 

Reifzeit und Nutzung: muß erjt gegen Ende Oft. gebrochen 
werden und zeitigt dann in irgend guten Jahren Ende Dec. oder im 
Januar, nad) der Winter Nelis, 

Der Baum wächst raſch, doch nicht ſtark und eignet die frühtre- 
gende Sorte zu Pyramide fich jehr. Sommertriebe kurzgliedrig, ziemlich 
gefnieet, nad) oben nur wenig abnehmend, olivengrün, jehr zahlreich, 
doc fein punktirt. Blatt glänzend, faſt flach, lang und ſpitz eiförmig, 
feicht gezahnt. Afterblätter ganz kurz, fabenförmig, fehlen meilt. Blatt 
der Fruchtaugen meilt lanzettlich, mande mehr elliptiih, aud) 
zum Theil Iangoval, feicht gezahnt. Augen ſtark, bauchig-koniſch, etwas 
abjtehend, auf ziemlich vorjtehenden, mehr mwulftigen, al3 gerippten 
Trägern. - 





Oberdieck. 
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No. 518. Rouſſelon. Diet IT, 2. 3.; Lucas V, 2. b.; Jahn IV, 3. 








Ronfelon. Bivort. (Eſperen.) * Dec. Jan. 


Heimath u. Vorkommen: fie ijt ein Sämling Ejperens, der 
Baum trug aber erit 1846 nad) dem Tode des Majors bei Berkmans, 
der mehrere jeiner Sämlinge übernommen hatte. und die Frucht wurde 
nah Hrn. Roufjelon, Hauptredacteur der Annal. de Flore et Po- 
mone benannt. — Die von mir zum Holzfchnitte u. zur Bejchreibung be: 
nußte Krucht befand jich in der Sammlung aus Angers bei der Aus— 
jtellung in Berlin und die Vegetation jchildere ich nach einem Baume, 
den ich von Hrn. Yeroy in Angers bezog, da mir die Frucht dorther 
gefallen hatte. Selbſterzogen habe ich die Birne jedoch noch nicht und 
ihr Verhalten bei ung muß erſt noch erprobt werden. 

Literatur und Synonyme: Annal. de Pomol. I, &. 87: Rousse- 
lon, mit Beihreibung von Bivort nach einer aus Paris ihm zugejenbeten 
Frucht. Die Abbildung gibt fie eirund, an beiden Enden abgejtumpft, fait 3° 
breit u. um ein Geringes höher, an der S.S. jtarf, fait violett geröthet; Fleiſch 
u. Geſchmack werden ähnlich wie von mir geſchildert, die Reife wird auf Februar 
angegeben. — Soc. van Mons empfahl die Frucht als geprüft in I Publication, 
©. 43. — de Yiron, Liste synon., ©. 92, wie die Annalen. Desgleihen Gau— 
jards u. das Vilvord. Verzeichniß, letzteres bezeichnet das Fleiſch als jchmel: 
zend. Leroy ebenfalls als jehmelzend, groß, I. Ranges, jogar von Febr. bis 
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Mai reifend. Galopin et fils, 1863— 64 wollen fie nicht weiter vermehren, 
haben aber auf ber betr. Lifte auch noch manche andere unvermwerflihe Birne. 

Geftalt u. Größe vergl. oben. Die von mir unterfuchte Frucht 
kann als Freifelförmig, am Kelche ſtark abgeplattet und eingedrüdt be— 
zeichnet werden. Biv. bejchreibt fie als mittelgroß, rundlid, nad dem 
Stiele zu etwas abnehmend, zwiſchen Doyenne- u. Bergamott-Form. 

Kelch: hartblättrig, — unvollkommen, offen, gelbbraun, 
eng u. tief eingeſenkt, mit ſtarken Beulen umgeben, die über die Wöl— 
bung fortlaufend oft Ungleichheit in der Abrundung verurſachen. 

Stiel: ziemlich ſtark, holzig, ſchwarzbraun, ſteht obenauf, faſt 
ohne Abſatz, nur wegen eines ſich anlehnenden Höckers ſchief. Nach den 
Annal. iſt er kurz u. did und faſt flachſtehend, doch gibt ihn die Ab— 
bildung auf der abgejtumpften Spite in Hödern vertieft. 

Schale: citronengelb mit grünen Stellen, an der Sonnenfeite 
orangefarben geröthet und roth- oder röthlich-, jonft ringsum ziemlich 
ſtark grün= oder braunspunftirt und ftreifig berojtet. 

Fleiſch: gelblihmweiß, fein, halbſchmelzend, faftig, weinig- ober 
etwas — mit ziemlich viel — 

Kernhaus: mit etwas ſtärkeren Körnchen umgeben, ſchwach 
hohlachſig, Kammern länglich muſchelförmig, in meiner Frucht nur mit 
unvollkommenen Kernen, während Biv. die Kerne als vollkommen, zahl- 
reih vorhanden jchildert. 

Reife und Nutzung: die Birne aus Angers reifte gegen Enbe 
des Oft. u. zu dieſer frühen Reife hat die frühere Abnahme zu Ende 
Sept. u. die Ausſtellungswärme viel mitgewirkt. Daß die Birne jedoch 
biß Febr. dauert, ſcheint hiernach unwahrſcheinlich, allein es ift immer: 
hin möglid, und jie mag alfo auch nad) diefer Richtung Hin bei und 
weiter geprüft werben. 

Der Baum ift nah Bivort von mittlerer MWüchligfeit u. nad) 
be Liron — fruchtbar. — Die Sommerzweige meines jungen 
Baumes ſind ziemlich lang u. ſtark, etwas ſtufig, grünbraun, an der 
Sonnenſeite u. nach oben geröthet, zahlreich und ziemlich ſtark weißlich 
punktirt, an der Spitze etwas wollig. Augen beſonders in der Mitte 
bed Zweigs ſtark abjtehend, ziemlih groß, kegelförmig, zu Keinen 

euötfpiehen auswachſend, mit lanzettförmigen Nebenblättern beſetzt. 

ie anderen Blätter am Sommerzweige find elliptiſch, oft in der 
vorderen Hälfte breiter, weil nach dem Stiele zu ſtark abnehmend, (nad) 
beiden Enden bin zugejpigt u. verlängert, Biv.), regelmäßig oft ziem- 
Lich tief u. ſcharf geſägt. Blätter bes älteren Holzes u. unten am 
Sommerzweige größer, oval mit Anja u. Uebergang zu Elliptifch u. 
DBreitelliptiih, jo daß die Form doch ala elliptifch anzunehmen ift, 
feiner, aber ebenfalls ziemlich ſcharf gefägt, meiſt flach, länger oder kür— 
zer gejtielt, dunkelgrün, ziemlicd glänzend, feingeadert, glatt, lederartig 
did und fteif. — Blüthentnospen feinen Fegelförmig, ſanftſpitz, 
mittelgroß, hellbraun mit Dunkelbraun ſchattirt zu fein. Kahn. 
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No. 519. Eiförmige Auguftin. Diet III (IT), 3.3.; Luc. XI(V),2.b.; Jahn IL, 3. 
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Eiförmige Auguſtin. Diel. (Duhamel.) ++, felten * Dec. Febr. 


Heimath u Vorkommen: eine St. Augustin war bereit3 Quinti— 
nye und Duhamel befannt, erfterer unterfchieb aber eine fchlechtere Birne dieſes 
Namens, nebenbei Poire de Pise genannt u. auch Merlet fcheint dieſe als Bt. 
Augustin gehabt zu ei da er fie als hart u. troden bezeichnet, was jedoch Du— 
bamel dem Boden zufchreibt. — Die Frucht ift allerdings zum Rohgenuß, wozu fie 
früher diente, unter gewöhnlichen VBerhältniffen wenig geeignet, fie verhält fich jedoch 
darin mancher neueren gepriejenen Birne gleich, hat gefhichtlichen Werth und kann 
immer als eine gute Winterfohbirne dienen. 

Literatur u. Synonyme: Diel VI, ©. 144. Zur Unterfheibung von 
jener auch Poire de Pise genannten Auguftin (die allenfall3 die Angelifabirne ©. 381 
dieſes Bandes jein fünnte, der de Pise ald Syn. beigegeben wird) nannte er fie 
Giförmige Auguftin, Auguftinerbirne, Saint Augustin. — Duha— 
mel II, Pag- 82, tab. 58, Fig. 3 gibt fie ziemlich ähnlich in Form u. Größe ber 
inneren Figur unjeres —— — Chriſt, Vollſt. Pom. Nr. 152 ebenfalls 
mehr kegelförmig, als eirund, nennt fie Gute Auguſtinerbirne; deſſen Hdmwb. 

. 152. — Pom. Austriac., Taf. 163 ſehr gelb und geröthet. — Oberdieck, 
Anleit. S. 268. — Dochnahl ©. 58, gibt ©. 9 der St. Augustin Quintin., mit 
bem Syn. de Pise zu weiteren Syn. Schlegelbirne in Franken unb Franc - real, 
Lindley (? die Reb.) — Cat. Lond.: Saint Augustin, bezeichnet fie als ein, ab- 
Inadendb, III. Ranges, und als entbehrlich. 

Geftaltu Größe vergl. oben. Diel befchreibt fie als erg oft 
ber Berg. von Soulerd ähnlich, 2/2" breit und 3" Hoch und Hatte ich fie felbit 
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auch ſchon mehr bauchig, nad dem GStiele mit flady erhabenen Linien abnehmenb, 
wie dieſe 2te Form auf unferem Holzichnitte durch Punkte angedeutet ift. 

Kelch: Furzblättrig, hartſchalig, aufrecht, weit offen, flach einge- 
jenkt, bisweilen mit Eleinen Erhabenheiten umgeben, die einzeln fortlau: 
fend die regelmäßige Abrundung beeinträchtigen. 

Stiel: verſchieden jtarf u. lang, oft nur 1” lang, braun, holzig, 
jteht wie eingedrüdt, häufig durch einen fich anlegenden Fleiſchwulſt zur 
Seite gejchoben. 

Schale: jtark, hellgrün, fpäter mehr gelbgrün oder gelb, zumeilen 
auf der ganzen Sonnenjeite bleich erdartig geröthet, mit zahlreichen u. 
jtarfen bräunlichen Punkten und etwas Rojtitreifhen, auh um Kelch 
und Stiel zufammenhängender gelbbraun beroftet. 

Fleiſch: weiß, ziemlich fein, raufchend, faſt abfnadend, ſüß-ſäuer— 
(ih, vermifcht mit etwas Herbem, u. ſchwach gewürzt. Diel bezeichnet 
e3 als halbſchmelzend, markig auflöslih, von etwas fein-füß-jäuerlichen 
Geſchmack und gibt Duhameld Bemerkung, daß die Krudt in gutem, 
etwas jtarken Boden jehr gut, jaftreich u. parfümirt, auch viel größer 
werde, indem er zufügt, dieſes ſei bei vielen der beiten Tafelfrüchte 
ebenjo der Tall. 

Kernhaug: nur mit feinen Körnchen umgeben, hohlachſig, Kam— 
mern groß und länglih, mit großen langgefpisten, jchwarzbraunen 
Kernen, die zum Theil einen kleinen Höcer haben. 

Reife u. Nutzung: die Frucht zeitigt im Dec. u. hält jich oft 
bis Febr. u. ift auch nad) Oberdieck eine ſchätzbare Kochbirne für Nov. 
bis Febr., doch nicht vor dem 8.—15. Okt. zu brechen, weil fie außerdem 
gerne welkt. Vom Mehligwerden, wozu fie nach Diel neigt, bemerkte 
Letzterer nichts. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe wird nur mittelgroß, 
wächst auf Quitte jehr gemäßigt, trägt früh und reihlih. Die So m— 
mertriebe an meinen aus Zweigen von Herrn Superint. Oberdied 
neu erzogenen jungen Bäumen jind jtarf, mäßig lang, etwas jtufig, 
gelblihgrün, an der Sonnenfeite mit bräunlihem Schimmer, vielfach 
fein weißlich punftirt, nad) oben geröthet. — Blätter am Grunde der 
Sommerzweige groß, eirund, mäßig ſpitz, mit bis 2” langem Stiele. 
Bon der Mitte des Zweigs an jind fie Eleiner und wie fie Diel jchil- 
dert, nemlich elliptifch und breitelliptiich, glatt, regelmäßig, etwas 
jeicht jtumpfgejägt, kürzer gejtielt. Die Blätter am mehrjährigen 
Holze jind weniger breit, al3 die am Grunde der Sommerzweige, doch 
gleihfall3 eirund, nur einzelne elliptijch mit mehr oder meniger lang 
auslaufender Spite, hie und da etwas herzförmig, u. ſchärfer gejägt, 
ſchwach jehiffförmig oder etwas wellenförmig (die an den Sommerzwei— 
gen auch jihelförmig) ziemlich dunkelgrün, mäßig glänzend, fein ge- 
adert, nur die weißlichgrüne Blattrippe fällt ziemlich in die Augen. 
Blattjtiel 1%/, — 1?/, lang. Blüthenfnospen fehlen mir zur Zeit. 
— (Der Holzjchneider Hat den herzförmigen Ausjchnitt des einen 
Blattes zu breit gegeben.) 

Jahn. 
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No. 520. Defahauts Colmar. Diet II, 3. 3.; Lucas V,2. b.; Jahn IV, 3. 
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Delahants Colmar. Bivort. (Gvegoire.) * Der. März, oft früher. 


Heimath und Vorfommen: Herr Gregoire erzog jie aus Samen ber 
Negentin und als der Baum 1347 getragen, benannte er Die ruht nach jei- 
nem Gärtner. — Gelbit erzogen babe ich auch dieje Birne bis daher nicht, 
aber ich hatte 3 Früchte derjelben aus der Sammlung der Sartenbaugejellfchaft 
zu Namur von der Auöftellung in Görlitz. Wie es ſcheint verlangt diefelbe, die 
in gehöriger Ausbildung vortrefllich jein und ihrem Yobe And ai mag, ein 
gutes Jahr oder günftigen Stand, denn ich kann mich, jelbft iiber Diefe belgifchen 
Früchte jo beifällig nicht ausſprechen, daß ich die Anpflanzung ohne Weiteres 
empfehlen möchte, jondern es mögen bei uns Prüfungsverjuche vorausgehen. 
fiteratur und Synonyme: Annal. de Pom. V, ©. 21: Colmar 
Delahaut, mit Bejhreibung von Bivort. (Bivort jpridt aud hier wieder: 
holt über die Schmwierigfeit der Feſtſtellung der Form, des Geſchmacks und der 
Reifzeit neuerzogener Früchte u. hält es für fraglich, ob nach der erſten Tracht 
gebrochene Pfropfreiſer in der ſpäteren Verbeſſerung oder Verſchlechterung der 
Frucht ebenſo na folgen, will auch nur das Holz vom Gipfel joldher Baume 
als brauchbar zur Beredlung erflären — was den Lehren der Pflanzen-Phyſiologie 
widerſpricht.) — 3te Publ. der Soc. v. Mons, ©. 109. — De !iron d'Air., 
Liste syn., ©. 50, bejfen Descript. II, ©. 7, tab. 20, Fig. 5, bezeichnet nad 
Früchten von Hrn. Gregoire dad Fleiſch als ſchmelzend oder halbſchmelzend, für 
u. parfümirt, reif Jan. März. — Baltet in Revue hort. (Monatsjchr. 1864, 
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©. 237) „fein, halbſchmelzend, erhaben, Ende Dec." — Sonſt nur in Verzeich— 
—— J. Ranges, und nur von Leroy als II. Ranges bezeichnet. — & n. 
find nicht befannt. 

Geftalt und — vergl. m. oben. Die Birne iſt in den Annal. in 2 
verfhiedenen Formen und Gröpen abgebildet a) fegelförmig-birnförmig, ähnlich 
der etwas längeren Frucht unjeres Holzihnittes, doch größer, 23/4 breit, 33/4“ 
od), ‚b) Freifelförmig, um den Kelch ſtark abgeplattet, nad dem Stiele zu furz: 

ienförmig, 2%/4 breit und um etwa 1 Höher; u. wird beſchrieben als mittel- 
groß oder ziemlich groß, unregelmäßig-birnfürmig, mehr oder weniger beulig. 

Kelch: furzblättrig, hartſchalig, offen, in —* oder ſeichter Einſenkung 
ohne — im Umkreiſe, wenn auch hier und da eine Stelle am Bauche mehr 

ervortritt. 

Stiel: etwas dünn, 1“ lang, braun u. holzig, obenauf oder ſchwach ver: 
tieft, ſehr oft durch einen ſich aufwerfenden Höcker zur Seite geſchoben. 

Schale: gelbgrün mit gelbbraunen Punkten u. Roſtfleckchen, nur an einer 
der mir vorliegenden Früchte an der S.S. etwas bräunlich geröthet und mit 
mehr zufammenhängendem Rofte um Kelh und Stiel, 

1 eijch: gelblichweiß, ziemlich fein, halbſchmelzend, fait etwas rauſchend, 
faftreich, zwar ziemlich ſüß, doch von wenig gewürztem, etwas wäfjrigen Gefhmad. 
Bivort bezeichnet leßteren als ftarf aromatifirt, Soc. v. Mons als füß, ange: 
nehm parfümirt, dem der alten Colmar ähnlich, wie Bivort früher, während ihn 
ber Leßtere aus fpäteren Ernten dem der Bonchrötien d’Espagne vergleicht. 

Kernhaus: hat ziemlich viele Körnchen im Umkreiſe, eine volle Achfe und 
ziemlich große Kammern mit vielen vollfommenen hellbraunen, am Kopfe breiten 
mit einem Fleinen Höder verjehenen Kernen. 

Reife u. Nutzung: die mir vorgelegenen Früchte waren ſämmt— 
li gegen Ende de3 Oct. völlig reif; unter anderen Verhältniffen wür— 
den jie fi) mohl 1 Monat länger gehalten haben. Auch bei Bivort 
eitigten die Erſtlingsfrüchte im Nov., die aus fpäteren Jahren Ende 

ärz und die Birne mag durch langſameres Außsreifen an Wohlge— 
ſchmack gewinnen, denn nach mir von Hrn. Clemens Rodt mitgetheilten 
Bemerkungen hielt fich eine von ihm erzogene bis Anfang Febr., war 
zwar jtarf gewelft und außen und innen braun, doch ſehr ſüß und 
ſtark gewürzt. 

Cigenjhaften des Baumes: Bivort fehildert den Baum ala 
ſtarkwüchſig, pyramidal, ziemlich fruchtbar, Baltet al3 tragbar. — An 
meinen aus Hrn. Gregoire’3 Reiſern erzogenen ‘Probeäjten find die 
Sommerzmweige mäßig jtarf und lang, etwas jtufig, grünbraun, a. 
d. S.S. rothhraun, fein mweißgelb punktirt. Die Blätter an denfelben 
jind mittelgroß, elliptifch, glatt, fein oder auch etwas gröber ſtumpfge— 
fügt, die nachgewachſenen Blätter an den Augen jehmaler und lanzett- 
förmig. Die Blätter am Grunde der Sommerzmeige find größer, die 
längergeftielten kleineren darunter zwar ebenfalls elliptiih, die größeren 
kurzgeſtielten jedoch eirund und breiteirund, faft rundlich, mei jedod) 
etwas verlängert nach dem Stiele zu, (jo daß aud am Fruchtholze die 
fpätere Blatt-Hauptform elliptifch fein mag), oft kurz, oft auch lang— 
auslaufend zugefpitt, glatt, ganzrandig oder ſehr undeutlich geſägt— 
geterbt, meijt flach oder etwas mellig am ande gebogen, ziemlich 
dunkelgrün und glänzend. 

Jahn. 
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No. 521. Paufs Birne. Diel III, 2. 3..; Lucas XI (XI), 1. b.; Jahn II, 3. 
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Pauls Birne. Lucas. ++ December, März. 


Heimath u. Vorfommen: fie it in Württemberg, in ben Oberämtern 
Bradenheim, Beſigheim, Weinsberg ziemlich häufig, verdient aber als ſchöne, 
roße, lange dauernde Winterfohbirne, die fogar noch zum 
Ro genuß dienen fann, auch weiterhin Empfehlung u. Verbreitung. — Früchte 
—2 ſandte mir 1862 Herr Paſtor Jacobi in Hainrode und gleichzeiti 
Herr Garteninſpector Yucas in Reutlingen und da mir die Birne ſehr woh 
gefiel, fo habe ih Herrn Jacobi jpäter auch um Zweige gebeten. 

Siteratur und Synonyme: Lucas bejchrieb fie in f. — — 
Württembergs, S. 255. — Anderwärts, z. B. in Metzger oder —— habe 
ich den Namen nicht gefunden, auch nichts Aehnliches in Pomon. franconica 
u. ſ. wm. VBergleihen fönnte man etwa Knoops Foppen-Peer, Poire la Force, 
tab. VIII, von Diel I, 283 als BVerierbirne befchrieben, befonder& ba fie nad 
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Knoop fi oft in der Sonne ftarf röthet. — Eine ähnliche rothe, boch meniger 
baudige und mehr längliche Birne jandte mir 1864 Lucas als Winter-Franf: 
furter (aus Feldrenach), Die jedoch weder Dield Große Winterrouffelet, noch bie 
von mir (im Hbb. UI, ©. 495) befchriebene Veldenzerbirne — die beide nad 
neueren Beobachtungen doc verfchieden fein werden — und auch nad ihrer 
Dauer bis Anf. Febr. nicht der Große Roland (Rothe Wadelbirne) fein konnte, 
(denen Dochnahl das Syn. Frankfurter Birne zugibt), jondern wieder eine eigne 
felbitjtändige Frucht jein mag, bie weiter zu prüfen it, 

Geftalt und Größe vergl. man oben. Andere Früchte waren am Bauche 
auch breiter, babei zugleich abnehmender und ſpitzer nad dem Stiele, und nad 
Lucas Ginreihung der Birne unter die rundlichen Früchte fcheint die Form mehr: 
fach wenigjtens ebenfo hoch als breit zu fein. 

Kelch: kurz- u. jpiß-, doch hartblättrig, gelbbraun, ofien, in ziemlich weiter 
u. tiefer, meift regelmäßiger Senkung. Doc erheben ſich von der Kelhmwölbung 
aus ftumpfe Schwielen über den a. bin, ohne die Rundung zu beeinträchtigen. 

Stiel: ziemlich ftarf, bis 13/4 lang, fteht obenauf wie eingedrüdt, mit eini- 
gen Fleifchringeln umgeben. 

hale: mattcitronengelb mit feinen bräunlichen Punkten und hie und da 
auch mit einigen Roftitreifchen, an ber Sonnenfeite mit lebhafter helüblutfarbener 
verwajchener Röthe, worin feine graubraune Punfte bemerflich jind u. mit gelb: 
braunem zufammenhängenden Rojte um Kelch und Stiel. 

leijch: gelblichweiß, etwas — abknackend, doch ziemlich ſaftig und 
wohlſchmeckend, recht ſüß, mit wenigem Herben. 

Kernhaus: mit nicht zu vielen auch nicht zu großen Körnchen umgeben, 
hat hohle Achſe und große Kammern mit dunkelbraunen, zum Theil unvollkom— 
menen, mit einem kleinen Höcker ausgeſtatteten Kernen. 

Reife und Nutzung: die Birne zeitigt im December, hält ſich aber un: 
verändert bis in den März und ift dann, wie auch Lucas bemerft, ganz ange: 
nehm zu genießen; jie war mit anderen bis a noch vorhandenen jpäten 
Birnen, wie Madame Millet u. Dr. Brötonneau gleichzeitig verjucht, unter dieſen 
die jhmadhaftefte, u. wird aud als gute Kochbirne von Hn. Jacobi jehr gelobt. 


Eigenfhaften d. Baumes: der Baum wird nad) Hrn. Lucas 
jehr groß. u. iſt außerordentlich tragbar, auch nad Hrn. Jacobi. — So— 
weit meine noch jugendlihen Bäumchen die Blattform richtig erkennen 
lafien, find die Blätter am Grunde des jährigen Holzes wie oben 
gezeichnet eirund, oder rundlid, am Stiele etwas herzförmig, ziemlich 
groß, glatt, meiſt kurzzugeſpitzt (kürzer als jie der Holzjchnitt gibt), 
faſt ganzrandig oder nad) ihrer Spite hin unregelmäßig gezahnt-gefägt, 
im unausgebildeten Zujtande und am Sommerzweige ſchaͤrfer geſägt, 
an dieſem beſonders nad) der Spite de Sommerzweigs zu auch ſchma— 
ler u. mehr eiförmig (von welcher Korm Diel die Blätter am Sommer: 
zweige ber DVerierbirne angibt), jie jind ferner meift mit der Spike 
u. am Rande nad) unten gebogen oder mehrmal3 unregelmäßig wellen- 
förmig gefrümmt. — Sommerzmweige lang und jtark, etwas jtufig 
und zum Theil hörnerartig gebogen, nicht mwollig, an den jtarf abſte— 
henden Augenträgern etwas Fantig, doc jtehen die Augen ziemlich ver: 
jenft und liegen am Zweige an. Farbe der Sommerzweige trüb 
dunfelrothhraun, auf der Schattenfeite mehr grünlichgrau mit feinen 
weißlichen Punkten. Jahn. 
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No. 522. Deutſche Muskateſſer. Diet III, 2. 3.; Luc. XI, 1. 4., Jahn III, 3. 


— —— 








Dentſche Muskateller. Diel. (Duhamel.) +, felten * Dec. März. 


Heimath und Vorkommen: der Urſprung dieſer alten, vielleicht deutſchen 
Frucht ijt unbeftimmt. Man findet fie zunächſt bei Quintinye u. Dubamel, 
die jie jedoh Muscat ’Alleman nennen, während Spätere M.d’Allemand 
oder d’Allemagne und jetzt Decaisne M. Lallemand jchreiben. (Bergl. 
©. 378.) — Die zu obigem Holzſchnitte und zur nachfolgenden Bejchreibung be= 
nuste ruht und Zweige des Baumes hatte Herr Profejjor Decaisne an Ober: 
die gejendet, der jie an mich wieder abgab. Ich jah und beige übrigens die— 
jelbe Birne, auch nach der übereinjtimmenden Vegetation als Deutfhe Mus: 
fateller vom Herrn Med. Rath Dr. Yöper in Neubrandenburg. Seine Frucht 
hatte die Größe u. Form des Großen Katzenkopfs (Handb. II, Nr. 251, ©. 525) 
und ih möchte hiernach fait glauben, das der Große Moagul, Grand Mo- 
narch, T. DO. &. IX, Taf. 7, Knoop tab. VIII, nl nur diejelbe Birne ift, 
die unter günftigen Verhältnijien zartfleifchiger u. wohlichmedender wird, ſonſt 
aber nur as bleibt. Die Vegetation des Großen Mogulstijtfmir bis jegt 
unbefannt, aber eine Rateau gris aus Angers war dem Grand Mogul in 
demjelben Sortimente und unferer Deutjhen Musfateller jehr ähnlich und der 
von Yeroy empfangene Baum zeigt mit dem der letzteren viele Uebereinitimmung. 
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Literatur und Synonyme: Duhamel III, ©. 57, tab. 36, in Geſtalt 
und Blatt jehr kenntlich. — Diel I, ©. 30. Er erhielt fie aus Verdun, hält 
fie für Merlets Muscat de Mazerai ober de Mazuöre, zweifelt an Du: 
hamels Frucht, weil an der S.S. — (vielleicht auf Quitte erzogen, auf 
welcher jih nah Duhamel auch ihre Triebe röthen.) — Pom. france. tab. X, 
©. 186 gut abgebildet; Mayer fragt, ob ed nicht Bauhins Calvier oder 
Weinbirne ſei. — Decaisne, Jard. fruit. III, Taf. 36, recht ſchön, doch ziem« 
lich gebrüdt Freifelförmig, 31a" breit, 31/4” ho), und wie Mayer ohne Röthe. 
Eitirt desungeachtet, nädft Quint., Duhamel, auch Willermoz, Poir., ©. 219 
el und bezeichnet das nad Duhamel und Diel butterhaftſchmelzende, mus: 
atellernde, nah Willermoz halbſchmelzende, ſüßſäuerliche, müsfirte, wohl: 
ſchmeckende Fleiſch als abfnadendfaftig, füß, leicht parfümirt, nit müsfirt. — 
Falſch Haben die Frucht Knoop tab. VI, Elein, we röthlich zimmtbraun 
berojtet (Decaisne hält fie für Martin see), T. DO. ©. XVII, Taf. 1, ähnlid 
wie Knoop, ohne Punkte, a zu. ©. 199 „Form pyramibal.” 
— Zink tab. VIII, bat als Muscat d’hiver bie in Chrijt3 Hhmb. ©. 199 
beſchriebene kleine apfelförmige W.:Musfateller, wie ich fie im Sortimente aus 
Angers in Berlin als Muscat d’hiver fah. — Dittr. I, ©. 770. — Dochnahl, 
©. 70 u. 170. — Syn. find Colmar boise und (aber falſch) Alexandre 
Lambrö6, Decaiöne; Ochſenbirne und Ofterbergamotte, Metzger; Ger- 
man Musoat, Cat. Lond. — Nach Dochnahl werden ferner die Jagbbirne 
u. Lange grüne Herbftbirne Deutſche Musfateller, u. die W.-Ambrette Winter: 
Musfateller genannt. — Ueber die oft damit verwechjelte, nad Duhamel weniger 
werthvolle Royale d’hiver vergl. dieſe, Nr. 514. 

Geſtalt und Größe vergl. oben. Man wird die Frucht als baudig-birn- 
fürmig oder als Freifelförmig, nad dem Stiele zu furzebirnförmig, am Keldhe 
abgeflacht bezeichnen fönnen. 

Kelch: etwas Flein, lang- oder furzblättrig, braun, offen, in ſeichter und 
enger Senkung. 

Stiel: van ftarf, verſchieden lang, braun u. holzig, nad) der Birne zu fleis 
ſchig, ſitzt in Heiner Höhle ober geht einerfeits in einen ſich anlehnenden Höder über. 

Schale: grün, fpäter ch grüngelb, fühlt ſich rauh an wegen vieler vor: 
handener feiner, ftelenmeife recht ftarfer graubrauner Punkte u. zum Theil ſehr 
dichten netz- oder fledenartigen Roftes, durch welchen die Frucht düfter ausfieht. 

Fleiſch: gelblichweiß, grobförnig, nicht übrig —8 abknackend, doch mit 
einiger Geſchmeidigkeit, faſt rauſchend, von ſüßem oder ſchwach ſäuerlich-ſüßen, 
wenig gewürzten, nicht herben Geſchmack. Characteriſtiſchen ſtarken Geruch, den 
Diel angibt, bemerkte ich weder an ber Birne noch am Fleiſche u. einen nad) De: 
caiöne an die Crasanne erinnernden Geſchmack habe ich ebenfomwenig wahrgenommen. 

eh bat etwas ſtarke Körnchen im Umkreiſe, eine ſchwachhohle Achſe, 
Kammern klein, mit nicht großen braunen, mit einem kleinen Höcker beſetzten, 
zum Theil tauben Kernen. 

Reife u. Nutzung: die * t reift vom December an u. iſt oft im März, 
angeblich auch ſpäter noch vorhanden, wie dies auch vom Großen Mogul gilt, 
der von Urſprung an nur als Kochbirne (wenigſtens v. Knoop) beſchrieben wird. 

Der Baum wird als ſtarkwachſend und fruchtbar bezeichnet. Die Som: 
merzmeige meiner jungen Bäume find ftarf und lang, oft gebogen u. wegen 
ebfegenber Augen ftufig, röthliegraubraun, mit vielen ftarfen, ſchmutzigweißen 
Punkten, nad der oft verbidten Spike hin u. auch ftellenmeife unten mollig. — 
Blätter oval, unten am Zweige furz oder aud) länger zugefpigt, unterjeits 
wollig, auch oft oberfeits etwas mollig, unregelmäßig feingefägt, jteif u. Teber- 
artig, ziemlich flach. Am älteren Holze find bie Blätter mehr eirund u. Fa 
ganzrandig oder nur nach der Spige hin noch etwas gejägt, — ſchiffförm. 
aber fichelförmig im rechten oder ſpitzen Winkel an dem 1‘ langen wolligen, 
aufrechtftehenden Stiele abmärtshängend, (meshalb beim Auflegen bed Blattes 
am Stiele u. oft auch am ſpitzen Ende eine Falte entfteht), dunkelgrün, matt» 
glänzend, weil nicht allein auf der unteren, fondern aud auf ber oberen Fläche 
ein Wollanflug zu bemerken iſt. — Blüthenknos pen feinen Furztegelförmig, 
fanftjpig, dunfelbraun zu fein. Jahn. 
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No. 523. Winter-$tancjipanne. Diet III, 1. 3.; Luc. XI, 2. a.; Zahn II, 3. 
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Winter-Frandipanne. Sidler. (Leroy.) K. Dee. März. 
ame und Borfommen: Unter ber im ut bereit3 früher be» 
chrie u. 


ſ enen Franchipanne, welches die Frucht Diels iſt, mit der bed Du— 
bamel, Mayer, Decaisne u. A. übereinftimmt), die fih nur in ungünftigen Som: 
mern biß December verfpätet, wurde erwähnt, daß es außer ber zweifelhaften, 
im Sept. reifenden Frucht Chrifts (Hbmb., ©. 175), von Dittrid (I, ©. 585) 
Sommer:Frandhipanne genannt, ih Sidler nod eine Winterfrudt 
gebe, melde Sidler'n folgend auch Chriſt in f. voll. Pom., ©. 80 aufnahm 
und Andere fpäter Winter-Frandipanne nannten. — Wirklich ift sr 
unter dem Namen Frandipanne eine von Dield und Duhamels Birne bie]. 
Nanı. ganz verfchiedene Winterfohbirne, wahrfheinlich ein Abfömmling bes 
Großen Katzenkopfs in Franfreih und Belgien verbreitet. Es wurbe mir bie 
aus Früchten befannt, die bei der Ausftelung in Berlin aus Angers vorlagen 
(die au zu obigem Holzfchnitte dienten) u. mit ihnen ſtimmt eine aus Bilvorbe 
an Herrn Clemens Rodt in Sterkowitz gelangte gs A here überein, von 
welder mir Hr. Rodt auch Reiſer fandte, fo daß ich die Vegetation [hildern kann. 


uftrirte® Hanbbud der Obſttunde. V. 35 
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Riteratur und Synonyme: vergl. zunächſt III. Handb. II, ©. 315; 
dann T. D. ©. XVI, 100, Fig. 5. Die Frucht ift in legterem allerdings etwas 
Hein, zwifchen Kreifel: u. Bergamottform abgebildet, wird auch als zartfleifchig, 
belicat zum frifhen Genuß bezeichnet, doch trifft gut das herzförmige ganzrandige 
Blatt, obgleich auch der Diel'ſchen Frandipanne ein ähnliches eirundes, ganz— 
randiges, doch Fleineres, feltener herzförmiges Blatt zukömmt. — Im Cat. des 
Pöpin. royal. de Vilvorde von 1856—57 fand ‘9 feine Franchipanne; mit 
jenen Früchten aus Angers ftimmend hat jedoch Andr& Leroy in j. Verzeichn. 
v.1863 eine ſolche unter den Kochbirnen als abfnadend, im Dec. bis Jan, reifend, 
er bezeichnet fie jedoch als mittelgroß, vieleiht mit Hinblid auf Duhamel, den 
er mit Unrecht citirt. — Vergl. noh Wintersfrandipanne in Dochnahl, ©. 71 
und in Shnittjpahn, Nachweis der Abbild. der Obftarten, Darmftabt 1860, 
©. 115. — Dittr. I, ©. 672 bat die Frucht Sidlers mit der Diel'ſchen zu: 
fammengemengt und Zink, den Sidler erwähnt, bat als Franchipanne (doch 
mit ben Syn. Dauphine und Lansac) die Lansao abgebildet. 

Geftalt: Freifelförmig, um den Kelch plattrund, nad) dem Stiele zu breitz, 
kurz⸗ und fpißefegelförmig. Die Frucht ift groß, hatte auch bei Hrn. Robt über 
3 Breite, gegen etwa weniger Höhe, u. fieht dem Großen Katzenkopf ähn- 
lich, doch ift % um den Kelch weniger rippig und breiter abgefladht. 
on wollig, ſchwarzbraun, offen, inenger, mäßig tiefer, ſchüſſelförmiger 
aa ie nur mit ſchwachen Beulen bejegt if. Doch bemerkt man über den 
Baud hin flache Kanten, von welchen bisweilen eine mehr als bie andere her- 
vortritt. 

Stiel: ftarf, bolzig, braun, nach ber Birne zu grünbraun, fteht oben auf 
ber Spitze mit einigen Beulen umgeben. 

Schale: grün, ſpäter gelb, an der ©.©. bräunlich geröthet, in bem Roth 
find weißliche und auf ber übrigen Schale bräunliche feine und gröbere Punkte 
zu bemerfen, auch etwas Roft um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: gelblichweiß, gröblich, abfnadend, faftreich, ————— ohne 
— was nach Sickler Feinſchmecker fanden. Auch läuft das Fleiſch 
chnell braun an der Luft an. 

Kernhaus: mit nicht zu vielen gröberen Körnchen umgeben, Achſe hohl, 
markig ausgekleidet, Kammern geräumig mit vollfommenen dunkelbraunen mit 
einem kleinen Höcker verſehenen Kernen. 

Reife und Nutzung: bie im Dec. noch grüne Frucht gelbte erſt im Jan. 
und hielt fi) durch Februar, und hätte fichtbar noch länger gedauert. Zum 
Rohgenuß ift fie ungeeignet, allein fie wird ficher, wie Leroy fie bezeichnet, eine 
Kochbirne I. Ranges jein. 

Einige aus Herrn Rodts Reifern erzogene junge Bäume wachſen Fräftig 
und ſchön pyramibal. Leroy gibt auch die Pyramidform als die geeignetfte zur 
3 Bde an, er fchweigt aber wie Sidler über bie Fruchtbarkeit. — Die Blätter 
find groß, 2, oft auch 23/4“ breit, 3—3"/a Tang, breit eirund, am Grunde 
— kurz, ſeltener länger zugeſpitzt, glaft, ganzrandig oder nur an ber 

pige verloren gekerbt, kaum etwas ſchiffförmig, meiſt flach; dunkelgrün und 
glänzend, reich, doch fein geadert. Blattſtiel ziemlich ſtark und ſteif, von 19 bis 
21/4" Länge. Einzelne Blätter des Fruchtholzes find kleiner u. neigen zu Breit— 
elliptiich Hin und auch die Blätter der Sommerzmweige find elliptifh, ganzranbig 
ober verloren gefägt geferbt, ftarf fchiffförmig und fichelförmig, unterjeitd etwas 
beftäubt — an den aufrechtſtehenden 1 — 12,,“ langen gerötheten Stielen 
hängend. — Sommerzmeige lang u. ziemlich ſtark, etwas ftufig, am Ende 
nicht verdidt, doch etwas mwollig, von Farbe grünlich graubraun, nad oben dunkel: 
rothbraun mit ftarfen oder au nur mit feinen — — Punkten. — 
(Ueber die mißlungene Darſtellung der Blattform auf dem Holzſchnitte wolle 
man hier und andernorts hinwegſehen.) zu 

abn. 
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No. 524. Junker Marlin. Diet IT, 3, 3.5; Lucas XI, 1, b.; Jahn II, 2, 
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Junker Martin. Martin Sire. Diel. (Duham., Merlet.) X. Jan. Febr. 


Heimath und Vorkommen: ältere franzöſiſche Birne, von welcher bie 
meijten früheren Autoren handeln, und welche wegen längerer Dauer ſelbſt zum 
Rohgenuß nod) — war. Jetzt ſcheint fie in Verge enheit gerathen, aber 
fie hat geſchichtlichen Werth und verdient ſchon Aufnahme in unſer Handbuch, 
um fie von ber vorausgehend abgehandelten Martin sec zu unterſcheiden, mit 
welcher fie oft verwechfelt wird. — Zum Holzfchnitte diente die mir vom Herrn 
Garteninjpeftor Lucas behändigte Zeichnung einer ihm aus Franfreich zugegan- 
genen Frucht und benugte ich gleichzeitig einige von ihm darüber ar Bi ui 
benen Bemerfungen. 

Literatur und Synonyme: Diel IV, ©, 191: Junfer Martin: 
birne, Martin Sire, Ronville. Er befam fie auß ber Pariſer Carthaufe 
und citirt Merlet, ber fie nebenbei Certeau musqué d’hiver nannte, 
ne fie Tangfegelförmig fei) und Quintinye, ber jtatt deſſen bad Syn. 

ocrenaille bat und zu deſſen Zeit fie an ber Loire fehr et mar, ber 
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ihr aber doch erft ben 158. Pla unter lag Bufhbäumen einräumte. — Du: 
hamel II, ©. 25, tab. 19, Fig. 5 gibt fie ähnlich unferem Holzfchnitte, doch 
nicht ganz jo bauchig u. gleichförmiger abnehmend nad dem Stiele, fonft ziem= 
lih von gleiher Größe. — Pom. francon., ©. 301, tab. 95 * 2 Formen, 
a) — wie Duham., doch ſe roß, 23/4 breit, 38/.“ hoch, b) mehr mittel— 
bauchig, 23/4 breit, 31/4" hoch. Diel bezeichnet davon a als ſehr gut, doch würden 
nur mande am Spaliere fo groß. — Pom. austriao., tab. 164, nad Diel 
nur — von Duham. — Findet ſich ferner in Chriſts Howb., ©. 206, 
Tougard ©. 71, de Liron Liste rn. ©. 60 u. Cat. Lond., ©. 144 (ber 
fie als der Fortpflanzung nicht werth bezeichnet.) Bei Anderen fand ich fie nicht. 
— Syn. find nod: Poire de Romeville, Verzeichn. der Rarifer Carthauſe; 
Lord Martinsbirne, Millerd Gärtnerlerifon, 5. 176; und Dreikönigs— 
birne bei Heineden nah Dochnahl II, ©. 4. 

Geftalt: Diel befchreibt die Frucht, die er wie Quint. einer ſchönen Gro- 
Ben Rouffelet vergleicht, ala mittelgroß, 3” lang, 2“ breit, lang birnförmig ober 
bauchigfegelförmig mit abgeftumpfter Spike; Bauch Hoch oben am Kelde, um 
diefen zugerundet, fo daß fie eben nur noch auffteht, nad) dem Stiele zu madt 
fie meiſt nur auf einer Seite eine ſehr bemerfbare Einbiegung, gegenüber eine 
erhabene Krümme, fo daß ber . (wie au Quint. und Duhamel angeben), 
auf der einen Seite ftärfer ald auf ber anderen ift. 

Kelch: Fleingefpigt, Hornartig, offen oder halboffen, in feichter, enger ober 
auch geräumiger Einfenfung mit feinen Falten umgeben. 

Stiel: mittelftarf, 1 — 1Yr" lang, nad) der Birne zu fleifhig ober mit 
leiſchwulſten umgeben, fit obenauf wie eingeftedt, feltener in einer Fleinen 
rube (nullement enfoncde, Quint.). 

Schale: glatt, hellgrün, fpäter citronengelb oder grüngelb, an ber ©.©. 
mehr ober weniger leicht erbartig (nad) Duhamel zumeilen ai lebhaft) geröthet 
u. mit fehr vielen fehr feinen braunlihen Runften, die öfter no von ren 
ähnlichen Fleckchen begleitet find. 

feil : gelbligmweiß, grobförnig, ziemlich faftreich, abfnadend, im Kauen 

nicht auflöslih, zwar von recht ſüßem, doch wenig gemürzten Geihmad, wie ihn 

auch Duhamel nur ala bisweilen etwas parfümirt fchildert, während Diel ihn 

* + SERIES angibt und auch der Frucht feinen mußfatellerartigen 
eruch beilegt. 

Kernhaus: Hat nah Duhamel meift nur 4 Kammern, doch in jeder 2 
breite platte, hellbraune Kerne, nad Diel oft jogar nur 3 Kammern und au 
diefe jeien zum Theil flein mit tauben Kernen — wogegen in unferer Frucht fi 
5 regelmäßige Samenfädher mit vielen dicken Kernen u. breiten fleifhigen Scheibe: 
wänden a era 

Reife u. Nutzung: die Frucht reift nad Diel im Febr. u. März u. hält 
& bis zum Sommer, J. geben Andere Dec. u. Jan. an. Wie Diel ſelbſt im 

—— ſagt, iſt ſie für die Küche weit Fan als zum rn u. aud 
Tougard bezeichnet fie ald eine ercellente Kochbirne, die jeboch bald teig werbe. 

Der Baum wächst angeblidh ftark u. wird anfehnlich groß. Die Blätter 
bed mehrjährigen % zes eines von mir aus Bollweiler bezogenen jungen Pyra- 
midbaumes, der jedoch noch nicht trug, find eirumd, oft etwas herzförmig, 
mit zumeilen langer, meijt auslaufender Spite, ziemlich groß, 13/4—2‘' breit, 
27/3" Tang, Fleinere Blätter auch breitoval und faft rundlich, Furzzugefpist, 
glatt, doch auf der Blattfläche oft hügelig u. uneben, oder unregelmäßig mwellen: 
der am Rande, auch etwas fhiffförmig u. fihelförmig, regelmäßig feingefägt, 
unfelgrün, jtarfgeabert. — Diel befchreibt fie (jedoch vom Sommerzweige) zwar 
ähnlich, gibt fie aber oben (? an der Spike des Zweigs) als ganz fein, oft 
faum bemerkbar mit Wolle bededt, unten (? an der Bafis des Zweigs) als 
gan glatt, ferner, wie dies auch Duhamel fagt, als ganzrandig an, doch fügt 

iel FR ober es ift eine feichte Zahnung nur angedeutet. — Blüthenknos— 

pen ſcheinen kurzkegelförmig, fait ſtechend jpig, fhmarzbraun zu fein. — Som: 

merzmweige ziemlich lang und ftark, etwas ftufig, an ber Spike verbidt und 

mwollig, grünlichgrau, nad) oben rothbraun, fein gelblich ober — — 
ahn. 
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No. 525. Hardenponts Knadbirne. Diel II, 2, (3) 3,; Luc. XI, 2, a.; Jahn I, 3. 





Hardenponts Anakbirne. De Bavay. (Hardenpont.) + K. Yan. Febr. 


Dana u. Borfommen: bie kürzer gebaute Frucht unferes Holzſchnittes 
befand fih ald Cassante d’Hardenpont im Sortimente bes Großherzoglich 
Baden'ſchen Gartens zu Schwetzingen bei der Ausftelung in Görlig, in ber 
anderen länglichen Korm erzog fie Hr. SlemensRodt inSterfomwig aneinem 
unter demjelben Namen ihm aus Vilvorde zugegangenen Baume und 
beide ftimmen, obgleich in der —— verſchieden, nach den vom Hrn. Rodt ſeiner 
Zeichnung hinzugefügten Bemerkungen ſichtbar überein. Die Frucht iſt groß und 
außerlich ſehr jhon, Doch ift fie nur einelänger dauernde Koch birne, deren 
Baum in feiner Vegetation, nad) den mir vom Hrn. Sartenbirector or in 
Schwetzingen gejendeten Zweigen, Nehn!ichfeit hat mit —— ee I er: 
birne, mit welcher man auch nad den wenigen vorhandenen Nachrichten bereits 
bie Frucht verglichen hat, doch zeigt ſich noch eini Benin unb bie Frucht 
unterfcheidet ſich auch durch ihre Spätere Neife und Mangel an aller Röthe, fo 
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daß fie doch wohl eine f pie I vielleicht (mie auch die Große britan. 
——— aus dem Samen der Spaniſchen Apothekerbirne entſtandene Va— 
etät iſt. 

Literatur u. Synonyme: Tougard's Tableau, ©. 32, nad dem 
Gatalog von de Bavay „[eht groß, pyramidal, Fleiſch abfnadend, ähnlich 
im Gefhmad der Bonchr6t. d’Espagne, II. Ranges, Dftober, Nov." — Am 
Bilvorder Verzeichniß von 1857 ift fie nicht mehr enthalten. — de Liron, 
Table syn., ©. 33 „groß, abfnadend, Tafelfrucht II. Ranges für Oft. Nov.“ 
(ohne Syn. oder Autor-Angabe.) Im 2ten Suppl. feiner Table syn., S. 5 wird 
ie ala große abfnadende Kochfrucht II. Ranges ohne Angabe der Reifzeit ober 
eines Bejchreiberd bezeichnet u. der befannte Abbb Hardenpont in Mons, geb. 
> ._ geftorben 1794, als Erzieher genannt. — v. Biedenfeld, ©.59, wie 

ougard. 

Geſtalt und Größe der vom Kreiſelförmigen oder Eirunden ins Kegel— 
förmige übergehenden Frucht ſ. m. oben. 

Kelch: mit am Grunde breiten, kurz- oder länger-ſpitzen, gelbbraunen, in— 
nen röthlichen, aufrechten, offenen Blättern, in ſeichter weiter Senkung, die durch 
flache Beulen etwas verſchoben iſt. Die letzteren ziehen auch über die Wölbung 
und machen die Frucht ſtumpf-kantig und am Bauche ungleich. 

Stiel: mäßig ſtark, nach der Birne zu angeſchwollen und grün oder gelb, 
ſonſt braun, ſteht obenauf, ſchief neben einem Höcker, der ihn drückt und in 
welchen er einerſeits übergeht. 

Schale: hellgrün, in der Reife citronengelb mit ſehr vielen ſtarken gelb— 
braunen Roſtpunkten, die nach dem Kelche zu feiner, aber dichter werden, ſo daß 
die Kelcheinſenkung ziemlich gleichförmig beroſtet ausſieht, hie und da ſieht man 
auch zuſammenhängende —— 

Fleiſ makttweiß, ziemlich grobkörnig, abknackend, ſaftreich, ſäuerlichſüß 
mit einiger Herbigkeit und ſchwachem Gewürz. 

Kernhaus: mit etwas ſtärkeren Körnchen umgeben, Achſe Hohl 
mit markiger Wandauskleidung. Die Kammern fehlen zum Theil, die 
Kerne ſind ſchwarz und haben einen ſchwachen Höcker. 

Reife u. Nutzung: die Schwetzinger Frucht hielt ſich gut bis 
10. Febr. und auch die des Herrn Rodt war bis Ende Januar noch 
völlig unverſehrt. Es dürfte alſo als Reifzeit Januar und Februar, 
unter Umſtänden auch längere Dauer anzunehmen ſein. 

Der Baum wird als ſtarkwüchſig, ſchon in der Jugend reichtra— 
gend, für Hochſtamm u. Pyramide geeignet bezeichnet. — Meine jun— 
gen Bäumchen zeigen geſunden, doch gemäßigten Wuchs. Ihre Som— 
merzweige ſind ziemlich lang u. ſtark, grünlichgelbbraun, nach oben 
bräunlich geröthet, weißgrau oder gelblich punktirt. Blätter ziemlich 
groß, die oberen langoval mit auslaufender Spitze, oder langelliptiſch, 
glatt, feingeſägt-gekerbt; unten am Zweige ſind ſie breiter, eirund 
oder länglich eirund, etwas herzförmig, mit bald längerer, bald kür— 
zerer Spitze, regelmäßig ſeicht- u. ſtumpf-geſägt, wenig ſchiffförmig, aber 
ziemlich ſtark ſichelförmig und wellenförmig, oder das ganze Blatt iſt 
halbſpiralförmig gebogen, ſo daß die Spitze ſeitwärts oder wieder nach 
oben gedreht iſt, dunkelgrün, mattglänzend, Adern wenig ſichtbar. Stiel 
1-477,“ lang, ſteif vom Zweige abſtehend, im rechten Winkel zu dem 
in der erwähnten Weife gebogenen Blatt. — Von dem DBlatte der 
Span. Apotheferbirne unterjcheivet ſich das Blatt der obigen durch dieje 
Biegung, feine deutlichere Bezahnung und feine fajt lederartige Tertur. 


Jahn. 
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No. 526. FehrunrsBufferbirne. Diet 1, 2, (3) 3: Quc. V, 1, a; Jahn II, 3. 
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Februar · Butterbirne. Boisbunel. ** Februar. (2) 


Heimath u. Vorkommen: fie iſt ein Sämling Boisbunels in 
Rouen aus dem Jahre 1845, der Baum trug zuerjt 1856. Nach ge: 
jchehener Prüfung von der Commiss. royale de Pom. in Brüffel er- 
folgte Beichreibung in den Annal. und Empfehlung der Frucht in 10ter 
Bubl. der Soc. v. Mons. — Die Früchte zu obigem Holzſchn. entnahm 
ih aus dem Sortimente ver Gartenbaugefellfhaft in Namur 
bei der Augjtellung in Görlit. Ach fand nad) dem Folgenden diefelben 
zwar gut u. den jonjtigen Angaben entjprechend und ic kann hiernach 
dem Urtheile Baltets (in Rev. hort., daraus in Monatsjchr. v. 1865, 
©. 238), der fie eine Feine Frudt von orbinairer Qualität nennt, 
nicht beitreten, allein die Reifzeit war ungleich früher und die Frudt 
ſcheint keine rechte Februarbirne zu fein. 

Literatur u. Synonyme: Annal. de Pomol. VII, ©. 93: Beurr& 
de Fövrier mit Beſchreibung v. Boisbunel felbit, aus dem Bullet. du Cercle eto. 
du döpart. de la Seine-införieure, die für entfprechend erflärt wird, doch mit 
Bemerkung, daß man das als fehr fein bejchriebene Beil wahrſcheinlich in folge 
ber üblen Jahreswitterung 1860 nur ziemlich fein, Die auf Hochſtamm erzogenen 
miteingefenbeten Früchte aber ebenfo groß und gleichsgeformt und noch ſchmack⸗ 
bafter, als die vom Spaliere gefunden babe. — In den Verzeichniſſen der 
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le ae Baumfhulen figurirt die Birne immer noch als Neuheit und 
wird 3. B. v. Gbr. Tranfon in Orleans ein junger Baum zu 31/, Francs (bem 
höchſten Preife bes Birnenverzeichnifjes) außgeboten. — Syn. find nicht befannt. 

Geftalt: vergl. Obiges. Die Frucht rundet fi am Kelche etwas 
{chief u. jo ab, daß fie nicht gut aufiteht. — In den Annal. ijt die 
felbe größer, als auf unf. Holzſchnitte, 23%, breit, 31/4 Hoch, etwas 
birnförmig nad dem GStiele zu verlängert abgebildet u. wird bejchrie- 
ben al3 mittelgroß oder groß, oval, birnförmig. 

Kelch: bejchrieben als Halbgefchloffen, war an m. Früchten ziem— 
ih lang- u. fpigblättrig, fternförmig ausgebreitet wie an der alten 
Colmar, offen, in Kleiner enger oder auch weiterer, feichter, ſchiefſtehender 
Senkung, weil ſich der Bauch auf einer Seite nad) dem Kelche zu mehr erhebt. 

Stiel: kurz, ziemlich ſtark, braun, in Kleiner weiter Höhle, eben- 
fall3 durch einen ſich anlehnenden Höcker ſchief gebrüdt. 

Schale: grün oder gelbgrün mit ziemlich Itarfen und zahlreichen 
— Roſtpunkten und Flecken, doch fühlt ſich die Frucht dabei 
glatt an. 

Fleiſch: an der einen Frucht grünlichweiß, wie es beſchrieben iſt, an 
ber anderen gelblichweiß, fein, ſaftvoll, ſchmelzend, von gutem gemwürz- 
baft-füßen, ſchwach weinigen (nad) Boißbunel von füßem, fäuerlichem, 
etwas müßfirten) Geſchmack. 

Kernhaug: nur durd feine Körnchen angedeutet, etwas Hobl- 
ag, Kammern nicht zu groß mit vollfommenen dunfelbraunen Sternen 
mit kleinem Höcker. 

Reife und Nutzung: meine Früchte waren bis 25. Okt. beide 
ſchon ziemlich ermweicht, aber wenn man der früheren Abnahme und der 
Märme während der Austellung aud Rechnung trägt, ſo ſcheint doch 
bie Frucht Feine richtige Februarbirne zu fein u. muß in folder Hinficht 
wohl nod genauer geprüft werden. Oder find für ſolche Birnen Eis: 
keller in Bereitſchaft zu halten ? 

Eigenjhaften d. Baumes: derjelbe wird als ſtarkwüchſig, fehr 
fruchtbar auf Wildling u. Quitte bezeichnet, u. es wachſen auch bei mir 
die auß Zweigen der Soc. van Mond erzogenen jungen Bäume gefund 
u. fräftig vorwärts. Die Blätter des mehrjährigen Holzes an den— 
felben find oval, bald fchmaler, bald breiter, oft wegen der zumeilen 
kurzen Spike faft rundlich, undeutlich fein, feicht u. ftumpf u. nur nad) 
ber Blattjpige Hin meift deutlicher gejägt, glatt, dunkelgrün, mäßig glän- 
zend, mit wenig jichtbaren Adern, an längeren oder fürzeren Stielen 
meilt im jtumpfen Winkel hHängend. Am Sommerzmweige find die Blätter 
elliptiih, das an den Augen oft noch nachwachſende Blätterpaar auch 
lanzettförmig, an den gerötheten, 1“ Langen oder längeren aufrecht: 
jtehenden Stielen etwas ſchiffförmig geradeausſtehend oder etwas hängend. 
— Sommerzweige oft mit Nebenblättern (dem erwähnten nachwach— 
fenden Blätterpaare an den Augen) befegt u. hierdurch dann etwas ftufig, 
grünlich graubraun, nad) oben mehr dunkelbraun, undeutlich ſchmutzig— 
weiß punktirt. Jahn. 
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No. 527. Madame Millet. ©. IT (ſelten M, 3.3.5; XL, 1(V, 2), 2.5 3.13. 





Madame Mille. de Liron. (Baltet.),s+, felten wohl *, März Mai. 


Heimath u. Vorkommen: wie Baltet mittheilt, etzog ſie der Vater des 
Hrn. Sip: Millet in Zirlemont, von welchem letzteren ich bei der Ausjtellung in 
Namur die Frucht erhielt, welche zum Holzſchnitte und zur nachfolgenden Be— 
ſchreibung diente. Man findet die Birne mit Lob in den meiften neueren Ber: 
zeichniffen, theil3 wird fie, wie 3. B. von Leroy, der nur ben Namen gibt, als 
achtungswerth, theils, ohne —— auf die Beſchaffenheit des Fleiſches, als ſehr 
ut oder J. Ranges, z. B. von Gaujard und Gebrüder Tranſon, theils als 
chmelzend, J. Ranges, ſo von Galopin und Söhnen bezeichnet, doch ſcheint ſie 
ſelten weichfleiſchig zu werden, obſchon fie als ziemlich anſehnliche lange dauernde 
nen auch bei uns Anpflanzungäverdient, um ihren Werth weiter zu er: 
proben. 

Literatur u. Synonyme: etwas genauere Angaben über fie fand ih nur 
bei Baltet, ©. 40, deutfche Bearbeitung, ©. 53, und in legterer mwirb auf de 
iron, Table syn. II (fruits & l’ötude), &, 20 hingewieſen, welches Supple- 
ge mir zur Zeit ab an In Revue hortic. (daraus Monatsſchr. 1864, 
©. 239) gibt Baltet noch einige weitere Auskunft. — Synonyme werben fehlen. 


da 


Geftalt u. Größe gibt obige —— Hr. Clemens Rodt in Sterko— 
witz erzog fie nad einer mir behaͤndigten Zeichnung um kleiner und kürzer 
gebaut, eirund, ſtumpfkegelförmig nach dem Stiele. Baltet beſchreibt die Frucht 
äls mittelgroß, auf Quitte als ziemlich groß, bauchig oval, in Revue hortic. 
als fait rund. 

Kelch: kurz-, aber breitblättrig, offen, in regelmäßiger, etwas enger und 
ziemlich tiefer Senkung, auf deren Wölbung fich einige flache Beulen erheben, 
welche fortlaufend verurſachen, daß der Bauch auf einer Hälfte mehr hervortritt. 

Stiel: furz und ſtark, Holzig, ſitzt in einer Fleinen weiten 4 etwas 
— gedrückt durch einen breiten ſich neben der Fruchtſpitze aufwerfenden 

öcker. 

Schale: etwas ſtark, nad) Baltet grünlich mit Roſtanflügen u. Roftfleden, 
glänzend; meine Frucht war in der Reife citronengelb, aber dad Gelb wurde 
faft überall durch einen hellzimmtfarbigen Roſt überdedt, jo daß es nur ſchwach 
durchſchimmerte, die Sonnenfeite war trüb orangefarben geröthet. Punkte nicht 
recht zu unterfcheiden. 

.. ſich: gelblichweiß, fein ober ziemlich fein, mäßig faftreich, abfnadend, 
ſüß, doch ohne bemerfliches Gewürz, aber auch ohne Herbigfeit. — In les bon- 
nes poires bezeichnet eö Baltet als fein, halbſchmelzend, wenn jpät gebrochen, 
ſehr in Revue hort. als halbbrüchig, ziemlich gut. 

Kernhaus: nur mit feinen Körnchen umgeben, ſchwach hohlachſig, Kam: 
mern nicht groß mit Fleinen zum Theil unvollfonmenen Kernen. 

Reife u. Nutzung: Hrn. Milletö Frucht war ſchon Ende Sept. abgenom- 
men, bielt ſich jedoch gut, ohne viel zu welfen bis 10. Mai u. ed wird die Reife 
auch von Andern fir März bi8 Mai angegeben, bis auf Gebrüber Tranfon, die 
irrthümli Det. und Nov. jegen. — Uebrigens haben wir in Deutſchland mehr: 
fach ähnliche noch unbejchriebene mehr oder weniger hartfleifhige Winterbirnen, 
die meift jedodh nur zum Kochen verwendet werden, und ich hätte auch ſchon 
mande aus meiner Gegend mir zugebrachte bejchreiben können, wenn ich deren 
Befanntmahung bei bereits jo vielen vorhandenen nicht für überflüffig gehalten 
— So will ih z. B. auch anführen, daß die oben S. 541 beſchriebene Pauls— 

irne, welche geizeinig mit der vorliegenden —— wurde, zwar gröberes 
Fleiſch, aber mehr Saft und Gewürz hatte und deshalb wohlſchmeckender war. 

Der Baum hat nad Baltet (bonnes poires) gewöhnlichen Wuchs, ſchickt 
ſich zu jeder Form u. iſt fruchtbar, liebt aber einen ſonnigen Stand an der Mauer 
mehr als die nördliche Erpofition. In Rev. hort. bezeichnet er ihn als empfindlich, ed 
ſei zweckmäßig, ihn auf eine andere robuftere Sorte zu pfropfen. — Einige junge 
Bäumchen, die ih aus Hrn. Milletö Reiſern erzog, wachen gemäßigt, Font e⸗ 
ſund. Ihre Sommerzweige ſind meiſt nicht lang, aber ſtark, gerade, nach der 
Spitze hin etwas verdickt, von Farbe grünlich graubraun mit feinen, weißlichen 
ſparſamen Punkten. Die Blätter an denſelben find elliptiſch, am Ende des 
Zweiges faſt Tanzettförmig, ſchiffförmig u. fihelförmig, befonderd an der Spike 
des Zweigs ſtark rüdwärts gebogen. Die Blätter des älteren Holzes find 
viel größer, ebenfalls elliptifch, fein, jehr feicht gefägt, oft faft ganzrandig, 
etwas jehififörm., mit dem oft über 2 langen Stiele einen rechten Winfel 

ildend, hellgrün, ftarf glänzend, reich geabert, u. beſonders bie ftarfe gelblich: 
gefärbte Mittelrippe fällt fehr in die Augen. Jah 
ahn. 
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No. 528. Die Aueenhirne. Diet VI, 2. 3.; Lucas XI, t. a.; Jahn II, 3. 











Die Aneenbirne. Oberdied. ++ Nov. — April. 


Heimath u. Borfommen: den Namen habe ich nur in älteren Objtca- 
talogen von Herrnhaufen und Büdeburg gefunden, wo biefe Frucht als treffliche 
Kohbirne für den Winter bezeichnet wurde, was man von ihr auch bejonders in 
Braunſchweig rühmt, mo fie jehr verbreitet ift. Nach dem Namen jollte man 
vermuthen, da fie aus England abſtamme, doch finde ich den Namen in Eng: 
lifchen Werfen nicht, und jprad man in Braunfchweig die Vermuthung aus, daß 
der Namen von dem plattdeutichen Worte Quein berfommen möge, was jo viel 
ala weich bedeutet, aljo eine Birne anzeigen follte, die gekocht ein zartes Fleiſch 
habe. Ein Spradfundiger jagte mir dagegen, daß Queen im Gothiſchen u. 
noch jegt im Schwedifchen jo viel bedeute, als Frau, wornad der Name dann 
etwa mit Frauenbirne gleichbedeutend wäre. Das Reis erhielt ih aus Braun: 
ſchweig, wo ih aud an Bäume fehr voll tragen jah. Die Sorte verdient 
ed gar fehr, auch in anderen Gegenden befannt u. gebaut zu werben. Mit der 
Kampervenus zugleich als Gompot gefchmoort war fie roth, mit ganz geringer 
Beigabe von Zuder reht ſüß und Ihmadhaft, nahezu jo gut, ald die Kamper— 
nn nur ein Weniges Förniger im Fleiſch und weniger erfrifchend beim 

enufie. 

Literatur und Synonyme: In pomologifhen Werfen finde ich nichts 
ihr Aehnliches, und wird fie hier wohl zuerſt beichrieben. 
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Geſtalt: birnförmig, 2" breit, 23/4 hoch. Der Bauch figt mehr nach bem 
Kelche hin, um ben fie fich mitunter zurumbet, meiſtens aber ſich nad dem Kelche 
* ſtumpf zuſpitzt. Nach den Stiele macht fie nur ſchwache Einbiegungen, mei- 

ens ſelbſt nur auf einer Seite, und bildet eine ſchöne, nicht abgeſtumpfte, halb 
oder faft in den Stiel auslaufende Kegelſpitze. 

Kelch: hartſchalig, offen, Tiegt mit den fteifen, ſchmalen Ausſchnitten ſtern— 
förmig auf u. fißt flach vertieft, of oben auf. Ueber die Frucht fi hinziehende 
Erhabenheiten bemerft man nicht, und ift der Bauch ſchön gerundet. 

Stiel: bolzig, 11/4 biß 1Y/s‘ lang, gewöhnlich mehr ober weniger gefrümmt, 
jeltener merflih zur Seite gebogen, geht aus ber Fruchtfpite fat Heraus und 
it an der Bafis oft ein wenig Heifihie. 

Schale: ziemlich fein, glatt, wenig glänzend, vom Baume hell 
grün, in voller Reife unanfehnlich citronengelb, felten mit einem ſchwachen 
Anfluge von Röthe. Die Punkte find äußerſt zahlreich, fein; Roſtan— 
flüge und einzelne Roftfiguren finden fi; der Geruch ift ſchwach. 

Das Fleiſch iſt matigelblih, mäßig faftreidh, fein, von ſchwach 
zimmtartigem Zudergefhmade Das Kernhaus ijt mehr durch feine 
Adern, als durh Körnchen angedeutet. 

Kernhaus: geſchloſſen, mit nur Heiner hohler Achje oder ohne 
jolde; die ziemlich geräumigen Kammern enthalten theil3 vollfommene, 
Ihmwarzbraune, lange, aud am Kopfe mit einem Spitchen verjehene, 
theild taube Kerne. Die Kelchhöhle ift Hein und kurz. 

Reifzeit und Nutzung: it vom November an für die Küche 
brauchbar und Hält ji) den Winter hindurch. 

Der Baum wächst fräftig u. gefund, wird ziemlich groß, macht 
eine gut verzweigte, ſchön belaubte Krone, und liefert ſehr reichliche 
Ernten. Sommertriebe mäßig ftarf, etwas gefniet, nach oben abneh- 
mend, faſt ledergelb, erdartig braunroth überlaufen, zahlreich u. etwas 
fein punktirt. Blatt mittelgroß, glänzend, flahrinnenförmig, lang und 
ipig eiförmig, einzeln, und bejonderd nad unten am Zweige faft rund 
oder kurz oval mit aufgefeßter jcharfer, ziemlich Yanger Spike, am 
Rande ziemlich tief u. jchön, etwas ftumpf gezahnt. Afterblätter Furz, 
fajt pfriemenförmig, fehlen meift. Blatt der Fruchtaugen flad, 
lang und ſpitz eiförmig, mit langer ſcharfer Spike, manche mehr 
elliptiich, fein, oft ziemlich ſcharf gezahnt. Augen baudig, meift etwas 
flach gedrückt, ziemlich ſpitz, mehr ftehend, als etwas abftehend, oft 
jelbft mit der Spite wieder etwas gegen den Zmeig gebogen, fißen 
auf ziemlich jtark vorjtehenden, merklich gerippten Trägern. 


Dberdied. 


Diefelbe Birne fandte mir im März 1865 Hr. Siemering zu Adolphshof bei 
Reine im Hannoveriſchen eberfalld ald Queen Birne mit Anfrage, ob ich fie 
fenne, was ich verneinen mußte. Der Sender bezeichnete fie als die bejte unter 
den ihm befannten Winter-Kochbirnen; fie halte ji bis Dftern und der Bauın 
jei jehr tragbar. Die gefendeten Früchte waren jedoch Feiner als oben gezeich— 
net, um den Kelch jtarfer abgerundet und hierdurch Fürzer von form. Der 
lange Stiel ging ohne Abjag in die regelmäßig abnehmende kegelförmige Frucht: 
jpige über. Die Farbe der Früchte war ſchön gelb mit freundlihem ins Orange 
rer Garminroth, an der Sonnenjeite mit etwa zerjprengten und um den 

el zufammenhängendem Roſt. Gewelkt waren die Früchte noch gar nicht. 


Jahn. 
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No. 529. Winter-Eisbirne, Diel II, 2, 3.; Zucas XII, 1, b.; Jahn I, 3. 
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Winter-Eisbirne (aus Angers.) + März— April. 


Heimath u. Vorkommen: fie tft jebenfall3 ein Abkömmling 
vom Kabenfopf, ſcheint aus Belgien zu jtammen und ift wohl fchon 
eine ältere Frucht, doch fand ich in den mir zugänglichen Schriften Feine 
Beichreibung, fondern nur kurze Erwähnung in einzelnen Verzeichniſſen. 
— Die von mir zur Beihreibung benußte Frucht befand ſich unter dem 
Namen Glace d’hiver in dem Sortimente der Gartenbaugejelfchaft 
in Angers bei der Ausſtellung in Berlin und interefjirte mich haupt— 
ſächlich wegen ihrer langen Haltbarkeit, jo daß id) mir v. Hrn. Leroy 
einen Baum kommen ließ, um deſſen Vegetation zu beobachten, die ich 
jedoch wieder verfchieden von anderen ihr nahejtehenden Früchten, mie 
Catillae, Franchipanne d’hiver, Gile ö Gile u. ſ. w. fand. 

Literatur u. Synonyme: Leroy, Verzeichniß v. 1865, Glace d’hiver 
unter den Kochbirnen, citirt A.D. P., wahrjheinlich bedeutend Ann. de Pom. belge 
(die jedoch die Frucht nicht haben) und bezeichnet fie als mittelgroß, abfnadend, 
1. Ranges für März u. April. — Ebenfo Tougard, Tableau, ©. 78, der fid) 
auf den Gat. von de Bavay beruft und die Frucht ald groß angibt. (Das 
Vilvorder Verzeichn. v. 1857 Hat jedoch die Birne nit mehr.) — v. Bieden- 
feld, ©. 114 Glace d’hiver, Winter-Eiöbirne und Papeleu v. 1856—57 nur 
wie Zougarb. 
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Gejtalt und Größe gibt unfer Holzfchnitt. 

Kelch: kurz- und hartblättrig, gelbbraun, offen, in enger, aber 
ziemlich tiefer Senfung, auf deren Wölbung ſich einige Beulen erheben, 
die flachkantig auch über den Bauch noch fortlaufen. 

Stiel: did und ſtark, °/, Lang, braun, holzig, fteht oben auf 
der jtumpfen Spige in einer weiten feichten mit Höckern bejeßten Höhle. 

Schale: ſtark, durch körnige Unterlagerung uneben, citronengelb 
mit vielen meijt vertieft jtehenden gelbbraunen Punkten, an der Sonnen: 
jeite etwa8 erdfarbiger Röthe u. um den Keld dünn, fein punktartig, 
um den Stiel dagegen zufammenhängend gelbbraun beroftet. 

Fleiſch: gelblichweiß, etwas Förnig und gröblich, rübenartig feft 
und abfnadend von fadeſüßem Geſchmack, nur zum Kochen geeignet. 

Kernhaus: mit ziemlich vielen, doch nicht zu ſtarken Körnchen 
umgeben, hohlachſig, Kammern enge mit hellbraunen, an der Spike 
noch weißlichen Kernen, die nur wenig Höcker-Anſatz haben. 

Reife und Nußung: die Birne hielt fich unverfehrt u. ohne zu 
welken bis Anf. April, wo fie verwendet wurde. Nach ihrer inneren 
Beihaffenheit Hätte fie mohl auch noch länger gedauert und dieje Un: 
vermwüftlichfeit gibt ihr am meijten Werth, denn an anderen früheren 
Winterkochbirnen ift gerade fein Mangel, zumal da al3 zartfleifhig 
geſchilderte Früchte ohnedies oft Kochbirnen bei und bleiben. 

Eigenjhaften des Baumes: Leroy bezeichnet denſelben als 
ſchwachwüchſig, für die Spalierzucht geeignet, wogegen ihn Tougard 
als ſtarkwachſend und fruchtbar angibt. — Einige von mir aus Hrn. 
Leroy’3 wenig triebigem Baume wieder abgezweigte Baumſchulbäumchen 
zeigen nur gemäßigten Wuchs, ihre Sommerzweige find gerade, 
ſchlank, ziemlich Yang, grünlich graubraun, auf der Sonnenfeite dunkel— 
braun mit weißlihen Punkten. Blätter an denfelben Hein, elliptiſch 
mit außlaufender Spite, glatt, feingefägt, Furzgeftielt. Am Grunde 
derjelben find die Blätter größer, länglich eirund, einzelne elliptiich, 
länger oder fürzer zugefpist, fein oder auch gröber, doch meiſt nur 
ftumpf:gefägt, etwas fichelförmig, oder gegen den Stiel im Winkel 
gebogen, ſonſt ziemlich flach, nicht jehr dunkelgrün, reich, doch fein 
geadert. Blattſtiel 1—1?/, Tang. 

Sahn. 
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No, 530. Senator Moflelmann. Diet IL, 2, 3.; Luc. V(V), 2, b., Jahn IL, 3. 
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Senator Moſſelmann. (Senateur Mosselmann.) Gregoire. * April Mai. 


Heimath u. Vorkommen: aud dieje neue Birne wurde von 
Hrn. Gregoire erzogen und benannt. Der junge 11jährige Baum 
trug zuerſt 1852. — Die Früdte zu obigem Holzjchnitte hatte ich von 
yo Millet in Tirlemont von der Ausftellung in Namur, u. von Hrn. 

regoire befam ich fpäter Zmeige, die hübſch gewachſen jind und nad) 
melden ich die Vegetation jchildern Tann. Die Birne ift zwar eine 
wirklihe Winterfrucht, doch ſcheint fie nicht immer zartfleiſchig zu wer: 
den und wird deshalb bei uns nur am Spaliere und unter günftigen 
Verhältnifien als Tafelfruht Brauchbarkeit erlangen. 

Literatur u, Synonyme: de Liron, Liste —— S. 95 gibt nur obige 
kurze Notiz über die Erziehung (mie es ſcheint nach Verzeichniſſen) u. bezeichnet 
bie Frucht, die noch nicht befchrieben jei, ala a ſchmelzend, I. R., für 
April bis Mai, ähnli wie Galopin et fils in ihrem Gatal. v. 1863, wonach 
fie fchmelzend, allererften Ranges fein würde. — Einige genauere Angaben macht 
nur Baltet (im Nachtrage für die deutſche Bearbeitung j. les bonnes Poires 
und in Revue hortic,, daraus in Monatsfchr. v. 1864, ©. 238); die Birne fei 
mittelgroß, runbeiförmig ober rundlich, bs rün, in Citronengelb übergehend, a. 
d. S. S. lackroth, Fleiſch ziemlich fein, halbſchmelzend, ſaftreich, erhaben, Februar 
bis April, (In Biv. Alb. oder in ben Annal. de Pom. fand 9 bie Krucht nicht, 
ebenjowenig in ben Berichten ber Soo. v. Mons, bie fie nach ihrem Berzeichnifie 
in 9. Publ. gar nicht zu befigen fcheint.) 
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Geftalt: wechſelt, nad unferen Figuren oben, in 2 Formen, 
rundlich, oder eirund nad) dem Stiele zu birnförmigsfegelförmig, doch 
dürfte die Verlängerung nah dem Stiele nad) Baltet3 Form-Angaben 
jeltener vorkommen. Die Birne hat Aehnlichkeit auch in der Färbung 
mit Winter-Nelis, fie färbt fich jedoch bald höher gelb, dauert ungleich 
länger und der Baum hat eine andere Vegetation. 

Kelch: Klein, kurzblättrig, hartſchalig, offen, in feichter weiter Sen- 
fung, zuweilen mit Beulen umgeben, die einzeln auch über den Bauch 
bin bemerflich find, ohne die Abrundung viel zu beeinträchtigen. 

Stiel: verſchieden did u. lang, grünbraun, zuletzt ſchwarz, Holzig, 
ſteht obenauf, wie eingebrüdt, zumeilen wegen eines ſich anlegenden 
Höckers fchief. 

Schale: grün, fpäter citronengelb mit Grün gemengt oder grün: 
lih punktirt, mit bräunliden Punkten und Roſtfleckchen, an der ©.S. 
orangefarben geröthet u. um den Kelch mehr oder weniger zujammen- 
hängend berojtet. 

Fleiſch: matt: oder gelblichweiß, jehr fein, ziemlich faftreich, ab: 
fnacdend, aber ſüß, von alantartigem, ziemlid; gewürzhaften Geſchmack. 

Reife u. Nutzung: meine Früdte aus Tirlemont fchienen nad) 
ihrer gelben Färbung ſchon im Dec. reif, e8 zeigte ſich jedoch die eine 
verjuchte noch hartfleifchig, aber ſüßer und gemürzhafter als die andere, 
die im Anf. Febr. Faulfleden befam, ohne daß dag noch unverfehrte 
Fleiſch ſchmelzend geweſen wäre. — Damit will ih jedoch nicht be— 
haupten, daß die Birne nach befjerer Ausreife am Baume u. f. w. nicht 
zartfleifchiger u. werthuoller wird u. bis April u. Mai dauert. Mögen 
deshalb recht viele Anbauverfuche mit derjelben gemacht werden. 

Eigenfhaften des Baumes: de Liron bezeichnet denjelben ala 
wenig ſtarkwüchſig, jehr fruchtbar, Baltet dagegen als Fräftig wachſend, 
ſchlankäſtig und fruchtbar. Er verlangt nad ihm Langen Schnitt über 
nad) aufwärts gerichteten Augen, an den oberen Theilen Pincement, 
damit die Bafis nit zu ſchwach werde. — An meinen Probeäften 
find die Blätter der Sommerzweige Yänglich oval, ziemlich grob aber 
ftumpfgefägt, glatt, Ffurzgeftielt, unten am Sommerzweige und am 2- 
jährigen Holze find fie größer u. mehr länglich eirund, mit meift 
langer auslaufender Spite, am Grunde oft herzförmig, feiner, etwas 
bogenförmig jeicht ſtumpf gefägtsgezahnt, einige auch feiner gezahnt: 
gejägt, etwas ſchiffförmig, jehr dunkelgrün und glänzend, Adern wenig 
ſichtbar. Stiel ſtark u. fteif, 1/, bis 13/, Yang, ziemlich in gleicher 
Richtung mit dem DBlatte jtehend, welches auch etwas fichelförmig 
nah unten gebogen ij. — Sommerzmweige gerade, ſchlank, grün: 
lichbraun, nad) Oben mehr dunkelbraun, jparfam u. fein gelblich punk— 
tirt. Augen Elein, rundlich, ziemlich anliegend. Jahn. 
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®bbonsbirne — Gelbe — S. 198. 
Adam (Beurré Adam) 

Addle de St. Ceras er — und 
Addle de St. D&nis? — Baronin von 
Mello (Philipp Goes) ©. 330. 

ral, Brown — Große müsßfirte 
Zwiebelbirne, ©. 204. 

Abmiralsbirne, Amiral musqu6, Diel, 
S. 420. 


Alantbirne, Sommer: (Nr. 50), 
©. 399. 


Alexandre Douillard, ©. 487. 


Alexandre H&lie — Schöne Julie, Bd. 
I., ©. 307, nad Xeroy. 

Alexandre Lambrs, amlich — 
Deutſcher Mustateller, ©. 544. 
AlexandrineDouillard (Nr.494), 

©. 487. 
Alteweiber-Birne = Senfbirne, ©. 103. 
— — (Lond. Cat.), fiehe 
olgen 
le Grafanne (Mr. 479), 
457 


Amabotte, Herbit-, ©. 356. 
„ Miüsfirte Winter- (Amadot mus- 
2. d’hiver) = Winter-Amabotte, 
395. 


„ Winter (Nr. 428), ©. 355. 
Amalia (Nr. a ©. 297. 
Amanlis Butterbirne, ©. 480. 


ee &. 137. 
Ambre gris — dieſelbe, ©. 137. 6.187. 


Ambrette öpineuse — biefelbe, S 
„. grise — biejelbe, ©. 137. 
Umbrette, Große? — Herbitbergamotte, 
©. 464. 


„ mit Dornen = Binter-Ambrette, 


" Winter (Ambrotte dhirer) 
(Nr. 319), ©. 137. 
JlUuſtriries Hanbbud der Obſtlunde. V. 


Ambrette, Winters, Ei — biefelbe, 
©. 137. 


e „ = Rinter:-Mußfatels 
ler, ©. 544. 

Amiral = Arbre oourb&, ©. 420. 
des Chartreux, ©. 420. 

Amire roux — Große müsfirte Zmwies 
belbirne, ©. 203. 

Amour — Schatzbirne, ©. 163. 

Ananas belge — Regentin, ©. 411. 

Ananadbirne aus England — Com— 
en ©. 411. 
franzöfifde — dieſelbe, ©. 411. 

„ von Eourtray, Ananas de 

Courtray (Nr. . 411. 

Ananas d'été — biefelbe, S . 412. 

„ @’hiver — Regentin, ©. 412. 
Angelifa-Birne, Angölique = Angelita= 
birne von Bordeaur, ©. 382. 

„ Beilige? — biefelbe, ©. 382. 

F a Bordeaur (Mr. 441), © 


381 
Ungeline (Nr. 356), ©. 211. 
Angölique de Bor deaux — Angelika: 
birne von Bordeaur, ©. 331. 
„ de Bordeaux nouvelle, ©. 382. 
„ de Languedoc, de Pise, de Tou- 
louse — Angelifabirne von Bor: 
beaur, ©. 38 
„ de Rome? = biejelbe, ©. 382. 
Angleterre d’hiver rar l. für Schönſte 
Winterbirne, ©. 1 
Angobert gros = — Manſuette, 
S. 351. 


„ Große Rietbirne, ©. 50. 
Angoisse — W.-Apotheferbirne, ©. 148. 
Kein Poire Pomme (Rt. 

406), ©. 215 und 311. 

Apot —5** Chaptal's == Ehaptal, 
171 


» .. frübe Sommer- (Rr. 
269), S. 37. 
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Apotheterbirme, Gelbe Herbft:? = Spa- 
niihe Npotheferbirne, ©. 512. 
Rheiniſche Herbſt- (Mr. 314), 
©. 127 und 332. 
„ Spanifhe (Mr. 506), ©. 352, 
511 und 549. 
„ Binter: (Nr. 324), ©. 147. 
Archiduc Charles bei Willerm., Pom. 
de la France — Dölices d’Har- 
denpont (beige); in Belgien oft 
— Napoleons Butterbirne, vergl. 
Bd. Il, ©. 497 
Archidue d’&i6, Duhamel — Große 
müsfirte Iwiebelbirne, ©. 203. 
Archiduke, Summer = diejelbe, 204. 
Argusbirne — Rouſe Lench, nad) einer 
unter erjterem Namen Oberdied zu— 
gegangenen Frucht — Diel hat jez 
Doc die Argus anders befchrieben. 
Augenwald — Eyewood, ©. 321. 
Augsburger, Ofters oder Winter: — 
Winter Apotheferbirne, ©. 148. 
Auguftbirne, Deutiche, ©. 213, 214. 
„ Diels (Mr. 357), ©. 213. 
„ Yarfümirre, ©. 213. 
„ Schöne (Schöne von Brüjfel), ©. 
213. 


Auguste Jurie geht oft nad Baltet 
(Monatsichrift 1864, S. 237) als 
Grand Soleil, doch reift nach Wil: 
lermoz erjtere weit früher, Ende 
Juli, Anfang Auguft. 

Auguftin, Eiförmige (Nr. 519), 
©. 415 und 587. 

Auguftine (Nr. 458), ©. 415. 

Auguftinerbirne — Eiförmige Auguftin, 
©. 537. 

„ Gute = diefelbe, ©. 597. 


B. 


Balfambirne, Poire de Baume 
(Nr. 446), ©. 391. 
Baneau = Veteranen-Wildling, ©. 180. 
Baronin von Mello, Baronne de Mello 
— Yhilipp Goes, ©. 330. 
Beaut6 hative —= Schmalzbirne von 
Breit, ©. 52. 
Bec d’oie gris de Champagne ou de 
Provence, ©. 522. 
Bein Armud (Armudi) = Bildling 
von Motte, S. 197. 
Belle Alliance = Gterfman’s Butter: 
birne, ©. 357. 
a „ xariau’s? = Neuf Mai- 
sons, ©. 357. 
Bessa — Schapbirne, ©. 164. 
d’Aoüt? = Brüfjeler Birne, ©. 44. 
„ de Bruxelles, wird erwähnt un: 
ter Brüffeler Birne, ©. 44; ferner 
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Apotbeferbirne — Bergamotte. 


unter Großer fhönen Jungfernb., 
©. 60 


Belle de Guasco? — Gräfin v. Gu— 
—— 504. i daßbi 

„ de Jersey — Tonneau, Faßbirne, 
©. 266. 

„ de l’Orient, ©. 474. 

„ _Demoiselle Große [höne Jung- 
fernbirne, ©. 50. 

„de Noöl, Belle apr&s Noöl — 
Weihnachtsbirne, ©. 373. Dies 
felbe bie und ba Schönſte 
Winterbirne, S. 152. 

„de Pragues (Prague) — Schöne 
von Thouars, ©. 5U5. 

„ des Esquelmes Beurr& Du- 

mont, ©. 318 

des Esquermes — Jalousie de 
Fontenay, ©. 100 und 467. 

des Foröts — Eſperens Walb- 
birne, ©. 423, 

„ d’6:6, Bellissime d’&t4 — Wind: 

forbirne, ©. 210. 

„ de Thouars — Schöne v. Thou: 

ars, ©. 505. 

„ de Thouarss = diefelbe, S. 506. 
„ de Troyes — bdiefelbe, S 506. 
„ excellente, bei Willermoz; —= Gute 

von Ezée. Bd. 11, © 42% 

befanı jedoch als Belle excellente 

fowohl von Rapeleu als der Soc. 

v. Mons die Charneu, wenigſtens 

nad) der mir fenntlich. Vegetation. J. 

„ Gabriele Knoop — Binter- im 
brette, ©. 137, 

Julie (Poire de Tilloy), ©. 454. 

a ale a ©. 210. 

oisette, fälſchlich für Schönfte 

Winterbirne, Jang 9— * r 
Bellissime de Bur—= Schönjte Winter: 
birne, ©. 151. 
„ @hiver — diefelbe, & 151. 
Benadine, nur der Grünen Hoyers— 
werder als Syn. gehörig, ©. 235. 
Bequöne, Mayer? other Hafens 
fopf, ©. 189. 
Bequesne, Decaisne, ©. 19. 
Bergamotte (Bergamotte) Autumn- 
Diel's rothe Bergamotte, S. 464. 

„Blut-, ©. 288. 

„ Buffo (Bufo) — Kröten-Berga— 
motte, ©. 491, 

„ Cadette (Nr. 295), ©. 89. 
Crapaud (Crapeau) — Kröten— 
bergamotte, ©. 401. 

„ Common- = Diel’3 rothe Bergas 
motte, ©. 464. 

F — = Herbſtbergamotte, 
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Bergamotte — Bepelöbirne. | 


Bergamotte d’Angleterre, auch bei 


„de Röcons 
463 


u. 3 


illermoz, Pom. de la France 
= Gansells Bergamotte (Rothe 
Dedantsbirne). 
d’automne — Herbftbergamotte, 
©. 462. 
d’Avranches — Gute Louiſe von 
Apranches, 265. 
‘de la Hilliere — Herbſtberga— 
motte, 46. 
de Louvain, Löwener Bergamotte, 
234 und 07. 
de Nemours, 480, 
Herbfibergamotte, 


d'été, fälſchlich als Runde Som: 
mer-Bergamotte, 49 u. 215. 
„ ronde, Kunde Sommer-Ber— 
gamotte, 39. 
d’Ertrycker ober Dertrycker, 
wahrſcheinlich —= Bergamotte de 
Strycker, 325. 
Diel's rothe, 463 und 464. 
Duffart3(Bergamotte Dus- 
sart) (Nr. 318), 135. 
English- Diel's rothe Berga— 
motte, 464. 
Eſperen's (Bergamotte 
d’Esperen) (Nr. 341), 181. 
Fievse — Naquette, nicht Eſpe— 
tens Herrenbirne bei Decaisne. 
zn — Winter-Apotheferbirne, 
148, 
Grüne, 464. 
erbjt-(N.482), 463. Diefelbe, 83. 
ildesheimer (Nr. 285), 69. 
of:, Bergamottedela 
Cour, (Nr 485), 369. 
Beer — Schönſte Winterbirne, 
151. 


Kleinfte: = Bergam. Cadette, 89. 
Klinkhardt's (Nr. 2.11), 81. 
Knoops Herbit:, 215, 464. 
—— Sommer: (Nr. 858), 
15. 

Kröten- (Bergamotte Crapaud) 
(Nr. 496), 491. 

la — SHerbitbergamotte, 463. 
tömwener (Bergamotte de 
Louvain) (Mr. i04), 284 u. 307. 
— Sommer- (Nr. 369), 
37. 


Melon? — Herbitbergamotte, 464. 
Morigburger Golde (Nlluitrirte 
Monatsheite 1865, 205) bat fich 
als Gelbe Sommer = Butterbirne 
ausgemwiejen. 

„gränsice = Herbft > Bergamotte, 
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Bergamotte, Ofter- = Bergamotte de 
Paques, bäufig für Bergamotte 


2* 


Berlaimont (van Mons) in 


von Bugi, 185 und — 
Musfateller, 544. 
ronde d’automne, 
Rothe Winter: — 
tin, 522. 

Rouwa? — Herbft: Bergamotte, 
464 


entjche 


int; 464, 
rodner Mar: 


Runde Sommer: (Nr. 270), 39, 
„» _ Sidler, wahrſcheinlich — 

Rothe Bergamotte, 215. 

Scotch? — Große britanniiche 
Sommerbirne, 279. 

Siciliihe, Bergamotte musquée 
de Sicile — Berg. Cadette, 89. 
Späte Schmeizer- (Nr. 292), 
83, aud ©. 463. 

©Stryders, Bergamotte de 
Stryeker (Nr. 413), 325. 
Suisse, 464, : 
suisse, Bergamotte suisse tur- 
binee, Swiss Bergamot — Späte 
Schweizerbergamotte, 83.  ' 


von Bugi (Bergamotte de 


 Bugi) (Nr. 343), 155, 


Weiße = Gute Louije, 354. 
Weißſchalige — diejelbe, 354. 
Winter = Klöppelbirne, 371. 
— Diel's rothe Bergamotte, 


64. 

Zephirin's — Zephirin Louis, 532. 
Herrnhau: 
fen = SHolländifhe Feigenbirne, 
Monatsfchr. VIı, 238. 


Besi (Bezi) de Caön — aud nad) De- 


" 
805, 


= 


caiöne Leon Leclereq de Laval, 
BD. II, 548. 

de Louvain, 283 und 807. 
d’Esperen = Eſperens Wildling, 
rälfhlih für Bergamotte 
d’Esperen, 181 und 305. 

des V&rörans — Peterunen=Wild- 
ling, 179. 

de Quessoy, Merlet? — Winter: 
Ambrette, 137. 


d’Hery (de Heric, Besidery) 
Wildling von Hery, 345. 
Rameau — Veteranen-Wildling, 
180. 


royal — Wildling v Hery, 345. 
Vaat (Besi Va, Vatte, Vaöt, 
Waöt, dest. Vaast, de St. Waast) 
175. 


Beterave = Sommer-Blutbirne, 218. 
Betzelsbirne (Rr. 337), 173. 


Gemeine oder Mittlere — Bepeld« 
birne, 178. 
36* 


564 


Betzelsbirne — Beurr& Oran. 


— Große — Kleiner Katzen⸗ 
opf, 
Große — = Großer 
Katzenkopf, 173. 


Bepfigstime = = ran 173. 


Amiral, 420. 
Bachelier = achelier's Butter⸗ 
birne, 301. 
Beauchamps iſt nicht Bergamotte 


Cadetteé, 90. 


= 


— 
— 


Beaumont ? Wildling von 
Vaat, 175; fälſchlich — Eſperen's 
Wild Ting, 305. 

Beimont N ? = Rildling 
von Vaat, 175. 

Berkmanns — Berfmanns But 
terbirne, 343. 
blanc de Nantes, 422. 

„  W6t6, fäljchlich für Gelbe 
Sommerbutterbirne, 55. 

Chaptal —= Chaptal, 172, 

Clairgeau, 516. 

Colmar gris — Regentin, Willer: 
moz Pom, de la France. 

Curiet = Graf Lamy (Dingler), 
1083, doch falſch nach Bivort, ibid. 
ce allein * ——— iſt fehr ähn⸗ 


ande — d’hiver —= Defays 
Dechantsbirne, 451. 

d’Autun, d’Autein = Napoleons 
Butterbirne, nad) Willermoz Pom. 
de la France. 

de Capucins ⸗ Herbft:Amabotte, 

356. 


de Coning (Conning ober Ko- 
ning)—=Konnings-Butterbirne, 79. 
De6fais ? = Doyenn6 D£fays, 451. 
de Föyvrier — februar = Butter: 
birne, bö1. 

de Fontenay = Graue Binter: 
butterbirne, 524, 

de Hemptienne, hie und da = 
Jean de Witte, 157. 

de Hollande = Holländiſche But- 
terbirne, 273. 
— Delfoſſe's Butterbirne, 


de Louvain = Comperette, 284. 


mens — Delpierre'3 Birne, 
51 

de Nantes — Butterbirne von 
Nantes, 421. 


de Printemps Decaisne — Col- 
mar van Mons, 158, 

de Rackencheim, oder Rackeng- 
hem — Apfelbirne, 312. 

* Beguines — Beguinen-Birne, 


Beurréô de Semur? —= Doppelte Man— 


= 


fuette, 351. 

d’Esquelmes, 467 u. vergl. 318. 
de Wetter —— — Butterbirne von 
Wetteren, 

——— fälſchlich = Apfel⸗ 
birne, 312. 

d’hiver nouveau — Graue Win⸗ 
ter-Butterbirne, 524. 

Dumont? = Dumon-Dumontier, 
318, aud 337, 

Dumontier oder Dumoustier? — 
Dumortier’3 Butterbirne, 317. 

— — dieſelbe, 318, auch 
338 

du Roi = Diel's Butterbirne, 
=. Willermoz Pom. de la France. 

Duval = Suval'z Butterbirne, 
309, fälfhli hier und da — Har- 
denpont’3-Winter: Butterbirne, 310. 
— — Köſtliche von Mons, 

13 

fauve de Printemps — Braun: 
rothe Krühlingsbirne, 379. 

George, Georg’s frühe SHerbft- 
Butterbirne — Brüffeler Zucker— 
birne, 440. 
zn — Giffard's Butterbirne, 

Goubault = Goubault's Butter⸗ 
birne, 233. 

gris de Lugon, B. gris d’hiver, 
B. d’hiver nouveau, B. gris 
supsrieur = Graue Winter-Butter: 
birne, 524. 

Haffner, bei Willermoz, Pom, de 
la France, Syn. ſowohl ber Köft: 
lihen von Charnen, wie der Holz- 
farbigen Butterbirne (Bb. I.) 
zug! — Kenne: Butterbirne, 

35. 
jaune d’6t6& — Gelbe Sommer: 
Butterbirne, 55. 

— — Kenne's Butterbirne, 

5. 

Lombard = Diel's Butterbirne, 
nad) Willermoz, Pom. de la France. 
Louise d’Araudor6 = Gute Louiſe 
von Avranches, 266. 

Nantais — Butterbirne v. Nan: 
tes, 421. 

Navez— Herzog v.Nemourd, 480. 

Noissette? = Herzog v. Nemours, 


479. 

Noisette anglais Amanlis 
Butterbirne, 480. 

Oran (Coulommiers) —= Diel's 
Butterbirne, Willermoz Pom, de 
la France. 


Beurr& Paridans — Bonohrötien. 


Beurr6 Paridans — Paridan’3-Butter- 
birne, 497. 

„ Quetelet ou Biscurtet — Graf 
Lamy, 108. (Die Vegetation zeigt 
Uebereinftimmung. Jahn.) 

„ Six = Sir’! Butterbirne, 349. 

„ Sterkmans (Streckman, Streque- 


man, d’Esterkmann) = Sterk— 
mans Butterbirne, 357. 

„ superfin — Hodfeine Butter: 
birne, 299. 


„ ven Marum , Ban Marumd 
Schmalzbirne — Brüffeler Zuder: 
birne, 440. 

„ van Mons = Baronin von Mello 
(Philipp Goes), 330. 

„ vert = Diel’3 Butterbirne, Wil- 

lermoz Pom. de la France. 

„  » Et, Grüne Sommer-But- 
terbirne, 61. 

Biömont? — Bergamotte Cadette, 90. 
Birne, Alteweiber: Genfbirne, 103. 

„ Amber: = Winter-Ambrette, 137. 

„ Beguinen- (Nr. 497), 49. 

s Do MAlEReR (Nr. 272), 43, aud 


„ Brüffeler- Knoops? — Brüffeler 
grüne Madame, 232. 
Cypriſche⸗ (Merlets), 29. 
Delpierre’3 (Nr. 376), 251. 
—A— — ? Frankenbirne, 63. 
ranzöſiſche = Winter-Apothefer- 

birne, 148. 

eiliae ere, 209. 

eilige Catharinen⸗ Zwibogen- 

birne, 35. 

Löwener- (Nr. 392), 283, 307. 
mit gebogenen Aeſten = Krumm- 
bolzbirne, 420. 

mit zmei Kelchen (2felhige-) — 
Amwibogenbirne, 36. 

mit zwei Köpfen — dieſelbe, 35. 
ohne Haut — Zartſchalige Som- 
merbirne, 205. 

ohne Schale? — Gelbe frühe 
Sommer:Apotheferbirne, 27. 
Perſiſche⸗ = Schmalzbirne von 
Breft, 52. 

Rain-? — Rheinische Birne, 312. 


= = 2 22 


=”m= 


= -ı% = 


Rothhadigte Knoops, 44. 

Saftige Brefter- = Schmalzbirne 
von Breit, 52. 

Salzburger: (Nr. 360), 219. 
Schaflauer- (Böhmen) = Som: 
mer » Apotheferbirne, Bd. UI, 67, 
nad Monatsſchrift II, 60. 

Schmelzende Brefter- = Schmalz: 
birne von. Brei, 52. 


= za 2 2 2 


Rheinifche,127 = Apfelbirne, 312. 
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Birne, Spröbe Breſter- — Schmalz: 
Birne von Breit, 52. 
r 1 Aſton Tomn (Nr. 306), 


111. 
„ von FKienzheim (Nr. 365), 229. 
„ von Tongres (Nr. 493), 485. 
Bilambirne in Ftanken? = Klöppel- 
birne, 371. 
Bifhoffsbirne, Lange gelbe, Bi- 
shops Peer (Nr. 350), 199. 
a Thumb, die (Mr. 481), 
1 


Blanchöte & longue queue — Lang-— 
ftielige Blanquette, 389. 
Blangquette, Kreifelförmige (Mr. 
348), 195. 
Kreifelfürmige, Große, Gros Blan- 
quet, Diel's — dieſelbe, 195, 329. 
Kleine, 
„ angftielige, Blanquet & 
longue queue (Nr. 445), 389. 
Blanquet, Gros, Quint. und Dubamel, 
195; Zink's, 389. 
„ Gros, rond? — Kreiſelförmige 
Blankette, 195. 
Petit (Poire de Perle), 195. 

„ Long Stalk (Stalked), 390. 
Bleblesbirne — Betzelsbirne, 173. 
Blood-Peer oder Bloed-Peer = Som: 

mer-Blutbirne, 218. 

Blutbirne, Große böhmiſche, 288. 
„Herbſt- (Nr. 394), 287. 
Lütticher-, 288. 

„ Sommer (Nr. 359), 217. 

„ Späte = Herbft-Blutbirne, 288. 
Bogenäderin, Welfde = Rummelter 

Birne, 448. 

Bolarmud (Nr. 320), 139. 

Bouchet, de? —-Comperette, 412. 

Bonchrötien —=Bonum Chrustumium, 3. 

d’Auch 474; — Bonchrätien de 

Vernois u. Turk, 148; = Schatz⸗ 

birne, 164. 

d’automne ? Spaniſche Apo: 

— —* iſche Apothet 
Pspagne, Spaniſche Apotheter⸗ 

birne, 511. Bergl. auch 5 279. 

d’Espagne d’or& P — biejelbe, 512. 

d’&tö d’or6 hatif — Gelbe Frühe 

Sommer-Apotheferbirne, 37. 

„ d’&6t5 fondant musqus = Bu— 
giarda, 258. 

„ d6t6 musqus — Müßfirte Som- 

mer: Gute-Ehriftenbirne (Rr. 
351), 201 u. vgl. 203, 205, 258. 

En erlet? — Gelbe frühe 
Sommer-Apotheferbirne, 37. 

„ de Tours — Winter - Apothefer- 
birne, 148. 
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Bonohrötien — Butelbirne. 


Bonchrötien d’hiver — biefelbe, 148. | Butterbirne, Coloma’3 Herbit:, 506. 


„ @or6 d’Auch, 127. 
„ du Constantinople —= 
Apotheferbirne, 148. 

„ Müsk Summer = Mißfirte Som- 
mer-Öute-Chriitenbirne, 201. 
Bonne de Kienzheim = Birne v. Kienz- 

beim, 229. 
„ de Longueval = Gute Louife v. 
Avranches, 265. 
„ _de Noöl, Bonne après Noöl — 
Weihnachtsbirne, 343. 
„ Louise d’Araudor6= Gute Louife 
v. Avranches, 266. 
= — de Louis XIV Bugiarda, 
Bonnissime de la Sarthe — feigen- 
birne von Alengon, 348. 
Bon-Valet, 403, 
— de = Wildling von Hery, 


Winter: 


Bosdurghan Armud = Sommer-Apo— 
theferbirne, 197. 
Booshoo Klandiboret = Dechantsbirne 
von Alengon, nad Willermoz. 
Boftelöbirne —= Bepelöbirne, 173. 
Bouvier d’Automne, 170. 
R - Printemps? — Neue Boupier, 


Bouvier, Neue (Nr. 335), 169. 
Bratbirne, Champagner:, 259. 
„» Späte= Runmelter Birne, 448. 
Braunbirne — diefelbe, 448. 
Brie, Doppelte, 261. 
Broom Park (Nr. 321), 141. 
Brown Admiral — Große müskirte 
Zmiebelbirne, 204. 
Brugmanns (Pr. 301), 101. 
Brum Park = Broom Karl, 141. 
Bugiarda (Nr 379), 257. (Iſt nad) 
Decaiöne vom Grünen Sommer: 
born, Bd. 11, ©. 395, verfchieden. 
Bugiarda des Italiens — Epine d’6t 
(Grüner Sommerborn), 258. 
Bunkredie, Winter: = Winter-Apothe- 
ferbirne, 148. 
Bürgermeifter Bouvier, falfch für Bes 
teranenmilbling, 180. 
Butterbirne, Amanlız, 480. 
„Bacheliers, Beurr6 Bachelier 
% a in — 
„Beauchamps, nicht Bergamotte 
Cadette, 90. 9 — 
Berkmanns, Beurré Berk- 
manns (Nr. 422), 348. 
„ _Bezeredy’s-, nah Hrn. Klemens 
Rodt (brieflihe Mittheilung) — 
Winter-Melis. Jahn. 


„ Eoniker (Nr. 361), 221. 

„ Gzinovefer, Sommer-? — Czino— 
veſer Herbſtbirne, 92. 
Delfoſſe's (Nr. 483), 465. 
Diel's, 479 und 510. 
Donauers Herbſt-(Nr. 417), 
333 


Dumortiers, Beurré Du- 

mortier (Nr. 409), 317. 
Duval's, Beurré Duval 

(Nr. 405), 309. 

ge bruar= (Nr. 526), 551. 

elbeSommer: (Nr. 273), 55. 

Bellerts- (Nr. 298), 9. 
Georg’3 frühe Herbit:, 440 
Gerdeſſens Weigsdorfer = Gerd— 

eſſen, 235. 

„ Giffardb’s, Beurré Giffard 
(Nr 443), 385. 

„ Goubault’s (Nr. 367), 233. 

„ Gömann’s ? Kreiſelförmige Der 
chantsbirne, 53. 

„ Graue Binter- ee 523. 

„ Grüne (Nr. 281), 61. j 

„ Hodfeine, Beurrösuperfin 
(Nr 400), 299. 

„ Holländifdhe (Nr. 387), 273. 

„ Buffeins — Huſſeins Sommer: 
birne, 47 

„ Rennes’, Beurr& Kennes 
(Nr. 468), 435. 

„ Konnings (Mr 90), 9 = 
Cadet de Veaux, 423. 

„ Lederbogens (Nr. 288), 75. 

„ Xömener? —=Bezi de Louvain, 307. 

„ Mayr’s frühe (Nr. 457), 413. 

» Musfatellerartige = Comperette 
nah Müller in Züllihau, Beis 
träge, 98 ‚ 

Paridans', Beurr6 Pari- 
dans (Wr. 499), 497. 

„Baternofter's (Nr. 508), 515. 

„ Schmidberger’3 — Eſperine, 305. 

„ Sir’s (Nr. 425), 349. 

m 

" 


Sterfmans (Nr. 429), 357. 
Trouſſeau's — Doctor Trouijeau, 


89. 
Urbaned3 (Nr. 517), 533. 
Vereins-, Fondante du Co- 
mice (Nr. 407), 313. 
„ von Medeln (Nr. 297), 9. 
„ ©. Nantes, Beurr& de Nan- 
tes (Nr. 461), 421. 
v. Wetteren, Beurrö de 
Wetteren (Nr. 431), 361. 
Willermoz's, Poire Willer- 
moz (Nr. 402), 303. 
Bugelbirne — Betzelsbirne, 173. 


Cadet de Bordeaux — Colmar. 


E. 


Cadet de Bordeaux = Bergamotte 
Gadette, 89. 

„ de Veaux, nicht dDiefelbe, 90, aber 
nah Baltet = Konnings Butter: 
birne, 423. 

Cailleaux (Caillots) — Apfel- ober 
Sceibenbirnen, 311. 

Caillot rosat d’& 6, 215. 

Calabrois musquee = Müskirte Fla- 
Ihenbirne, 339. 

Calbas musqus — Holländijche Butter: 
birne, 274. 

e — — Müsfirte Flaſchenbirne, 
339. 

Calebasse = Flaſchenkürbisbirne (Hol: 
ländifche Butterbirne), 273. 

„ d’hiver, fäljhlih = Dr. Bröto- 
neau, 160. 

„ de Nerkmann = Gterfman’s 
Butterbirne (Beurr& Sterkmans), 
357 und 440. 

„ double? — Flaſchenkürbisbirne 
(Holländiſche Butterbirne), 27.4. 

„ Tougard, 481, 274, 

„ Carafon, impöriale, monstre, 
Nerkman’s, monstrueuse de Nord, 
royale = Ban Marums Flaſchen— 


birne, 440. 
Müsfirte Flafchen- 


„ musquöe — 
birne, 339. 
Caleville = Sommerblutbirne, 218. 
Calvier, Baubhind? — Deutfhe Mus: 
fateller, 5-44. 
Galvillbirne (Nr. 353), 165. 
Caneel- Peer (Kaneel-Peer)? — 
————— von Breſt, 51. 
#» „ France od. Franse? -Knoops 
franzöfifche ee 245. 
ee — Herzog von Nemours, 


Canning = Bishope Thumb, 462. 
„ Wahre, 462, (bereits v. Schmibt 

befchrieben li. Bb., 379 d. Hbb.) 

Capsheaf, (Nr. A480), 459. 

Carafon = Ban Marum’s Flafchen: 
birne, 440 

CarlX (CharlesX) (Nr. 346), 191. 
Nah Herrn Borders (Kochs Wo— 
chenſchrift 1865, 60) wird fie rich— 
tig ausgebildet eine gute Winter: 
tafelfrudt. 

Carl VI, 192. 

Garlvan Mond kederbiffen 
(Nr. 507), 513. 

Carwey-Peer = Rildling v. Hery, 345. 

Cassante de Brest — Schmalzbirne 
von Brefl, 52. 
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Cassante des bois, 192. 
d’Hardenpont = 
Knadbirne, 549. 
Cassolette, 207. 
Castelline? = Franc Real, 149?; = 
Thompsons, 472. 
Catillac rosat, 192, 
Gatinfa (Nr. 312), 123. 
Cöleste de Gunsco? = 
Suasco, 510. 
Certeau d’&:6, Gros? — Große ſchöne 
QAungfernbirne, 59 

„ Musqude d’hiver = \unfer Mar: 
tin, 547. 

Ehampagnerbirne, Heidelberger = Rum: 
melterbirne, 448. 

„ Medlenburgr — Grüne fürft: 
liche Tafelbirne, 42352 — Trompe: 
tenbirne, 427. 

Champ de la Porte = Dechantsbirne 
von Alençon nah Willermoz. 
Chaptal (Nr. 336), 171, aud genannt 

380 


Hardenponts 


Gräfin von 


Charles Smet? — Nngelifabirne von 
Bordeaur, 382. 

„» X, bie und da = 
Butterbirne, 192. 
Charles van Mons, 513, 
Charlotte von Broumer, Char- 

lotte de Brouwer (Nr. 307), 
113. 
Chevalier, irrig hie u. da = Bache- 
lier, 302. 
Chriftbirne, Gute Winter: = Winter: 
Apotheferbirne, 148. 
» Musfateller Sommer: = Miüß- 
firte Sommer = Gute » Chriftbirne, 
201 und 258. 
.„ Müsf. frühzeitige = diefelbe, 201. 
„ Müstirte Sommer:Gute- 
(Nr. 351), 201. 
. Spanifde, 352. 
„ Rinter-—= Winter:Apotheferbirne, 
1 . 


Napoleon’s 


Chrustumium = Winter = Apothefer: 
birne, 147. 

Gitronatbirne, Rothbadige (Nr. 
371), 241. 


Citrongee? — Goubaults Butterbirne, 
253. 
Gitronenbirne = Rothhadige Eitronat- 
birne, 241 
Zebner — bdiefelbe, 241. 
Clemence (De Jonghe), 254. 
Clement Bivort, 254. 
„ van Mons, Clement (r. 
Mons) (Nr. 377), 253. 
Colmar (Colmar) boise — Deutfche 
Musfateller, 544. 
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Colmar Charny = Arbre Courb&, 420. 
d’Arenberg, oft mit Beurr& Ba- 
chelier verwechſelt, 302. 
Delabauts-, Colmar Dela- 
haut (Nr. 520), 539. 
de Silly = Regentin, Leroy und 
eigne Erfahrung. San 
es Invalides — Colmar van 
Mons, 153. 
von Flotow's (Nr. 322), 143. 
= he ⸗, (Nr. 485), 469. 
avez, 480. — Bei Willermoz, 
Pom. de la France, ift fomohl 
Colmar Navez Bouv., wie Beurrö 
Navez Bouv. Gyn, ber Duc de 
Nemours. Doch kei Colmar Na- 
vez van Mona verſchieden. 
„ Babine = Sabine, 285. 
„ van Mond (Nr. 377), 
auch noch 480. 
„ Gros, van Mons = dieſelbe, 153. 
Colorde d’Aott? —= Große ſchöne 
Aungfernbirne, 60. 
.. ne, ähnlich Trodenem Mar: 
tin, 522. 
Comte de Lamy —Dingler, 68 u. 107. 
Comtesse de Frenol = Figue de 
Naples, 348. 
„ (de Guasco — Gräfin von Guasco, 


509. 
BAnIEITRANIERG Rothe (Nr. 305), 
1 


„ Grüne, 109 und 190. 
Eonfeffionabirne = Rothe Confeſſels⸗ 
birne, 110. 
Conseiller Ranwez, 472. 
Copsheat, Cops Heat = Capsheaf, 460. 
Coquillard = Arbre courb&, 420. 
Corchorus = Marie Louise Duqu, 68. 
Corille — forellenbirne in Belgien, 
Decaiöne. 
Coulesoiff = Lange Mundnetzbirne, 
Sidler, 231. 
Coulon de St. Marc —= 
Thouars, 505. 
Courte d’Ersol P = Grofe ſchöne Jung⸗ 
ferbirne, 60 
Cousinotte = Sommerblutbirne, 218. 
Crasanne Althorpe, 458, 
d’hiver, Dec. —= Colmar v. Mons, 
154. — Decaiöne > bafjelbe Syn. 
jedoch aud der Craſanne Bb. II, 
145, hinzu. 
Cristalline (Cat. Lond.) = Angölique 
de Bordeaux, 150, 382. 
Cumberland, de Cumberland, 299 und 
irrig = Reine des Poires, 328. 
Curs (Paftorenbirne), nit — Pater; 
nofter, 516, 


Schöne von 


Colmar Charnıy — Doctor Eapron. 


D. 


Dathis, Dathis de Printemps? = H0d- 
feine Butterbirne, 300. 

Dauphine, falſch für Franchipanne, 546. 

De Bouchet? — Gomperette, 412. 

Dechant Dillen, 295. 

Dechantsbirne, Affre's — Erzbiſchoff 
Affre, 483. 


„ Brüffeler Sommer: 212. . 
„ Defaysß’, Doyennd Döfays 
(Nr. 476), 451. 
Delfoſſe's — Delfofjes Butter: 
birne, 466. 
Goubaults, Doyenn6G ou- 
bault ber 432), 363. 
„ Kreifelförmige (Nr. 277), 53. 
Lederbogen's — Leberbogend But: 
terbirne, 75. 
„ Neue fpäte Winter:, genannt un: 
ter Colmar Flotow, 143 
„ Bereinö-—=Doyennd du 
Comice (Nr. 408), 315. 
von Alengon, Doyenns d’Alen- 
con, 365. 
De Cogq, Decaiöne, 388. 
Dölices de Charles (Bouvier), 513. 
„ (de Charles van Mons — Garl 
van Mons Lederbifien, 513. 
de Mons, 513. 
d’Hardenpont, irrig — Apfel: 
birne, 312. 
van Mons — Spoelberg (Bd. II, 
485), Decaiöne; auch — Duverny 
(Duvergnies) nad) demfelben. 
Delpierre’3 Birne (Nr. 376), 251. 
Delvigne (Herrenhaufen), 192. 
nad Borchers (Kochs Wochenschrift 
1865, 60) wahrſcheinlich — Kam- 
ervenus. 
De Monsieur — Korallenrothe Rome: 
ranzenbirne, ®b. II, 220. 
De Seigneur — biefelbe, ibid. 
Des — — Veteranen-Wildling, 
Deux Soeurs — Schweſterbirne, 119. 
Deux Tötes — Zwibotzenbirne, 35. 
— v. Cerſenitz (Nr. 389), 


277. 
Dillen, Dillen d’automne — Dillens 
Herbftbirne, 295. 
„ Gros (Gros Dillen) = bie u. ba 
Diel’8 Butterbirne, 295. 
Dingler = 3 Lamy, 107. 
ale 293), 85, noch erwähnt 


Doctor Bouvier (Mr. 330% 161. 
„ Bretonneau (Nr. 330), 159. 
Capron (Rr. 309), 117. 


Doctor Trouffean — Figue. 


Doctor Trouffeau (Mr. 495), 
4 8 ( ) 


Dorö d’Auch, 512. 

Dorothöe royale, 479. 

Double calice — Amibogenbirne, 36. 

Doueette — NAngelifabirne von Bor- 
beaur, 382. 

— —= Alexandrine Douillard, 
88 

Doyen Dillen, Dedant Dillen, 295. 

Doyenn& d’Alenson —= Dechantsbirne 
von Alengon, 365. 

„ @automne — Korallenrothe Po— 
meranzenbirne, Bd. II, 220. * 

a ee Defays’ Dedantsbirne, 

de Juillet, 212. 
d’6t&, 212. 

„ de Sterkmans (Streckmans, Stre- 
queman, d’Esterkman) = Sterk- 
mans Butterbirne, 357. 

„ @’hiver, Doyennd d’hiver nou- 
veau, D. d’hiver d’Alenson, D. 
marbrö Dechantsbirne v. Alen- 
son, 365. 

„ du Comice — Vereins-Dechants⸗ 
birne, 315. 

„ Goubault—= Goubault’3 Dechants⸗ 
birne, 363. 

„ gris d’hiver nouveau —= De: 
hantsbirne, von Alencon, 365. 

„ marbrö (Loiret) = Graue Win- 
terbutterbirne, 524, au) = Des 
— von Alencon, 365. 

Pommier — Kreifelförmige De: 
antsbirne, 53. 
Dreikönigsbirne= Junker Martin, 548. 
Duc de Nemours = Herzog von Ne: 
mours, 480. 
Duchesse de Montebello — Royale 
d’hiver, 878, 
DEREN -Dumortier (Nr. 419), 
3 
Dunmore (Nr. 237), 73. 
Durandeau — Birne v. Tongres, 485. 
Durftlöfhe, Cerutti's (Mr. '366), 
231 


Duvernay, Duverny und Duvergnies, 
514 


Dwadl — Duval’8 Butterbirne, 310. 
E. 
Kcarlate muaquo —⸗ Korallenrothe 


Pomeranzenbirne, Bd. II, 220. 
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m. ———— (Nr. 374), 


Gomont (Mr. 286), 7 
€ — — (Nr. 388), 


Cierhieme, Wilde, 275. 
Eiferfühtige — Jalouſie, 99. 
— Franzöſiſche (Nr. 484), 467. 
a Winter: (Nr. 529), 


5 

Elfaffer Birne = Knausbirne, 407. 

Eltons Birne, Elton Pear (Mr. 
396), 291. 

Emanuel (partim), bei Dec. = Gros 
Certeau d’öt tr — Große fhöne 
Zungferbirne, '60. 

Emerance (Bivort), erwähnt, 508. 

Engelsbirne, Große = Angölique de 
Bordeaux, 381. 

Englifce von Bordeaur — = diefelbe, 382. 

fpine d’hiver, 137. 

„ longue d’hiver —= fange gelbe 
Winterbirne (Gute Louife?), 354. 
——— Zartſchalige Sommer: 


Geabifgoft —— (Nr. 492), 483. 
„ Sib Nr. ‚ 499. 
RT Mi ael (Nr. 310), 121. 
Erzherzog Karl in Frankreich — Har: 
denponts Lederbiffen, (Bb. 484), 
Leroy und Willermoz. 
Gfelsmau, Mayer? — Rother Hafen: 
fopf, 189. 
— (Eſsmeralde; Esme- 
rald; Emerald) (Nr. 504), 507. 
Efperems Waldbirne, Belle des 
For6ts (Nr. 462), 423. 
Schmibbergerd Butter: 


, 305. 
ei Augenwald (Nr. 411), 321. 


F. 


Faßbirne, Kar — Rothe Gonfef: 
elbirne, 110. 
yasfüt ler — Knausbirne, 407. 
avori musquéo — Gomperette, 412. 
Feigenbirne, Gemeine, 348. 
„ von AUlengon (Nr. 424), 347. 
Ferdinand Demeester (De Meister, De 
Münster Meuriß, Surpasse 
Meuris —* II, 261), nad Ann, 
de Pom. V, 55 und Decaiöne. 
Figue de Naples — — Feigenbirne von 
Alencon, 348. 


*) Die Satan ber letzteren tft aum Grfage ber Heſſel in Bb. IT S. 219 beftimmt (welche fi 


Bb. V ©. 49 beijer beichrieben findet) un 


Town, welde bie ©. 111 bes V. Bandes befhriebene Walter Secit erjegen jo 


wurbe zugleih mit ber en ber Birne von Afton 


dem Schlußhefte des 


V. Bandes auf 2 beſonderen Drudblättern beigegeben. 
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Figue, Figue d’hiver, Figue d’Alen- 
son — diefelbe, 347, 
„ vert, 348. 
Fin Or d’hiver — Franc Real, 149. 
vn» W886, Mayer? — Zartſchalige 
Sommerbirne, 205. 
leiſchbirne — Herbitblutbirne, 238. 
en — Holl. Butterb., 275. 
Slajchenbirne, Graue = Müsfirte Fla— 
jhenbirne, 339. 
„» Große Prinzeff. Marianne, 274. 
„ Müsfirte (Nr. 420), 339. — 
Diefelbe? — Bosc’3 Flaſchenbirne 
nad Baltet Monatsſchr. X, 236, 
(morunter jedoch Prinzeß Marianne 
zu verftehen ift, da Baltet unjere 
Boscs Klafchenbirne Beurr& Bosc 
u. Beurr6 d’Apröment nennt.) Die: 
jelbe ? = Hollandifche Butterb., 274. 
„» XTougard’3- (Nr. 491), 48l. 
„ van Marum’s, Poire oder Ca- 
lebasse van Marum (Wr. 470), 439. 
Fleur des Gignes = Zartſchalige Som: 
meıbirne, 205. 
Fondante de Brest, Schmalzbirne v. 
Breit, 51. 
‚„ de Brest, Doppelte? = Knoops 
franzöfifhe Zimmtbirne, 245. 
„ de Malines Butterbirne von 
er 93. 
„ de No&l = Weihnachtsbirne, 373. 
„ de Tirlemont Dumportierd 
Butterbirne, 318. 
„ de Pariselle (vergl. Bd II, 568) 
Hardenponts Yederbijjen nad 
Leroy;? — Leckerbiſſen aus Angers 
nad) Willermoz; Pom. de la France 
u. nad Baltet (Monatsjchrift 1864, 
236.) 
„ du Comice — Bereinäbutterbirne, 
313. 
„ hative = Schmal;b. v. Breit, 51. 
„» Sickler=6©idlerd Schmalzb., 281. 
Fontarabie, 192. 
Foppen-Peer, Knoops, 541. 
Forellenbirne, Frühe und Kleine 
Frankenbirne, 63. 
Foröt d’hiver = Trance Real, 149. 
Srandipanne, Winter-, Fran- 
chipanne d’hiver (Nr. 523), 
545, auch 192. 
„» Sommer: 545. 
Franc Rö6al (Nr. 325), 149. 
d'é466 Runde Mund: 
nesbirne, 150. 
gris et dor& — Franc 
Kö6al. 149. 
Gros = Angölique de 
Lordeaux, 150, 382. 


— 


— 
— 


i 
’ 
j 


Figue — Glasbirne. 


Franc Röal, Sureau = Rorallenrothe 
Tomeranzenbirne, Bd. II, 220. 
Frankenbirne (Nr. 282), 69; = 

Kleine Pfalzgräfin, 240. 

Sranffurter-Birne, 542. 

Frankfurter, Frühe = Knaudbirne, 407. 
» Sommer? — Frankenbirne, 63. 
„ Winter-, 542. 

Franse Caneel-Peer = Knoops fran: 

zöfifcher Zinmtbirne, 245. 

franz Il. ir 299), 97. 
ran; Duval — Duvals Butterb.,310. 

en (in Hannover u. T. D. 

8)? — Schönſte Sommerbirne 
oder auch Römiſche Schmalzb., 44. 
Frauenbirne (Poire Madame), 44. 
Frauenſchenkel (Meiningen) = Brüſſe— 
ler grüne Mabdanıe, 232. 
Frödörie Lélieur — Ban Marum’s 
Flaſchenbirne, 440. 

Friolette, 207. 

Srühbirne, Gelbe (Nr. 347), 19. 
» Kleine gelbe — diefelbe, 193. 

„ Rothe = Hannover'ſche Jakobs— 
birne, 193. 
——— 

(Nr. 440), 379. 
Fündling aus Prag — Arenberg (Bd. 
II, 357), nach El. Rodts brieflicher 

Mittheilung. 

Fulvie Gregoire, angeblich — Neue 

Fulvie, 520. 


Galbasbirne=Müsfirte Flaſchenb., 340. 
Gänſekopf, 190. 
Gänskragen = Holländ. Butterb., 274. 
®ärtnerbirne, Poire d’Horti- 
culteur (Wr. 395), 239. 
Ged&on Paridant? —= Paridans But: 
terbirne, 497. 
General Dutilleul (Nr. 477), 453. 
„» KXottleben (Rr. 502), 5038;?= 
Dumortierd Butterbirne, 318. 
„ von fourmel, Gönö6ral de 
Lourmel (Nr 412), 323. 
Georg Kodiebrad —= Diels Butterbirne, 
(8b. 11,163), Monatsſchr. VII, 238. 
Gerdeſſen (Nr. 363), 235. 
German Muscat — Deutſche Musfa- 
teller, 544. 
Gewürzbirne — FKorallenrothbe Pom— 
meranzenbirne, Bd. II, 220. 
„ Koire’s (Nr. 475), 449. 
„Sicklers, wahrjheinlih — Große 
ſchöne Aungfernbirne, 60. 
Glace d’hiver = Rinter:Giöbirne, 557. 
Glasbirne, bei Liegel = Große ſchöne 
Aungfernb., 60; — Gute Louiſe, 354. 


Braunrotbe 


Glockenbirne — Hemptienne, 


Glockenbirne, Meftphäliihe = Kuhfuß 
nad briefl. Mittheilung v. Oberd. 
Goldbirne, Späte Winter- —= Frank 
Real, 149; = Trockner Martin, 522 
Good Lewis-Peer — Gute Louiſe, 354. 
Goud-Peer (Goldbirne, jedoch nicht 
Knoops Goldbirne) = Gelbe Som: 
mer-Butterbirne, 55. 

Gracieuse — Deutſche Nationalbergas 
motte, 342. ’ 

J vr Schönfte Winterbirne Diels, 

ee laGracieuse(ftr. 421), 

l. 

Graciole d’automne —= Spaniſche 
Apotheferbirne, 512. 

Gracioli = Winter-Apotheferbirne, 148. 

Gracioli de la Toussaint = Spanijche 
Apotheferbirne, 512. 

Graf Samy, Comte de Lamy 
(Nr. 304), 107. 

Gräfinv. Guaſsco = Comtesse 
de Guasco (Nr. 505), 509. 
Grain de Corail in Belgien — Forel⸗ 

lenbirne, Decaisne. 

Granatbirne, Granat-Peer = Sommer: 
Blutbirne, 217. 

Grand Brötagne (Grand Brittagne, 
Grand de Brittagne) = Große 
brittanifhe Sommterbirne, 279; ? 
— Spaniſche Apotheferbirne, 352. 

„ „ @automne? — biefelbe, 279. 

» . la grosse = Bonchrö6tien 
d’Espagne, Spanijhe Apothefer- 
birne, 279, (352) und 542. 

Grand Mogul, Gros Mogul, 543, falſch 
für Schönfte Winterbirne, 152. 

„ Monarch? — Deutfhe Muska— 


teller, 543 

— Salamon = Louis Philippe, 
191. 

Grand Soleil = Sonnenbirne, (Nr. 
316), 131. 


Granille? — Zmwibogenbirne, 35. 
Graslin P = Hodfeine Butterbirne, 301; 
? — Laura von Glymes, 433. 
GSraufopf = Rothe Confeſſelsbirne, 110. 
Grenade = Sommer-Blutbirne, 218. 
Gresilier — Eſperens SHerrenbirne, 
(Bd. II, 410), Decaiöne. 
Grise longue — Ban Marum’3 Fla- 
fhenbirne, 440. 
Gros Angobert = Doppelte Manfueite, 
351. 
‚, Blanquet rond, 196, 
‚„, Certeau d'é6té — Große ſchöne 
Jungfernbirne, 59. 
‚„ Chrötien en Anjou — 
Apotheferbirne, 148. 


Winter: 
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Gros France Röal —= Angelifabirne v. 
Bordeaurx, 150 und 382. 

‚r Lucas, 192. 

„ Mansuette des Flamands = Bon- 
chrötien d’Espague, 27%, 352 u. 
512. 

‚„ Micet = France Röal, 150 und 
— Runde Mundnegbirne, 150. 

„ Muse = forallenrothe Pomeran— 
zenbirne, Bd. Ir, 220. 

», Oignonnet musqu6e —= Große 
Müsf. Zwiebelbirne (Nr. 352), 203. 

„ Roi Louis — Gros Blanquet, 
Decaisne, 196. 

„ ronde d’hiver = Bergamotte v. 
Bugi, 186 

an — Herbftbergamotte, 
464 


Grosse Calebasse = van Marum’s 
Tlafchenbirne, 440. 

Grosse Poire d’Amand, Beurrs d’Ang- 
leterre Noiſette's ? — Engliſche 
Sommer-Butterbirne, 438. 

Großer Mogul? — Deutſche Muska— 
teller, 543. 

——— Sommer: Windſorbirne, 
210. 

Grünbirne = Gute Louiſe, 854. 

„ Lange Winter: und Lange gelbe 
Winterbirne wahrſcheinlich diefefbe, 

Guernsey — Steffens Geneſſe, 430. 

Guillaume de Nassau-— Diels Butter— 
birne, (Bd. II, 163), Willermoz. 


9. 


Hacons Incomparable, (nad; Decaiöne 
— Bergamotted’Heimbourg, Biv ) 
Soll ähnlich der Wildling v. Motte, 
aber weit beffer jein. 

Hallemine bonne, Knoop? — Gelbe 
frühe Sommer-Apotheferbirne, 37. 

Hammelsbirne, 263, 264. 

Hangelbirne = Braunrothe Spedbirne, 
209; — Windforbirne, 210. 

a ee (Nr. 380), 259. 

en Bla nicht Hafelbirne) = 
eſſel, 50. 

Hafenkopf, Rother (Winter) 
(Nr 345), 189. 

Hativeau, Dec., 194. 

Heathco:? — Epine d'été, Decaiöne, 
431. 

eathbeot, Gore8 Heatbheot, 

v Hestheot de Gore (Nr. 466), 
431. 

Helene Gregoire (Nr. 469), 437. 

Hemptienne, de, hie unb da —= Jean 

e Witte, 157. 


572 Hentelbirne — 


Hentelbirne? = Rothbadige Sommer: 
Auderbirne, 227. 
——— Czinoweſer (R.296), 


* Rttenz, Dillend’automne 
(Nr. 2: 295. 

„Grüne gr (Longueverte) 
(Nr. 384), 2 

„ Lange grüne, 225, 232, 267, 544. 

erg = = Knausbirne, 407. 

ericart de Thury = Veteranen-Milb- 
fing, 180. 

Hermannabirne, Frühe (Gute Louiſe) 
= Frühe St. Germain, 129. 
Herrenbirne — Korallenrotfe Pome— 

ranzenbirne, Band II, 220. 
verzeg von Nem mours (Nr. 490), 
9, = Ward 
Heffer (Hazel) (Nr. 275), 49. 
ildbegard (Nr. 344), 187. 
— = Rothhadige Sommer: 
——— 227. 
His, ſiehe Poire His. 
Hocrenaille = unter Martin, 547. 
er — Graziöje, 341. 
onigbirne, Große Sommer:, Mayer? 
= Große [höne Jungfernbirne, 59. 
u — = Kleine Pfalzgräfin, 


—— 208. 
Howel, Hovell (Nr. 478), 455. 
Howey-Peer — biefelbe. Willermoz 
Pom. de la France. 
Huffeins Sommerbirne, Hus- 
seins Armudi (Nr. 274), 47. 
— Rothe = Trockner artin, 


J. 
—— Melting = King Edward’s, 


75 oft = Deutſche Muskatel⸗ 
4. 


erbirne Nr. 509), 517. 
aloufie,] een (Nr. 300), 
99, 467. 


BR de Fontenay, 100. 
„ de he Giferfie -Vendde — 
zöſiſche chtige, 467. 
„ tardive, 468. 
en De Spanifde Apotheferbirne, 
302, 512. 
Jaune longue d’hiver, Lange gelbe 
Winterbirne? — Gute Louife, 354. 
Jean Baptiste, Bivort? — Royale 
d’biver, 378, fiehe dagegen St. 
Jean Baptiste. 
Jefferson—Poire His, Noifette’3 (Ditt- 
rich III, 153 u. 172); fiehe Poire His. 


gran: 


Kochbirne. 


Impériale à feuille de Chöne — Rai: 
ſerbirne mit dem Eichenblatt, 183. 
Inconnu-Chenau, Inconnu du Chenau 
— Schmalzbirne von Breft, 51. 
Sobann de Witte, Jean de 
Witte oder Dewitte (Nr. 
329), 157. 
Joſephinev.Mecheln, Josephine 
de Malines (Nr. 328), 155. 
—— La Juive (Nr. 308), 


Zungferibine Deutfhe ? — Roth: 
adige Sommer-Zuderbirne, 227. 
„ Große Shöne (Nr. 280), 59. 
„» Rothe, Zinks — Rom. Schmalz 
birne nad Oberbieds brieflicher 
Mittbeilung. 
m. e Braunau — Neue Poiteau, 
1 [3 


8. 


Kaijerbirne mit dem Eichenblatt 
(Nr. 342), 183. 

Kaifer, Deutider — Schöne Zuders 
birne, Sen — 

„von Deſterreich — Franz II 

(Nr. 299), 97. 

Kanalbirne, Unbefannte — Schmalz⸗ 
birne von Breſt, 51. 

Kaneel-Peer? — dieſelbe oder Franzö— 
ſiſche Zimmtbirne, 51, 245. 

Kannenbirne — Langbirne, 410. 

Käſtner, Kästner dhiver (fr. 
283), 65. 

Katharina- Birne, Heilige — Zwibotzen⸗ 
birne, 35. 

Katzenkopf, Großer ? — Schönſte Win- 
terbirne, Diel, 152. 

Kappeisbirne — Bebelsbirne, 173. 

Keſſelsbirne — dieſelbe, 173. — 

Kiensheim, de = Birne von Kiens— 
beim, 229. 

King Edward’s, irig — 
Bergamotte, 426. 

Kingdbirne — Sommerfönigin, 271. 


Kirhbirne = Trodner Martin, 522. 
Süße — Reihenäderin, 359. 


Eſperen's 


Kirf enbirne, Chrift’s, 194. 
Klinkhardt = Klinkhardt's Berga- 
motte, 81. 


Klöppelbirne (Nr. 436), 371. 

Knadbirne, Hardenpontd (Mr. 
525), 549. 

Knaudbirne (Nr. 454), 407; 
Frühe Weinbirne, 293. 

» Pfullinger = Beldenzerbiene, ig 

BI (Nr. 452), 

403. 


Kochbirne, Hildesheimer Winter⸗, 192. 


König Eduard — Margaretbenbirne. 


König Eduard, King Edward's 
(wohl richtiger „ Edward Kö— 
nigsbirne") (Nr. 463), 425. 

Königin der Birnen, Reine des 
Poires (Nr. 414), '327. 


Winter-, 377. 

König Lubwigsbirne — Kreifelförmige 
lanquette, 328 

Königsbirne, Winter: = Winter-Apo⸗ 


tbeferbirne, 148, 

Winter:, Diels (Nr. 439), 877. 

König von Rom (Nr. 279), 57. 

Köfilihe von Mon, 513. 

Kräuterbirne — Franc Real, 149. 

Krummbolzbirne, Arbrecourb& 
Nr. 460), 419. 

Kugelbirne = "Rummelterbirne, 448. 

Kümmelbirne, Sranzäfige = Bil: 
ling von ve» 345 

Deutſche, 345. 
Kunbelsbirne — Betzelsbirne, 173. 


L. 


La Cöleste, Guasser ? = Gräfin von 
Guaseo, 510. 

Lamarche, fiehe Monsieur Joseph La- 
marche, 

gangbirne la 455), 409. (Wohl 
— Längler der Schmweizerifchen 
Obftjorten.) 

INSELN Bm = Spanische Apothefer- 

ne, 512. 

Lansac, al3 Srandipanne bei Zinf, 546. 

Zaura von Glymes, Laure de 
Glymes (ft. 467), 433; I? = 
Hochfeine Butterbirne, 300. 

&aurentiußbiirne, Gelbe (Nr. 
266), 31. — ft jedenfall = Der 
catöne’8 Bassin und Diefe mit ” 
ren Syn.St. Laurent, Just, Bel 
Cornelie, Bellissime d’&t& (par- 
tim) und Jargonelle (partim), 
in 8b. II, 384 der Schönjten Some 
merbirne” zugetheilt, iſt ber Gel— 
ben Laurentiusbirne zu überant- 
worten. 

Lechefrion, 208. 

—— Graue = Trockner Martin, 


Lecerbiſſen, Garlvan Mond 
(Nr. 507), 513. 

Leon Gregoire (Nr. 515), 529. 

Leopold 1 (Nr. 323), 145. 

Leopold I, Neue (Nr. 498), 495. 

Letzenbirne = Betzelsbirne, 173. 

Leurs, Lewis oder Louis, oft Syn. 
der Dir, 85. 

Lewis-Birne (Louis-Birne), Poire 
Lewis od, Lewis Pear (R. 501), 501. 
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Liebesbirne — Schatzbirne, 164. 
„Winter⸗, 359. 
Loire de Mon — 
birne, 449. 
Longue verte = Grüne lange Herbft: 
birne, 267. 
„  @’Angers = biejelbe, 267. 
» „ de Poiteau = dieſelbe, 268. 
Lord Dunmore — Dunmore, 
Lord — = Junker Martin, 


548 
Lorenzbirne (Nieberlaufik und Dittr.) 
if ni nicht Gelbe Laurentiußbirne, 31. 
— ? = Herzog v. Nemours, 

480. 
en BO ancienne = Gute Louife. 


Loire's Gewürz⸗ 


ie "de Jersey — Gute Louiſe 
von Avranches, 265. 
„ (de Printemps, Boisbunels, 
"265 und 354, 
„ Grosse et longue = Gute 
" Kouife, 358. 
„ „ BRöal = biefelbe, 854. 
Louiſe, Gute, Louise bonne (Nr. 
— von Apranches, Louise 
bonne d’Avranches (Wr. 383), 
265. 
„ Wahre — Gute Louiſe, 353. 
Louis se ? = Royale d’hiver, 
87 
„ Philippe, 191. 


M. 
Madam, Brüffeler grüne — Frauen: 
(gentel (Meiningen) (Bd. Il, 207), 


—— Adelaide von Reves 


(Nr. 473), 445. 
Madame de France ? — Brüffeler 


ir, 86. 

» Durieur Cr. 438), 475. 
Madame, Madame de France, Belle 
Madame — BWindforbirne, 210. 

„ Millet (Nr. 527), 553. 
Manfuette, Dop ppeltt, Mansu- 
ette double (Wr. 426), 351; ?= 
ae Ar Upotheferbirne, 352. 
„ des Flamands, Grosse, 352. 


Dillens Herbit- 

Margarethenbirne, Oſterländiſche — 
egenbirne, 417. 

— Ihe = Gelbe Frühbirne, 


Marechal Dillen — 
birne, 295. 


574 
Margarethenbirne, Kleine, 194, 417. 
Marie Rouife, Neue, Marie 


Louise nouvelle oder nova, 
M. L. van Mons (fr. 284), 67, 
und vergl. 107 (In Belgien und 
Sranfreich geht unter dieſen Namen 
und als Marie Louise Delcourt, 
M. L. de Donkelaar, M. L. de 
« Jersey allgemein Die alte Duqu.) 


Marie Louise nova oder the second. 

(63 würde wohl nah S 107 bejier 

eiien Marie L. nova Il over M. 

. nova the second) —= Graf 
Lamy, 108. 

Martin, Aunfer-, Martin Sire 
(Nr. 524), 547. 

Martinsbirne, Graue trodne, 522. 

Martin, Trodner, Martin sec 
(Nr. 511), 521. 

Martin seco de Champagne, M. s. de 
Provence, M. s. d’hiver und M. 
8. gris — jedenfalla dieſelbe, 522. 

Marzipanbirne, Zinks, 203. 

— — Holländ. Butterbirne, 
274. 

Micet, Gros = gran: Real, 149; — 
Runde Mundneßbirne, 150, 

Miel d’hiver = Winter-Meuris (Bd. IT, 
359) bei Willermo; Pom, de la 
France. 

m. — — Runde Mundnetzbirne, 

15, 

‚, de Beuvriöre, falſch für Runde 
Sommer = Bergamotte, 39; auch 
falfh für Krafts Sommter - Bergas 
motte, 215; dagegen = Runde 
Mundnetzbirne, 215. 

Milan ou Cadet de Bordeaux = Ber: 
gamotte Cadette, 84 

— du — Bergamotte von Bugi, 
185. 

Misk Armudi — Türfifhe müsfirte 
Sommerbirne, 45. 

Möndle — Franfenbirne, 63. 

Mönchsbirne, Edle (Nr. 374), 247. 

Monseigneur Affre = Erzbiſchoff Afire, 
483. 

Monseigneur Sibour — Erzbiſchoff Si- 
bour, 499. 

Monsieur Josephe Lamarche = Har— 
denponts Yederbijien (Bd. II, 484) 
nad) Galopin et fils VBerzeichnip. 

Moriseuu, bei Decaisne Synonym ber 
Grumkower Butterbirne. 

Moropyra — Blutbirnen, 288. 

Mojitbirne, Gelbe vom Bodenjee, 293. 

Mouill& bouche d'été ? = Brüjjeler 
Birne, 44, 232. 


Margarethenbirne — Mudfatellerbirne. 


Mouill& bouche d’hiver — Angelika v. 
Borbeaur, 382; — Lange gelbe Win⸗ 
terbirne (Gute Rouife ?), 354. 

„„ Lange, Ehrift ?= Yange Mund: 
netzbirne Sicklers, 226. 

„„longue d'6té6 — Lange grüne 
Mundnegbirne, 231. 

Mundnegbirne, Lange Sikl.?= Runde 
Mundnegbirne( Sommer: Dedants- 
birne), 227; ? ob — dieſe oder 
Gerutti'3 Durftlöfche, 231. 

„ SLangegrüne, Sidi. = Lange Som: 
mer Munpnegbirne, 225 BDiefelbe 
wahrſcheinlich — Frauenfhenfel, 
resp. Brüſſeler grüne Madame, 232, 

„Herbſt- —= Lange grüne Herbit- 
birne, 225. 

„» Lange Sommer: (Nr. 368), 
225. 

„ Runde, 225. 

„falſch für Brüffeler Birne, 44. 

Musette d’Anjou — Gros Blanquet 
Merlet, 195. 

Muscat & la grand queue — £leine 
Blanquette, 389. 

‚„, & longue queue d’&t6 — Kleine 
fange Sommer-Musfateller, 207; 

— Kleine Blanquette, 389. 

‚ Allemand, falf$ für Royale 
d’hiver, 378. 

„ @’Allemand, d’Allemagne, l’Alle- 
man, Lallemand — Deutſche Mus: 
fateller, 543. 

‚„‚ de Mazerai oder de Mazuöre, 
Merlet = Deutſche Musfateller 
nah Diel, 543. 

‚„ @hiver, 544. 

„ @hiver a grosse queue, 440. 

„ longue — Zartſchalige Sommer: 
birne, 205. 

„ royal P = Rorallenrothe Rome- 
ranzenbirne, Bd. II, 220. 

„ verd, 207. 

Mustateller (Musfatellerbirne), 
Zeuge (Nr. 522), 543; aud 

8. 


„ Frühe braunrothe ? — RI. Tange 
Sommer-Musöfateller, 208. 

„ Gelbe frühe Sommer: = art: 
ſchalige Sommerbirne, 206. 

„Große lange Sommer: — Kleine 
lange Sommer-, 207. 

„ Grüne — KGajjolette, 
Sommer-Robine, 138. 

„ Herbit: (Mr. 317), 188. 

„ Kleine lange Sommer: 
(Or. 554), 207. 

„ Kleine Sommer: —= biefelbe, 207. 

Musfatellerbirne, Königlide, falſch = 


auch = 


Mustatellerbirne — Pfundbirne. 


Balſambirne, 891. 
reichiſche Muskateller, 393. 
Muskatellerbirne, Metzer dichſtielige 
Winter-, 440. 
„Deſtreichiſche (Mr. 447), 393. 
„ „Winter (nad Dochnahl in Fran- 
fen) — Winter » Ambrette, 137; 
noch 544. 
Musquöe d'été rouge — Korallenrothe 
omeranzenbirne, Bd. II, 220. 


N. 


Nägelsbirne (Nelkenbirne) — Knedt- 
chensbirne, 403. 

Nagewitzbirne, Syn. der Kleinen Blan— 
quette (Bd. II, 187) bei Kraft, 
auh Bd. V, 339. 

Naquette — Bergamotte Fiev& (nicht 
Eſperens Herrenbirne), Decaisne. 

Neapolitanerin, Merlets ? — Kaiferb. 
mit dem Gichenlaub, 183. 

Neue Bouvier, Nouveau Simon 
Bouvier (Nr. 335, 169; = (je: 
doch wohl irrig) bei MWillermoz, 
Pom. de la Fr., Bouvier Bourg- 
mesitre, 

„ Bulpvie (Nr. 510), 519. 
„ Woiteau, NouveauPoiteau 
(Nr. 303), 105. 

Neuf Maisons oder Neuve Maison P 
= Belle Alliance Fariau's, 357; 
vergl. aud) 422. 

Nicole — Bergamotte von Bugi, 185. 

Nifolausbirne — diefelbe, 185. 

Nouveau Zephirin — Zephirin Louis, 
531. 


O. 


Ochſenbirne — Deutſche Muskateller, 
544. 

Oignonnet (Ognonet), Oignonet mus- 
qu&, Gros Oignonnet musqué — 
Große müskirte Zwiebelbirne, 203. 

Oignon rosat ? — dieſelbe, ibidem. 

Olivenbirne, 403. 

Orange brune, ®b. II, 219. 

„ @Ecarlate — Korallenrothe Po: 
meranzenbirne, 3b. II, 220 

„ d'or&e, Orange gebloost. Orange 
rouge, Orange rouge d’6.6, wahr: 
ſcheinlich = dieſelbe. 

„ Banguine? = Rothbackige Citro— 
natbirne, 241. 

„ van Hoeck — Bon Höck's Po— 
meranzenbirne, 405. 

„ verte, Bd. II, 219. 


7 = Oeſter⸗ 


475 


P. 


Pabſt Pius IX, ſiehe Pius IX. 
Pankratiusbirne = Winter-Apotheker⸗ 
birne, 148. 
Paradis d’automne = Beurrö d’Apre- 
mont (Bosc's Flaſchenbirne, Bd. 
11, 121) Willermoz. 
Parfum Calville — Calvillbirne, 185. 
„ WAodt ? — Kleine lange Som: 
mermusfateller, 207. 
Paridaens (Parideans) d’hiver ? — 
Paridans Butterbirne, 497. 
Herbſt⸗ 


Passe Colmar (Esperen) = 
Colmar, 469. 
d’automne — diefelbe, 469. 
„ ı, Delvigne, nad der Beget. 
= Herbſtſylveſier. 
* ‚ Francois, Soc. v. Mons = 
Jean de Wiite, nad) De Jonghe 
im Görliger Berichte. 
musquée — Herbft:Colmar, 


" [2 


" " 


Bajtorenbirne, Paternotte, Paternoster, 
(nit Paternoſters Butterbirne), 
516. 

Paulsbirne (Nr. 521), 541. 

Techfugeln, Bauhins ? — Klöppelbirne, 
371. 


Pera Cassana, Pera Passana ? — 
Winterkönigsbirne, 373. 


‚ Spadana = Marie Louise Duqu. 


Bd. Il, 141 (nad Herrn von Bo— 


ſe's brieflicher Meittheilung.) 

Spina — Bergamotte von Bugi, 

186; ? — Winterfönigäbirne, 378, 

Perdreau ? = € pr. brauntothe Som: 
merbirne, 29. 

„ musqude, 205. 

Petaless — jjeigenbirne von Alengon, 
343 

Reteröbirne, Große, 27. 

„ Kleine (Rr. 264), 27. 
Pralzgräfin — Frankfurter Birne, 240. 
„» Kleine (Wr. 370), 239, 224. 

„r Rothe und Weipe, 239 und 240. 
Tfalzgräfler = Kleine Pfalzgräfin, 239, 
F — — Holländiſche Butterbirne, 
274. 
Pfalzgrafenbirne — 


Weiße Herbſtbut— 
terbirne, 240. 


„ Winter = Trodner Martin, 240, 
522, 
Pfirfhenbirne (Nr. 271), 41. 
Yfullinger Birne = Knausbirne, 407. 
Pfundbirne, Gemeine (fr. 294), 
87 


Li 


„ückermärker — Kuhfuß, 250, nad 
brieflicher Mittheilung v. Oberd. 


576 Philippe Delfosse — Poire His. 


Philippe Delfosse = Delfoffe's Butter: 


. birne, 465. 
Philipp Goes (Nr. 415), 329 — 
Baronne de Mello, 329. ' 


Pioulier, Decaiöne, mit dem Syn. Bon- 
chrötien d’6t6 musqus — Müs⸗ 
firte Sommer - Gute:Chriftenbirne, 


* 202, 258. 
Pfullier ? — Gelbe frühe Sommer: 
re 87. 
Pins IX, Pie IX (Mr. 289), 77. 
lougastel —= Figue verte, 348. 
Pointu, Gtienne ? = Grüne lange 
Herbftbirne, 268. 
Poire à deux tötes —= Zwiebotzenb., 35. 
„ & deux yeux — biefelbe, 36. 
„ auvin=Gommer-Blutbirne, 218. 
* — Bergamotte von Bugi, 


Fret ?= Herzog v. Nemours, 


19 

„Gsbleste P —= Gräfin v. Guasco, 
510. P. Cöleste (de Bavay) = 
Dield Butterbirne, ibid. 

„ @WAlengon = Dedantöbirne von 
Alengon, 366. 

„ dW’Amand, Grosse ? — Engliſche 
Sommer-Butterbirne, 438. 

„ WAmbre=RWinter»Ambrette, 137. 

„ @WAmour — Schapbirne, 164. 

„» M’Aoüt, 213. 

„ _W’Apothioaire= Winter⸗Apothe⸗ 
ferbirne, 148. 

„» @Auch = Schatzbirne, 164. 

„ “de Baume — Balfambirne, 391. 

*— ng Cadet = Bergamotte Eabette, 


‚„ de Chasseurs = Yägerbirne, 517. 
„ de Chasseur, 517. 
„ de Christ = Korallenrothe Por 
—— Bd. U, 220. 
de Cypre (Chypre) = Cypr. 
braunrothe Sommerbirne, 29; faljch 
für Große müsfirte Zmiebelb., 203. 
„ de Deux Soeurs — Schweſter⸗ 
birne (Nr. 310), 119. 


[2 


„ “de Donkelsar — Neue Marie | 


Louiſe, 68. 

„ de Figue ? = Brüffeler Birne, 44. 

„ de Fontenay = franz. Eifer: 
füdtige, 467. 

„‚, Whortioulteur (d’horticulture) = 
Gärtnerbirne, 289; auch Belle An- 
gevine u. Adam (Beurr& Adam), 
Decaiöne, 290; Poire d’horticul- 
ture — Dield Butterbirne, nad 
Willermoz. 

„ „de Janıry = Spaniſche Apothe⸗ 
ferbirne, 511, 


Poire de Jersey —= Gute Louiſe von 


Avranches, 265. 

‚„, de Kienzheim ? — frühe grüne 
Bergamotte, 230. 

„ de Limousin = Winter⸗Apothe⸗ 
ferbirne, 148. 

‚ de Louvain = föwener Birne, 
233; ? = Marie Parent, ibid. 

„ Delpierre — Delpierre Birne, 
251. 

„ de Lugon = Graue Winter⸗But⸗ 
terbirne, 524. 

„‚, Demeester, Decaisne — Meuris, 
Bd. II, 261. 

‚‚, de Naples, Merletö ? = Raifer: 
birne mit dem Eichenblatt, 183. 
‚„ de Nicole — Bergamotte von 

Bugi, 185. 

„ de Pise, 537. 

„ de Pucelle = aloufie, 100. 

„ de Saint Laurent = Gelbe Lau⸗ 
rentiuöbirne, 31. 

„ de Saint Martin — Winter⸗Apo⸗ 
theferbirne, 148. 

„ de Saint Pierre — £Rleine Pe 
teröbirne, 27. 

„ des Invalides = Colmar van 
Mons, 153. 

„ @Esperen — Ejperen’3 Berga- 
motte, 182. 

„‚, de Vötsrans — Veteranen-Wild⸗ 
ling, 180. 

„d'été Ipenheim P = Gärtner: 
birne, 289. 

„ de Tongres = Birne Don Ton: 
gres, 485. 

„ _Vigne ou Demoiselle, nicht Große 
ſchöne Jungfernbirne, 59. 

„‚ de Vlessembleck = Thompsons, 
472. 

„ de Württemberg —= Napoleons 
Butterbirne, Decaiöne. 

„ Dix, 85. 

„ du Chrötien = Winter⸗Apothe⸗ 
ferbirne, 148. 

„ (du Poitou — Korallenrothe Por 
meranzenbirne, Bd. II, 220. 

„ Au Tilloy? = Gen. Dutilleul, 454. 

„ Duval = Duvals Butterb., 310. 

„ Figue Dub. ? — Feigenbirne v. 
Alengçon, 347. 

„ Goubault = Goubault’3 Butter: 
birne, 238, 

„ His, Noiſette's (mit den Syn. 
Poire His ancienne u. Jefferson, 
Poiteau) = Baronne de Mello 
Philipp Goes), 330. — Poire His, 

oiteau, ift eine andere Birne 
(vergl, Dittr. UI, 158 unb 172.) 


Poire la Force — Rothbadigte. 


Poire la en 2 r 
Leurs, is ober Louis — fe- 
" — af für D 
‚ewis, oft fa ür Dix, 86, 

„, Madame? — Brüffeler Birne, 42. 

„» Peche, Pfirſchenbirne, 

‚„, FPomme, Apfelbirne, 311. 

„ Sans peau? — Gelbe frühe Som- 
mer: Üpotheferbirne, 37; = Bart: 
Ihalige Sommer:Birne, 205. 

„ Sans pöpins, fiehe unter Brüſſe— 


ler Birne, 
„ Tresor = Schaßbirne, 164. 
„ van Marum = var Marum’s 


Tlafchenbirne, 440. 


3 
Dueenbirne (Mr. 528), 555, 
R. 


Rainbirne, 417. 

Rameau (Fürſt's Winterbirne) — 
teranen-Wildling, 180, 

Rateau gris, 543, * 


Räthelsbirne — Knausbirne, 407. 


' 


„ Vauquelin — PBauquelind St. 


Germain, 525. . 
Poiteau — Holzfarbige Butterbirne, 
105. 


Poiteau, Neue, Nouveau Poi- 
teau (Nr. 303), 105. 
Pomeranzenbirne, Deutjche Winter: = 
Klöppelbirne, 3TL 
ri er goldgelbe, 215. 
„ Korallenrothe, Band II (Mr. 
8), 


d 22V net er C 
„ Wüsfirte, 4, IE ND 


„» Platte, 215. 
r zen — Reihnadtsbirne, 


„_van Höds, Orange van 
Hoeck (Nr. 453), 405. 
„ van Mons (Nr. 451), 401 


„» Wetterener — Butterbirne von | 


Wetteren, 362. 
Pomoise — NXpfelbirne, 312. 
Prefident, Spanifder — Spaniſche 
Apotheferbirne, 512 u. vrgl. 127. 
Priefterbirne = Bergamotte von Bugi, 
186. 


Prince Germain (nit Prince’s St. 
Germain = Gute Louiſe von 
Avranches, 265. 

Prinz Albert, Prince Albert 
(Nr. 442), 383. 

PBrinzenbirne, Gelbe Sommer-, 200. 

Prinzefjinbirne, Lübeder (Mr. 
444), 887. 


Prinzejjin Charlotte (Nr. 489), 
477. 


Prinz v. Württemberg — Gute Rouife 
von Avranches, 266, 

Pyra Decimiana, Falerniana, Graeca, 
Sementina, Severiana, Soriana, 
Tarentina, Tiberiana, Volumiana, 


Pyrus communis und Pyrus commu- 
nis tomentosa, 2. 


Juuſtrixtes Handbuch der Obſttunde. V. 


| 
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Red orange Peer — Korallenrothe 
Pomerangenbirne, Bd. 11, 219. 
— Mayer Frane Real, 

149. 


— 
— 


„ und Späte Regelsbirne — Win: 
ter:Apotheferbirne, 148. 
Regenbirne (Mr. 459), 417, 
Reihenäderin (Nr. 430), 359. 
„ Welſche — diefelbe, 
Reifenäckerin — dieſelbe, 359. 
Reids Seedling (America) = Sommer: 


Apotheferbirne, (Bd. II, 67) Gat. 
von Xeroy. 


Reine des musqu6es ? — £reifelför- 


mige Blanfette, 328. 
d’8:6 = Sommerfönigin, 271, 


** la = Winter-Ambrette, 137. 


Retour de Rome — Neue Poiteau, 
106. 


Reymenans (Nr. 334), 167. 
Nietbirne, Große, 50. 

Rodenbirne= Runmelter Birne, 448, 
a — DWinter- Apotheferbirne, 


Roide Rome = König v. Rom 
(Nr. 279), 57, hie und da für Na— 
poleous Butterbirne, 57; 7 — 
Taitorenbirne, 57. 

Roi d'été ? = Große müßfirte Zwie⸗ 
belbirne, 203. 

„Duhamels, 29, 
Roi d’hiver — inter» Königäbirne, 


378. 
Roi Louis — Kreifelfürmige Blankette, 
196. 


„, Gros == Gros Blanquet, Dec,, 
196, 328. 
„ m» MOuveau —= Duvals Butter 

birne, 310, 328. 

Roi roux, Knoop ?—= Große müßfirte 
Bmiebelbirne, 203. 

Romeville = Junker Martin, 548. 

Ronville = biefelbe, 547. 

Koode Orange Peer — Korallenrothe 
Pomeranzenbirne, Bd. II, 220. 

Rofanne = Holländifhe Butterbirne, 


Rothbadigte (Knoop), Er 


578 Rothbirne — 


Rothbirne = Frankenbirne, 63 und = 
Bekelöbirne, 173. 

Röthelbirne = NRothbadige Zuder- 
birne, 227; — Kuausbirne, 407. 

Rothenbirne = Kleine Pfalzgräfin, 240. 

Rothe Orange (Orange rouge) — Ko— 
rallenrothe Pomeranzenbirne, Bd. 

I, 219, 
© de Vierge P — Große ſchöne 
Jungfernbirne, 60. 

Roufe Lench, 376. 

Rouffelet, Rousselet, Bivort3, 
Rousselet Bivort (Nr. 410), 
319. Diefelbe irrig ald Rouss. de 
Janvier, 319. 

„ Braunrothe, Sommer: — Salz 
burger Birne, 219. 

„ @hiver ?P = Trockner Martin, 
522. Doc hat Letztere bei Willer: 
moz dafjelbe Synon. 

„Frühe, Rouss. hatif, oft falſch 
für Zartfchalige Sommerbirne, 205 
und 206; und genannt 29. 

„, Gros, Decaiöne ? — Cypriſche 

braunrothe Sommerbirne, 29. 

„ Große Sommer:, 261. 

Br „ Winter-, ift nicht — Bel: 

denzerb., 497; auch genannt 542. 

Januar, Rousse etdeJan- 

vier (Nr. 438), 375; 319. 

„Kleine Zimmit: (Nr. 362), 223; 

—— — Kleine Pfalzgrafin 
icklers, 239. 

„Muskateller⸗, Sickler? = Kleine 

Zimmt-Rouſſelet, 223. 

petit des Rheims (ou Reims), 


n 
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223. 

„ petit hatif, Etienne ? = art: 
ſchalige Sommerbirne, 205. 

„ petit musqué — Kleine Zimmt⸗ 
toufjelet, 223, 

„» Sommer: Grebe's— folgende, 395. 

» BZuder: Erede’s (Nr. 448), 395, 

Rouffeline, Millers ? — Rothe Con: 
feifelsbirne, 110; falſch als Petit 
Rousselet de Rheims, 223. 

Rouffelon (Nr. 518), 535. 

Royale d’hiver, Königl. Winterbirne, 
527; falſch für Veutſche Muska— 
teller, 544. ? für Diels Winter⸗ 
Königsbirne, 378. 

Rübenbirne — Winter-Apothelerbirne, 


148. 
Rummelter- Birne (Nr. 474), 447. 
ö * Späte⸗-, Gelbe⸗ (Rummel⸗ 
ter oder Rommelter), 448. 


Ruffeli = Kleine Pfalggräfin, 240. 


Saint Marc. 


S. 
Sabine (Nr. 898), 285. 
Sabine —B ad == Schönfte 
Sommerbirne, 285. 
„ (of the Flemings) Cat, Lond. 
Sabine, 285. 
(of the French), Cat. Lond, 
Saminette, 285. 
„ @hiver, wahrſcheinl. = Sabine, 


285. 
Saffran d’hiver = Winter-Apothefer: 
birne, 148. 
„ (dautomne = Spaniſche Apothe⸗ 
ferbirne, 512, 
„ rozat — biefelbe, 512. 
Saftbirne, Schmelzende, von Breſt = 

, her —— =: 

Sainte Auguste Angölique ? — Ange: 
Kifabirne von eg 382, 
Saint (Sanot) Augustin, 415 — Eiförs 

mige Augujtin, f 
„ Cathörine= wiebogenbirne, 35; 
— Manfuette, 
„ Germain blano— Gute Louiſe, 354. 
„ Germain de Graines, St. Germ. 
Dutilleul (Poire Du Tilloy) ? = 
General Dutilleul, 454; aud ? = 
Schöne Julie (Bd. II, 307), ibid. 
„ — Glaͤtte = Gute Louiſe, 

54. 

Germain, Frühe (Nr. 315), 
129; auch 353 und 443. 
Bermain, Merlet’s, St.Ger- 
main de Merlet(fr. 472), 443. 

Germain nouveau, St. Germain 
van Mons, 441. 

Germain, Uvedale’s =Belle An- 
gevine, 426. 

„ Germainvan Mons', St. 
Germain van Mons (Nr. 471), 
441, 

Bauquelind, St. Germain 

Vauquelin (Rr. 513), 525. 
„ Jean Baptiste = nad Decaiöne, 
Jard. fruit. u. de Jonghe im Gör— 
a Beriht = Graf v. Flandern. 
aurent—&elbefaurentiusbirne, 
31. Vergl. das oben im Regiſter 
bei Gelber Laurentiusbirne Gejagte. 
„L6zin-Birne, St. Läsin 
(L&zain) (Nr. 487), 474. 
„ u ? = Königin der Birnen, 


Lorenzbirne, St. Laurent, it nicht 
— Gelbe Laurentiusbirne, 31. 
. — — Schöne von Thouars, 


— 
— 


— 
— 


Saint Martial — Sommerbirme, 


Baint Martial = Angelifabirne von 
Borbeaur, 382. 
„ Micheld’Arohange = Erz 
engel Micha el (Nr. 311), 121. 
„ Michel d’hiver ? = ants⸗ 
birne v. Alengon, 8665 — Graue 
Winterbutterbirne, 524. 

„ Pierre = Kleine Beteröbirne, 27. 
Salzburger Birne (Nr. 360), 219. 
Salzburger, Lange = Salzburger von 

Adlitz, 219. 


Säimling, Dearborn'3 (Nr. 267), 


Sanguine, 217, 288. 
„ de Belgique, 288, 
A = France = Sommerblutbirne, 


„ WItalie, 217, 288, 
— Dubamel —= Gommerblut- 
ne, 
„ Sidler = Herbftblutbirne, 237. 
africaine Sommerblutbirne, 


218. 
doté — biefelbe, 217. 
„ musqude — bdiefelbe, 218. 
„ de Royder — bdiefelbe, 218, 
Sanguinolente Sanguine d’Italie, 


— 
— 


Sans peau? Gelbe frühe Sommer: 
Apotheferbirne, 37; — Zartſcha— 
lige Sommerbirne, 205. 

„ d’6t6, Mayer ? — dieſelbe. 

Sans p£&pins, beſprochen unter Brüfje- 
ler Birne, 44. 

Sapin, Dubhamel = Gelbe Frühbirne, 
194. 

Sapin, der Garthäufer ? 


Grüne 
lange Herbitbirne, 268. 
Sary Armud — Türfifhe gelbe Som- 
mer-Birne, 197. 
„ Birne — biefelbe, 19. 
Saubirne, Sälbirne, Seilbirne = Rum: 
melter Birne, 448. 
Schäfersbirne ? — NRothbadige Som: 
mersänderbirne, 227. 
Schalbirne, Weihe = Gute Louife, 354. 
Shapbirne (Nr. 332), 163, 
Schlegelbirne Eiformige Auguſtin, 


537. 
Schluderbirne — Langbirne, 410. 
lunzenbirne = Gaftbirne v. Breft, 


— 
— 


Schmalzbirne, Bouviers — Dr. Bou- 
vier, 161. 
„» Braune (Nr. 381), 261. 
„» Breiter = Schmalzbirne v. Breit, 
51 und 248. . 
» Bretonneau’s 
Bretonneau, 159, 





Dochnahl = Dr. ' 
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Schmalzbirne, Eoniger = Conitzer 
Butterbirne, 221. 
„Krummholzige = Krummholz⸗ 
birne, 420, 
„Sickllers (Nr. 391), 281. 
„ van Marunms, Beurrö de Marum 
— Brüffeler Zuderbirne, 440. 
„ von Breft (Nr. 276), 50; aud 
zu vergl. 245. 
„ Willermoz’3 
terbirne, 303. 
„ Winter —= Lange gelbe Winter: 
birne (? Gute Xouife), 354. 
„Zimmtfarbige, falſch als Marie 
Louiſe Duqu., 68. 
Schmalzbirne= Winter-Apothekerbirne, 


148, 

Schmelzende v. Mecheln = Bulterbirne 
von Mecdeln, 94, 

ine — Reidenädern, 359. 

Schöne von Brüffel (Schöne Auguft- 
birne), 213, 

Schöne v. Thouars (Nr. 503), 505. 

Shwarzbirne (Schwarze Birne) 

(Nr. 416), 331. 

Schwefterbirne, Poire de Deux- 
Soeurs (Nr. 310), 119. 

Shobdenoourt —= Broom Park, 141, 

Seedling, Dearborn’s = Dearborn’3 
— 33. 

Senator Mofjelmann, Senateur 
Mosselmann (Nr. 530), 559. 

GSenfbirne (Mr. a 108. 

Septemberbirne, Große (Nr. 375), 


= Willermoz'8 But: 


Silherbirne — Kreifelförmige Blan— 
quette, 196. 
i ? —= Zartſchalige Sommer⸗ 


birne, 206. 

Soldat Esperen bei Hogg und Willer- 
moz, de la France = Blu- 
menbachs Butterbirne. 

Soldat Paddington, (fiehe Paddingten, 
Bd. I), nad Willermoz — Win: 
ter⸗Dechantsbirne. 

Solitaire = Mansuette, Duham., 351. 

Sommerbirne, Cypriſche braun: 
rothe (Nr. 265), 29. 

„ Große britannifde (Nr. 390), 
279; aud) 352. 

a ‚Suffeins, Hussein Armudi 
(Nr. 274), 4Z, 

„ Ohne ale = Zartſchalige Som- 
merbirne, 205. 

„» Türfifhegelbe,SaryArmnd 


(Nr. 349) A 
r „Zirtiige müstirte (Mr. 273), 
„ Bertiäelige (iz 353), 208. 


RD 


"Sommerfönig (nit Duham. Gros Rou- 
sselet bei Decaisne), 29; auch 271. 

Sommerföünigin (Nr. 356), 27L 

Sonnenbirne, GrandBoleil (Nr. 
316), 131. 

Soutmann ? = Gute Louise, 354. 

Souvenir d’Esperen — BWeihnadts- 
birne, 373. (Es werben jeboch gwei 
Früchte diefes Namens burd) den 
Zuſatz Berkmanns oder Bivort un- 
terſchieden, Monatsjchr. VII, — 

Spanish Bonchrötien, Spanish goo 
Christian und Spanish Warden, 
alle drei = Spaniſche Apothefer- 
birne, 512, 

Sparbirne, falfch für Brüffeler Birne, 
44. 


Sp — Braunrothe (Nr. 355), 


Spina = Spaniſche Apotheferbirne, 512, 

Spina di Carpi P — Winterfönigs- 
birne, 378. 

Steffen’3 Geneſſee, Stevens’ oder 

Stephen's Genessee (Nr. 465), 


429, 

Stopfbirne, Hamburger 
rothe Spedbirne, 209. 

Storchſchnäbler = Holländiſche Butter: 

’ birne, 274. 

Buor& de Louvain, 283. \ 

Sucrd d’hiver — Winter » Apothefer- 
birne, 148, 

Sukerey, Langsteelige, 389, 

'Bultanch Armud ? — Türfifche gelbe 
Sommerbirne, 198. 

Summer-Archduke = Große müsfirte 
Zmiebelbirne, 204. 

Supröme ? — Brülfeler Birne, 44. 

Sujanne (Nr. 335), 269. 

Süfbirne = Reihenäderin, 359. 

Suzette von Bavay (Nr. 330), 177; 
aud genannt 269. 

‚Bylvange d’hiver — feigenbirne von 

engon, 348, 


T. 


Tafelbirne = Reichenäckerin, 359. 
ae Sickler? = Lange gelbe 
iſchofſsbiene, 200. 
„  Kürftliche (in Bremen) = Hollän: 
diſche Butterbirne, 273. 
Tannenbirne, Chriſt's — Gelbe Früh— 
j birne, 194, 
'Teton de Venus, falſch für Schönite 
Minterbirne, 152. 
Thalbirne — Vallde, 230. 
Theilbirne, 27. 
Th&odore d'ôétôé, Thöodore d'ôté van 


Braun: 


Sommerkönig — Veteranendruft. 


— 
— 


Mons Theodor van Monk, 
(Bd. IT, 271), nah Willermoz, 
Pom. de la France. 

a en (Nr. 
486), 471; aud 458. 

Tilloy, Di= Schöne Aulie, (Bd. II, 
307), nad Decaisne. 

Zimpling = Große müßfirte Zmiebel- 

birne, 204. 

Tombe de l’amateur—Neue Roiteau, 
106. 

.Trompe coquin = Rinterambrette, 137. 

„ Yalet — dieſelbe, 137. 

Tonneau allemande ? = Rothe Eon: 
feffeläbirne, 110. 

-Triomphe de Hasselt = van Marums 
Tlafchenbirne, 440. 

‚, de Louvain, 284, 

Tresor = Ecdapbirne, 164. 

Trodner Martin (Nr 511), 521 

‚Trompetenbirne (Nr. 464), 427. 


u. 
Urbaniste, 506. 


YVaı 
Vaart = Wildling von Vaat, 175. 
Va deux ans Colmar van Mond, 


— 
— 


Vallde, de — Birne von Kienzheim, 
22 


229, 
Vall&e Franche = bdiefelbe, 229. 
Valle, la, bie und da — Crasanne 


d'été, 230 
Spaniſche Apo- 


Van Dycks Peer 
theferbirne, 512. 

Veldenzerbirne — Ffullinger Knaus 
birne, 407; auch genannt 542. 
Vermillon des Dames = Schönfte Bin- 

terbirne, 152, 

Vermillon d’Espagne — Bonchrötien 
d’Espagne, Spaniſche Apothefer= 
birne, 512, 230; nad Chrijt in 
Holland — Schönſte Winterbirne, 
152; doch auch — Herbfifylveiter, 
ibid. 

Verte au coin (v. Mons), Musfateller: 
artige Butterbirne = Gomperette, 
Müller in Züllihau, Beiträge, 98. 

„ longue, 225, 232, 267. 

d’Angers = Grüne lange 

Herbitbirne, 267. 

d’automne und 

de Mayenne — dieſelbe, 

267. 

r „  @hiver — fange gelbe 
Winterbirne (? Gute Louije), 334. 

Beteranenbruft = Veteranenmilbling, 
180. 


— 
— 


„ „ 
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Veteranenmwilbling (Nr.340), 179. 

Vicomte de Spoelberg, 

Vigne Pelone — Figue de Naples, 
348, 


Villain XIV (Nr. 378), 255. 

Vingt-cinquiöme anniversaire de Leo- 
pold 1 = Neue Leopold I, 495. 

Violette = Bergamotte v. Bugi, 186. 

Vlessembeek —= Thompfon's, 472, 

Voie (Voye) aux Prötres —= Berga- 
motte Cadette, 39. 

Volemum, 3. 

Vraie Saffran d’automne, 512. 


Wabelbirne, Gelbe — Langbirne, 410, 
Waldbirne, Ejperens, Belle des 
For&ts (Nr. 462), 423. 
Walter Scott (Nr. 418), 335.= 
MWebdelbirne in Medlen — 

briefl. Mitth. v. Oberb. 
Wegbirne, Kienzheimer — Birne von 
Kienzheim, 230. 
Weihnachtsbirne, Fondante de 
oöl — 437), 373. 
Weinbergäbirne ? = Rothhadige Som- 
merzuderbirne, 227; ? = Knaus: 
birne, 407. 
Weinbirne = Rummelter Birne, 448. 
„Bauhins ? — Deutſche Muska— 
teller, 544. 
„ Brühe — Knausbirne, 293; 407. 
„ dom Bodenjee (Späte Rein Zuderbirne = Galzburgerbirne, 219. 
birne) (397), 293. | „ Brüffeler, 440. 
Weipbirne, Franzöſiſche Iangftielige — „Heyers (Nr. 372), 243. 


Winterbirne, Shnadenburger 
(Nr. 434), 367. 
„ St nfte (Nr. 326), 151. 
„ Wunderfhöne = Schönſte Win- 
terbirne, 151, 
Winterdorn, Langer — Lange gelbe 
Winterbirne (Gute Lonife), 354. 
BWinterbornbirne, Violette große runde 
— Bergamotte von Bugi, 186. 
Winterfönigsbirne = Winter: Apothe- 
kerbirne, 148; auch genannt 192. 


„ Diels (Mr. 139), B7I. 
Mürgebirne = Große Septemberbirne, 
249; = Langbirne, 410, 


3. 
anfhirne = Knausbirne, 407. 
apfenbirne, Belgifhe — Grüne lange 
erbftbirne, 268. 
„ Edle, bei Dochnahl — Gute von 
E;6e, (Bd. LI, 424). 
„ Große Sommer: = Holländiſch 
Butterbirne, 274. 
ephirin Louis (Mr. 516), 531. 
immtbirne = Kleine Zimmt-Roufjelet, 
223; = Kleine Pfalzgräfin, 239. 
en Knoops franzöfilge Nr.378), 
245; auch 240. 
Zoutmann, de, Soutmann ? — Gute 
Zouife, 354, 
Zuderatenbirne, Winter: — Winter: 
Apotheferbirne, 148. 












Langftielige Blankette, 389. „ Xömener, 283. 
Wergelbirne — Bepelöbirne, 173, „ Miüsfirte Sommer:, Mayer ? = 
Whitfield (Nr. 313), 125, Gelbe frühe Sommer = Apothefer- 
MWildling, Ejperens, Besi d’Es- birne, 37. Eher wohl = Müsfirte 
peren (Nr. 403), 305. Sommer-Gute-Ehriftbirne, 201. 
» DBeteranen= (Nr. 340), 179, „ Rothbadige Sommer- (Mr. 





„ don Hery, Besi ery (Nr. 364), 227. 
423), 345. m öne (Nr. 382), 263. 
„ von Baat (Nr. 338), 175. „Spaniſche Herbii- — Spaniſche 
William Iv, William the Fourth, — Apotheferbirne, 512, 
Gute Louije von Aorandjes, 266. „ inter —= Winter: Apotbefer- 
Windsor-Pear nit = Brüfjeler Birne, birne, 148, j 


44; — Poire Madame, Dec., 210. 
Winterbirne, Fürfts (Rameau) = Ver 
teranen-Wilbling, 180. 
„ Beitreifte Schönfte, Dittr. ? — 
Schönjte Winterbirne, 151. 
„ Grüne lange = Gute Louife, 354. 
„Käſtners — Käſtner, 65. 
„Königliche, Royale d'hiver 
(Nr. 514), 527. 
‚» Lange gelbe? —= Gute Louife, 354. 
„Römiſche — diefelbe, 354. 


AZwibokenbirne (Zmweibuben, Zwei— 
föpfige B., Zweifeldhige B., Zwei⸗ 
bugler) (Nr. 268), 35 

Zwiebelbirne, Große müßfirte 
(Nr. 352), 203. 

„ Große, Sidl., 204. 
„» Meißner (Nr. 449), 397. 
„Teutſche ? — bdiefelbe, 397. 

Zwiebel:, Zuder: oder Marzipanbirne, 

Zins, 203. 


Zuſähe und Verbefferungen, 
den II. Band des IMuftrirten Handbuchs befreffend. 


©. 33: Edle Sommerbirne. In letzter Zeile Iefe man: Kelch meift blattloß, offen, Kelchhöhle 
ziemlich tief, im feichter —— — (Durd ein Verſehen gab ich einigemal, ſtatt ihrer, Zweige ber 
auf demjelben Baume mitbefinblihen Landöberger Malvafier ab.) Wie mir Oberbie mittbeilt, zeigt 
fi feine von Liegel erhaltene Edle Sommerbirne mit einer im Hannover'ſchen viel verbreiteten 
ranzmadam ibentiid. Dagegen erhielt er von Booth als Edle Sommerbirne eine Frucht ohne 
öthe, aber von ungefähr ähnlichem Geſchmack wie bie Liegel’jche und biefe war, wie er bemerkt zu 
fehen wünſcht, mit der im Texte erwähnten Ye volltragenden engliihen ©. B. überein. 
©. 51: Grass auf Bart frühzeitige Golmar. Die gegebene Sigur ift wohl ſchon richtig, do 
erzog ich bie Frucht auf fräftigerem Baume ungleich größer Aüeter baucig, 21/4 bis 21/2’ breit, theils 
etwas mittel, theils felhbaudig, in legter Form bem Namen Golmar entipredend, meil nad bem 
Stiele ziemlich regelmäßig Legelförmig abnehmend. Der Stiel ift an folden größeren Früchten eg: 
fur; und bid und wie bie Fruchtipige fleiſchig-wulſtig. Die Frucht ift in warmen Sommern gut halb: 
ſchmelzend, faft butterhaft, ſchwach ſauerlich jüß, fiar gewürzt, fehr wohlſchmeckend, doch wird ſie ſchnell 
teig, zeitigt im Auguſt. Ihr könimt wahrjcheinlich der Name Passe Colmar zu und ſcheint fie in Bels 
ien verloren gegangen, wo, wie in Frankreich vie Regentin fo Bee wird, obgleich dieſe in keiner 
eife ſchnell palfirt, wie ed doch wohl der Namen ausdrüchkt. ecaiäne’8 Colmar d’ötö, für die er 
van Mons als Grzieher angibt, Jard. fruit, III, Taf, 7 hat zwar fehr ähnliche Vegetation, wirb aber 
als iepnetialg bejchrieben, ift wahrſcheinlich Dittrichs Theobore, re Hanbbud II, &. 41. 
©. 45: Runde Mundnegbirne. Die ihr nah Dochnahl beigegebenen Eynonyme Comtesse 
de Lunay unb Doyenné musqué find unrihtig und en ber Wilpling von Wontigny (vergl. Des 
eaisne und Leroy). Doc ift damit nicht zu verwechſeln Comtesse de Lumay, nah Decaiöne Synonym 
ber Duchesse de Mars. — Die Runde Mundnetzbirne, von Baltet Bergamotte d'été genannt und 
wohl unter biefem Namen in Frankreich am meiften betannt, bat Decaiöne als Milan blanc beſchrieben 
mit ben Synon. Milan de la Beuvriöre, Bergamotte d’öt# (non Miller), France Real d'été, Beurre 
d’ete, Beurr6 blanc, Gros Misset d’6te, Royale, Coulesoif (Merlet), Hativeau blaue, Grosse Mouille- 
Bouche. 
©. 58: Enghien. Der Name Duquesne’d Sommer: Munbnegbirne, unter welchem fie ih von 
Diel abftammend aoch findet, jheint paſſender zu fein, weil es nod eine andere Enghien gibt, obgleich 
biefe nah ihrer jpäten Reife im Okt, und Nov. nicht Dield Frudt fein kann. ie Mayer, jo bat 
aub Decatöne unjere Enghien jedenfalls ald Grosse Queue, Jard. fruit, I, 38, und bezeichnender 
würbe beöbalb ber Namen „Didftiel“ fein. Decaidne gibt ihr zu Syn. Parabelle muaquée unb 
Villandree und hält eine von Bivort im Alb. I, &.37 beſchriebene Poire de Louvain (van Mons) für 
identiſch, die aber, auch nah Decatöne, wieder verfchieden von ber in ben Annal. d’Hortie, de Paris, 
Deeembre 1834 von Poiteau bejhriebenen, angeblih ebenfalls von van Mond abftammenden, im Olt. 
und Nov. zeitigenben Poire de Louvain, Löwener Birne bes Illuſtrirten Hanbbudes V, 283 tft. — 
Als Beurrs Colmar, unter welhem Namen Bödider unfere Enghien empfing, ift in ben belgiſchen 
Annales eine von van Mond erjogene Butterbirne befrieben und darf daher diefer Name nit als 
Synonym fortgeführt werben. 
©. 55: Das ber Romiſchen Shmalzbirne als Synonym beigegebene Beurr6 Romain 
iſt ie, und gehört Chriſt's Romiſcher Butterbirne; au verbient bie Römiſche Schmalybirne 


nur II. Rang. 

©. 72: Grope *1 Butterbirne Noiſette's, Beurré d’Angleterre de Noisette, iſt 
nad I Publication ter Soe. van Mond in Brüſſel S. 42 = Poire d’Amande, bie daſelbſt auch gut 
auf Exgl ©S.:Butterbirne paſſend befchrieben wird. 

S. 83: Ida (Müller) Rach Oberbied, erg V,183 und von Flotow, Zi cnatsfr. VI, 
71 ift fie von Holzfarbiger Butterbirne in nichts Mefentlihem verſchieden. Legtere bat bei 
Seroy no zu Synonym. Bergamotte de Flandres, Beurré de bois, F&odale, Tougard und bei Wil— 
lermoz, in Pom. de la France, Beurr6 Hafliner und Poire de Persil. Nah Monatsjchrift VI, 71 bat 
ferner von Flotow bie Holsfarbige auch als Fondante de Batave, Große Lachendſchöne und von Pos 
diebrab als Muber’3 pie enbirne empfangen. 

©. 83: Bring in Marianne. Der Holzfhnitt gibt die Figur um ben Keld zu ſtark bauchig 
unb abgerundet und bedarf ber Berbefferung. 

©. %: Grüne Bfundbirne. Nad ber fehr übereinftimmenben Vegetation berfelben mit Kö— 
HL von Neapel ©, 159 möchte ih an Identität beider nicht länger zweifeln, obgleich 
id Früchte der erfteren in ben letzteren Jahren nicht erzogen habe, und beibe alfo in neuerer Zeit nicht 
nebeneinanber vergleihen konnte. Mit Königögejhent hat fi ferner bei Oberbied aub Dield Kron: 
birne als identiſch ausgewieſen. 

©. 100: Graue Herbfibutterbirne. Muh Decaidne unterfheibet, wie Diel und fpäter Cou— 
verel und Poiteau, eine Beurr6 gris rouge und beſchreibt fie III, 42 al® d’Amboise mit ben Syn. 
Beurr6 rouge, B. d’Anjou, B. d’Isambert le Bon, B. de Saintonge und Ambleteuse, doch konnte 
Oberbied, der von Decaisne Reifer bias, weber in Frucht, noch in ber Begetation Unterſchied gegen 
die gewöhnliche B. gris finden, Illuſtr. Monatsh. 1865, S. 265, und auch — haͤlt in dem be⸗ 
reits erjienenen II. Bande ber Pom. de la France Nr. 63, mie Mas im Le Verger bie vermeintliche 
rothe mit der gewöhnlichen B. gris für gleid. 
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©. 100: Doyeonnas Robin if als Synonym ber Köfligen von Sharnen eichen, w 
in Namur und 4 ich fie berelts auch ——— eine Est Yan ; FEN treifelfagmte tegelförmt 
ge, braun beroftet, ohne Möthe, ſchmeizend, L Ranges, Sept. Ott. ogen von Robin in Angers. 

agegen iſt ber Köhlicen von GHarneu als Synonym noch Désiréo van Mons einzufügen. 


©. 137: Grüne Herbſtzucerbirne. Die Figur bes Holzſchnittes bebarf der Verbeſſerun 
(vergl. Ginleit. zum V. Bande ©. 1) und mag bier nur foviel bemerkt werben, daß die Frudt au 


ohftamm viel Meiner bleibt, Freifelförmig oder eirund, nad dem Stiele zu —— 13/4" breit, 
2° oder ein Weniges mehr ho iſt und daß fie nur etwa am Spaliere bie im Handbüch gezeichnete 
länglihe Form und Größe annimmt. Bon Liegel Hatte ich früher eine mit der gegebenen Sigar mehr 
ftimmenbe, - jedenfalls unritige Grüne Herbftzuderbirne. 
©. 145: In Seile 10 bittet man nah Rother Bergamotte ftatt „melde bei Dubamel Ora- 
sanne d’öt& heißt“ y jegen „melde nah Duhamel von Ginigen aud Crasanne d’öts genannt wirb“ 
wegen ber Aehnlichkeit des Baumes — wonach fi aud ergibt, da ber Baum ber Grafanne mit unferer 
egigen Rothen Bergamotte keine Aehnlichkeit bat, daß ubamel eine andere Bergamotte rouge gehabt 
aben muß.) — Daß die Figur der Grafanne der VWerbefferung bebarf, wurbe in der Ginleitung zu bie 
em Bande V bes Illuſtr. Handb. bereits erwähnt. 
©. 905: suneegeätre e. Dubamel hat Tafel VIIL eine ganz andere Archidue d'ét (Ileis 
ner, fürger unb mehr frei — ſelbſt nach dem Stiele zu gerundet), bie auch Ognonet und Amire 
roux beißt und wirb man deßhalb unfere Frucht bo befier Gelbe Sommerherinbirne nennen. 
Decaidne bat diefe Frucht Dubamel® ald Amire roux und Oberdieck wirb fie in unjerem Handbuch 
bereits ald Große müskirte Zmiebelbirne V S. 203 beſchrieben haben. 
©. 247: Auch die Rothe Bergamottie ber Pomon. Austriac. Taf. 99 gleiht mehr Mayers 
als der Dielihen Rothen Bergamotte. 
©. 2353: Nah Doppelter Rouffelet hätte „Efperen” eingefügt, überhaupt Gfperen als Erzieher 
genannt werben jollen. 
&.261: Ju Meuris, Surpasse Meuris bie nachträgliche Bemerkung, daß fie in ben belg. Annal. 
— 8 V, 53 ſehr ſchon und groß dargeſtellt und ihr als Synonym Ferdinand Demeester 
eigegeben ift. 
e. 287: Franzöfifhe Noufjelet. Die Vegetation it ganz der Guten Routfe von Av: 
randhes ©. 265 die). Bandes ähnlich und es find beide auf ze. su prüfen, 
©. 295: Wittenberger Glodenbirne bürfte nah Oberbiedd und meinen eigenen neueren Be 
obadtungen vom Kleinen Katzenkopf ®b. II, 523 nidt verfchieben fein. 


©. 337: Zu Ambotfe ift hinzuzufügen, baf fie Diel nebenbei Herbftbutterbirne von Am— 
boife, Poire d’Amboise genannt hat Sie fiebt zwar ber im T. DO. ®. XI, ©. 85 abgebildeten 
Nothen Butterbirne, Beurrs rouge, wie id in den Zlufirirten Monatöheften von 1865, ©. 263 angab, 
aähnlich, doch kann eptere nah der Beſchreibung aud nur bie vermeintlie rothe Abart ber Grauen 

erbitbutterbirne fein, bie zu unferer (resp. Dield) Amboije in keiner Beziehung flieht, welche letztere 

eine in Frucht nnd Vegetation verſchiedene ſelbſtſtändige Birne ift. 

©. 351: Jaminette. Die Frudt hat meift eine dünner auslaufende Stielfpige und ber Bauch 
figt mehr nach bem Kelche zu, als auf ber gend —* Durch bie bünnere Spige unterſcheidet fie 
fh hauptſächlich von ber ihr äußerlich oft ähnlihen Wilbling Moon otte. 

©. 861: Au Geerards Bergamotte bie Bemerkung, daß fie jedenfalls bob, auch nad ber 
verglihenen Vegetation die Gile 6 Gile ift, welde dem Großen Kapenkopf oft gleicht und häufig mit 
ihm vermengt wird, Die Gi ö Gile bat bei Leroy bie Synonyme Dagobert unb Janssens und ift 
nah ibm halbſchmelzend, wird aud nad Decaisne, ber fie Gilot nennt, auf Hohflamm kleiner und 
beſſer; auch Diel bejchrieh die Dagobert als jchmeljend. 

©. 365: in leßter Zeile leſe man „wölbt“ ſtatt gewoͤlbt,“ und auf ©. 366 in erſter Zeile „Wahren 
guten Lonife* ar „Wahren Louiſe.“ 

©. 369° DOftern:Bergamotte. Die Bejhreibung wurde aus Diel und bie ee - aus 
Pomon., francon. entnommen, doch ift die Figur auf dem un alarm nad dem Stiele zu zu länglid 
ausgefallen. Auch Duhamel gibt die Frucht mehr runblih, keineswegs jo, daß man, wie Poiteau in 
Pomol. fravfaise meint, in derfelben die Winterbehantsbirne vermuthen könnte. (Vergl. Monatsjär. 
1861 S. 60 und folg.) — In ber Literatur muß eö de Liron d’Airoles Descript. I ©. 17 beifien. — 
Die richtige Frucht des Namens Oſtern-Bergamotte ſcheint allerdings felten geworben zu fein, und oft 
mag bie Bugi und die Soulers unter biefem Namen gehen; mir jelbft lag bei Abfafjung der Beſchrei⸗ 
bung bie Reue Winterbehantsbirme unter der Benennun Öftern-Bergamotte vor. In dem Sortimente 
der Eorietät in Namur bei der —— in Görlig — ich die richtige Frucht wahrgenommen zu 
haben, doch habe ich Zweige nicht erlangen können, aber Oberd. hat mir Diels Sorte d. Namens geſendet. 

©. 388: Shönfte Sommerbirne Wein früherer Baum, aus Zweigen von Liegel erzogen, 
ging mir ein; die neu von Liegel empfangenen Meifer jeigen eine ber Kömiihen Schmalzbirne ſehr 
bnlihe Vegetation, fo daß ich beforge, ih möchte im Handbuch Zeichnung nah unvolllommenen Früch—⸗ 
ten der Nömijhen Schmalzbirne und nad einem fränklihen Baume von biefer Die Angaben ber Beges 
tation gemacht haben. Zür Auffindung ber richtigen Schönſten Sommerbirne bemühe ih mid —9— 
* eitig u. 5 berdied, ber fie ald Yrauenbirne von Liegel und ald Poire de Prince von Dochnahl 
zu bejigen glaubt. 

Et Zeile 2 muß e8 heißen: resp. Table synonymique ©.67, u. Seile 7 anftatt „nicht“: 
in Liste syn. ©. 91 und Deseript. 2te Fortſetzung ©. 36. 

©. 423: Gute von GEzée. Mit ihr hat fi, wie ih nad ber Vegetation lange vermuthet, nad 
ber 1865 gelieferten Frudt Beau Präsent d’Artois von Bapeleu (vergl. ©. 160) völlig identiſch aus» 
gewiefen. Die Frucht ift nah dem Stiele zu mehr länglih, ftatt der auf der Figur des Holzſchnittes 
dargeftellten Fleiihwülfte, baut fi aber oft auch ziemlich kurz, verlangt jedoch zu guter Ausbildung nahr⸗ 
haften, nicht zu ſtark austrodnenden Boden. 

©. 425 bittet man nad Thielebirne anftatt Diel „Oberbied“ zu fegen. 

©. 483: Der Name Butterbirne von Albret ift in „Dalbret8 Butterbirne* umyumanbeln, ba 
fie nach Decaidne, ber fie im Jardin fruit. ®b. VI beichried ‚von Poiteau nah Herrn Dalbret, Chef 
ber Obftbaumfhulen am Jardin des plantes benannt wurbe; dfter® wirb biejer Namen trrig Delbres 


gerieben, 
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©. 443: Zeile 4 von unten Teje man „im Album” ftatt in Annal. — Willermoz in Pomol. de la 
France gibt der von ihm unter Mr. 32 ala Poire Urbaniste beſchriebenen und abgebildeten Goloma'& 
erbftbutterbirne die Synonyme bei: Hurbanis (d’Albret), des Urban stes, Picquery oder Beurrs 
iequery, Beurr6 d’Argenson, Beurré Drapiez, Beurre Gens, Louis Dupont, Louise d’Orleans, 

Louise de Prusse, St. Marc, Serrurier d’automne, Urbaniste Seedling, Coloma, Coloma d’automne, 
Beurr6 Knox (& Boulogne) und Bois Napoleon. Doc zählte bie Soc. van Mons bie legtere in ihrer 
Publ. von 1858 S. 198 noch ala ——— Frucht auf, und wie ich Beurré Gens von ber Soc. v. 
Mond und Louise de Prusse von PBapeleu beſitze, zeigen diefe eine verjchledene Vegetation. Urbaniste 
Seedling wirb von Mas im Le Verger für eine eigenthümliche Frucht erklärt. e 

©: 453: Andenken an Bouvier. Die von mir 1861 und 1862 erzogenen Früchte waren Ober 
dieds wenig günftiger Grflärung in Monatsjhr. VII ©. 238 entgegen gänz jhmelzend, von angeneb: 
mern, ſchwach fäuerlih fühen gewürzhaften Geihmad. 

©. 504 fehlt in Seile 1 vor L’Andröane bie eine Klammer. 

©.505. Ueber vie in die Bejhreibung von —— Butterbirne hineingezogene Paternoſter 
gibt die Beſchreibung der —— Bd. VS. 515 Auf —— 

©. 526 ſind unter den Synonymen bed Großen Katzenkopfs Gile õ Gile und Gros Gilot (vergl. - 
> a zu ©. 361, Seerarbd Bergam.) ferner Teton de Venus, welches ber Venugbruſt des 
T. D. G., V, gehört (bie, wie ich ſie von 2 Seiten ſah, doch wohl eine eigenthümliche, dem Kleinen 
Katzenlopf näherſtehende Frucht ift) und ferner aud wohl Grand oder Grote Mogul, Grand oder Grote 
Monarch (worüber Deutſche Muskateller Bd. V, ©. 543 zu vergleichen ift, zu ftreichen. 

©. 542: Zeile 10 von unten ftreihe man die Klammern um verihmälert. 

Am Regtiter it ©. 568 „Märzbirne, Eiperensd (Nr. 260) ©. 543" einzufchalten und ©. 556 
nad Beurré blanc de Jersey (ftatt — biefelbe) — Wilbling von Motte zu fegen, auch ©.573, Spalte 
2 unter Prösent d’Artois auf ©. 160 ftatt 161 zu verweijen. 


3u.$and V. 


©. 29: Zeile 7. Nah Poire de Cypre J ein Punkt ſtatt Comma ſtehen. 
&.67: Reue Marie Louiſe. Sie findet ſich mit Citat von van Mond und Kenrick al® Marie 


Louise nova ©. 400 bei Domning (neben ber von ihm getrennt gehaltenen Marie Louise Duqu. unb .. 


ber Comte de Lamy, welder legteren — .. bie unten folgende Bemerkung zu dieſer — auber den” 
Synonymen Beurre Curtet uw. Dingler aud die ihr nicht gehörigen Marie Louise nova, rie Louise 
the Second beigegeben find.) Sie fei von van Mons an Mauning dort gelommen, iſt ähnlich wie 
von mir, birnförmig, ziemlich groß gezeichnet und wirb als gelb, braͤunlich roth gefledt, IE. Ranges, im 
Sept. reifenb bejchrieben, 

©. 108: Zeile 11. Statt des ou zwiſchen Curtet und Quetelet fege man „und“ und ebenbafelbit 
Zeile 13 vor jedoch „welche letztere.“ — Die von Bivort in den belg. Annal. II, 69 Heftrittene Identität 
‘ ber Beurr& Curtet mit Comte de Lamy ijt jedenfalls doch vorhanden, aber au Beurré Quetelet oder 

Biseurtet ift nad ber son ähnlihen, obſchon von Bivort ald verjchieden bezeihneten Vegetation und 

obgleich die Curtet im Mib. I, Taf. 6, ſtark geröthet, die Quetelet einfarbig gelb vaffeelt it, doch 
wohl nur biejelbe Birne. Much Leroy gibt, wie im Texte erwähnt Äft, ber Comte de Lamy ald Syno: 
nyme Beurrs Curtet und Quetelet Hinzu. Dagegen meint Willermoz in Pomol, de la France, daß 
die Quetelet identiſch mit Beurrd Dumortier fei und will unter beiden Namen in Namur bei ber Aus— 
ftelung eine und biejelbe Birne gejehen haben. 

©. 143: Bon Flotow's Colmar Nah driefliher Mittheilung von Oberdieck nannte er bie 
Frucht nicht von Flotow's Butterbirne, fondern fogleih von Flotow's Gelmar. Die von Flotow's 
Butterbirne fei eine ganz andere gemejen und finde fi in feiner Anleitung ©. 312. Das Blatt ber 
von Flotow's Golmar habe er am Fruchtholze feined Probezweiges Io" i 
triebe ſei es mehr elliptiich als oval und dharakteriftiich ſei es mit in 
nicht wie fonft gewöhnlich an bejjen Baſis ftehenden Nfterblätterm befi 
jest beſſer ausgebildeten Bäumen beftätigt, aber bie vom Herrn von | 
— Winterdechantsbirne kann ich weder an ber Frucht, noch an be 
nehmen. 
©. 192. Zu Carl X einzufhalten: „Nah Heren Border in Koh _ 
und folgende wirb fie bei richtiger Ausbildung eine gute Wintertafelitu 

. 231. Zeile 2 von unten lefe man „S. 555* ftatt 55. 

©. 232. Seile 9 vor Mundnegbirne it „Sommer“ zu ftreichen. 

©. 2417. Seile 2 Iefe man „Edle“ ftatt „Edel.“ 

©. 328. Zeile 12 von unten „feitfleiichig.“ 

©. 367. Seile 2 von unten „gewürzreid.“ 

©. 378. Zeile 19, „Deeniöne {reibt Muscat Lallemand.* 
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